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LeıitartıkeLeitartikel
KK Am Begınn des Jahrgangs unserer Zeıtschrift steht

eın e1ne gemeıinsame Aussage der Redaktıon bDer das Pro-
das maıt „Diakonia‘“‘ ZU/ USCATUC: kommen sollProgramm , das

uns verpflichtet Wır W1ısSsSeN unNns ın IDienst geIUr dıe befre:ende
unfroh machende OtsSChA esu Christı em en
wr uns entschlossen, ın dıesem Heft außer ıMM FHForum
NUÜ Beıtrage der zehn Redaktıionsmitglhieder brıngen,

unNnseTrTen Leıtgedanken auf eınıge Anlıegen hın NAa-
her entfalten UN uNS als edaktıon einmal geme1n-
SU/ vorzustellen®. red

‚‚Was kirchliche Lebens- und Gemeilnschaftsfunktion 1st,
das ist eın ‚Dıenst" Nıcht NUur selne eigene apostolische
Aufgabe nenn: Pauius STE Dienst, dıakonıa, sondern
W as immMer ın der Gemeılnde ZU. en er VO Gelst
gewirkt WITd: ‚Dıe Gnadengaben SINd verschieden, aber
der Geilist erselbe; un dıe DIienste Sind verschieden, aber
der Herr erselbe: un dıe Wiırkkrafte sSınd verschieden,
aber Gott erselbDbe wırkend es 1n allen (1 KOorTr Z
arum WITrd UrcCc den 1teDiakonıa nıcht NUur es Wiır-
ken un:! Daseın 1INs Blickfeld geste sondern auch eın
jeder angesprochen, der sich der geme1ınsamen Sendung
der ırche UTC den Gelst verpflichtet weıl‘‘1
Mıt der amalıgen Titelanderung der Seelsorgezeitschrift
99  nıma  .6 wWwUurde programmatısch die asur markıert, die
das Zweıte Vatıkanısche Konzıl fur die kıiırchliche Praxıs
un ihr Selbstverstandnıs bedeutet2. Und 1n ebenso DIO-
grammatischer Absıcht wurde dieser 'Titel SC  1e  iıch 1mM
TE 19792 fur die Zzwel TEe fusionlerte Zeitschrı
„„Diakonia/Der Seelsorger‘‘ ubernommen. Dıie TAaXxXıls der
Kırche, das ırken des Volkes ottes sSollte damıt
ZU. USCTUC gebrac werden ist eın Selbstzweck,
‚„‚sondern 1enst den Menschen 1ın ihrer Jjeweıllıgen
Sıituation; ihrem Glauben un ihrer Freude, 1iNrer
ruderlıichkeıt, Gerechtigkeıt un:! ofin  6S
Diıieses Verstandnıs des ırkens jJedes einzelnen Christen
SOWI1Ee der Kırchen un Gemelnden insgesam als Dıienst,

Von den acht Mıitglıedern, die ab dem Jahr 1970 gemeiınsam die Verant-
wortiung fur dıe Zeitschrı getragen aben, SINd tto Mauer, Ferdinand
lostermann un Heınz Chuster verstorben, Marıa Buhrer un: O1S
uller Au Krankheits- un! Altersgrunden ausgeschieden.
99: Dıakonla (1966)
„„Der Seelsorger bereıts ein Jahr fifruher 1ne LEUEC Gestalt un! 1ne

ahnlıch konzillare Ausrichtung er.  en; cdie Fusion zweler ahnliıch
strukturierter und ausgerichteter Zeıitschrıften T Praxiıs un 'T’heorıie
des kirc.  ıchen Dienstes‘‘* erfolgte ann VOT em auf unsch vieler
pastoraltheologischer Mıtarbeiter beiıder Organe.
(„„Neue Dıakonla (1972)



als Diakonıa, ist fur cd1ıe edaktıiıon dieser Zeıitschrı Vel-

pflichtendes Togramm se1t nunmehr neunzenn Jahren
DZW., nımmt INa  . die beiden Vorgäangerinnen hinzu, seı1lit
Beendigung des etzten Konzıls Die VO  _ diesem Konzıil
inspirlıerten Erneuerungsimpulse fur das kırchliche L@e-
ben aufzugreifen un 1ın dıe kıirchliche Öffentlichkeit hın-
eın vermitteln, S1Ee auft veranderte Situationen hın
kreatıv voranzutreıben, das ist der J1enst, den S1e mıiıt
ihren Mıtarbeıterinnen und Miıtarbeitern 1imMmmMer Nne

erbringen versucht
Den egınn des 20 Jahrgangs nımmt dıie Redaktıon ZU

nla einer Selbstvergewisserung fureinander un fuür
die Leserinnen un eser Was bedeutet unNns Dıiakonıa
heute? Wıe ist die APTaxXxıS der Kırche*‘‘ beschaf{ffen, der
WIT unNns verpfilichtet wıssen und der WITLT beıtragen
mochten?

eSus Christus: die „„‚Denn auch der Menschensohn ist nıcht gekommen ,
Dıakonile (Giottes untfer bedient werden, sondern dıenen und seınen
den Menschen geben als Losepreıs fur viele*‘‘ (Mk 10, 45)

In diesem eiıinen atz ist das gesamte ırken Jesu
schrieben. Es ist eın ırken, das VOL em arın bestand,
den Menschen, auf die esus traf, den Giott SsSeiner Vortfan-
LE  w} als „Abba‘“ erfahrbar werden lassen, als Gott, der
ihnen UTC se1ın en un Wiırken ın einmalıger Weise
nahekommt (Lk IT 20) Dabe!l wußßte sıch esus DIS hın
ZUT todlichen Konsequenz ın besonderer Weise auf die
elıte jener este die 1mM Rahmen der herrschenden
OÖrdnung den and gedrangt bzw verstoßen werden.
eıne orhebe galt den „Eınfachen un Armen, den Kın-
dern, Kranken und Sundern, den TIrauernden un VO

Leben Enttauschten, ach Gerechtigkeıt ungernden,
Unterdruckten, erfolgten, gesellschaftlıch Verfemten,
Gestrauchelten, den Ollnern un Huren  66 Kloster-
mannn Fur S1Ee TgT11f Partel.
Wer Gott fur uns Menschen ist un se1in WIlLL, hat ın der
Selbstentaäußerung dieses seines Sohnes gezeılgt. Er ist
eın Gott, der dıe Menschen Aaus ihrer selbstverschuldeten
Gefangenschaft des FE,go1smus und ihren todlıchen Ver-
strıckungen ın aDSucC un Reichtum erlost un
eiINem en ın Gerechtigkeıt un Frıieden beifreıt Die
Welt ware nıcht NU. armer, sondern verloren ohne dieses
Kvangelıum
Das Kvangelıum esu Chriıstı wIird fur die, die daran glau-Pr  \ yn  VM SN ben, eiınNner WIFT.  1C befrelenden un froh machenden
Botschaft Das Chrıistusereign1s entlastet VO  ® der
wangsvorstellung, ES ın es VO  5 den enschen ab

)f Dıie Botschaft davon teıilt einem jJeden die Erfahrung
In edıngtien BejJaht- und Angenommenseıins mıt ohne

A#t0)



Vorleistungen. S1ie ist eine Erfahrung, die darauf drangt,
auch anderen daran Anteil geben gratiıs, als Ge-
schenk Dıieser Dienst, diese Dıakonie ist Zeichen der
an  arkeıt derer, die sıch VO Evangelıum Jesu Christı
en ergreifen lassen, un als olches Auftrag un
Pflicht Wo 1m Namen Jesu gehandelt WIrd, die
Menschenfreundlichkeit Gottes "Tıt 3, gemeınsam be-
zeugt WIrd, da entste 1ın der Nachfolge Jesu Kırche S1e
ist berufen, die ın esus oIlienDar gewordene Dıakonie
ottes darzustellen un iıhm gleich werden.
Seitdem Gott siıch ın seinem Sohn mıt den enschen, 1INS-Nachfolge Jesu

Christ1ı der Weg ın dıe esondere den Geknechteten un eıdenden, ldentifi-
Dıakonie ziert hat, eın anderer Weg ıhm, als dieser 1AaK0O-

N1ı1e ottes den Menschen entsprechen Uu-

chen Zu diesem Weg 1ın dıe Diakonie hat sıch auch das
I1 Vatikanische Konzıil ın eindrucklicher Weise bekannt,
indem S die Pastorale Konstitution ber die ufgaben
der Kırche ın der Welt VO  ; heute mıt dem atz eTroIiInNe
„Freude un offnung, Irauer un der enschen
VO  5 heute, besonders der Armen un Bedrangten er
Art, sSınd auch Freude und offnung, ITauer un ngs
der Junger Christ.‘‘ (GS 1)
Damıt ist daß dıe Kırche nıcht VOoN siıch aus

bestimmen vermag, welchen Weg S1Ee nehmen hat
Sondern Nachfolge el fur S1e un fur Jeden rısten,
sıch seiıinen Weg VO  - dem, der ın Not 1St, VO  5 der Not der
Menschheit bestimmen lassen, Naächste(r) werden
vgl 10, Dies fangt damıt . VOTL der Not der
Gegenwart 1ın der ahe un ın der erne nıcht die
ugen verschließen, sondern S1e wahrzunehmen un
sıch davon betreffen lassen un dıe eigene NotN-
ber diesen oten einzugestehen.
Die Not uUunNnseiIlel Tage hat konkrete Gesıichter. S1e begeg-
net uns

ın den ungernden ın er Welt, mıiıt denen dıe Guter
UNselel Erde teılen WI1T nıcht bereıt oder Sind,

ın den Fremden, dıe sıch als Menschen mınderen Girades
behandelt rieben mussen,

1ın den Armen, die untie dem unerbittlichen Dıktat des
Konkurrenz- un Leistungspr1inz1ıps auf der Strecke
geblıeben sınd,

ın den Kranken und terbenden, die oft isolhllert SINd un
die hermetisch e1INEe TLabuzone geEZOSCNHN WIrd, W1e CS

VOIL em mıt den 1ds-Kranken und HIV-Infizierten
geschieht,

ın den erfolgten, Gefangenen und Gefolterten, die
ın ihrem amp Menschenrechte alleın gelassen
werden



Solcher Not Ö anderen‘‘ korrespondiert nNn1ıC selten
eine eıgene emotionale Trmut, eiINe Unfahigkeıt ZU An-
teilnahme Schicksal des anderen un ZU. solıdarı-
ScCNhen Handeln b51e zeigt sich 1ın Gleichgultigkeıit, aber
auch ın Verzweiflung un dem Gefuhl gelstiger un! gelst-
Lliıcher eere uch 1ler gilt C die heilsame Diakonie
Gottes 1ın der konkreten uwendun,. ZU. Menschen
erfahrbar werden lassen
Herausgefordert Urc. d1ıe vielfaltıgen Formen der Not ın
unNnseIien agen, kommen dıe Kırche un:! jJeder einzelne
Christ nıcht umhın, den eigenen Standort edenken

Kırchwerdung als Eis ist e1INeEe bıttere Erfahrung, da ß eın Begriff dem m13-
Weg der Dıiıakonie brauchlichen Zugri1ff eNtzogen ist. So mußte auch das

Wort ‚„„‚Dienst‘‘ 1n der Kırche immMer wıeder azu herhal-
ten, nackte Herrschaftsiınteressen ach außen kaschile-
LE  ; und VOT sıch selbst verleugnen eın Vorgang, der
bekanntlıch bıs ın cd1ie neutestamentlichen (Gemelnden
hıneın zuruckzuver{folgen ist vgl Mt ZZ ö—12)
Damlıt soll nNnıC werden, CS habe authentische Dıa-
onle ın der Nachfolge Jesu nıcht gegeben. Dıie Feststel-
Jung, daß dıe Welt ohne S1e armer ware, bleıibt gultig. S1e
verpflichtet Jedoch zugleıch, zwıschen VerDıIınNn!  ıch eleb-
ter un:! blo3 verbal beanspruchter 1akon1e sorgfaltig
unterscheıden
In diesem Zusammenhang ist auch auf den Weg uNnNnseIel
Kırche seı1t dem Konzıil krıtisch uckschau halten
Zweıifelschne hat seıtdem dıe ırche Glaubwurdigkeıt
S S1e den Mut gehabt hat, konsequent den
Weg der Diakonıie en 1 vorbehaltlosen Daseın
fur dıe anderen, W as auch Folgen fur die eigene ozlalge-
STa hat mgekehrt ruhren Enttauschungen mıt der un
bwendungen VOILl der ırche nıcht zuletzt aher, daß fur
die Betroffenen d1eser Weg der 1akonı1e zuwenı1g erfahr-
bar geworden ist Das begınnt ın den eigenen Reıhen,
WenNnnNn etiwa elementare Christenrechte 1n der Kıirche kel-

Beachtung finden, WeNnn Unterschiede alleın auigrun
VO  - Geschlecht un an geltend gemacht werden,
WeNnNn „Fremde‘‘ (in sozlaler un:! konfessioneller Hıinsıcht)
diskrimıinilert werden, WEn dıe 1e der usdrucks-
formen 1 Glauben beschnıiıtten WITd, Wenn das nstıtu-
tiıonelle Nn1ıC Z ıttel, sondern ZU WeC Thoben
WITd, Welnn Der Weg der Dıakonie WITd SC  1e  ıch ın
se1lın Gegenteıl verkehrt, WenNnn daraus AÄAnsprüche und
Privılegien innerhal der Gesellscha abgeleıtet werden.
In der Nachfolge Jesu Christı als dem ‚„„‚Dıakon Gottes‘‘
bleıbt der Kırche un bleıbt den Christen eın anderer
Weg als der der ‚‚Karrıere ach unten‘‘ churmann)
‚„„Damıt Melıne ich‘‘, hat das elp ın seinem DI’O-



phetischen Vermachtnis der Jahreswende 1944/45 dUuS-

gefuhrt, ‚„„das Sich-Gesellen AI Menschen ın en S@1-
Ne  } Siıtuationen mıiıt der Absıiıcht, S1e ihm meılstern hel-
fen, ohne anschlıießend ıIrgendwo eiINe Spalte un! Sparte
auszuliullen Damlıt meı1ıne ich das achgehen und ach-
wandern auch ın dıe außersten Verlorenheıiten und Ver-
stiegenheıten des Menschen, bel ıhm sSeın
un gerade dann, WeNnn iıh Verlorenheıt un:! Verstiegen-
eıt umgeben‘‘4,

Die polıtısche Diımen- Diakonie hat nıcht NUur mıiıt der uwendung ZAU einzel-
S10N der 1lakonı1e Ne  = notleıiıdenden Menschen tun Sondern inr wohnt

auch eine polıtische Dımension inne, insofern TTT Not
un en strukturell verursacht Siınd un auch struktu-
reil ekamp: werden mussen. „„Eis geht nıcht ME darum,
unden verbınden Es geht wesentlich auch darum,
die Raubereı aufzudecken un inr eın Ende bereiten‘‘,
hat BiıschofKamphaus darum ecgeltend gemacht65.
Der begonnene konzıllare Prozeß fur Gerechtigkeıit, 1TI1@6-
den und Bewahrung der Schopfung ist eın hoffnungsvol-
ler USCTUC afur, da ın den Kırchen un Gemeılnden
siıch eın entsprechender Bewußtseinswandel vollzieht
sowochl hinsichtlic ihres Mandats der Welt egenuber als
auch ın ichtung eiıner innerkiıirchlichen Gestalt-
werdung. ıner olchen Kırche mıt menschlichem Antlıtz

1ın der un UT die das Antlıtz dessen aufleuchtet, ın
dem Menschsein Se1INEe Eirfullung findet fuhlen WIT
uns ın unNnseTenm Engagement ZuQleIis verpflichtet
Das el fur uns konkret, daß WIT NıC ablassen,

solıdarısch fur dıe benachteıiligten Gruppen in Kırche
und Gesellscha Parteı ergreıfen un mıiıt ihnenec
un Gerechtigkeıit prophetisch anzumahnen,

Verletzungen VO Menschenrechten, immer S1Ee g -
chehen auCc ın der Kırche), eım Namen NCNNECIL,

das Subsıdlarıtatsprinzıp auch 1ın der Kırche geltend
machen, da dıe dem Glauben eigene Pluriformitat
sich entfalten kann,

großere Iransparenz fur kırchenamtlıche Entscheidun-
gen un dıe Prozesse ihrer Vorbereıtung ordern

Dazu gehort aDer auch, da diese Zeitschrift weıterhın eın
Forum se1ın mochte fur alle Ansatze un Modelle eiıner
evangelı.msgemaßen un darın zukunftsweisenden
Praxıs der Kırche.

Der Diıienst Als pastorales Konzıil hat das Il Vatıkanum auch der ın
der Pra  ıIsSscChen esonderer Weise mıiıt der TaXls der Kırche eialsten
eologie theologischen Dıiszıplın, der Pastoral- bzw Pra  iıschen

4 DelpD, Gesammelte Chrıiten 1 Frankfurt/M 1984, 390)
$) Kamphaus, Der Preıis der Freiheit, Maınz 1987, 166



eologie, eınen Stellenwer gegeben Ihr Pro-
hat ardına Konig ın sSseinem Geleitwort FÜr eft

1/1965 VO ‚„‚Der Seelsorger‘“‘ ın heute och gultiger Weise
W1e folgt umschrieben: „ Eis WITd notwendıg se1n, die MLE U-

Tkenntnisse un Erfahrungen, dıie sıch miıt den welt-
ewegenden Auswirkungen des Zweıten Vatikanischen
Konzıls ergeben, gruündlich studıeren, gleichzeıltig aber
auch die Resultate auftf dem Gebilet des Ökumenismus, der
Sozlologie, Anthropologie un:! Psychologie beruck-
sichtigen un fur die Pastoral integrieren. uch
scheint unumganglıch, daß die Erfahrungen un
die Fxperıiımente aus den verschledenen Landern
melt, weıtergeleıtet un:! verarbeiıtet werden, damıt auch
be1ı uUunNs jJeweıls DNEeUu auftretende TODIeme verstanden un!
EWaltı. werden konnen.‘‘
Maßge  IC Impulse fuür die kırchliche Erneuerung SINd
nıcht zuletzt VO Vertretern dieses Faches aus  ge
ZU erinnern ist heologen, dıe nıcht zuletzt auch den
Weg unseIlel Zeıtschrı maßgeblich gestaltet un begle1-
tet en WFerdinand Klostermann, Otto auer, Heınz
Schuster. Ihr ermachtnıiıs ist fur uUunNs Verpflichtung, 1n
dem Bemuhen eine TIUSC verantiwortfifeie Reform
der Kırche un die Verbesserung ihres 1ensties
den enschen nıcht abzulassen. Dazu ist un bleibt e1INEe
Öffnung der eologıe den Humanwı1ıssenschaften hın
ebenso unerla  ıch, W1e immer wıeder N  . auch das Prıin-
Z1D, daß dıie pastorale OTr eiINe grundlegende Dımens!i1ı-

er theologıschen Reflex1iıon lst, anzumahnen und
verwiıirklıchen ist6 Wıe in der Vergangenheıit, versteht
sıch auch aufZukunft hın 1eSsSe Zeıitschrı als edium fur
solche gegenseıtigen Lehr- und Lern-Prozesse.
Der Untertitel ‚„Internatıonale Zeıitschrı fur dıie Praxıs
der Kıirche*‘‘ WEeIlsS daruber hinaus 1ın eiINEe oppelte iıch-
tung, ın die verstarkt UNnSeTe emuhungen investiert
werden sollen

1ın dıe ıchtung einer theologıschen Re-flex1ion Aaus der
Praxıs heraus, WwW1e beısplelhaft VO den Befreiungs-
heologien lernen lst, SowIle, damıt zusammenhan-
gend,

ın die ıchtung eiıner „vergleichenden Pastoral‘‘
Kxeler), die die kiırchliche Praxıs 1 weltweiıiten un

Ookumeniıschen Horızont wahrnehmen laßt

Darum sind entsprechende eıtrage AaQUS en theologıischen Diszıplinen
fur 1nNne Pastoralzeıtschrift unerla.  ich.



- A
E — ' WE E \ EDLG ,

Wılhelm Zauner hne Traume UN Vısıonen WaAarTrTe dıe bıblısche en
barung aum denkbar; Vısıonen sınd uch für KırcheVerschwiegene

Vısıonen und AasSstora UuUNeTLA  ıch Iraume mMmMuUSSEN ber erzählt,
Vısıonen ausgesprochen, bısweırlen uch korrıigiert WeTr-

den, NS können s$ıe als Ideologıe das Denken UN: Han-
deln vergıften. red

Das ema mMeıner Maturaarbeit Wal eın Wort NC} Franz
Grillparzer ’!O’ WwW1e Gott ist der ensch, Wenn traumt;
eın Bettler, wWenn nachdenkt.‘‘ Seither aßt mich dieses
Wort Nnıc mehr los Als Pastoraltheologe MU. ich (mit
en anderen Seelsorgern) nachdenken, W1Ee ın der
Kırche geht, WI1e weıtergehen konnte. Wır mussen Sta-
tistıken verfolgen, Untersuchungen studıeren, TIahrun-
gen erfragen. Wır mMUusSsen lesen, reısen, diskutieren. Wır
mussen Plane machen ın der PfarreIl, ın der Dıiozese un
fur das Land Wır mussen nachdenken, vergle1-
chen, argumentieren;: das Sınd WIT UuUuNnseIielur als den-
en Wesen, aber auch UuUuNnNseilenm Auftrag SCHAU.  1g och
Wenn WI1T das es aben, erfahren WIT urn  N als
‚„Knechte, die sıch nıcht sehr nutzlich machen konnen:‘‘
(Lk I7 10), als Habenichtse und Bettler.

Die Sehnsucht, DIie Armseligkeit uUuNseries Denkens un:! Planens ist
se1ıin WI1e Gott schwer auszuhalten Da pac uns die uralte Sehnsucht,

seın WI1e Gott Wır fangen traumen, dıe Realıtat
uberspringen. Wir suchen ach Visiıonen, ach eıner

Gesamtschau, die mehr nthalt als das mMmagerTe rgebnis
uUuNnseTeTr Untersuchungen un:! unNnserier Schluüsse daraus.
Gott hat sıch Ja wıederholt durch Iraume muiıtgeteilt: Er
schickte dam einen '"Iraum VO  ; der Tau Gen 2, 1-2
Joseph traumte, da sıch SE@e1INEe ar aufrıchte un sıch
dıie Garben Se1ıNer Bruder VOIL der seinen verneıigten
Gen Sl 3—7) ebukadnezzar Taumte VO den Weltre1-
chen Dan Dem oSse erschien 1M TITraum e1in Engel des
Herrn un sagte ‚„„Steh auf, 1Mm das iInd un SEe1INE
Mutter, un flıeh ach Agypten“ (Mt Z 13) DIie Tau des
Pılatus hatte Jesus einen schrecklichen TITraum
(Mt Zla 19) Petrus zıtlert ın seliner Pfingstpredigt den Pro-
pheten Joel ‚„„‚EKure Jungen Manner werden Viıisıionen ha-
ben, un EUTE en werden Iraume aben  C6 Apg Z 1{)
Wenn sich das ereignet, ist die e1t des Heiles angebro-
chen.

Ausgesprochene Wır durfen also eın wenıg „seın W1€e Gott‘‘; WIT durfen
TITraume raumen: VO  } eiıner Kırche, ın der Gottes Greist eine reiche



1e un:! zugleıc eiINe tiefe Einheıit wirkt; VO. CNSA-
gierten mundıgen Christen, VO lebendigen Gemeılınden
ın faszınıerendem Zusammenspiel VO annern un!
Frauen, VO  5 en un: Jungen; VO  } couraglerten, e-
alen Bıschofen, VO  5 eıNner unen!  ıchen el VO. Pap-
sten ach der Art Johannes’ Das es un! vieles
andere durfen WIT traumen, WI1IT Kırchentraumer.
och WIT sollen uNnseTe Iraume aussprechen, damıt WIT
uns iNrer bewußt werden Wır sollen S1e erzahlen, damıt
unNns eın anderer unfier Umstanden ann Das ist
eın Traum, Sondern eın rug bı das ist eine Vısıon,
sondern eine zwanghafte eologie
Petrus hat seine ‚„ Viısiıon“‘ ausgesprochen: eın Jesus, der
sıch Leıden, 'T’od un Auferstehung erspart Jesus hat ıhn
alilur sehr art zurechtgewiesen: „„Weg VO  5 mMIr, du Sa-
tan! Du denkst nıcht die edanken Gottes, Ssondern dıie
der Menschen:‘‘ (Mk Ö, 33; Mt 16, 23) Dıie beıden Zebe-
daussohne und iINre er hatten eine sehr klare
V1ısıon VO elic Gottes un ihrer darın: „„G1b uns,
daß ın deiner Herrlichkei eiıner VO uns deiner ech-
ten un der andere deiıner Linken sıtzen alr (Mk 10,
Sl Mt 20, 21) Die zehn ubrıgen Apostel entrustet
ber unverblumt geaußerte Wunsche ach Karriere
und veranlaßten eSsSus, den beıden den opf zurechtzu-
Seizen vgl 10,

Das 1ıft as hatte auch SEeINE Vısıon (nach eiınNner Deutung, die
verschwıegener sich schon be1l Goethe findet) Eın ess1as ann sıch nıcht
V1ısıonen umbringen lassen Wenn al ihn 1ın eiINe solche Gefahr

rıngt, mMu selne aC zeigen und annn WITd
as SCWESCH se1ın, der diese eindrucksvolle emonstra-
tıon veranlaßt hat Das WITd sSeinNer arrıere nutzen. Ju-
das hat SEe1INE Vısıon verschwıegen, er konnte S1e nıcht
korriglert werden Als sıch SE1INE Vorstellungen als Illu-
10N erwlesen, brachte sıch
Vısıonen Sınd unerl1a  iıch fur die astora Wer keine V1-
sionen hat, der annn LU verwalten und reproduzleren;
WIrd fundamentalıstisch erstarren uch falsche Vısıonen
konnen voranbrıngen, WenNnn S1Ee ausgesprochen werden
und sıch der rıtiık tellen Nur verschwıegene Visıionen
Sınd gefahrlıch S1e konnen uberfordern, frustrieren, Ja
eıner Katastrophe fuhren S1ie nehmen leicht den Charak-
ter einer eologie d fur die ıIn Abwandlung elınes be-
kannten scholastischen AÄAx1oms contra factum NO  e valet
argumentum formulhiert werden konnte contra 1deolo-
glam NO  > vale factum. Der eologe nımmt Fakten nıcht
ZU Kenntnıis, ja integriert S1e ZUT Bestätigung ın se1ın
System. aiur einıge Beıspiele:

alleın Vısıon llie TODIeme lassen sıch UTC alleın
losen



Als die Berliner Mauer gebaut wurde, en manche dıe
Parole au  N ‚„„‚Die Berliner Mauer WIrd weggebetet.‘‘ Dal3
S1e och immMmer ste. ist fur S1e eın Bewels fur eine
alsche Vısıon, sondern NUuIX afur, daß zuwen1ıg gebetet
wurde.
1Jlie Hınweilse aufden weltweıten Priıestermangel un dıe
damıt egebene Gefahr eiıner De{formatıion der Kırche
fuhren nıcht einer Anderung der Zulassungsbedingun-
gen ZU kırc  ıchen Am  e S1e werden mıiıt dem Wort Jesu
abgeblockt ‚„„Bittet den errn der rnte, daß Arbeıiter
ın seline Ernte sende‘‘ (Lk 10, Es ist ZW ar exegetisch eın
starkes Stuück, untfier den Erntearbeıtern NUur dıie Priester
und andere gelstliche Berufe) verstehen, aber die
echnung geht aul: Wenn WI1T zuwen1ıg T1EeSTEeETr aben,
annen WIT eben zuwen1g gebetet

Der garantıerte e1s Vision Giott ist verpflichtet, fur seine Kırche gut
SOTgenN.
Kr hat 1nr ja SsSeinen 15 als Beistand verheißen Joh 14,
16) und azu auch versprochen, daß die Machte der Un-
erwelt S1Ee nıcht uberwäaltigen werden vgl Mt 16, 183)
anche gewıiınnen daraus die Vısıon, der Heılıge Grelst
selbst veranlasse jede einzelne kırchliche Maßnahme,
suche jeden Bischof un Priester dUS», un WeTr dagegen
protestiert, der zeige dadurch eutit da ß den e1l11-
gen Geist nıcht besıtzt
bgesehen VO der Ungeheuerlic  er  e  x daß ach dieser
Vorstellung der Heılige Greilist fur dıie Kırchenge-
schichte alleın verantwortlich WITrd, eiINe solche I
S10n eiıner unverantwortlichen Sorglosigkeit un An-
maßung kirc  ıcher Amtstrager: Wır konnen Ltun, W as WI1T
wollen C555 ist VO eılıgen eı1st, un inr habt CS

akzeptieren. Eiventuelle Fehler werden automatısch kOor-
rıglert, da Gott ja nıcht zulassen kann, da 3 SEe1INEe Kırche
Schaden leidet uberdem Je er das Amt, desto Q1-
cherer, daß der Geist Grottes Ur den Amtstrager wıirkt

Wer mıiıt olchen Vısıonen d1ie Kırchengeschichte
Ste  9 mußßte uüuüberrascht Seın Ist abDber nicht, ennn
wIird gerade die Fehlleistungen der Amtstrager un: ande-
LEL Kırchenmitglieder ZU. Bewels nehmen: eiINe Kırche,
dıie sıiıch das eısten kann, muß VO eılıgen Geilst selıln.

Schuld der Eltern 185102 Das relig10se en ın der Famılıe garantiert
eiINe kıiırchliche Haltung der Kinder.
Diıiese ‚, Vısıon““ Tlaubt C  9 be1l en enttauschten kirchlıi-
chen Erwartungen ın dıe Jugend alle Schuld den Eltern
zuzuschleben: dıe Schuld deren geringer UOpferbereıt-
schaft un! sexueller Freıizugligkeıt, seltenen Kıirch-
gang und Sakramentenempfang, ja auch Priester-
mangel, ennn ‚„dıe gute katholische KFamıiılıie ist das EeEstie
Priesterseminar‘‘®.



1lle subtilen Untersuchungen ber Anderungen 1m Ge-
fuge der Wert- und Jlaubensvermittlung konnen be-
QUEenMm) be1iseıite geschoben werden. ‚‚Hatten WIT och
viele aubıge Eltern Ww1e fruher, hatten WIT auch och

viele glaubige Kınder unJugen  IC W1e ın der
enil

Kırche mıt er Macht Vısıon AÄAus der Menschheıit soll Christenheit werden.
Aus dem Wort Jesu ‚„„‚Geht hın un! lehret alle Volker
(Mt 28, 19) gewinnen manche dı Vısıon einer totalen KIr-
che Mensch ist, soll Christ werden; Christ lst, soll
Kırche werden;: etirennte Kiıirchen Sind, sollen sıch
alle ZUT einen wahren Kırche bekennen. Die Kırche ist
nıcht Zeichen un:! erkKkzeu fur das eliIc ottes (wie ESsS

dıe Kırchenkonstitution Sagt)’ SonNdern S1Ee ist das eliclc
ottes er ist dıe Kırche mıt en Mıtteln ausSzubrel-
ten, mıiıt aC und Geld, ULC kampferıiısche un! g_
heimbundlerıische Organisationen: WenNnn D dıe Kırche
vorankommt. Da bleıibt keine Zeıt, das eiIcC Gottes
wachsen lassen WwW1e e1in Sentfkorn oder W1e Getreıde; da
MUu. es chnell, 1el schneller gehen

ast „allwıssend"‘ Vısıon Die Kırche kennt fur jeden Eınzelfall den ıllen
ottes
‚„ Wer euch hort, ort mich‘“‘ (Lk 10, 16) Äus dieser Verhe!l1-
Bung esu schließen manche, da S1e NU. Tre TAau-
chen, und schon OTe [Na  > Gottes Wort un ıllener
reden S1Ee bDer a.  es, ber Wiırtschaft un Umweltschutz,
ber Empfangnisregelung und Genmanıpulatıion, mıt
eıner olchen Sicherheıit, als gabe da nıchts mehr
uberlegen un:! abzuwagen, als WAarTre Jeder losbar
W1e eın Kreuzwortratsel WI1T en SOVI1ele Senkrechte,
da siıch dıe Waagrechte Jeweıls VO selbst ergl 1ne
merkwurdiıge 1510 katholischer Moraltheologie!

Der sıiıchere Erfolg Vısıon Wenn WIT die rıchtigen eiNoden finden und die
entsprechenden Maßnahmen setizen, ist urn  N der Erfolg
sicher.
Eis g1ibt eine Vısıon VOINl eiıner Kırche der Zukunifit, ın der
keıine Pfarreien mehr g1bt un braucht kın dichtes Ge-
ec Jlebendiger Basısgruppen SOWI1Ee unende Oasen 1N-
tegriıerter Gemeinden machen S1e uber{flussıg Es WIrd e1-

„„selbsttragende Kırche‘‘ eben, die keines institut1.1o0-
nellen Rahmens mehr bedarf, keiner Amtstrager und kel1-
NelTr Verwaltung: totale „„‚Kirche VO  - unten‘‘.
Andere tellen sıch VOTL, daß die Kırche NUur VON oben das
SINd 1er die Amtstrager!) achsen onne er genu-
SCH iıihnen die Sorge un das den Priesternach-
wuchs. Zusatzvıisıon: Man braucht DÜ den Semiıminarısten
dıe Hausschlussel wıeder abzunehmen, annn wIird INa

wıeder mehr un:! TeUuUeEeTE Priester en
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der eın e1ıspie Aaus der Fiırmpraxıs: Wenn ndlıch das
riıchtige Firmalter testgesetzt wIrd un eine bestimmte
Methode der Firmvorbereitung A Anwendung kommt,
WITrd garantıert mehr entschledene un mundıge Chr1-
sten, TeueTrTe ırchenbesucher un mehr geisterfüullte
enschenen
Be1l Miıßerfolg konnen dıe Vısıonare iImMmMer Ihr
habt unseTe eiNnNoden eben nıcht ıchtig un adıkal g -
NU, angewendet. ‚, Wır en fur euch Flote gespielt, un
inr habt nNn1ıCc getanzt‘‘ (Mt ı. 17)
DIie 1STe ahnlicher 1S10Nen 1e sıch fortsetzgn: Wenn
WIT alle Kınder VOL der Erstkommunion ZU Eınzelbeich-
te fuhren, werden S1e auch als Erwachsene beichten g —
hen, da S1e firuhzeıtig aran gewoOhnt wurden; W eın
Laisiıerungsgesuch mehr durchgeht, werden dıie Priıester
ihrem Amt treu bleıben; WEnnn WIT eine strengere Ehe-
pastora. machen, werden weniıger Ehen zerbrechen:
WEeNln eiıner SEINE kıirchliche arrıere beendet hat, WITd
eine integrıierende Personlichkeit werden.
Zehn Vısıonen, zehn Unterstellungen? Nun, vieles WITrd
verdeckt, verdrangt, bleıibt unbewußt. Man ann eSs oft
U AUS dem Verhalten, aus ratselhafter Harte, ırrationa-
ler ÄAggressivıtat Oder 1lLterer KResignatıon ersc  1elzen
Wer laßt sich schon 1n selinen TITraumen storen? O, W1Ee
Gott ist der ensch, Wenn traumt; eın Bettler, WenNnn
nachdenk un:! manchmal eın (xescheıterter, WenNnn

seline Iraume verschweigt.

Marıe-Louise elche spıelt d1ıe Heılıge Schriıft ın eıner heutıgen
Gubler Pastoral? In welcher eıse erschlıiefßt sıch das befre:ende

Potential der otscha, esu Un der Glaubenserfahrun-Eıne 1SC
orlıentilerte gen des Volkes Israel für den Menschen des 2() Jahrhun-

derts? Mır sche1nt, daß ın der Ostererzählung des Lukas-Pastoral evangelıums Crn Schlüssel ZU Beantwortung dıeser Fra-
genT Liegt (den esonders ım esejahr e dem ukasıahr,

entdecken gılt!)
Die Ostererzahlung des as hat Tel eıle S1e begınnt

iruhen UOstermorgen eım Tab Jesu, auf dem Weg
ach Emmaus findet S1e inhren ortgang un:! endet 1mM
Kreıs der Junger in Jerusalem mıiıt dem sSscnI1Ie: Jesu
(Lk 24, IN 1335

Der Anfang eım Die Menschen, VO  _ denen dıe eréte Erzahlung handelt,
Tab Sucht nNn1ıC den sSınd mıiıt ihrer Weıisheıit Ende Es sınd einıge Frauen,
ebenden bel den dıie nıcht fassen konnen, da ß mıt dem schnellen un
'Toten! (Lk 24, 1—12) ST“ 'L’0od Jesu es Ende sSeın soll S1e en
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ausgeharrt, geho(i{ft, auf das under9 das nıcht
eintrafi. Nun stehen S1Ee mıiıt ihrer osen 1e VOI dem
Grab, ihre wohlriıechenden, aber nutzlosen Salben 1ın den
Handen WOo sollen S1e wıeder Orlıentierung fiinden? Was
hat es och fur eınen Sınn? SO W1e diese Frauen
Tab rlieben eute viele Menschen, daß ınfach N1ıCcC
mehr weiter geht Und Wenn S1Ee ihre Ratlosigkei nN1ıC.
verdrangen oder ubertonen, sondern sich diese eingeste-
hen, finden S1e Gefahrtinnen Oder efahrten, denen
ahnlıch ergeht die einst gültigen Glaubensantworten ira-
gen nıcht mehr, die relıig10sen offnungen S1INd verbla
die TODleme des Alltags konnen nıcht mıiıt einfachen Re-
zepten gelost werden, die Enttauschungen des Lebens ha-
ben sıch tief 1ın dıie eigene Bıographie eingeschrıeben, das
Defizıt eigenen Glaubenserfahrungen WIrd Sschmerz-
lich bewußt DiIie Frauen 1ın der Ostergeschichte desas
suchen ort ach einer Antwort, S1e zuletzt standen
un:! zusahen: eım Trab DieseuCist der Versuch,
den abgerıssenen Faden wıeder aufzunehmen. DIie Bot-
schaft, dıiıe S1Ee 1n ihrem Suchen vernehmen, ist zunachst
eine ra ‚, Was sucht 1nr den ebenden be1l den Toten?*‘
(Lk 24, Es ist zugleıic 1el mehr als e1INEe ra ist
Appell un eine Herausforderung ucC nıcht 1M Grab,
enn eın ebender ist nıcht be1 den 'Toten! uCcC den 1Ce-
benden be1l den ebenden un: 1mM Leben! Diese Botschafft
ermoOglıcht den Frauen zuruckzugehen den ebenso
hoffnungslosen Jungern und inhnen eiINEe CUe Zuversicht

vermitteln. Die Botschafift VO ebenden, den S1e 1m
en finden sollen, alßt S1e den nglauben un die
Skepsıs ihrer acnstenen Es ist eine ganz chliıch-
te und doch tief verandernde Eınsıcht, die die Osterliche
Frage dıe Frauen ermoglıchte ıne 1SC orlentler-
te Pastoral soll solche Eıiınsıchten ermoglıchen helfen,
Menschen ratlos un mutlos stehen bleiıben S1e M der
vlelfaltigen Wiırklichkeit des es stan  en TMULZL-
GUTNLG zZUen soll S1e WIT  1C tragen bedarf all die-
SC[ Erfahrungen, VOoNn denen das Ite un: das Neue esta-
mMent erzahlen, der Erfahrungen VO Menschen, dıe
einem Tab den Mut ZU en fanden, eline tiefere
anrneı hınter den Banalıtaten des Alltags entdeckten,
denen der Stein ihres nvermogens un des Nıchtverste-
ens VO Herzen SC  MMeEN wurde. ‚„ Was wahr 1st, FÜ
den Stein VON deinem bu (Ingeborg Bachmann)

DIie e  e  1un,; er- Der Weg der beıden Manner ist eın Fluchtwesg: S1e flhlehen
Weg8>Ss Wenn 1mM VOL Jerusalem, dem Ort iıNrer Niederlage un:! Enttau-
Herzen brennt schung. S1e en die Brucken abgebrochen S1e en
(Lk 24, 33 keinen 1C fur den Unbekannten, der sich ihnen DE-

Se un mitgeht, S1Ee S1INd mıt sıch un ihrer Enttau-



schung beschäftigt ber das Gesprach mıt iıhm nımmt S1e
angsam ın Besıtz. In diıesem Gesprach auf dem Weg WwITrTd
es och einmal durchlebt die Ereignıisse der etzten T as
De un: ahre, die zerschlagenen offnungen, dıe AÄAus-
sichtslosigkeıt der Anderung diıeser Sıituation, dıe UITe-
gung bel der Botschaft der Frauen, das nvermogen
glauben Und annn horen S1e dem nbekannten Z W1e
ınnNen den ınn der Schrift gerade auf diesem schmerzlı:ı-
chen Hintergrund eTrOffnet. Ihr Dunkel Thellt sıch, S1e
achten nıcht mehr des eges, nıcht mehr der Zeıt, nıicht
mehr der einbrechenden aC Das Wort der Schrift, das
inhnen der Auferstandene auf dem Weg ero{ffnet hat,

ihren Weg, begleıtet S1e zuruck ach Jerusalem,
macht ihnen das Herz Warmnm 1eses Wort der Schrift
ihnen auch, die Zeichen eım Mahl deuten und den
auferstandenen errn erkennen Im 1C des Wortes
WIrd der Fluchtweg ZULCın die Gemeilnde der
Junger
1nNne 1S5C orjentierte Pastoral ist 1mMMer Begleıtung
auf vielfältıgen Wegen, selen auch Fluchtwege Oder
rrwege Aı ql diesen Wegen g1lt C:  9 das Herz der
Menschen erreichen, ihre Verzweiflung erhellen,
S1e nıcht alleın lassen, WEeNnNn der en einbricht. Als
as SEe1INE stergeschichte schrieb, Menschen
VOIL ugen, die esSus nıcht unmıittelbar erlebt hatten
Menschen der zweıten un:! drıtten Generatıion, fur die die
Ereign1isse VO Jerusalem Vergangenheıt nen
wollte auch S1Ee dem Auferstandenen egeg-
e konnten 1m unbekannten Weggefaäahrten, 1mM Schrift-
WOTT, 1ın der Eucharıistie, 1ın der Gremelinschaft der Apostel
Eis ist auch unNnseIie Sıtuation ach fast 2000 Jahren Und
immer wıeder mMUu erst das erfahrbar werden, Wäas die
ZwWwel be1l derUfeststellten: ‚„‚Brannte nıcht
Herz 1n UNs, w1€e auf dem Wege uns redete un! uns
die Schriuft erschlofß?“*“* (Lk 24, 12)

DiIie wledergefundene Dıie 1ın Jerusalem Verbhebenen und die ZWel uckkehrer
Gemeinschaft: Faßt erzanlen einander VO  _ ihren Erfahrungen, als der qaufer-
miıich doch und standene esus ın ihre Mıtte trıtt und ihnen FriedenBa B E r E N e begreift! (Lk 24, 65 wunscht In dieser Gemeinschaft eroMne der Auferstan-

ene och einmal den ınn der Schrift ‚Alle mMu. ın
Erfullung en, Was 1mM esetz des Mose, be1ı den
Propheten und ın den Psalmen ber mich 15
(Lk 24, 44)
Mıt brennendem Herzen un offenen Augen sollen diese
Menschen Zeugen werden VOTLT ‚allen Volk  L Diese
Zeugenschaft ist NUurLr moglıch 1n der Ta des (Greıistes, der
ihnen verliehen werden soll, un ın der konkreten (Ge-
meılinschaft mıiıt den andern. Wiıe ın keinem andern Van-
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gelıum WIrd be1l Lukas drastısch betont: „„Kalßt mich doch
un egrei Keın (reist hat Fleiısch un Knochen, W1€e

ihr be1l mMI1r seht‘‘ (Lk 24, 39)
1ese Konkretheit, die zunachst, der Absıcht er Oster-
geschıichten entsprechend, abwehren soll, daß eES et-
W as Gespenstisch-Illusionäres geht, hat einen hinter-
undıgen iınn: ın der emeıinschaft der glaubenden
Zeugen MU. der Auferstandene „Fleisch un Knochen:‘‘
bekommen. Hıer soll fur Zweiılfelnde un uchende die
Freudenbotschaft Jesu S1C.  ar werden. So soll eine D1-
blisch orl]ıentierte Pastoral Menschen zusammenführen

dıeser Gemeinschaft, die selbst sichtbarer un konkre-
ter USdTUC aIiIur ıst, da der Auferstandene auch heute
lebendige Wiırklichkeit ist „Fleisch un Knochen*‘‘ be-
kommen el auch: konkreten gesellschaftlichen Aus-
TUC suchen 1mM Eınsatz fur uchende, Zweiıfelnde, L.@1-
ende, ungerecht Behandelte, Benachteilı un O-

Die Menschen edurien gerade heute ın ihrer Vereıin-
zelung eiINeEeSsS siıchtbaren Orjiıentierungspunktes bzw des
„Fleisches un: der Knochen‘‘ des Auferstandenen.

‚„„Deıin Wort ist eine Die dreiteilige Ostergeschichte des as hat wiıchtige
Leuchte fur meılınen Akzente eliner 1SC orlentierten Pastoral sichtbar g —
Fuß“‘‘ (Ps 119, 105) mMac S1e bricht ausweglose Situationen auf das Grab,

die Steine davor, die Katlosıgkei der uchenden); S1e be-
gleıtet Menschen auftf ihren egen dıe Fluchtwege, die
vielfachen Lebenswege); S1Ee Menschen ın eine kon-
krete Gemeinschaft (ın der Zeugenschaft VOTLT der Welt, 1
Eınsatz fuüur die Menschen) Wiıe aber ann die Heıilige
Schriuift 1ın uUuLNnseIen Pfarreıen un emeınschaften eDen-
dıge Wiırklichkeit werden? Viıelleicht begınnt eES mıiıt e1-
NEe Bewußtwerdungsprozeß: die Gegenwart der ın
der Kırche (mıt dem aufgeschlagenen Sonntags- Oder
Werktagstext) konnte S1Ee dem esucher die Basıs 15
1esSs aubens ın Erinnerung rufen, koönnten regelmaßıge
Bıbelabende S1e zuganglıch machen, die sonntaglıche
erkundigung ihre Botschaft auslegen? Entscheidend
aber ist, daß S1e nNn1ıC 1Ur eın uch bleıbt, sondern
‚„sprechen‘‘ begınnt, ESs pastorale Entscheidungen
geht Das aber eiz VOLIaUs, daß Seelsorger, Pfarreirats-
miıtglıeder, Verwaltungsbehorden us sıch bewußt
inr orlentleren wollen, eSs nastorale Prioritäaten
geht Von Gottes Parteinahme fur den Menschen und VO  .
Jesu 1enst der Befreiung der Unterdruckten, aber
auch VO diakonischen Eınsatz der ersten Christen fur
die Armen waren diese Prioritaten lernen. 1ne D1-
blısch orlıentilerte Pastoral wIrdelonaushalten
mussen, WeNn S1e ort ihre Schwerpunkte S  Ze,
Menschen geht, nıcht reprasentatıve Bauten; WeNnNn



S1e eıt un! eld eiINSEeLZ fuüur dıie Bereiche der Dıakonıie,
dıe ‚„undankbar‘‘ SINd, weiıl S1Ee weder meßbar och ach
außen siıchtbar SINd; Wenn S1e sıch fur die Belange der
Menschen auch polıtısch einsetzt un: sıch N1ıCcC ın dıe sSa-
kristel verbannen aßt 1ne 1SC orlentierte astora
steht imMMer 1mM 1enst der Befreiung des Menschen un!:
selner Lebendigke1 rst ann ist S1e „gelungen‘‘,  ( WEln

Menschen die 1n der Schriuft aufgezeiıchneten laubenser-
fahrungen er.  Nne: Generationen als die Grundmu-
Ster auch iıhres Glaubensweges entdecken, WEenNn das
Wort der Schrift ZUXI ‚„Leuchte fur meınen geworden
ist Dann gilt auch die in schwilerıiger Lage gereifte Eın-
sicht des Paulus: ‚Alles, W as einst geschrıeben worden
ist, ist unNnseTiTelr Belehrung geschrieben, damıt WI1Tr
durch Geduld un UTC den TOS der Schrift offnung
en  .6 Rom 19,

(sunter Biıemer Eis 1ıst keineswegs als wuürde 121er 21NnNe vollıg PW T’heo-

Inkarnatorische T1C un Praxıs nastoraler Arbeıit Z Darstellung kom-
N  S In all den Beıträgen, dıe ıch ım Verlauf der Zzınerastora
Jahrzehnte ın Diakonıa un ın manchen Monographien
verfaßt habe, hın ıch dıiesem nsatz efolgt och ıst d
daß arın eıne orıgınelle Konzeption Praktıs T’heolo-
gıe vertretien wırd, nelmehr machte ıch den Versuch, 1E
sıch das, WasS ıch DO  S gUuanz estımmten ITheologen gelernt
a  e, ach den Anforderungen heutıger Theorıemöglıch-
keıten N: unter den Realıtaten der Lernfelder des Laıu-
bens 1n der emeınde DZıu den Geme1inden, ın denen ıch

un lebe, ewahrt Meın Konzept erwächst 1ÜUS

den Zusammenhängen der undamental- und Praktı-
schen Theologıe, (1U5 dem Zusammenhang vDvDON Lernpro-
zessen des auDens und seelsorglıchem Handeln

Zur exıstentiellen Ich WarTr gerade ach Hause gekommen, als das Telefon
Diımension inkarnato- autete Tau lag 1 Sterben, ihre Mutter bat mich,
rischer Pastoral chnell hıiınuberzukommen TAau War TE alt,
Krankensalbung als lıtt se1t Zzwel Jahren Te un hatte ın unermudlı-
Praxis chem Wiıderstand alle Versionen des Leidens auf sıch g —

MNOTNMMEUN bıs hın alternatıver Medizın aber dıe morTrde-
rische Krankheıit War Einde starker Ich zeichnete mıiıt
dem Krankenol das TEeUZz auftf iıhre Stirne un: 1n ihre Han-
de ‚Durc. diese heılıge Salbung DDır der Herr
seinem reichen TDarmen Er stehe Dır be1l mit der Ta
des eılıgen (‚elstes L ach den (‚ebeten trat ich
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ruck; iıhr Mannn sSollte iıhr 1mM Prozeß des Sterbens dıe and
halten Am Fußende des ettes stand ich mıiıt der Mutter,
daneben der Jugen  IC Sohn un dıe adoptierte Loch-
ter Wır beteten den Schmerzhaften Rosenkranz An der
Wand hıng eın übergroßer Rosenkranz mıiıt fast faustgrToO-
Ben Perlen, eın Mı  ringsel VonNn einer Wallfahrt Ich legte
ın auf das Fußende des Bettes: sollte dıie Verbunden-
eıt mıiıt Marıa und der Gemeinschaft der eılıgen ın die-
SC Stunde des imgangs symbolıiısiıeren; aber sollte
auch eın unvergeßliches Erinnerungszeichen diese
Abendstunden werden. Als ihr Atem stand, blıeben ihre
ugen och immer schmal nNntie der Eiınwirkun. der Be-
taäubungsmittel, obwohl S1e Jetz ausgelıtten hatte

Licht ın das Dunkel Wiıe schwer ist dıe ndphase uUuNsSeIrIes Lebensprozesses
VO Christusereign1s verstehen! Wıe oft ich S1e erlebt, und gleichwohl ha-

be ich S1e nıcht ‚verstanden‘‘. Worıiın besteht das „„Eis
Dır der err  .. un WOorın zeigt sıch dem terbenden die
‚‚Kraft des eiligen Gelistes‘‘? Es bleıibt eın Geheimnıs des
auDbDens un der Hofifnung Der „Prozeß der Verwand-
g.„ des Lebens Seinem Ende ist ın Jedem Fall
SCAHTeEC  Ich, auch WenNnnNn ZU U«CcC schmerzlos oder
ewußtlos verlaufen kann: ist oder eiıner der
Ernstfalle UuUNseIiel Evangelisıierung. er kommt AT
1C ın das Dunkel? Jedenfalls VO Christusereign1is
selbst Paulus hat schon sehr fruh dieses Ere1ign1s 1ın S@1-
e  - Grundstrukturen der eszendenz un Aszendenz als
ymnus der Gemeinde vorgeIiunden Z 6—1 un da-

aufgefordert, iın diese Grundstruktur der Lebensauftft-
fassung Jesu sıch einzuuben Z Spater hat die
auie als das re1gn1s des „„Zusammenwachsens‘‘ uNnseIes

personlıchen Schicksals mıt dem Jesu bezeichnet: ‚, W1ıSt
iıhr ennn nıcht, daß WI1T alle, dıie WIT auf Chriıistus esus
getauft wurden, auf SeiNen Tod getauft worden sıind?**
KRom 6, Das Ratsel des Sterbens un des es WITdC
VO der Heıilstatsache her, da ß sıch Gott selbst ın die Welt-
geschichte hınein entaußert und da ß als le1  aft-see-
liısch-geschichtliches esen, als esus VO Nazaret die
Selbstentaäußerung bıs ZUL KFolter un Hınrıchtung auf
sıch nımmt, keineswegs aufgelost. ber WITd eine Ge-
genplausıbıilıtat aufgerichtet; das, W ds unNns em
Anscheıin ach als ealnta vorkommt Die Gegenplausi-
bılıtat ist leise, unscheinbar un MmMac.  OS WI1e das
spektakulaäre Sterben eines unschuldigen polıtıschen
Haäftlings (am KreuZz), aber ihre Talifte reichen 1ın das Fun-
dament der erkun: UuUNsSeIiel Ex1ıstenz ontologiısch)
un:! wıirken deshalb starker aIs dıiıe Elemente, die ZUL Be-
zeichnung UNSeIier Anteilhabe benutzt werden (Wasser,
Ol, Weın, Brot



DiIie inkarnatorische Struktur des eschehens un Leıden
un Sterben eiınes (nahestehenden, gelıebten) Mıtmen-
schen konnte INa 1ım NSCAHNIULU. eın Paulus-Wort
kennzeichnen: IC mehr ich sterbe, sondern Christus
stirbt ın MI1r vgl Gal Z 20), SOWI1Ee umgekehr (sott nıcht
allein seıinen Sohn 1ın der Auferstehungstat gerette hat,
sondern ıhn vielmehr Zzum Erstgeborenen der Eintschlafe-
NeEe  . un! A Haupt eiıner Schopfung gemacht hat
(1 KOor 15) Die 1ın olchem Denken ZU. USdTUC kom-
mende Denkstruktur ist symbolisch, sakramental, inkar-
natoriısch. Im Prozeß der Vermi1  ung des Lehrens un
ZUR ernen WwIrd diese Denkweise korrelatıv. Und VO

er ruhrt die heutige Begr1  ıchkeıt einer Korrelatıi-
onsdıidaktık 1n der religionspadagogischen Diskuss1ion. .

Von den Prinziplen Was steckt 1ın dem geschilderten Praxisfall vera.  e-
inkarnatorischer meinerbarer theologıscher Denkstruktur? Aus welchem
Pastoral Verstandnıs des Evangeliums wWwIrd el der 1enst

den Menschen un den akramenten der Kıirche Jesu
Christiı verrichtet? elche wissenschaftliche erantwor-
tung des aubens das el doch eologıe steckt
darın? Die Antwort lautet fur mich: dıe inkarnatorische
Methode Ich werde 1ese Antwort erst ihrem Sachzu-
sammenhang ach un! hernach ihrem personalen Ziu-
sammenhang ach beschreiben

Z Das Grundprinz1ıp Das Grundere1ignıs des Christentums ıst dıe Inkarnatıon,
christliıcher verstanden ın ıhrer umfassenden Bedeutung als TNISTUS-
eologıe ere1gnıs.

DIie Inkarnatıon erg1bt deshalb auch das Grundprinz1ıp
chrıistliıcher eologıe Als John enTy ewman 1m Fruh-
SOINMEI 18345 ach Krıterien fur die wahre ırche Jesu
Christı suchte, da War {Ur iıhn eiINes der wichtigsten dıe
Kontinulntat der Prinzıplen; das wiıichtigste und Zentral-
PprI1INZIP der Botschaft des Chrıstentums aber ist ach S@e1-
1915 Worten dıe Menschwerdun. Gottes, W1€e S1Ee Joh 1, 14
Das Wort ist Fleisch geworden) oder KOrTr Ö, Der arı

wurde, damıt iıhr UrC se1lne Armut reich wurdet) und
Gal Z () (Nıcht ich lebe, sondern Christus lebt ın mMir)
us ZU USATUC gebrac wIıird.

un SEe1INEe Eınzel- Aus diesem zentralen Prinzıp das el Ursprung) der
prınzıpıen Wirkungsgeschichte Jesu Christı (durch seınen Geist!)

lassen sıch viele Einzelprinzıplen identifizıeren, dıie fUur
dıe Heilsgeschichte ın der Geschichte der Kırche wesent-
lıche TOZEeSSE hervorbrıingen:
Vgl Aazu dıe inkarnatorische bzw korrelatıve TUuktiur melines Buches

‚‚Was deinem en 1eie g1bt. Kıne Schule des aubens  A Te1DUr.
ase Wıen 1980, Aufl. 1984, un! meılne eıtrage 1ın den VO.  - M1T miıther-
ausgegebenen Buchern f{ur junge Menschen: anstıftungen, Aufl 1986,
wagnısse, 19806, wandlungen 1987
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E A Al y vA VE  F —>
das dogmatısche Prinzip, ach dem die Selbstoffenba-
rung Gottes unwıderruflich der unvollkommenen
menschlichen Sprache anvertiraut un VOIL erderbnıiıs
geschutzt 1St;
das Glaubensprinz?p, das als Korrelat ZUT: Offenbarung
Gottes dıe absolut vertrauende Antwort des Menschen
ewegt;
das Prinzıp der I’heologıe. als der denkerische Umgang
mıt der Offenbarungsbotschaft bzw als diıe wı1ıssenschaft-
1C Verantwortung des chrıstlichen aubens:;
das sakramentale Prinz1ıp, daß (Gott das Gottliche 1ın un:
UT Irdisches g1bt den Sohn, die Kırche, die eilgabe

Christusgeheimnis ne un Tochter ın der
auile dıie eilgabe Mysterium der Passıon und
Auferstehung Christı ın der Krankensalbung .9
das Prinzıp des tıeferen Sıinnes der eılıgen Schrift, des
Sensus pleni1or, des mystischen Sinnes der Schriften,
die aus dem Nru des Grelistes Gottes verfalit sSınd (2 ' 1ım
3, 16) un ach der ege der Hermeneutik ın ihrem
tieferen 1nnn eben auch 11UI 1n der pneumatischen
Diımension entsprechend verstanden werden konnen
(1 Kor Z 10{f1);
das Prinzıp der nade, das Prinzıp der Askese, das TinN-
Z1D des versönlıchen Bösen als unde, das Prinzıp der He:-
Ugung m.2.
Das inkarnatorische odell der Pastoral entspricht also
der Heilstatsache des Christusereignisses un den damıt
verbundenen Wiırkweisen, die 1mM Zusammenhang mıiıt der
Geschichtswerdung der Menschwerdung Gottes ZUTC Ret-
tung der Menschen notwendıg Sınd un entstehen?

DD Der Vorrang der DiIie personale Diımension ist ın der Geschichte der inkar-
personalen Dımension natorıschen Methode jedenfalls wichtiger als die Bedeut-

samkeıt der Prinzıplen. ach christlichem Gottesver-
standnıs hat sıch Gott nıcht Urc eın Buch, MC MT
Theorien, nıcht UD Vorschriften erschlossen, sondern
ist uns etzten es aufgegangen 1mM Antlıtz Jesu Christı
(2 KOor 4, ‚‚ Wer miıich gesehen hat, hat den Vater geSE-
hen  L  9 konnte deshalb Phılıppus nNntiworten Joh 14, 9),
un ın entsprechender Übertragung der innertrinitari-
en als Rıngen cdie anrnel‘ Eın Newman esebuch, hrsg. VO

Bıemer un! olmes, Maınz 1984, 2491
Um diıe Darstellung N1IC. uberfrachten, verzichte iıch auf die niuh-

rTung der theologisch nahestehenden Konzeptlionen der ubinger Schule
VO. Drey, Ohler, Hirscher, Graf, KvV Kuhn; doch
mochte ich auf dıe Weıterführung dieser Schule In der astora VO gOott-
menschlichen Prinziıp Urc. Franz Xaver Arnold hinweisen, Seelsorge
aus der der eilsgeschichte, reiıburg 1956, SOWI1Ee auf dessen Schuler
OTS! Blachnick:ı1, Das Prinziıp des Gott-Menschlichen als Ormalprınzıpder Pastoraltheologie, 1ın Theologie 1 andel (FS ZU. 150jahrıiıgen Be-
stehen der atholisch-Theologischen der Unıversıita: UuD1nN-
gen), Munchen reiburg 1967, 6311T, un! auf J. ol  TUNNET, Realısation
Anthropologie Seelsorge un: Erziehung, reiburg 1966, 29 511.
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Schen Sendung auf dıe Sendung seiner Junger sa Jesus
folgerichtig ‚, Wer euch hort, der ort mich‘‘ (Lk 10, 16) SO
W1e sich Gott ganz g1bt 1m Passıonsereign1s ‚„‚Meın Le1D,
der fur euch hingegeben wıird‘‘ werden auch dıe
Menschen ın der Nachfolge Jesu bzw 1ın der evangell-
schen Sendung fur seinen 1J1enst als (Janze beansprucht.
An dieser Stelle kommt die Spannung un:! paltung ZW1-
schen en un Tun, zwıschen teilweise un ganz, ZW1-
schen vorlaufig und endguültig als dıe eıgentlıche TUX des
Christseins un der chrıstliıchen Pastoral ZU. Vorschein.
Inkarnatorische Pastoral hat einen ihrer neuralgıschen
Punkte dieser Stelle, daß der ensch sıch ZU. Selbst-
entwurf ufgegebe ist

Der Mensch als Selbst- Was he1ßt das? ensch MU. INa  ® werden UrCcC den Ge-
entwurf 1m Dıalog brauch der Fahı.  eıten un Moglıchkeıiten, dıie einem

VO atur AaUS gegeben un: VO den Lebensumstanden
her geboten SINd ‚„„Der ensch begınnt mıiıt nıchts Ver-
WITr  ıchtem (realızed) allmahlıch schreıtet
ZUT sSseiner ursprunglıchen Bestimmung‘‘4, Er ent-
wirtft sıch selbst un:! bestimmt seine eigene Evangelıisıie-
rung agl Prozel}3 mıiıt der (‚enese un der (restaltung selner
Personlichkeit. el WITd ın einem nıcht quantifizler-
aren Maß VO  - der egegnung mıt Menschen beeinflußt
COr ad COL loquitur nanntfe Newman diesen Prozeß der
Beeinflussung un des Dıalogs „„Weıl nıchts leicht ist
W1e auf dem Papıer el1g10s seın‘‘5, ist die erkorpe-
rung der evangelischen Botschaft UTC einen Menschen
VO  5 unersetzlicher Plausıbilitatskraft. Ja diese inkarnato-
rische Struktur des chrıistliıchen aubens ist das Funda-
ment f{ur se1INe ITradierung. Das Evangelium hat siıch A
der Welt nıcht als System, nıcht ÜTD Bucher, nıcht
W Argumente, auch nıcht WT weltliche aCcC
halten, sondern durch den personlichen Einfluß solcher
Manner und Frauen, die zugleıc Lehrer
un:! Vorbilder der ahrneı des Evangelıums,
Sind D

Das Evangelıum Wıederum ist nıchts ngewohnlıches oder Neues un
Herzen gehen lassen doch das Entscheidende inkarnatorische astora g -

chıeht dort, Menschen sıch das Evangelıum Her-
Z gehen lassen un:! 1ın einem herzlıchen Austausch
tereinander dıe Erfahrung erhalten, da der unsıchtbare
(Gott ‚<m ihnen Se1Ne Bleıbe (1 Joh 4, 12) Diıie Bot-
schaft des Kvangelıums ist VO da nıcht mehr AL In-
formatıon, Erkenntnıis, begrTi1ffliıche Tthodoxıie Was al-

Newman, Entwurf einer Zustimmungslehre, Maınz 1961, 24371
en als Rıngen die ahrheıit, 290
Ebd 291
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les VO  5 unerlaßliıchem Wert ist sondern ebendige
Wiırklichkeıit, VO  > der das Preisliıed des Zacharlas ber
den Vorlaufer bzw Vorboten Sagt AD wIirst Seın olk
mıt der Erfahrung des e11s eschenken (Lk ) (7)

ZiUur gesellschaftlıch- DiIie Engführung der asStora auf Betreuung VO  - Indivi1-
polıtıschen Dimension duen, W1e S1e 1 abendländischen Christentum zum1ın-

est seılt dem ahrhundert praktiziıert wurde, ist ın
doppelter Hınsıcht gefahrlıch un!: überwiıinden: die
Stelle der Versorgungsmentalıtat muß die Mıtverantwor-
tung des iırche-Seins und das Sendungsbewußtsein
ter den T1i1sSten treten; zweıtens und das ist nıcht wenl-
BEeI wiıichtig soll die Praxıs der Kırche gesellschaftlıche
Auswirkung en; ennn das Evangelıum VO OoOmMMeEen
der Gottesherrschaft soll nicht U 1ıNzeine ekehren,
SONdern S1e eıNner Gemeinschaft werden lassen, die als

B
Salz des Landes, auf dem erge un Licht der Welt
Wırkung ın der Gesellscha zeıigt. Von ersten schuchter-
10612  . AnsatzenenZU Beispiel die Sozlalenzyklıken 1n
den hundert Jahren seı1it ihrem Erscheinen eutlic g -
macht, daß dıe Kırche sıch dieser Aufgabe EWU.  eWOT-
den ist In Tuheren ahrhunderten Mag der Zusammen-
hang mıt dem Staat 1 „Heılıgen Romischen e1I1cC Deut-
scher Nation‘‘ genugt en, den nlıegen un der
Botschaft der Kırche gesellschaftsweıte Auswirkung
geben 1ın moralıschen, polıtıschen, wirtschaftlichen Pro-
Zessen der esellscha In sSseinem Beıtrag „Über die
kırc  ıchen ustande der Gegenwart"‘ hat Johann Baptıst
Hıirscher schon 18343 daraufverwiesen, daß diese Art einer
gegenseıtigen nleihe-Pastoral voruber ist un da ß dıe
ırche Iroh Se1IN soll, die staatlıche Bevormundung hınter
sich en un 1U auf dıe 1vlerun. der eigenen
Krafte als Korperschaft vertrauen soll (Bekanntlich WUurT-

de sSE1INE Schrift damals auf den Index der erbotenen Bu-
cher gesetzt; das VO ıhm geforderte System der Rate ist
ın der Auswirkung des uübernachsten Konzıils ann als
dringlich VO Lehramt der Kırche postuliert und instıitu-
tionalısıert worden.)

Alternatıven e1INESsS Die Evangelisıerungspostulate fur den sozlalen, Okono-
Lebensstiles miıschen, Okologischen un andere Bereiche insbeson-

ere auch 1m EeZU.: aufdie Lander der SOg Dritten Welt
legen VOlL, aber fehlen eithın uüberzeugende Praxıs-
modelle auf der ene gesellschaftlıch relevanter TUDP-
DCIL ıIn der Kiırche, nNn1ıC reden VO der Kırche Wo g10Dt

be1 uns Gruppen VO.  . Chrısten, Gemeıinden, gesell-
schaftlıch relevante Bewegungen VO Christen, die Urc
ihre AaUus dem Evangelıum gespeıste Praxıs elInes
Lebensstiles Alternatıven den herrschenden Sackgas-
SC  - der Energieverschwendung, der mweltbelastung,
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der mı1serablen Weltwirtschaftsordnung bzw -UNnOTrd-
nung) vorweısen? S1e sSınd och 1el selten

WwWI1e ın Lateılin- Inkarnatorische eologie und Pastoral besagt auf dieser
amerıka ene, da sich der EeUe Lebensstil des Reıiches ottes

„Unter Viıelen‘‘ abzeichnet und faßbar WITrd 1ıne solche
Praxıs aßt siıch der Kırche Lateinamerıikas heute able-
sC7M). Dort SINd nNnıC. einzelne, sondern die große Zahl,
die sıch iNrer Lebenssıtuation stellen, sıch bewußtma-
chen, welche Ursachen iıhre verzweifelte Lage an
der Eix1istenz hervorrufen. Gemeiınsam horchen S1Ee auf
den Herrn der eilsgeschichte, herauszuhoren, wel-
che „Auswege aus dem S1Ee fuhren 11l (1 Sam Z
6f; els 16, 13) Die Art und Weıise, W1e die Masse der
Armen mıiıt 1Nrer Lebenssıtuation umgıng, gab ihren
heologen Gustavo Gutierrez das Stichwort, S1e
als die VOoNn esus Christus 1ın einziıgartıger else Selıgge-
prıesenen (Mt I, 1{f£) ıdentıfizıeren un mıt ihnen auf
diesem Weg der Verheißung en, damıt Er ihr Be-
freler VO  5 Jeglıcher un  e, esonders aber VOINl der STITUK-
turellen un:! sSenn kann, durch die INTre Armutft, ihre
Krankheıiten, iıhre unverhaltnısmalßıg erhonien Kınder-
sterbezıffern, ihr Leben an des 'Todes verursacht
werden. Wenn Mitgliıeder Aaus der Kırche der Armen ın
Lateinamerıka zusammenkommen be1l Eucharistie-
felern, Z Famılıenkatechese, ZU. Bıbel-Teilen, ZU

Kochen, ZU Arbeıten, Z Felern Sınd S1e kenntlich
als das Identifikationspotentilal Jesu Christı un repra-
sentileren S1e das „inkarnatorische a1ISs COMMUNIO,
als gesellschaftlıch relevante Gruppe. Die TI’heologıie un
aStora der Befreiung ist eın Zeugn1s davon, daß auf Je-
Ne Kontinent un ın jenen Landern der Kırche der
Durchbruch Z inkarnatorischen Praxıs un:! Z Kırche
der Zukunft elungen ist.
Darın SINd dlese Kiırchen eine entscheiıdende eraus-
forderung dıe Kırche be1l UunNns, dıie ihre Posıtion ın der
Sıtuation einer hochtechnisierten Industriegesellscha
och nıcht gefunden hat uch bel uNs mußte sıch nıcht
DD UrcC einzelne, sondern UrcCc gesellschaftlıch rele-

Gruppen 1n elıner viele umfassenden ewegung Z@1-
ZCH, W1€e gemeınsame Schritte AUuS den ackgassen kon-
sumsuchtigen, genußsüchtigen, egolstischen, etzten En-
des todessuchtigen Lebens eIiunden werden konnen; W1€e
eın en, das Lasten der enschen auf der Sudcdhalb-

un! Lasten der kunftigen (Generationen geht,
verandert WIrd, dam WITr als Identifikationspotential des
Herrn der Geschichte kenntlich werden. esus Chrıistus,
der dıie Menschheit eın fuüur llemal erlost hat, treıibt AUS
der Unheilsgeschichte der Menschheit SsSeiINe Heıilsge-
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schichte hervor UuUrc seıinen Geist, un bedient sıch
el der Menschen, die sıch VO  e diesem Geist inspiriıeren
lassen. Und LUut 1es UrcC se1line Kırche, sSenn olk Un-
SCr Problem ıst el, aufzudecken, inwıefern WIT die-
s seinem Heıilsprozeß teilnehmen, WOorın die heolog!1-
sche Evıdenz besteht, der jJeder ablesen kann, dalß das
Evangelium ın gesellschaftlicher, sozlaler, oOkonomischer
us Diımension faßbar wIird.

Befahıgun ZU. Hat ESs der Religionslehrer ın der Schule deshalb
Glaubenszeugnis schwer, weıl dıie gesellschaftlıche Relevanz der Kırche,

mıt deren Sendung seın Fach vertritt, weıthın gleich
ull ıst, Ja ın vielen Bereichen etiwa 1M sexualbezoge-
NnenNn, herrschaftsbezogenen mıiıt Negatıvposten be-
lastet ist? Ist dıe Theorie un Praxıs der kırc  ıchen
rwachsenenbildung be1 unNsSs deshalb mehr Oder weniıger
eiıne nıchtexistente oder NU. zufallıg vorhandene TO.  e
we1l das, W as WIrT den Ekrwachsenen en und
Was Erwachsene untereinander ber die gesellschaftliche
Iragweıte des Kvangelıums auszutauschen aben,
nıg Lebensattraktivitaäat besıiıtzt? erden dıie Beıitrage der
Kıiıirche ın den Medien OLZ ImMMer wıeder gemachten Ver-
suchen un:! guten Ansatzen deshalb nıcht ZUT Lebenshıiul-
fe, weıl uberzeugende Praxısbeispiele aufgroßer ene
vgl dıiıe Klosterkulturen des Miıttelalters oder den Ver-
such des Jesuılıten-Staates 1ın Paraguay nıcht exıistieren?
Ich nehme . da 3 WIT als Kırche des Abendlandes uns
zZunaCcns des bestehenden elzıts bewußt werden MUS-
SE angesichts der naturwıssenschaftlichen und technolo-
gischen, aber auch demokratischen Entwicklung der Vol-
ker ın UNsCeIeM Bereich, dıe eine eUuUe Praxis des Evange-
lhıums un dıe daraus resultierende ECU«e Sprache och
nıcht gefunden en

Bekehrung Der Ansatz annn 1U eım OMO ON VEeIrSUS lıiegen, n.,
des Eınzelnen daß Jeder bel sıch selbst begınnt; aber WIT als einzelne
auf dıie COMMUN1O hın mMUSSen Aaus dem Geilst der Gemeinschaft auf diese COTN-

MUN10 hın konverglileren. Es mußte der Aussage New-
INans VO ekehrten Menschen un se1ıner Ausstrah-
Jungskraft eine naloge Erfahrungsbasis Ur die gesell-
schaftlıch relevante Gruppe VO  ® Christen auf diesem g' -
meılınsamen Weg en ‚‚Der Anblıck eines bekehrten
Menschen ist das zwıngendste un! zugleic leiseste und
entwafifnendste Argument Wenn Menschen davon nıcht
uberzeugt werden oder zumındest betrof{ffen, werden
Ortie ESs nıcht bewirken‘‘?.

Newman, Letters and Diıaries, AlL, London 1961, 224; uübers.: Bıe-
mMET, Religionspraxis der Religionsbegriff?, 1n aul7OC Glauben
ermoglıchen (FS achel). Maınz 1987, 78T.



Norbert uch WeNnrnN sıch der befreijungstheologısch orıentzerte

en vastorale Ekınsatz, 1e ıhn der Autor ın IMa erfahren hat
UN e1ınleıitend beschre1bt, nıcht auf andere gesellschaft-Urteilen

Handeln 2C Verhältnısse übertragen L ft, kannn NO anches
avon lernen. er geht wesentlıch dıe Nachfolge

Zur esu eute, dıe erın Erkennen der Zeichen der e1ıt VDOT-
pastoraler Praxıs AOMuUSSetizZ red

1ne Pfarreı 1mM Im Sommer des (  ne Jahres hatten eın Kollege
Armenvıertel und ich die Gelegenheıt, fur einıge Tage en der
VO  3 ı1ma Pfarreı ‚La Vırgen de Nazaret‘‘ ın einem Armenvilertel

VO Lıma, Eil Agostino, teilzunehmen. Wır konnten ort
1ın konkreten S1ituationen e1INe soz1ı1al engagılerte Pastoral
SOWI1IEe eine christliıch inspiırıerte Entwicklungsarbeı (1im
inne VO  - Gemeınwesenarbeıt) kennenlernen, die urn  N
zutieifst beeindruckten Wıe aı seı1ıit der rundung
der Pfarreı VOTL 20 Jahren gekommen 1st, erlauterte eiıner
der ort tatıgen Padres, Francisco hamberlaın SJ,
WI1e folgt „„DI1ie Arbeit uUuNnseTerTr Pfarreı WaTl 1ın den ersten
Jahren nıcht gepragt WT große Strukturen un Appa-
rate Wır hatten keine theoretischen onzepte, eiıine
langfristigen G- Ooder Beratungsprogramme. Gottes-
dienste wurden gefelert, Sakramente erteilt: dıie ıchen
Aktivıtaten iın eiıner farrgemeinde ber die Kırche War

prasent 1mM alltaglıchenender enschen Die Priester
un alıen, die ın der (Gremeinde engaglert nahmen
teıl den Versammlungen des Volkes Wır horten Z  9
ernten die Menschen, ihre Bedurf{fnı1sse, ihr Denken un
Verhalten kennen em WIT unNns ın die Dıiskussionen
un! Auseinandersetzungen hıneinbegaben erlilebtien WITr
eın erwachendes Volk, das sıch organıslierte un emo-
kratısche trukturen aufbaute.‘‘ Und betonte AdaUuS-

drucklich „Unsere Arbeit ist das Resultat VO TIAaNrun-
gen un gemeınsamen Reflexionen mıt den enschen
un nıcht das rgebnıs VO  5 Theorlie‘‘1l. SO entstand be1-
spielsweıise aus der nfangs reın karıtatıv orjıentlilerten

fur die Menschen eın Soz1lal- un Bildungsdienst,
der mıt selıinen vlelfaltigen Aktivıtaten (Z esundheıts-
dıenst, Rechtsberatung, Unterstutzung VOINl Volksorganı-
satıonen, Archıtekturberatung) gezlelter auch mıiıt
professionellen Kompetenzen) den alltaäglıchen amp
der dortigen Bevolkerung inr Überleben unterstutzen
mochte und VOL allem sSe1INe Aufgabe darın sıeht, azu be1-
Zu  9 daß das olk ahıg WITrd, selber den eigenen
Entwıcklungsweg bestimmen und kontrolheren?2.

‚„Der Weg entste In eiıner olchen Sıtuation, W1€e WIT S1e ın eru
eım ehen  6C rleben mußten, ın der Tag FÜr Tag fur eınen TONLEeL

1 Hıer ıtıert nach einem esprach, das Miısereor-Miıtarbeiter mi1t
hamberlaın geführt en un! das 1mM Arbeitsheft fuür dıie MiserTreorTr-
Aktıon 1989 okumentiert ist.

Ausfuhrlicher WwITrd daruber iın dem gen Arbeıtsheft berichtet.
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der Bevolkerung buchstablich dıe Frage ach en
Oder 'Tod geht, leuchtet ES unmıiıttelbar eın, da ß nıcht
moglıch ist, theoretisch vorhersehen un vorwegnehmen

wollen, W as praktısch tun ist ‚„Der Weg entsteht
eım Gehen ist eiINe treffende Charakterisierung eiıner
solchen kırc  ıchen Arbeit, W1e S1e etiwa 1n IDl Agostino
betrieben WIrd. ber das bedeutet gerade nıcht, daß diese
Arbeıt vollıg theorie- und konzeptionslos bDblauft Allein
dıie Tatsache, daß auf einem zweıtagıgen 'Ireffen der ın
der Pastoral Tatıgen schwerpunktmäßig wel Fragen
verhandel werden, namlıch ‚„„Wıe s]ıeht dıe aktuelle S1-
tuatıon des Volkes ın ULNnSeIeTN) Stadtteil Qaus?** un ‚‚ Worın
besteht die der Pfarrei angesichts dieser S1itua-
tiıon?*‘, laßt fur das Gegenteil sprechen. In der 'Tat lıiegen
der dortigen kirc  ıchen Praxıs einıge VO EKvangelıiıum
her inspirlıerte Optionen zugrunde, aus denen heraus
dann bestimmte praktısche un methodische Konse-
UQUCHNZEN gezogen worden SINd.

Vom FE vangelıum her An olchen Grundentscheidungen SINC insbesondere
Iinspirlerte Optionen nennen4: eiıne aQus der vorrangıgen Option fur diıe Armen

resultierende veranderte KEınstellungZ Bevolke-
rung un: ihrer Lebenskultur; eın erstandnıs des
kırc  iıchen Dıenstes als A Subjektwerdung der
Armen und ZU. Fintstehung VO. Volksorganisationen; e1-

ganzheitliche Sıcht der Verkundigung iın dem Sıinne,
da 3 die orge für das eıl des einzeinen Menschen un
der Eiınsatz fur Gerechtigkeit SOWI1LE die Beteiliıgung der
Umgestaltung der Weit untrennbar zusammengehoren.
Methodisch wıird das mıiıt Hılfe des Konzepts der „educa-
cion popular  6 (Volksbildung) MZUseifzen versucht, das
azıl anhalit, siıch den unmıittelbaren Troblemen un
der konkreten Sıtuation der Menschen orlıentlieren
Und nıcht zuletzt manıfestiert siıch die Ernsthaftigkei der
getroffenen Option für dıe Armen 1ın dem konkreten Orts-
wechsel, den dıe Patres und Nonnen TBl  MM  n ha-
ben, indem S1e miıtten ın den Armenviılerteln wohnen, das
‚Leben ande  66 mıt dem teiılen.
Es braucht ohl nıcht e1IN weıteres Mal betont werden,
daß sich eın olcher befreiungstheologisc orlentierter
pastoraler Ansatz nNIC einfach auf andere gesellschaftlı-
che Verhaltnisse uübertragen aßt ber dennoch konnen
solche Beıspiele Defiziıte ebenso W1e positıve Erfahrungen
des eıgenen pastoralen andelns deutlicher werden las-
sen. Sıe halten azu a sıch der eigenen Konzeption VO
kırc  ıcher Praxıs SOWIEe der ihr zugrundelıegenden
Optionen vergewIl1lssern.

SO der 1ıte. des gen. Arbeıitsheftes
onkreter laßt sıch das dem erwäahnten esprac. entnehmen.



,  e  en Urteiulen Als die gemachten Erfahrungen reflek-
Handeln  .6 t.1eren, daß daraus CU«e praktısche Inıtıiatıveng|

werden, hat sıch der VO der CA,JJ Arbeıt uübernommene
Dreischritt „‚Sehen Urteiulen Handeln‘‘ bewahrt Er
verdankt sıch der 1NS1C. daß die ahrneı chriıstlı-
chen Verstandnıs „„N1C. vorhıneın MUPC Theorı1e
funden un!: nachhınein UrC die TaxXls bestätigt Wl -

den‘‘5 kann, SsonNndern daß SI sich 'Theorie un
Praxıs diale  ısch vermiıttelnden Vorgang der Bewahr-
heıtung eEerwelst Der Weg des Reflektierens muß be-

Gutierrez ‚eingeschlossen SIN den Weg,
christlich eben, eingeschlossen den Weg der ach-
olge Christ1‘‘, Wnl eben „Christ C111 bedeutet esSus
Christus nachzufolgen‘‘® SO gesehen stellt der Dreischritt
„sSehen Urteiulen andel  eine nachtraglicheO-
dık fur dıe Anwendung des chrıstlichen aubens der
TaxXlıs dar, Ssondern CN analytısche Rekonstruktion S@1-
NnerTr fundamentalen Struktur die die Jeweilige 1CUa-
t1on hineıin uübersetzte un Kontemplatıon un: Aktıion
sıch vollziehende Annahme der den Menschen gnaden-
haft erschlossenen und S1e heıl un freı machenden 1e
(Grottes

als ein Sich- Wenn der Pastoral arum geht daß ZU. Glauben als
Einlassen auf die SSiıch Eıiınlassen auf die Nachfolge Jesu der Jeweıllıgen
Nachfolge Jesu Sıtuation eingeladen und MUUL. 1es g' -

einsamı gelebten Praxıs Z USCATUC gebrac. WITd
vollzieht S11 sich elementar als en Urteilen und Han-
deln 1esem mater1ı1al bestimmten Dreıischritt 1ST auch

der Reflexion eECANUN: tragen Was ES verbiletet
daß bloß als iformales Schema Interesse Vel-

meintlichen pastoralen Effizienzsteigerung benutzt WITd
Was das DOSIÜLV gewendet el sollte das Sk1iz-
ziertie Beılispiel eutlic werden lassen Die dieser Praxıs
innewohnende dialektischen 'ITransfor-
Matıonsprozesses 1ST e5Ss VO der wıchtige mpulse auch
fur dıe hlıesige astora den verschledensten Bere1l1-
chen ausgehen?” Das begınnt amı daß die elaul. g -
wordene Praxis (des Sehens, Urteilens un andelns
nıcht mehr infach als selbstverstandlıch vorausgesetzt
sondern darauf hın gepruft WIrd OD S1e die Wiırkliıchkeit

Lichte iıhrer Verheißung wahrnehmen und gestalten
aßt
Entlang des Dreischritts ‚sSehen Urteilen ndeln

dazu CINISEC Beobachtungen un UÜberlegungen
D Fuüssel eologıe der Befreiung, Neues AandDuc. eo. Tund-
begriffe 200—-211 hier 207

Gutierrez, 'Theorie un Erfahrung 1 Konzept der eologıe der Be-
frelung, ] Metz — Rottläüänder rsg), Lateinamerika nd Kuropa,
Munchen — Maınz 1988, 48—60, 1l1er 56
Vgl uch ayer — Bıesıinger, Von lateinamer1ıkanıschen (g mMmeinden

lernen, Munchen 19833
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angestellt, dıe die Leserıin bzw den Leser ZU eigenen
Reflexion anregen mochten.

DiIie ‚„„‚Zeiıchen der en, bemerkt Boi{f, ist ‚Nnıcht iınfach eine emMDPI1-
Ze1it‘‘ sehen sche Wahrnehmung‘‘ vorab jeglicher theoretischen Ver-

muittlung, ‚‚sondern eın krıtisches Erfassen, das elıner VOTr=
entscheidung un eines Vorverstandnıiısses bedar Diıie
rage richtet sich also zuallererst darauf, welche orent-
scheıidungen dıe Sichtwelilsen der Pastoral pragen un! ob
S1e ermoglıchen der verhindern, da  9y worauf
kommt, sehen, namlıch die „„‚Zeichen der Zeıit‘‘.
Die bıblısche Redewelilse VOoO den „Zeichen der Zeıt“‘‘
(vgl Mt 16, 1 un! 1Z, W1e€e S1e ın NEUEIE
kirchenamtliche Dokumente seıt „„Pacem ın terrıs (JO-
hannes X XIIL.) Eıngang eIunden hat, umschreibt das
Bemuhen, dıe dıe Jeweılıge Sıtuation kennzeichnenden
Hauptfakten un Entwicklungstendenzen namhafft
machen, die verfolgen un! T1L1SC beurteilen der
Kırche aufigetragen 1st, ı11 S1e nıcht dıie TO Botschafrt
des Evangelıums einer zeıt- un! kontextlosen Predigt
verfalschen?. In diesem Siınne hat etwa aps Johannes
XII den ampder Arbeiter nerkennung als voll-
wertige ubjekte ın Wırtschaft, Staat un Gesellschaft,
das Bestreben der Frauen Gleichberechtigung ın al-
len Bereichen SOWI1IEe die FEmanzıpatıon der Läander und
Volker AauUus jeglıcher kolonıialer der rassıstischer Unter-
ruckung als Herausforderungen interpretiert, denen
sıch auch die Kırche tellen nabe, zumal un: insofern
S1e S1Ee als prophetische Zeichen des (Gelistes un:! des Wiıl-
lens Gottes ın der Gegenwart egreıfen mMmUuUusSsse1l0. In immer
weıteren Teılen der Weltkirche erblıcken die Christen ın
der Tatsache, daß der uberwıegende '"Te1il der Bevolke-
rung der Eirde ın Armut und en! exıistlert, un:! iın dem
daraus resultierenden Leıden un! Sterben dıe ‚„‚Zeichen
der Zeıt‘‘, die S1Ee ın besonderer Weise herausfordern.

Bereıitschaft ZU DIie „Zeiıchen der eıt  .6 sehen el also, sens1ıbel
ennel werden fur dıie „Freude un oIlfnung, ITrauer und

der Menschen VO heute, besonders der TMen un Be-
drangten‘‘ (GS 1), un siıch mıt diesen solıdarısiıeren.
So sehen ist UTr moglıch VO  = einem bestimmten and-
punkt her, VO  —- elner Betro{ffenheıit HÜT das en des
Volkes un! VO Horen seıner lauten Klagen. Diesen in-
TE  } Standpunkt ann dıe Kırche nıcht elıebıig wahlen,
sondern „1St der Ort des gegenwartigen Christus In der
ö Boff, Der Beıtrag der Befreiungstheologı1e fur dA1e Weltkirche, 1n
M. Berıfe (Hrseg.), Verkundigen aus Leidenschaft, Munster 1984,
324-331, hiler: 3926{.
Vgl Frıes, Zeichen der Zeeıit, 1n Bilotope der Hoffnung (Festschr

Kaufmann), en 1988, 13-—22; Fuüssel, DiIie Zeichen der Zee1t als locus
theologiıcus, in (1983) 259—02'7/4
10 Vgl Pacem In terr1ıs 30{fT.

26



eWiıe wenıg selbstverstandlıch diese erspektive
1st, geht schon daraus hervor, da ß den vangelıen ufolge
selbst den Jungern Jesu immer wıeder erst dıie en
geOffne werden mußten.
Die Bereıtschait, sıch die ugen offnen lassen, ist eine
unabdingbare Grundvoraussetzung pastoralen Han-
elns, un ZW arl ın en Bereichen. Es gılt also, dıe ekti1i-
sche Betriebsamkeıt des Alltags unterbrechen und das
gewohnte Blickfeld des eigenen uns ın ra tellen,

den „blınden Flecke  .6 auf die Spur kommen. Der
vielilac Urc den eigenen „Kiırchturm“‘ 1er auch
taphorısch mıiıt 1C auf nicht-pfarrlıche Handlungsfel-
der gemeınt bestimmte Horızont der pastoralen Praxı1ıs
MU. aufgebrochen un! erweiıtert werden, WI1T  AC
cd1e „Zeichen der Ze1l sehen konnen.
Wıe der ensch be1l getrubter Sehfäahigkeıt der Sehhilfen
bedarf, annn das Heranzıehen olcher Sehhilfen auch
fur die Pastoral außerst hilfreich Se1IN. Konkret edeute
das eLwa, Kontakt euten suchen, dıe gleichen
Ort tatıg sınd oder sıch ort engaglıeren (Z Sozlalarbe1-
ter/innen, Arzte/innen, Lehrer/innen, Gewerkschaftler/
ınnen, Bürgeriniıtiatıven, Parteien etc.), un S1e ach 1N-
Ie Erfahrungen un: Situationseinschatzungen fra-
gen Insbesondere aber sollte INa. nicht versaumen, auf
dıe Menschen, miıt denen INda.  . tun hat, oren
Denn dıe Aufmerksamkeı des christlichen aubens
richtet siıch gerade auf das Alltägliche un!' Unscheimbare
ihrer personalen un! sozlalen Eix1iıstenz Sıch daraufwıirk-
lıch einzulassen ist garl nıcht leicht; el das doch, eın
Sanzes ucC weiıt VO  - sıch selbst abzusehen.
SO wenıg aufdie unmıttelbare ahrnehmun. und dıe da-
uUrc ausgeloste Betroffenhe1 verzichtet werden kann,

sehr mMuUusSsen aber auch die Grenzen e1iINes och SCETN-

sıblen „gesunden Menschenverstandes‘‘ respektiert WeI-

den Die „Zeichen der e1it‘“ werden nıcht selten UrcC
den ın Kırche un! Gesellscha vorherrschenden Zeıt-
gels dermaßen verdeckt, da ß S1e muhsam uberhaupt erst
einmal aufgedeckt werden mussen. Zn Aufschlüusselung
olcher teilweıise sehr sublımer Verblendungszusammen-
an bedarf der Zusammenarbeıt mıiıt entsprechend
kritisch orJıentilerten Humanwissenschaften. Insgesamt
zeıgt sıch bereıts, w1e CNg das Sehen-Konnen mıiıt dem
zweıten Vermittlungsschritt pastoralen andelns VeeI -

knupft ist
Im Lichte des Es wurde bereıts betont Um 1n es Wortes eigentlicher

aubens urteılen Bedeutung wahr-nehmen konnen, bedarf imMMer
der krıtiıschen Überprüfung der eigenen „„Vorurteile‘‘, dıe

11 Bonhoeffer, Das Wesen der Kırche, München 1971, DE
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bewußt Oder unbewußt das enun! Handeln leıten.
Kıgene unsche un Angste spilelenel eiNne elementa-

Modetrends un Mılieudruck tun nıcht selten eın
ubrıges Und steht auch pastorales Handeln n1ıC. sel-
ten ın der Versuchung, sich den gangıgen Krıterien
eiınes erfolgsorıentierten Uuns INesSSeN lassen Lie1l-
STUN. Eiffizıenz, Breitenwirksamkeıt.
Umso unerlaßliıcher 1st, sıch auch 1m pastoralen Alltag
Iımmer wlıeder des Grundes un des Zaueles des andelns

vergewı1ssern un: fragen, W1e dem ın der Praxıs
entsprochen werden annn Das ist alles andere als e1INEe
praxısferne Spekulatıion, Ssondern vielmehr eın zutiefst ın
diıe indıyıduellen un kolle  ıven andlungsmuster eIN-
greifender gelistiger un!: geistlıcher Lernvorgang, 1NSO-
fern d1ıe gangıge Deutung der Wiırklichkeit 1ın der egeg-
Nung mut den bıblıschen Verheißungen mıiıt der Je-
N1es ebens kon{frontier WITd, W1€e S1e ın den Bıldern VO
eliclc ottes umschrieben ist

Vom Evangelıum her Daß diesen erheißungen einNne beirelende un:! eDen-
dıe heutigen and- schenkende Ta innewohnt, zeıgt sıch, WeNnn einzelne
Jungsprioriıtaten ent- Oder christliche Gruppen und (egmelınden sıch aufS1e elın-
decken lassen, lernen un:! risklıeren, die biıblischen Tzah-

lungen andeln! weılıterzuerzaählen, un sıch damıt ın e1-
spannungsreiche Kommuniıkatıon 1iNrer mwelt hbe-

en Denn die fur den chrıstlichen Glauben grundle-
gende Erfahrung des vorbehaltlosen Angenommen- un
BeJahtseıns T1n eine mkehrunger gelaufigen Mal-
stabe mıiıt sıch, angefangen bel dem indıvıduellen estre-
ben ZU. Selbstrechtfertigung DIS hın dem ang VO.
Instıtutionen ZUL Selbstgerechtigkeit S1e entlastet VO  e

der NsSsoNsSten vollıg ın eschlag nehmenden Sorge
das eigene Daseın un MAaC irel, 1 solıdarıschen Kampf

e1n Weniıger Not, (‚ewalt un! Unfifreıiheıit 1mMm Ee-
rTeICh und weltweıt Grottes 1e den Menschen
bezeugen\!2,
Dieses ngagement fur den Menschen bedarf allerdings
ın der konkreten Sıtuation der naheren Bestimmung. ESs
MUuU. geme1ınsam gefragt un! entschıeden werden, wel-
chen Handlungsprioritäten das F vangelıum ın eıner g' -
gebenen hıstorıschen Situation und angesichts konkreter
mstande, die INa sich N1ıC aussuchen kann, notigt,

Der lateinamerikanische Befreiungstheologe Codina unterscheidet
ın dem Prozel3 des ‚„„Urteiulens‘‘ Trel omente, dıie fur prophetisches Spre-
chen charakteristisc SINd: ‚„‚Denuncıla’‘, Anklage ungerechter,
menscC.  cher un:! amı he1il-locser erhaltnısse; „Anunci10‘, Nnkun-
gung der frohen Botschaft Reıiche Gottes un! des amı verbunde-
e  —- Lebens 1n ulle fur dieJ.Menschheit; „„Iransformacion‘“‘,

personalen un! sozlalen Umkehr, ZU. TIransformation der Personen
un!: Strukturen, hıer un:! Jetz dem E1C. Gottes, der verheißenen

Tde den Weg bereıten. (Vgl Codına, Que la Teologıa de la
Liberacıon?, Oruro/Bolivia 1980, 29.)
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WEl also cd1e bevorzugten Adressaten der Frohen Bot-
schaft 1er un! Jetzt SINd Damıt STEe Jedoch spatestens
außer einem Perspektivenwechsel auch die ra ach
einem entsprechenden Ortswechsel ZUTLE Debatte Auf
welcher Seıite stehen dıe Christen un ihre Gemeilnden?

Handeln ın der Was elben! gultiger Maßstab christlichen un:! damıt
Nachfolge auch pastoralen andelns lst, ist 1mM ynodenbeschluß

„Unsere offnung  .6 mıt NUur ZWel Worten formuhert:
„Nachfolge enugt  .. Wiıie auszusehen hat, bleibt darum
auch Jesus Christus lernen. SO WwW1e in der erkundı-
gung Jesu Wort un:! erhalten untrennbar verbunden

aßt sıch auch Nu Urce Wort un 'Tat gemeın-
5 bezeugen, daß ın diesem esus T1ISTUS die 1e
Gottes Jjedem Menschen ein fur lemal OIilenDar g —
worden ist Diese frohmachende Botschaft WITC L11LUTL VeIl-

kundıiıgt, Wenn inr auch ın der else ihrer Verm1  ung
entsprochen wIırd Überzeugende Modelle aliur Sınd 1ın
den Evangelıen und ihrer Wirkungsgeschichte Der-
lıefert; S1e edurien der aktuellen Über-setzung ın die
vorfindlıchen Sıtuationen hıneıln.

Die „Grundvollzüge Wıe dem eingangs aufgefuhrten eisple eindrucksvoll
ın uwendun entnehmen 1  S  %. bedeutet das nicht, daß 1n der astora
verwirklıchen tandıg grundlegend Neues begonnen werden

mußte Es el vielmehr tun, W ds immer schon
etian worden ist un W3as eCc als Grundvollzuge die-
SCT Kırche bezeichnet WITrd ottes Wort oren und preIl-
SCI, daraus unfereiınander Gremeinschaft werden lassen
un den edräangten nelfen bDer indem das ın der Zl
wendung den enschen 1n ihrer konkreten Lebens-
welt geschieht, verandert sıch dieses 'Tun zugleic. Aus
der kontextlosen Predigt wIrd eın sıtuationsklarendes
Glaubensgesprach; aus der ‚„ VONn oben  .6 verwalteten Pfar-
Trel wIird einNne VO der 1e der Charısmen her auilier-
baute un partızıpatıv strukturierte Gemeinde:; au eiıner
ın bhangigkei altenden werden Bewußlßtseins-
bıldungsprozesse, cd1e dıie Betroffenen ZUT Selbs be-
fahiıgen
Daß solche Veräanderungen VO  . sowochl gesellschaftlı-
chen als auch innerkirchlichen Storungen un:! Konflik-
ten begleıtet werden, laßt siıch nıcht vermeıden; gilt,
die arın steckenden Lernchancen nutizen Ansonsten
mußte sıch die Pastoral darauf beschranken, entspre-
en:! den S1Ee gerichteten gesellschaftlichen TIOrder-
NısSSen funktionalisıert werden. S1e begabe sıich damıt
Jedoch der IC  eıt und verriete iıhren Auftrag,
‚„„Wiıirklıiıchkeıit aQUus dem Glauben heraus ın der 5a un!:
1n der Nna! des (relstes Gottes gestalten, auf d1ese
Weise das verheıißene eiclc Gottes anzusagen’‘‘13,

ayerN Bıesinger,
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artına Der Redaktıon der („neuen‘‘) Diakonıa hat vDO  - Anfang
e1ıne Frau angehört (dıe Psychotherapeutın Marıaasberg-

Kuhnke Bührer, dıe vDO  S der Bıblıkerıin Marıe-Lou1ise (rubler abge-
Löst wurde) Als zıyperte Frau ın der Redaktıon (se1tFeministische hat artına Blasberg-Kuhnke dıe Aufgabe, beson-Theologıe 2T7s daraufzu achten, daß 21AKOoN1ı1C ın Sprache und T’he-

Zur Entwiıicklung menstellung dıe gleichberechtıgte Gemeinschaft DO  - TAaAU-
un Zukunft der un annern wıderspregelt. Daß be? em bısherıgenFrauenfrage Bemühen ın dıeser ıchtung manche Defizıte genanntın Dıakonlila ıwerden können, macht der Oolgende Rückblıck eutliıCc

red

Gehort femıinıstische „„Als ‚femınıstisch‘ bezeichne ich Menschen, die andere
eologıe ın dıe Menschen achten un! versuchen, mıiıt ihnen ın Bezıehung
‚„‚Dıakonia‘‘? en, ganz gleich, ob sich Frauen Oder Manner

handelt‘‘“1 schreıbt dıe merıkanische Theologın Hey-
ward un! benennt damıt zugle1ıc Programm und Zauel 1N-
Telr femıinıstischen heologie der Bezlıehung. Programm,
weıl S1e angı wofur sıch die femıinıstische eologıe
ach ihrem Verstandnıiıs einsetizen soll fur Gerechtig-
keıt, Gileichheıit und wechselseıitige, bezıehungshafte ADb-
hangıgkeıt mannlıcher un weıblicher Menschen un
Zael, weıl 1eSs eben ın der Regel nıcht die ege ın Kırche
un Gesellscha ist. Frausein ın der Kırche un:! dıe Gre-
sellschaft blıetet auch aum überzeugende Alternatıven
el och 1mMMer weıthıiın, diıe schmerzhaften TIiahrun-
gen VO. ngerechtigkeıt, Ungleichher un! einseıtiger
han  eıt machen.
Als TAau mıt anderen Frauen un annern 1n der Kırche

enel zunehmend aber auch, CUe Erfahrungen
der Schwesterlichkeit un solıdarıschen Geschwister-
IC  el machen durfen An vielen rten, ın Gemein-
den un christlichen Gruppen, gerade auch ın den Tau-
enverbaäanden, beginnt eine euUue Praxıs. Frauen arbeıten
ihre (Lebens-)Geschichten als Madchen un: Frauen ın
Kırche un Gesellscha auf, suchen ach Formen
bezıehungshaften un:! gerechten Mıteinanders un:! Vel-

leihen ihnen 1n Gebeten un Liedern usdruck, ben
eine euUue Sprache, edenken gemeınsam mıiıt Mannern,
W1e S1e auch ın der Erzıehung un!: 1 Zusammenleben
mıiıt Kındern Gerechtigkeıt un echselseıtigkeıt
(ein)uben konnen, daß sıch ganzheıtlıche Menschen, e1nNn-
unlisame un starke, sanfte und konfilıktfahige, entwık-
keln konnen
Dıie Frauenfifrage aufzunehmen un der femıinistischen
eologıe OTr verschaffifen, stellt verstanden eiıne

Heyward, Und S1E ruhrte sSelın el! Eiıne feministische Theologie
der Bezlehung, Stuttgart 19806, 113
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pastorale un: diakonische Aufgabe zugleıc. dar, die dıe
‚„„‚Dıakonila‘‘ in den etzten Jahren ec zunehmend
als „ihre ache  66 erkannt hat S1e ist e1INeEe Au{fgabe und
Chance 1er un! Jetzt, ennn eSs ist miıitnichten Schon ent-
schıeden, W1e die Zukunft VO Frauen und Maännern) ın
Kırche un!: Gesellscha: aussehen wIrd. ıne Pastoral, dıie
sıch der Herausforderungen der Gegenwart bewußt ist
un sıch VO.  . ihnen beanspruchen 1aßt, die sıch zudem der
diıakonıschen Option {Ur alle verschrieben hat, die ES NnO-
tıg aben, daß ihrer Not ufimerksamke! entgegenge-
bracht und ach Moglıchkeit Abhııilfe geschaffen WITd,
annn ohne unglaubwürdig werden die Frauenfrage
nıcht ubergehen.

Frauenfrage un Der Begınn des 20 ahrgangs der „Dıakonia‘‘ g1bt uns
feministische '1T’heo- den NIa innezuhalten un:! dıie Vergangenheit
oglıe ın ‚„„‚Diıakonila‘‘ flektieren, 1m Interesse der Zukunft der Pastoral Wiıe
eine Bılanz ach ist 1ın den etzten 2() Jahren mıt der Frauenfrage un der
20 Jahren femministischen eologie ın „Dıakonila‘ umgsgegangen

worden? Ist iıhre Bedeutung erkannt worden? elche
Aspekte en die Dıiıskussion bestimmt, welche Sınd
1ITnZ gekommen, vielleicht Sanz ausgeblendet worden?
elche Praxıs ist befurwortet worden, wofur gab
aum oder ar eın Verstandnıs, WOgegen hat INa  5 sıch
abgegrenzt?
Als ich die Enr  Ne: 19 ahrgaäange auf 1ese Fragen
hın och einmal durchgesehen habe, en sıch fur miıich
SeEeCNSs Phasen abgezeıichnet.

Z Ausblendung der In den ersten belıden Jahrgangen bleıbt dıie Frauenifrage
FkTrauenfrage unberucksichtigt; dıie TAau 1n der Kırche ist och eın

ema Als ‚„„‚Dıakonla‘‘ och zugleic ‚„„‚Der Seelsorger‘“‘
hieß, WarTr dieser zweıte 1Le auch Programm Fragen der
Seelsorge un des Pfarrerberufs  &- des priıesterlichen L.@-
bensstils un:! Se1INerTr Spirıtualitäat standen 1 OTder-
grund Wenngleich die Laıen(theologen schon ın den
Blıck rucken, doch och nNnıC. dıie esondere Sıtuation
der Frauen untfier ihnen. Autorinnen sınd ın diesen Jahren
eine Seltenheit Von Frauen ist hıngegen 1mMm Kontext der
konstant un: intens1ıv gefuhrten Diskussion Ehe(pa-
storal) un: Sexualıtat die Rede, lange aDer Aus-
endung der spezıfischen Frauenproblematik der Mehr-
fachbelastung UTrC eruf, ausha un Kınder

Z Die Dıskussion i1ıne Herausforderung 1m Bereich der Sexualıtat ist E$S
den 218 SC  1e  iıch auch, dıe Begınn der (0er TE ın ‚Diako-

nıa  66 fur Auseinandersetzungen die Dıskussion
den $ 218 StGB und Se1ınNe gesetzlıche Neuregelung Allein
19792 erscheinen 1er Beıtrage ZUTL Abtreibungsdiskussion
S1e zeigen urchweg die Tendenz ZU sachliıchen nNnIorma-
tıon ber die strıttıigen Fragen, Sind den MmMoralıschen
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und pastoralen Implıkationen interessı1ıert; eın Beıitrag e1-
Nel Befurworterin der Indıkationenlosung, eingeschlos-
sen der besonders umstrittenen „sSozlalen Indıkation‘“‘,
Oder gar der Frıstenregelung, WITrd den Leser(inne)n der
‚„„Diıakonia“‘ aber nıcht ZUTC einungsbildung angeboten.
1ne erirıiıschende Glosse VO Klostermann verdient,
1eTr eıgens erinnert werden, ın der dıe Auffassung
vertritt, die Entscheidung fur oder die Fristen-
losung sSEe1 aum geeignet, ZU ‚„‚ErkennungSs- un Unter-
scheidungszeichen des chrıstlıchen auDens Tklart
werden‘‘2.

2 3 Kın 1SC Gleichfalls nn der 70er TEe findet sıch erstmals
begrundetes adoyer eın 1Se begrundetes ‚„„‚Pladoyer fuüur Gleichheit’un:
fur dıie G’:leichheit un Gleichberechtigung der Tau‘‘3 Die Praxıs esu WwIrd als
Gleichberechtigung odell fur einen gerechten, partnerschaftlıchen Umgang
der TAuU zwıschen annern und Frauen in der Kırche entdeckt

Gleichzeıitig wIird dem einen Oder anderen Beıtrag die
Bereitschaft eutlıc. nıcht NUur dıe emanzıpatorıschen
un befrelienden Anteile der Judisch-christlichen Tadı-
tıon aufzuweılsen, sondern sıch auch der diskrıiımınleren-
den stellen un anzunehmen, daß un W1Ee ın der Chr1-
stentumsgeschichte immMer wıeder sexI1ıistische Tendenzen
durchgeschlagen sınd, die Frauen ausschlıeßen, Vel-

schweıgen, benachteılıgen Oder ubergehen‘*? emi1ınI1sti1-
sche Bıbelarbeit eıner Wıederentdeckung ä=
scher Frauen als Beıspiele fur Authentizıtat un Identitat
VO Frauen 1mM un: Aaus dem Glauben

Verhaltnıis Z Dagegen ist och eın Interesse der burgerlichen
burgerlichen FTrauen- rauenbewegun erkennen oder gar eiNe Einordnung
bewegung der feminıistisch-theologischen Ansatze 1ın die femiıiniısti1-

sche Bewegung. Diese ruckt erstmals anlaßlıch des
‚Jahrs der Tau  .6 1975 ın das Interesse der ‚„Diıakoni1a‘‘.
Allerdings iragt der Leıtartike (von arıa Buhrer)
gleıch, OD ES nıcht ndlıch der eıt sel, VO  . der Be-
freiung des Menschen sprechen, weıterhın den
Vorstellungen der Frauenemanzı1ıpationsbewegung AaMNz

hangenS. Die Frauenbewegung sollte A0 Ende kommen,
en!| S1Ee WIT  1C angefangen hatte?, mußte ohl aus heu-
tıger 1C kritisch gefragt werden. Denn die amaligen
emanzıpatorischen lele der burgerlichen Frauenbewe-
Sung ach rechtlicher Gleichstellung der Frauen un
Gleichberechtigung 1ın en gesellschaftlıchen Zusam-
menhaäangen Sınd laängst erganzt worden dıe Zaiele der
2 lLostermann, Fur der Frıstenlosung Untersche1iıidungs-
zeichen der Christlıic.  eıt?, 1n Diıakonia (1975) 211-213, hler: UZ
Vgl Swnrdler, esu egegnung mit Frauen: ebı (1972) 229236
Vgl Ekrısenberg SASSO, Der Beıitrag des udentums ZU. Entwicklung

moderner Leıitbilder fur die FrTrau: eb! (1974) 176—-183
Vgl Buhrer, Emanzıpatıion der Frau? eb (1975) 145—148



Frauenbefreiungsbewegung S1e hat ınn entwickelt fur
die Ungleichheir auch unfie Frauen un verfolg zuneh-
mend ihre Optıon fur die armsten Schwestern, SCAWATZEe
oder indianıschstammıiıge Frauen 1ın den Landern der —

genannten Drıtten Welt, dıe unter Armut, ungs- und
Arbeıitslosıigkeıt, untfier oft alleinıger OTr fur iıhre vielen
Kınder un: unfier dem Machıiısmus leiden
ach dem ‚‚Jahr der Frau‘‘ WwIrd eSs ST1L die Frauen ın
„Dıakonia"‘, Dıs 1982 der Pastoraltheologenkongreß ‚„„‚Das
Selbstverstandnıs VO Frauen heute  .. diskutiert. Hiıer
werden erstmals dezıdiert femiıinıstische Posıtionen Vel-

treten, wWenn Moltmann-Wendel Iragt ‚„„Wıe erfahren
Frauen sıch selbst 1ın Partnerschafrt, eruund Sexualı-
at?c *6 oder ıller eine krıtische, bısweıllen auch bıttere
Bılanz der Jahrzehntelangen Erfahrungen eıner Tau 1ın
iNrer Kırche zieht?.
Frauen kommen se1t Anfang der ÖUer TEe zunehmend
mehr selbst Wort, bDıs 193834 das erste hemenheftt Z
Gleichberechtigung der Frauen erscheınt®? uch 1er
uüberwlegen die 1S5C fundierten eıtrage, erganzt
solche ZU Sıtuation der TAauU 1ın Kirchengeschichte un:!
Kirchenrecht. Das dezıdiert formuherte Zael eiINeT
Gemeinschaft VO Frauen un annern aufder Basıs VON

wechselseıtiger Gleichheıit un:! Gerechtigkeıt annn fortan
als „rote Faden‘‘ der Behandlung der Frauenfrage 1ın
‚„Dıakonla"‘ angesehen werden.

DIie Amterfrage EeVOT weıter aufdie femıinıstische eologıe eingegangen
fur die TAau WITd, verdient die Dıskussion der Amterfrage fur Frauen

gesonderte Beachtung. Angestoßen UTC die ‚„„‚Interna-
tiıonale Theologenkommiss1on‘‘, die Mıtte der Y0er TEe
eSsChHI0 die ra der Priesterweihe der TAau studle-
ICNM, erschıen 1976 eın mutiges adoyer VO Bommer
fur eine offene Behandlung der rage der Zulassung VO  -

Frauen Z priesterlichen Amt? Angesıchts der wach-
senden Zahl VO  - Frauen 1mM kirchlichen Diıienst WwITrd das
Problem der vielen Amter ohne 99 der Charısmen
der Frauen fur ihren eTruf, ohne daß eineel erIiolgen
kann, erortert, wobel OoOmMmmMer eın enl daraus macht,
da ß iıhm dıe Vorstellung VO ‚„‚Frau Pfarrer‘‘ keine
einJagt 1elImenr lassen die fur cie Seelsorge erwunsch-
ten Eigenschaften, wWwIie Personenbezogenheit, Kontakt-
un:! Gesprächsfreudigkeıit, Eınfuhlung un Sorge
6 Ebd (1982) 5 i B A
Vgl 2ller, Selbstverstandnıs VO. Frauen 1n der Kırche eute ebı

SR 37
„Frauen un!: Manner 1n Gemeinschaft‘‘. ZANT Gleichberechtigung

der Frau ın Gesellscha: un! Kırche eb 15 (19834)
9 Vgl. Bommer, Die Frau ın der Kırche Krau Pfarrer?: eb (1976)
El
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ere ıhm den Priesterberuf als esonNders geeıgneten
Frauenberuf erscheinen!0.
Diesem Beıtrag folgt wenige Te spater eine exegetisch
begrundete Befurwortung des Dıiıakonats der Fraull.
uch wenn frau 1er Dn eine Dıskussion zwıischen
Gruppen der omens-Ordination-Movement un! jenen
feminıstischen heologinnen, die eine Beteiligung VOoN
Frauen kırc  ıchen Amt, ohne gleichzeıltige Verande-
rung der kırc  ıchen Strukturen, ablehnen, verm1ßt, darf
doch festgehalten werden: DiIie wenıgen Beıtrage ZUL Am-
terifrage VO  e Frauen befurworten eine Zulassung ZU
Dıakonat un ZUT Priesterweihe.

Feministische Feministische eologıe und Praxıs VO Frauen gTreift
eologıe un Praxis ‚„„‚Dıakonila‘‘ erst se1t einıgen Jahren aufiger auf, un:! der

INATUC bel der Lekture bleibt ambıvalent. Zunachst
annn posıtıv konstatiert werden, daß eine siıch be-
freiungstheologisch verstehende feministische heologie
Unterstutzung findet, dıie ‚lehrt, daß die Frage ach der
Tau (auch) ın der Kırche eine Frage der Gerechtigkeit
und der echten Katholizıtat ist un da ß dıe krwartungen
der heutigen eıt ach Gerechtigkeit, Gleichheit, T1Ee-
denssicherung (Abbau VO Gewalt) SOW1E dıe Sorge
das Überleben der Schopfung mıt den nlıegen des em1-
NnısSmUuUS zusammenhängen‘‘12,
Zum anderen aber lassen einzelne Beıtrage och immer
Berührungsängste mıt der femıiniıstischen eologıe VeI-

S! Wnnn Z Susanne Heıine aufUndifferenziert-
heıt, chwarzweißmalerei oder vermeıntliche eın  ül-
der ın der femıinıstischen heologı1e hinweist23. EWl g1bt

all das Angeprangerte, aDer doch ohl nNn1ıCcC als Spezl-
um der femiıinistischen eologie elle1ıDe ann
nıcht darum gehen, es gutzuheıißen, W as Splelarten,
Entwurfen, Ansatzen un! Versuchen ın Femıinısmus un:
feminıstischer eologie autfkommt Von ihrem Selbst-
verstandnıs her betont die ‚„„‚Dıakonila‘‘ ec die be-
freiungstheologisch orJ]lentierte feministische eologie14,
auch ist eine „Unterscheıdung der Greister‘‘ durchaus
eDTaC. ber S1Ee sollte 1ın eiıiner OTrTM erfolgen, die selber
darın feminıstisch 1st, da S1Ee die Andersdenkenden ach-

Vgl ebı
11 Vgl Lohfink, Weibliche Dıakone 1im Neuen Testament: eb! F (1980)
385—400.
M, erT, 1n Stellen sich die Manner der Herausforderung UrcC dAle

Frauen? Leo Karrer antwortietit Marıe-Louise Gubler eb (1983)
145—-149, nlıer: 148
13 He1ne, Das ‚‚Mannsbı der feminıstischen eologlie: ebı
162-167.
14 Angesichts der vielen femınıstisch-theologischen nsatze ist die nier-
scheidung VO' Radford-Ruether zwıschen der befreiungstheologisch-
ethıschen un! der asthetisch-matriarchalen iıchtung hilfreich Vgl

O  E€, Kinleitung, 1n Heyward, O 8t.
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tel, sich gewaltfreı un frıediert. mıiıt niıcht-geteilten Po-
sıtiıonen auseinandersetzt un: dıe Enttauschung, Ver-
letztheıt un Wult der Frauen verstehen sucht, die die
Erfahrungen VO  =) ngerechtı:  el  — und Dıskrıminlerung
verbittert un aggress1v gemacht en

Impulse un Per- Die ‚„„‚Dıakonila‘‘ sollte auch ın Zukunft ihrem Zaiel eıner
spektiven der femiın1- Gemeinschaft VO  - annern un Frauen, auf der
stischen eologıe ın Basıs VO Gerechtigkeıit, Gleichheıit un echselseıitig-
„Diakonia‘‘ Wunsche keıt, festhalten Dazu gehort VOTLT em, dıejenıgen ihrer
fur die Zukunft Leser(innen)schaft ın Kırche und astiora. sens1ıbilisıie-

ren, die sıch och zuwenI1g der S1ituatiıon VO Frauen ın
Kırche un Gesellscha bewußt S1ind. ‚„„‚Dıakonila‘‘ ist kel-

feminıstisch-theologische Zeitschrı un soll auch
nıcht se1n, aber sS1e hat dıie esonNdere Chance, Frauen
zusprechen, dıie 1ın ihrer Kırche en un arbeıten, ohne
el ihre Identitat als Frauen mıßachten wollen S1e
annn Frauen auf diesem Weg unterstutzen un anregen,
indem S1e ihren Oorumscharakte auch fur femıinıstische
eologıe un Praxıs offenhalt
‚„Dıakonia‘‘ erreicht viele Manner 1mM kırc  ıchen Jenst,
auch viele Priester, dıie durch ihre astora erheblich
einem anderen, frauenfreundliıcheren Klıma ın der KIr-
che beıtragen konnen. Vor em MDE eine konsequente
Sensıbilıtat fur eine inklusıve Sprache, die ın ‚„„‚Diıakon1a‘‘
selbst praktızıert WIrd, ann S1e miıtarbeiten eiıner Kul-
LUr nıcht-sexıistischen Denkens un:! Sprechens.
Sıicher sollte auch ın Zukunft Themenheflfite ZUTC fem1n1-
stischen eologıe geben Genauso wichtig aber ist, da
femıinıstische eologıe und dıe Frauenfrage als generatı-
VeS ema verstanden werden, als Dimension un!:! Her-
ausforderung, die be1l allen ın ‚„‚Dıakonila‘‘ aufgegri1ffe-
Nne  ®} Fragen miıtzusehen gilt

Leo Karrer wıschen Klerıkern un Laıen unterscheıiden oder s$ıe
GUT trennen, hat Kırchengeschichte gemacht Wır sınd.Die ‚„„Laıen“‘ als
AaVvVONn tıef belastet und gepragt IDıe end-Wende kam m1trage nach der
der Volk-Gottes-Theologıe des IT Vatıkanıschen KonzılsKırche Mıtverantwortung bedarf ber entsprechender
Rahmenbedıiıngungen. Dabe? bleıbt für alle Chriıisten ent-
sche1idend das glaubwürdıge Lebenszeugnı1s. red.

ach einem voreucharıstischen Grottesdienst ın Solo-
urn, dem iıch damals ‚‚vorstand‘‘, kam eın unge auf
mich un:! meınte keck ;„„Du 1st gar eın riıchtiger.‘‘
Auf meılıne rage, Was amı WO.  @, enNarrie



„ Du 1ist eın Pfarrer, NUurLr die Sınd richtige @ Naturlich
ist leicht verstehen, Was der Junge auf diese amusante
Art ausdrucken wollte ber verriet sıch darın nıcht auch
die bald Jahrtausendealte Erbschaft der Kırche, die e1-
nel Entfremdung zwıschen Klerus un Laıen, zwıschen
lehrender und horender Kırche fuhrte?

In der Erbschaft on die Kırchengeschichte bewelst, da ß das 1ıld des
eiıner Jangen Lalıen das Bıld der Kırche wıdersplegelt.l. Die des
Geschichte Lalen und iıhre theologısche Auslegung 1ın jeder

ase auf dem Weg der Kırche UrcC die ahrhunderte
INAUTC die Jeweilige Praxıs und das Verstandnıis VO

Kırche.
eiıne erireulıche Die urchristlichen Gemeılınden kannten keine Wwel  as-

Erfolgs-Biographie senkiırche VO  — ‚„‚Klerus‘‘ un: ‚„„Laıen  .. Denn die Christin-
nenNn und Christen standen 1ın Spannung ZU Welt, aQUuSs der
S1e berufen und auserwahlt als olk Gottes Zeug-
nNnı1ıs VO e1iIcC Gottes un:! VO wıederkehrenden Herrn
en

Trst als das Christentum ZU prıvılegiıerten Staatsreligion
ım Romischen Reıiche wurde, verlagerte sıch dieser ur-

sprunglıche egensatz ZUT Welt gleichsam ın dıie Kırche
selber Die ber ahrhunderte hınweg sıch schleichend
vollziehende Enterbung der Lalen (wobeı dıe Ta SOzZ

AA doppelten AAan wurde) verdunkelte das Be-
wulßtsein der Gemeilnsamkeit un:! der vollen Zugehorıg-
eıt ZU olk Gottes. Auf der polıtısch-offentlichen,
zi1alen und institutionellen SOWI1E auf der kulturellen un
spırıtuellen ene eien sıch wel Klassen VO KIr-
chenmitgliedern, wobel der Lale nıcht mehr VO  w selıner
Zugehorigkeit A0 olk Gottes her verstanden wurde,
sondern zusehends VO seiner Abgrenzung VO erıker
So unterscheıldet dıe erstie große kanoniısche Rechts-
ammlung der Kırche (Decretum Gratıianı, Ende
dieser FEntwıcklung dıie erstie Klasse der wel Stande ın
der Kırche, die Priester un Monche, VO der zweıten
Klasse, den Lalen. ach dieser auch praktıschen Enter-
bung der Laıen gab ES allerdings immer wıeder seıt dem
Mıttelalter Grupplerungen als uch-Bewegungen  E ın de-
NeEe sıch die Religi0s1ıtä VON Frauen und annern eine
ahn TaC un Lebensraum suchte.
ach dem Konzıl VO  - 1rient verstarkte sıch dagegen dıe
innerkiıirchliche Konsolidierung, wonach a  es, W as ın der
Kırche VO  5 Belang WAäal, dem Klerus ‚„„‚gehorte“‘‘, eine Len-
1e dazu: Neuner, Der Lale un! das Gottesvolk, Frankfurt 1983; vgl

uch Klınger Zerfaß (Hrsg.), Die Kiırche der Laıen, urzburg 1987;
Liıteraturbericht ZUT Laıenfrage: Ruh, Das Konzıl weıterdenken, ın
Herder Korrespondenz 41 (1987) 487—491 Zu den historischen, eolog!1-
schen, strukturellen (synodalen) un! praktıschen spekten vgl Kar-
T' Aufbruch der T1sten. Das Ende der klerıkalen Kırche, Munchen
1939

36



denz, dıe UTr das Erste Vatıkanische Konzıil un Urc
das Kırchenrecht aus dem TEe 1917 ihren Hohepunkt
erreichte. emgegenuber anderte auch die Volksfrom-
miıgkeıt mıt all ihren ıcht- und Schattenseiten nıchts; S1Ee
wiıirkt aber 1m nachhınein psychologisch W1e eiINe Ent-
schadıgung fur dıie inner-kiıirchliche nt-Machtung des
Lalen als 1e'! der Kırche.

andel ın der Dieses Starre Klerus-La1:)en-Schema erlebte indes schon
des alen 1mM etzten ahrhundert eine erstie Metamorphose. Als die

Kırche unfier dem Druck der Aufklärung, der lıberalen,
Ur die Ideale der Franzosischen Revolution inspirler-
ten Staatsıdeen un! Emanzıpationsbewegungen un der
zeıtweıilıg recht bedrohlichen Umklammerung WF den
absolutistischen Staat versuchte, mıiıt Konkordaten un
UrC die Aktıvierung der Lalıen gesellschaftlıchen Eın-
fliuß un kıiırchliıche Freıiheit sıchern, bıldete siıch der
Katholizısmus als schutzender Schild gegenuber den der
Kırche feindlich gesinnten Kraften Diese Schutzschild-
funktion fuhrte ZU. SOg Blockkatholizısmus bzw ZU.

polıtıschen, sozlalen, kulturellen und relıg10sen Ver-
bandskatholızısmus, der ZU Hauptsache VO alenTa-
pCNHN un! gestaltet wurde, un:! ZW al auf der Basıs der bur-
gerlichen Freiheıiten: Nıederlassungs-, Versammlungs-,
TEeSSE- un! Religionsfreihei eic Der Verbandskatholi-
ZISMUS stutzte sich auf ‚„‚Ideen‘‘, dıiıe die Kiıirche ihrerseıits
an eıt ekampfte; un strukturijerte sich ach den
damals geltenden demokratischen Rechten Allerdings
ist dadurch die Spannung ‚‚Klerus ale  66 nıcht eiıgele
worden, weil der SoOs Verbandskatholizismus el1g10s und
kirchlich unftier der Führung des Klerus SOZUSagECN der ın
Staat un Gesellscha verlangerte Arm der Hiıerarchie
un der resEe Irager vielfacher Apostolatsaufgaben 1e
Nachdem dieser atholı1ızısmus manche der amalıgen
Funktionen nıcht mehr wahrnehmen mußte, veranderte
sıch ach den furchterlichen Erschutterungen der beıden
Weltkriege un! nifolge der weltumspannenden Prozesse
un: Problemberge und der amı einhergehenden TAadı-
tionsbruche dıe Lage der Kırche un dıe des VO Lalılen
getragenen erbands- un Partejienkatholizısmus Dıie
Kırche findet sich 1ın einer vollıg veranderten ‚„„‚sakuları-
sı1erten.  .6 Gesellschaft VOlI, un! die Herausforderungen
heute kolonisieren auch den Binnen-Raum der Kırche.
Das hat Auswirkungen auf eine veranderte der
aılen und auf das Selbstverstandnıiıs der Kıirche.

Theologische Die raach dem Laıen ist einem praktıschen Span-
rend-Wende Kırche nungsfaktor ın der Kırche geworden. hne theologısche
als olk Gottes Prozesse und Neubesinnung hatten cdi1ese Spannungen

nıcht ‚„unerbittlich‘‘ werden konnen
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Der „„Laıe  6 findet Diese Spannung markıiert DIsS einem gewl1ssen Tad das
SsSeınen theologıschen Zweite Vatıkanısche Konzil, enn S verburgt vileliac die
Ort wıeder fundamentale Gemeinsamkeıt, Einheit un Gleichheit qal-

ler Christinnen un T1ısten aufgrun: VO Taufe un Fir-
mung: Fur die theologısche Rechenschaft ber den Laıen
ist der Gedanke der Kırche als olk Gottes (LG VO  -

entscheidender Aussagekraft, sichert doch VOL er
charısmatıschen un! amtlıchen Unterscheıidun oder
Au{fglıiederun. auf der kırc  ıchen ene die leichwer-
igkeıt er auf der pneumatısch-fundamentalen bzw
chrıistlichen ene 1ese CNrıstlıche Tiefendimensıon
oder ‚„„Innenseıte‘‘ der Kırche ist die entscheidende Quelle
fur die charısmatische un dıenstliche DZW amtlıche)
„Außenseıte‘‘ der Kırche
„„Volk Gottes‘‘ betont die unubertragbare ubjekthaftig-
eıt Wurde) a.  er, dıe auftf den amen Jesu getauft un
gefirmt SInd. Oortie W1e „glaubender Mens Ooder
‚„‚Christ‘‘ SInd gefulltere Ausdruücke fur das, Was das ZeT-

schlissene Wort ‚„„Laıe  .. aum mehr herg1ıbt ach den
Worten des onzıls en dıe Christen nıcht irgendeınen
Anteıl der Sendung der Kırche, sondern S1e sSınd j1el-
mehr ‚‚berufen, als lebendige Gheder alle ihre Tafte

ZU achstum und ZU standıgen Heılıgung der KIr-
che beizutragen‘‘ (LG 33), ennn ”a  es, Was ber das olk
ottes wurde, richtet sıch 1ın gleicher Weise
Laıen, Ordensleute un Kleriker‘‘ ebd 30) amı hat
der ‚„Laıe“‘ wıeder sSse1ınNe posıtıve theologische Ortsbestim-
Mung ın der Kırche erhalten T1Sten erfullen das Zeug-
nNn1ısS un dıie Sendung der Kırche dadurch, da ß S1e dıie 12
bensabsıcht Gottes fur dıe Menschen UrcC eine krıtisch-
prophetische Prasenz 1ın den zwıschenmenschlichen un
gesellschaftlıchen Bereichen OZUSagcn den Hecken
un Zaunen des Lebens geltend machen.

Konkurrenz ZU Diıese ewußtseinsbildenden Großtaten des Konzıils WEl -

kırc  ıchen Amt? den je Janger INSO mehr durch die weıtergehenden Ent-
wıcklungen seılt dem Konzıl Spatzundern auch fur dıie
Kirchenordnung un!: fur dıe Fragen Dıenste und Am-
ter Im beschrankten Rahmen dieser Ausfuhrungen ann
die unubersehbare der Miıt-Beteıilıgung un des Ein-
agements vieler Frauen und Manner 1ın en 'Teılen
der Weltkirche leider 1Ur genannt werden 1n der 1akK0o-
nNn1ıe un:! Carıtas; 1mM indıvıduellen, sozlalen und gesell-
schaftspolitischen Bereıich; ın den katechetischen und
lıg1onspadagogischen ufgabenfeldern; ın der erkundlı-
gung und eologı1e, 1ın der rwachsenenbildung,
Medien- und Öffentlichkeitsarbeit; 1m gottesdienstlichen

Zauner, Lalen und Priester 30815 Kırche, 1n Theologisch-praktische
Quartalschrıift 135 (1987) 205—2172
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und sakramentalen en der Kırche un Pfarreıen; 1ın
erbanden un aten SOWI1IE 1ın der Adminiıstration USW

Diese erireuliıche uppige 1e und die veranderte Be-
wußtseinslage verlangen aber ach eiıiner ihnen entspre-
en dienstbaren Kiırchenordnung un ach eiıner MLEU-

Rollenbestimmung des kırc  ıchnen Amtes, enn das
Schema ‚„„‚Klerus Laıe®‘ annn nıcht mehr W1e ehedem
splelen. Die kirchliche Entwıicklung der etzten Te
auCcC die Bıschofssynode 1987 ber erufung un Sen-
dung der Laıen) zeıgen allerdings auch mıiıt Deutlichkeit,
daß dieser andel eiıNer schweren Prufung der Kırche
WIrd. die theologischen rundlagen (We  ]l1ens

Heıilsdıienst), die Spirıtualitat der Laıen, das Ver-
haltnıs der Kırche ZULI Welt, dıiıe Amtsfrage3 und
dıe Analysen der geschichtlichen un kırc  ıchen Wiıirk-
1C.  el geht, hintergrundig ist eiNe heimlıiıche Zwiespal-
ıgkeıt (Dualısmus Werk offens1v chickt INa die
Lalılen als Erwachsene in die Welt 1SS10), un! defens1iıv

INa sıch 1 innerkirchlichen Raum ommun10)
VO ihnen ab un halt S1e auf dem Status des Kındes

Scheingefechte Jlie Versuche, die den Lalıen Urec eiINe zweıtrangıge
eiıner verkurzten bınnenkiırc  ıche Ortszuwelsung DbZzw UuTeC eine aD- un
Ortszuweisung ausgrenzende Verhältnisbestimmung Z Klerus abple1-

ten und deuten wollen, fuhren Scheingefechten Die
Fragen ach Charısmen, Amtern un Kırchenordnungen
tellen siıch auf der kırc  ıchen Ebene, sSıind also praktı-
scher Art un beziehen sıch auf die empirische Seite der
Kırche („„Außenseıite“‘ der Kırche) Die Frage ach der
Kırchenmitgliedschafrt stellt sıch auf der pneumatiısch-
fundamentalen ene, also auf der Ebene des Christseins
(„Innenseıte‘‘ der Kırche) Auf dieser entscheidenden
ene, dıe Frauen und Maänner, ‚„„‚Klerıker‘‘ un ‚‚Laıen"

einem olk ottes eınt, verlauft dıie Unterscheidungs-
Iinıe zwıschen laubenden und Nıcht-Glaubenden (ZWI-
schen Christen und Welt W1e 1n der Urkirche) Wenn U
das kıirchliche Amt als eın fur dıie CNrıistliıche Diımension
VOINl Kırche zweckmaßiger 1enst betrachtet WITd, ann
wIird INa logischerweıse olgern, daß dıe Fragen Amt
un Kırchenordnun: praktische Fragen Siınd Die Kırche
1n iNnhren Entscheidungstragern durfte sıch 1ın der Gestal-
tung ihrer Diıienste eliner Freiheit edıenen, dıe S1e ın den
ersten ahrhunderten selbstverstandlıch praktiziert hat.
Das Problem 1ın der Dıskussion die Laıen un das
Amt jegt oft darın, daß dıie empirıisch-kirchliche ene

Bel genauem Hinsehen ist S1e 1ne Zolıbatsfrage un! hat ın diesem /AO
sammenhang muit der Kınstellung ZULI Frau un! Z Geschlechtlichkeit
tun. DiIie eologıie des kırc  ıchen mties ıst viel weıter Uun! offenerT, als
das geschichtlic: gewachsene Amtsprofil erkennen laßt der als INa  }
wahrhaben ıll
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(„„Außenseıte‘‘) un pneumatısch-christliche ene (nIn_
nenseıite‘‘) oft mıteinander vermischt werden, un ZWal
ın der Art, daß dem Amtstrager eın chrıstlıches ‚„„‚Mehr‘‘
zugesprochen WIrd, das dem alen abgeht (repraesenta-
t10 Chriıstı, ın PerSoNa Christı DIie Untersche!1l-
dung Klerus Laıle „grundsatzlıch"‘ stellen, verbaut
vermutlich eiıne Lösung, weil die ra falsch este
scheınt

Elemente eliner Mıt diıesen or-Fragen ist allerdings der TNS VO  w Beru-
Vısıon fung un:! Sendung der Christinnen un Christen och

nıcht umfanglıch erfaßt Diıie enannten Prozesse ordern
nicht 1U dıe Kırche heraus, sondern auch adıkal diıe
christlichen Frauen und Maänner, das olk Gottes.

ZweıtgTolte Sorge Wenn die „„Laıen‘‘ ZuQeIis als Christen definiert werden
kırchliche Rahmen- durfen un:! WenNnn Frauen und Manner mıt den Priestern
bedingungen fur eCcC die vlelfaltıgen ufgaben der Kırche wahrnehmen, dann
Mıiıtverantwortung stellt sıch auch institutionell dıe ra gleicher ‚„‚Burger-

ec der Kırche, ach eiıNner echten Mıtent-
scheıdung, dıie ber die ersten Ansatze ‚‚kompetenzloser‘‘
Rate und ber den Status des institutionell unmundıgen
Kındes hınausgehen. el ist denken synodale
(konzılıare) Kirchenstrukturen auf en Ebenen be1l
enen die Entscheidungskompetenz der Amtsträger/in-
1815  w und dıe Mıtsprache der ‚,‚Basıs" gegenseıtig gebun-
den un aufeınander bezogen sınd4 el geht nıcht
prımar die Dıskussıon eliner Instiıtution, SON-
ern die Institutionalısıierung des innerkıirchlichen
Dıialogs un der Solidarıta auch Konif{liktsıtuationen
und be1 Polarısıerungen. Mıt synodaler Kırchenordnung
ist weıß Gott keine Kırche ohne Papst un 1SCHNHO{ife g_
meınt, sondern die Überwindung einer institutionell-em-
pırıschen Kırche ‚„ohne olk Gottes‘‘ Naturlich Sınd da-
mıtel 1sen beruhrt, Gleichberechtigung, zollba-
tare ebensform IUr rlester, Ausschluß der Frauen VO

prıesterlichen Amt, dıe Fragen Gemeilındemodelle eic
e1 werden diese Eısen, weıl S1e SA“ eıt innerkiıirchlich

keine Chance aben, 1mM Dıalog geklart und ‚„gekuhlt‘‘
werden

Die großte orge ber selbst dann, WEn sıiıch die innerkirchlichen aner-
glaubwurdiges christ- wartungen vieler ‚„La1ıen‘‘ verzogern, gılt die erufung
Lıches Lebenszeugn1s Z Christsein bzw die Sendung ZU chrıistlichen Zeug-

N1ısS ın den Herausforderungen der heutigen eıt SOZUSa-

gen ‚„„Komprom1lilos‘‘ und ohne Abstriche |DS geht das
Grundanlı:egen der chrıstlichen Diımension ‚„„Innense!1l-
te‘‘) VON ırche, namlıch eine Hoffnungspraxı1s 1@-
ben des einzelnen un 1mM gesellschaftlıchen Miıteinander.

Vgl 1ne erstie Skizzlierung: Karrer, Laie,  eTUusS, 1n kıcher (Hrsg.),
Neues andbuc theologischer Grundbegriffe Z Munchen 1984, 367—374



Die Herausforderungen des menschlichen Lebens und dıe
Note un:! TODIemMe der Welt einerseılts un einNne leiden-
ScChHa  IC Verankerung ın der uns ın esus Christus g —
schenkten oIInun anderseıts definıeren Christsein und
das ırken der Kırche Trst WenNnn diese cCNrıstlıche BDBeru-
fung un:! Sendung ach Maligabe des VermöOgens un
der Ta uUuNnseTel erzen eingelost werden, hat die
rage ach dem „„Laıen" als ra ach der ırche ihre
Identitat gefunden
Diıie STO Sorge gilt somıt der Trage, OD un:! W1€e WIT
‚„„‚Laıen‘‘ selber Christsein glaubwurdig en un gestal-
te  5 In diesem Zusammenhang mM die Passıvıtat V1Ie-
ler Kirchenmitglieder, dıe Kirchendistanzıerung un!

dıe Flucht VOTL mittragender Verantwortung SOWI1Ee
den Kleriıkalısmus auch der aılen erinnert werden
onnte eEeSs nıcht se1n, da ß VOTLT lauter Forderungen ach
Rechten ın der Kırche ubersehen WIrd, daß manche alen

WenNnNn konkret WIrd heiß ın Pflicht un aktıve
Muündigkeıt gar nıchtgewerden mochten? Was
VO der ırche als Freiraum erwartie WITrd, ist 1ın tieifster
Konsequenz eine Herausforderung dıie Laıen, diıesen
TeITaUmM auch uberzeugt un! überzeugend SOWI1Ee Vel-

trauensbilden wahrzunehmen un ausSszuliullen
Dıie weıten W er diese ast und Chance WagT, WIrd dıe befrelende F G-
Freiraume deckung machen, da ß die Freiraume ın der Kırche oft
nutzen! welıter und großer Sind, als vermute WIrd, un daß an

mıiıt seınen Kirchentraumen leıne gar nıcht dasteht
Dalß Kırche einem offnungszeıchen untie den Men-
schen un ın der Welt WITrd, ist ZUT eigenen abe un Z

eigenen Au{fgabe geworden, die nıcht mehr billıg die
ofüzıelle Kırche oder ihre Amtsträager delegıeren
SInd. Miıt olchen Formen der Delegierung verseitizten sıch
die a]len selber 1ın unmundıge Kındschaft Demgegen-
ber Sınd diıe Christinnen un T1ısten gerufen un eru-
fen, selber adoyer fur eine Kırche werden, 1n der
Giott den Menschen un:! ZU. Welt 111 un cdıe sich als
Weggenossenschaft un! als Gemeinschaft 1mM Glauben
versteht OMMUn10) und dadurch als Einladung den
Quellen un rundlagen des aubens (Vertiefung 1mM
Glauben, Bibelmeditation Y als Weg, der sıch iImMmmMer
wıeder auch als uCcC den geistlıchen eserven
erwelılst (Gottesdienste, eten, sakramentales en
hne diese Verankerung ın der Botschaft Jesu wurde der
Gott Jesu eın sti#mmschwacher (Grott 1 konkreten Leben
der Chrısten un:! der Kıiırche. Dıie Christinnen un (SHAT1-
sten Siınd 1mM Vertrauen auf den Gott Jesu, der das en
er Menschen ın wıll Joh 10, 10), berufen un:! auf-
gerufen, die Botschaft Jesu als Lebenshoffnung alle
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Sterbeprozesse un Lebensbedrohungen 1n der Welt un
ın uUuUunNnseIenmn Alltag ZU Erfahrung werden lassen. Da-
VO. annn auch die Knechtsgestalt der Kırche nıcht d1S-
pensıeren. In diesem ınne sSınd alle Christinnen un!
Chriıisten mıtverantwortlich und haftbar fur eine ın vielen
kleinen und manchmal großeren Schritten glaubwurdige
Kırche, die VersucCc un WagT, ZUE Erfahrungsraum un
ÖOrt VOIN Lebenshoffnung werden. Wenn iımmer 1mM
en die Tiefendimension des Lebens geht, bezahlt
INa  —_ mıiıt sıch selber Unter diesem Preıs chenkt sıch
nıcht jene Zukunft, dıiıe WIT der Kırche 1mMm Vertrauen auf
den Weg un das Wort Jesu wunschen.

Norbert Christliche I’heologıe darf dıe nıchttheologischen Wiıssen-
Greinacher chaften nıcht Laünger als ıhre „Mägde‘‘ verstehen och Sı1e

ungleıichen Dialogpartnern degradıeren, sondern s2ı€eChristliche muß gemeinsam mıt dıesen dıe Welt der Menschen reflek-Theologie als tıeren. red.Vermittlung VON
menschlicher Das Verhaltnıiıs der chriıistliıchen eologıie den nıcht-
Erfahrung un heologıischen Wıssenschaften, in denen die ErfahrungSs-

welt der Menschen reflektiert WITrd, WäarTlr 1MmM Mıttelalterder aCcC Jesu
und oft ıs ın UNseIe Tage hınein charakterisiert redie
‚„„Ancılla  “  -Funktion der nıchttheologischen Wissenschaf-Theologie un

ihre ‚„Magde‘*“‘ ten Diese hatten dıe Aufgabe einer „Dienstmagd‘“‘N-
ber den eigentlıchen erren der ahrheıt, den T’heolo-
gen, welche dıe Offenbarungswahrheiten Gottes, W1E S1Ee
ın der nıedergeschrieben un VO Lehramt der Kiır-
che vorgele wurden, systematısch reflektierten DiIie
Profanwiıssenschaiften VOI em dıe Phılosophie
LE  >5 bestenfalls „„‚Praeliminarla‘“‘: S1e eianden sıiıch VL
der chwelle  66 des Allerheiligsten, das el der Theo-
logıe, hochstens 1M Vorhof der eologie und hatten 1M
Innern des eiılıgtums als solche nıchts suchen.
Es legt auf der Hand, da eın solches Schema heute
haltbar geworden ist Diıe Tofanwıssenschaften en
ihre eigenen en, iNhre eigenen autonomen Er-
kenntn1isquellen, ihre eigenen Formal- un: Materı1alob-
S un!: konnen nıcht einfach VO irgendeıiner anderen
Diıiszıplın vereinnahm bzw subsumıilert werden. uch
aus theologischer 1C ist daß die Profanwıis-
senschaften durchaus ihre TOonomen Erkenntnisquellen
un:! Prinzıplen en un auf ihrem Gebilet un auf ihre
Weise wahren Erkenntnissen fuühren konnen.

Ungleiche Dies WITd ın einem zweıten odell des Verhaltnisses VON

„Dialogpartner‘“‘ eologıe nıchttheologıschen Wissenschaften AaMNCe1i-



annt, das HeDıialog gekennzeichnet ist ach diesem
odell sSınd heologie un! Profanwissenschaften auf die
ahrheı hın bezogen Die Theologıe hat ZW arl Ta der
VO iıhr reflektierten Offenbarung eiıinen umfassenderen
ın  1C ın die Wirklichkeit der Menschen, aber die PTro-
fanwissenschaften konnen auf ihrem Gebiet ebenfalls
Wahrheitserkenntnıissen gelangen Die eologie un! dıe
anderen Wissenschaften Siınd Dıalogpartner, allerdings
ELW. ungleiche Partner, da dıe eologıe 1mM Besıtz der
eigentlichen un umfassenden ahrheı ist
Die Praktische heologie wIird 1n dieser 1C siıch ZW ar

be1l ihrer Arbeit der Erkenntnisse äanderer Wissenschaften
ediıenen, die S1Ee fur nutzlich halt (Z Pastoralmedizın,
Pastoralpsychologie, Pastoralsoziologie USW.); S1e darf
1es aber NUur insofern tun, als diese profanen Wissen-
schaften nıcht dıie Eixistenz eiıiner uübernaturlichen Wahr-
eıt ablehnen, W as S1e sıch gar nıcht tun durften, da S1e
Ja 11UI auf den irdiıschen Bereich der Wirklichkeit bezogen
S1Nnd.
uch dieses odell ist e charakteristische CAWAa-
chen gekennzeichnet. Zum eiıinen wIıird oft unNnaussgeSPI’O-
chen VO der Suprematie der eologıe aus  e  9
die annn immMmer och einmal „gleicher  o ist als die anderen
Wissenschaften. Zum anderen wIird die Autonomie der
Profanwissenschaften zuwen1ıg ernstgenomme un:! iıhre
Möoglichkeıt, mıt ihren eihnoden wahre Erkenntnisse
gewınnen, letztliıch ın Frage geste

eologıe als Dıesen beiıden schematıschen odellen des Verhaltnisses
Vermiuittlerıiın VO eologıe un nichttheologischen Wissenschaften

soll 1er NnUu. wenıgstens iın Umrissen eine Konzeption
VO  } eologıe gegenuübergeste werden, die 1mM 1Le die-
SCS Beıitrages ZU USCATUC oMmMm Christlıche 'T’heolo-
gıe 1m ganzen soll ]1er verstanden werden als dıie Ver-
miıttlung VO. menschlicher Erfahrung un der aCcC
Jesu ın praktıscher Absıcht Was bedeutet dies?

zwıschen der Wenn 1er VO der aCcC Jesu die ede ist, ist 1es eine
acC Jesu etIwa: verkurzende Sprechweilse; S1Ee meınt ihrem Inhalt

ach das offenbarende ırken ottes ın der Geschichte,
VOT em 1ın der Geschichte sraels un der Geschichte
Jesu, eine eilsgeschichte, dıe fortdauert biıs Z Einde
der Tage
Diese ELWa formelhafte Sprechweıise ist der neutesta-
mentlichen Ausdrucksweise durchaus angemessen. So
spricht das Markusevangelıum VO  - der Sache ottes und
der aC der Menschen (Mk Ö, 33; TZ, IY) In KOor (
3034 ist VO  - der acC des errnun ın Phıl Z 21 VO der
acC Jesu Christı die ede
Wenn INa azu och erns N:  MNt, Was WI1T 1mM aubers-
bekenntnis bekennen, daß esus T1STLUS fur uns Men-
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schen un unNnseres Heıles wiıllen VO Hımmel erab-
gestiegen sel, annn geht ES christlıcher eologie eine
eflektion ber das Heıl, das Gott VOT em ın Jesus Chri1-
STUS den Menschen geschenkt hat und iImMmMmMer och
chenkt Es geht der eologie die ‚unvermischte
un:! ungetrennte‘‘ Verbindung zwıschen Gottesdienst
un Menschendienst: Keın Gottesdienst ohne Menschen-
dienst, eın Menschendienst ohne Gottesdienst.

un:! der Wenn dem lst, annn mußSß die Theologie den Menschen
Erfahrungswelt un! seline Eirfahrungswelt ganz nNns nehmen. Ja mehr
der Menschen och: Dann WITdC dıe Erfahrungswelt der Menschen

eıinem ‚„„10cus theologıcus‘‘“, eiINnem Ort theologischer
Erkenntnis selbst
Am vorlaufigen Ende einer Dıskussion zwıschen E dward
Schillebeeckx un Hans ung ber das Verstandnis VON
katholischer eologie hat Hans Kung aus seiner 1C.
den ‚„„‚Grundkonsens der katholischen 'Theolo-
gıe  66 mıiıt iolgenden Zzwel Satzen zusammengefaßt:
„„Erste Quelle‘, erster Pol, Norm christlicher Theo-
ogıe ist Grottes offenbarendes Sprechen 1ın der Geschichte
sraels un der Geschichte Jesu
‚Ziweıte Quelle‘, zweıter Pol, Horızont christliıcher Theo-
logie ist eigene mMenscCc  ıche Erfahrungswelt‘‘L.
uch fur dıe eologıe der Befreliung ist selbstver-
standlıch, daß die Orthopraxıe der Chrıiıstinnen un Chri1-
sten der chrıstlichen Basısgemeinden, der diozesanen
und kontinentalen Kırchen, das el das leidenschaftlı-
che Fngagement fur Recht un Gerechtigkeıit, fur Men-
schenwurde un Unabhängigkeıit, eın ‚„1O0Cus theologıcus"
ist und da ß daruber hınaus die eologie VOTLT em SOz1al-
w1lıssenschaftlicher Untersuchungen bedarf, den Kon-
LexTt der Ausbeutung un Unterdruckung analysıeren.
Und diese sozlalwıssenschaftliche Analyse ist konstituti1-
Vel Bestandteil der theologischen Arbeıt selbst

Gemelınsames eflek- Und ın der dat Wenn Gott das eil der Menschen
tieren theologischer geht, annn mMmMu. dıe Welt des enschen, seiline TIAaNTrTun-
un! nıchttheologischer eCNH,; sSe1INe Geschichte, seiline augenblickliche Sıtuatlion,
Wiıssenschaften SEeINE Konstitution, VO  5 chrıstlichen heologen ganz

SC  n werden. Wenn cNrıstilıche eologıe ber den
VOoNn Jesus Christus verkundigten un bezeugten INnen-
schenfreundlichen Gott reflektiert un selbst ZU Zeug-
nN1ıS dieses Gottes un selner Heıilsgeschichte mıiıt den Men-
schen WITd, WEenNnn S1Ee VOL em ın der Praktischen 'Theo-
ogıe nachdenkt ber eiINe moglıchst wirksame Vermitt-
ung dieser befrelienden Botschafift mıt dem Eirfahrungsho-
rızont der Zeıtgenossinnen un Zeıtgenossen, annn kon-

Hans Küng, Auf dem Weg iınem Grundkonsens 1ın der katholi-

Theologische Quartalschrı 159 (1979) 272-285, hlıer 275 un! 280
schen heologıie? Zum „Zwischenbericht‘‘ VO. Edward Schillebeeckx, ın



N iıhr diese Menschen und ihre Erfahrungen nıcht 1U

nıcht gleichgultig se1ın, sondern S1e mu als ihre ureige-
Aufgabe ansehen, bDer die Welt der Menschen te-

matisch reflektieren, S! WwW1e S auch die nıchttheolog-
schen Wissenschaften tun Was Begınn der Pastoral-
konstitution ber ‚„„Die Kırche ın der Welt VO heute  .6 VO

en Christinnen un: Christen WITd, trıfft auch auf
die Theologen „Freude un offnung, I1Trauer un
ngs der Menschen VO  _ heute, besonders der Armen
un edrangten er Art, sınd auch Freude un Of-
Nung, 'TITrauer und Angst der Junger Christ.1.*‘
Dies el ZU. eısplel, daß cNrıstlıche theologıische
TwWenn S1e ber die Achtung derur des mensch-
lıchen Lebens VO  5 Anfang reflektiert, sıch einarbeıten
mu 1ın die Gentechnık un ın cie ‚„‚Reproduktionsmedi-
zın  e schwier1g 1es se1in mMag Eın undamentaltheolo-

un Dogmatıker kommt ohne dıie Reflex1ion und krıti-
sche Integration der zeıtgenossischen Phılosophıie nıcht
AU:  N Die Exegeten werden sich auseinanderzusetzen
en mıiıt der Linguilstik und dem Strukturalismus.

Aufgabe der Und der Praktische heologe? ETr ist VOIL allem angewle-
Praktiıschen SS  . auf dıie anthropologıschen Wıssenschaften, auf die
eologie Wissenschaft VO Menschen als Indıyiduum (Psycholo-

g1e) un als S0ozlalwesen (Sozlologie) Und das eben n1ıC.
NUur S daß einıge, ıhm besonders genehme Ergebnisse
dieser und vieler anderer Wiıssenschaften) Z Kenntnis
nımmt und S1e rezıplert. 1elmenr S daß diese TIOT-
schung der menschlichen Wiırklichkeit mıiıt theologischem
Interesse un ın praktısch-theologıischer Absıcht S@1-
Nel eigenen theologischen Arbeit selbst gehort
DiIies macht die theologısche Arbeıt heute schwierı1g,
aber auch faszınlıerend, un: nl1ıemand wIıird 1eSs es
alleın mMeılstern konnen DIie eologın un der eologe
werden sıch notwendıgerweılse beschranken mussen,
siıch selbst Schwerpunkte setzen, sich auf eın Gebilet SPDC-
zialısıeren: MMeTr aber mıt offenen en un ffenen
ren fur das, W as ın den anderen theologischen Diszıpli-
Ne  5 un ıIn anderen nıchttheologıischen Wiıssenschaften
geschıeht DIie Universitas der Wissenschaften, das inter-
diszıplıinare Forschen Lehrep ist eutfe notwendiger
enn Je
Fur die CNTISTITLiCHNE eologıe geschieht 1eSs es aber ıIn
praktıscher Absıcht Ihr geht nıcht e1INeEe ‚, Wesens-
schau  .& VO Gott und Welt als solche; S1Ee annn sıch nNn1ıC
erlauben, Antworten en auf Fragen, dıe keinen
Menschen außer S1Ee selbst interessleren. Christliche
eologıe MUu. sich In der Nachfolge Jesu Christı arum
bemuhen, fur die Menschen un! iıhr e1l arbeıten.

45



Helmut Trharter der aCcC. uberzeugt Ist; das rnstnehmen
der „Weltläufigkeit‘‘ des aubens und der

„Pastoralplanung‘‘ iın Österreich* weltweıten Dıasporasituation der rısten;
das Bemuhen 1ne verstandlıche relı-

„Pastoralplanung“‘‘ ıst ıne Forderung, dıe g10se Sprache un SC  1e  ıch c1e bDbkehr
VDO'  S derarre hıs Z Weltkirche ımmer wıe- VO.  5 einer „burgerlichen‘‘ ırche amı
der erhoben wırd. Eın „Pastoralinstitut"“ hat [E  } allerdings Themen genann(t, die uns uch
ach dıeser Aufgabe schon DO  S der eıigenen 1mM Österreichischen Pastoralinstitut un! 1n
Zneisetzung her tellen hne uDbDer Aasto- der Pastoralkommission Österreichs immer
ralplanung theoretısıeren, wırd ım. fol; wıieder beschäftigten.
genden erıchtet, wıe das Österreichische Pa- Der Ruf nach Pastoralplanung DbZw nach e1-storalınstıtut eıt dem onzıl versucht, dıe-
SCeT7H7 uftrag nachzukommen: ındem ıN ZUW-

Ne „Konzept fur die pastorale Aufgabe‘‘
wıird immer wlıeder erhoben; WenNnn INa  } bersammenarTbeıt VDO'  S Frauen un Männern darangeht, eın olches Konzept auszuarbel-

(1U5 der Praxıs mıt Fachleuten 1U IT'heologı:e ten, ergeben ıch große Schwilierigkeiten. SONanderen Wissenschaften efizıte, Eınser- stellt O1S uller 1n einem Beıtrag uber Pa-tıgkeiten, wen1ıg genutzte Chancen des storalplanung fur die Schwelz fest „„Imkırchlıchen ırkens erhoben UN Vorschläge zwolften TE ihrer Tatıigkeit hat diefür dıe Verbesserung des kırchlıchen Dien- Pastoralplanungskommission noch keinentes M den verschıedenen Aufgabenfeldern schweizerischen Pastoralplan herausge-der ırche ausgearbeıtet werden. IDies wırd bracht‘‘3 Er vermute ber hinter den me1l-dre:, Beısprelen konkretisıert. Bischofsbe- ten pastoralen Eınzelmaßnahmen und Eın-stellung, rankenhausseelsorge UNı Schwer-
red. zelplänen e1in unreile  lertes Konzept un!punkte eıner Pastoralplanung. S1e dıe Aufgabe der Pastoralplanung 1ın

dauernder Gesamtreflexion un: moglıchst
1C. zusammenhangender kKınzelplanung.Notwendiıgkeiut und Schwierigkeit

eıner Pastoralplanung Pastoralplanung WarTr C als der Orstian!ı des
1965 Ne  C strukturierten ÖsterreichischenIn selinem Festvortrag anlaßlıch der KFeler

des 0Qjahrigen Bestehens des Österreichi- Seelsorgeinstituts* mıit der 1966 VO der
Österreichischen Biıschofskonferenz einge-schen Pastoralinstituts PTL1. 1981 In riıchteten „Postkonziliaren Studienkommis-Wiıen Sprach Karl Rahner uüuber „Perspekti- 107  : Tuüuhjahr 19638 drei große Studienta-VE der astora. 1n der Zukunft‘‘1 Er forder- den Themen „Sltuation unddarın einen pastoralen lan fur dıe Welt- TIHKEHT der Kırche“‘, „Verkundigung‘‘ (ein-kırche; diese brauche eın Konzept fur ihre schlıeßlich Katechese, rwachsenenbildungDastorale Au{fgabe der inswerdenden SW.) un! „Priıesterlicher Dıenst un! Priıe-Welt und Mensc  eıit2 Als nhalte iınes SO|l- sterbiıldung‘‘ durchführte und dıe rgebnIi1s-hen Pastoralkonzeptes der Weltkirche

nannte die Bildung eines Glaubensbe- ın knappen Vorschlägen der Biıschofskon-
ferenz vorlegte Miıt gleicher Zielsetzungwußtseıns, das VO  m der inneren Herrlichkeit nenn:' das bestatigte) Statut der AaSsSitOo-

Der olgende Beıtrag ist 1ne gekurzte un! uüber- ralkommıiıssion Österreichs diese eın OINNzZIeN-
arbeitete Fassung eines TiLkels uber dıe Arbeit
des ÖOsterreichischen Pastoralinstituts VO.:  - 1965 DI1s les Beratungsgremium der Österreichischen
1988, der unier dem 1te ‚Pastoralplanung‘ ın Biıschofskonferenz, ‚„„‚das VO.  — iıhr mıiıt dem
Osterreich e1s des IL Vatiıkanıschen Konzıils' Studium pastoraler Fragen und der Ausar-1mM ammelwerk Wir Siınd Kirche sınd WIT Kırche? beıtung onkreter Vorschläge betraut wIrd.Eıne Bestandsaufnahme aus Österreich, hrsg.
BHBauer Horner Krön uller Verlag, Gemelinsam miıt dem Pastoralinstitut
alzburg erschiıenen ist. In d1esem Werk De-
richten rund 4() Frauen un! Maänner AaUuUS verschie- In Prophetische Dıakonie. mpulse un!: Modelle
densten Tatıgkeitsbereichen, jeviel Leben, aber fuüur 1ıne zukunftsweisende astora (Festschrift
uch welche TODIeme ın der Kırche VO.  5 STeTr- ZU 70 Geburtstag VO Ferdinand Klostermann),reich g1ibt. hrsg VO' TNAaTtieTr ırchmayr angeAbgedruckt 1N ; Dıakonia (1981) ZU.1=ZI5 uller, Wien 1977, 70—-79
‘ Allerdings en ach Rahner weder die Bı- Vgl dazu Helmut Tharter, Das Österreichische
schofssynode noch die romische Kurıe bısher CeI- Pastoralinstitu un se1ın Beıtrag ZU. konzıllaren
kennen gegeben, da ß S1E diıese Aufgabe hiınrel- Erneuerung, 1N! Prophetische Dıakonie,en: wahrnehmen. 3096
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Von vielen dieser Tagungen werden dıehat S1e dıe ıch aus der pastoralen Situation
der ırche ın Österreich ergebenden nlıe- wichtigsten Ergebnisse 1n einem pastoral

orlentlerten Grundlagentext usammen$ge-gen, TODIeme und Schwilerigkeıiten des
Heilsdienstes aufzugreıfen un! Losungs- faßt, der VO der Pastoralkommissıion 1ın
möglichkeiten suchen‘‘. Das Österreichi- mehreren Lesungen eingehend beraten und
sche Pastoralinstitut hat nach demsel- der Bischofskonferenz vorgele wird, mıiıt
ben Statut ‚„„‚theoretische Voraussetzungen deren Zustimmung dann ın der e1.
fur einen situationsgerechten, kooperatıven 35  exte der Pastoralkommissıon Österreichs
un koordinlierten Heilsdienst SOWl1e VOor- fur die Seelsorger, Pfarrgemeinderate un:!
schläage ZU. Verbesserung der ualıta der Apostolatsgruppen  .6 Vgröffentlicht und uch
nhalte un:! ıvıtaten, die VO seiten der den Pfarren ın ganz Österreich ZULI erIu-

gung geste WwIrd.ırche angeboten und geleıistet werden‘‘,
erarbeıten. Dieser Auftrag laßt ıch U  — ın Be1l dem oft muhsamen Kıngen diese
der Weise verwirklıchen, daß einzelne Berel- extie geht darum, der aC.  e, dem n1Le-
che des kirc  ıchen Dienstes grundlıch (SO- gen moglıchst eutlic. USCTUC. geben
ziologısch, psychologisch USW.) untersucht un! biblisch-theologisc WI1€e auch anthropo-
werden, daß uüuber biıblısche un! theologische logısch begrundete Neuorlentierungen 1m
nlıegen und ufgaben, dıe ıch 1n dıesen Verstandnıs un! ıIn den ufgaben des 1TCN-
Bereichen tellen, nachgedacht wIird und lıchen ırkens finden. So War bDel-
da ß dann immer unter Berücksichtigung spielsweıise schwierı1g, die wichtigsten al-
der Praxıs un! unter Mıiıtarbeiıt VO  - Frauen der Tagung uüber dıe Frau ın einen nNnap-
un! Mannern VO  a der ‚„‚Basıs"“ MLECUC Wege DECI ext zusammenzufassen un!: TOT-
gesucht und ‚„„‚Vorschlage Z Verbesserung mulıeren, daß dıe Frauen darın einen echten
der Qualitäat der nhalte un! Aktivıtate  .. g - OTfISChHNr1 erkennen konnten un! dıe Man-
mac werden. neT einem Umdenken herausgefordert

wurden und daß che Bischofe den AussagenIDıe Perspektiven der „Österreichischen zustimmen konntenPastoraltagungen‘‘
Beıspilelhaft geschıieht cd1es 1ın den ‚„‚Österrei- Ie 1elza. der Fınzelthemen
chiıschen astoraltagungen‘‘, dıe. alljahrlıch
nach Weihnachten die funfi- DIis sechshun- Es ware Nnu reizvoll, all dıe vielen Eıınzel-
dert Seelsorger (Priıester W1€e Laıen) aus en themen aufzufuhren, mıiıt deren Bearbeıiıtung
Osterreichischen Diıozesen wıe uch AUS den UrCcC die Pastoralkommission (haufiıg auf-
„Ostlıchen‘‘ und ‚„‚westlichen‘‘ Nachbarlan- grund der Vorarbeıt UuUrc einen Arbeıts-
dern ın Wıen zusammenfuüuhren?. kreıs des Pastoralinstituts eın Beıtrag DA

Und diese JTagungen machen uch 1n beson- Pastoralplanung geleistet wurde.
derer Weilise eutlıch, welches unausgCcSPIO- Das fur alle diese ufgaben ( emMe1InNnsame
chene pastorale Konzept seı1ıit dem nde des Jeg‘ darın, daß LNECUEC Möglichkeiten, W1e S1e
Konzıils der gesamten Tbeıt des Pastoralın-

nıa Kırche un:! Bruderlichkeıt; Rechenschaft VOotıtuts (und der Pastoralkommissı1ıon) Glauben; Hoffnung fur alle; Humanıisıierte Sexualı-
grunde lıegt. namlıch dıe Grundaussagen tat Partnerschaftliıche Ehe TIU. helosıgkeıt;
der ogmatıschen Konstitution uber die Kar- TEe1INEeN Schuld Vergebung; er Altern Al-
che „„Lumen gentium‘‘, wonach das a tenpastoral; Schopferische Freıizeıt; Zeichen des

Heıils; ugendpastoral als Au{fgabe der gesamten
olk ottes ırche un! verantwortliches Kırche; farrseelsorge VO der Gemeinde miıtver-
Subjekt ihres andelns 1st, SOWI1lE der astOo- antwortet; Diakonie der Gemeinde; Arbeıterpasto-

ral 1n der Pfarre; Landpastoral. Dıienst den Men-
ralkonstitution „‚Gaudıum ei spes‘‘ uber ıne schen in : Land un! ta: Gemeindekatechese

Dienst Glauben der Gemeinde UrCcC. die Ge-ırche fur dıe Welt, fur c1l1e Menschen6®.
meinde; Kinderpastoral; Vom e1s ıstlıchen

9 Die erstie ‚„„Wıener Seelsorger-Tagung‘‘, WI1e S1e Lebens Bergpredigt und Weltverantwortung; Ver-
damals hieß, wurde Ende 1931 Z ema ‚„„Die un!un Evangelısıerung als geistgewirktes
Christusverkündigung 1ın unseTeTr Zel C6 abgehal- Zeugn1s VO .ott esu Chriıstı; Frau Partnerıiın ın
ten. ußer 1ın der nationalsozialistischen Zeıt WUul - der Kırche Perspektiven einer zeitgemäaßen FTrau-
de die el bıs eute hne Unterbrechung fortge- en-Deelsorge; Versohnte T1sten VersOhnun; 1n

der Welt. Bußpastoral un! Bußpraxı1s eute: KTr
5 Entsprechend programmatisch un:! SINd che ın gemeinsamer Verantwortung; Der ensch
Clie meılsten Themen se1it 1965 formuliert. Jturglıe ın der Arbeitswelt. Unsere Verantwortun: als KIr-

che heute: Beziehung en ın Eihe un! Famıilıeder Gemeinde; Gottes Wort 1ın NSeTe Zeeıt; Ko1lino0-
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uUre das onzıl mıit dem tandıgen fur das Amt eines 1SCNOIS UrcC die einzel-
1akona eTroIine wurden?, ın sorgfaltıger N Mitglıeder zuhanden des 1SCNOIS der
Vorbereıtung und Begleıtung verwirklıicht des Diozesanadmiınistrators Die OTrla-
werden können, daß versucht WIrd, Eeizıte wurde VO  } der Bıschofskonfiferenz mıit
und Kınselitigkeiten ın der astoral, 1mM Ver- ank ZUTC Kenntnis geNOMMECN; hat aller-
standnıs un! Verhalten der Christen, der Ings den Anscheıin, daß KRom sıch kaum
Seelsorger, der Gemeılnden eutbhlic ZU.  — dıe Vorschlage der 1SCHNHOIe halt.
Sprache bringen un:! uberwınden und

KrankenhausseelsorgeaIiur angemMeSSCNETE kKınstellungen un!
andlungsmoglichkeıten aufzuzeigen. Kın anderes Beıispiel fur dıe ‚„‚mastoralpla-
iıch Fragen der iınder-, Jugend-, Famlilı- nung‘“‘ 1n Österreich eirl die Kranken-
e Altenpastoral handelt, ob nlıegen der hausseelsorge. Über Wunsch der 1SCNOIS-

konferenz VO DIS 11 November 19832 hatBehinderten, der Trbeiter, der Menschen auf
dem and ZU. Sprache gebrac. werden ıch cı1e Pastoralkommission Österreichs
der ob fur Tourısmuspastoral un! Freızeıt, eingehend mıit der rage der Tankenhaus-

LThemen W1e Den Glauben weıtergeben, seelsorge befaßt unachs wurde VO: Pa-
storalınstitut au  N ıne Umfrage bel denGemeıindekatechese, Christliche Symbole,

Menschenwurdiges Sterben terbebe!1l- Diozesen uber dıe Situation der Kranken-
stand uthanasıe, Krankenhausseelsorge, hauser un! der Krankenhausseelsorge BC-
Kommunikatıon ın der ırche, Kırchlich d1- mac. EKın OÖPI-Arbeitskreis, dem 1ne KRe1l-
stanzıerte rısten, Miılıtarseelsorge un: DAn he VO.  5 Krankenhausseelsorgern aus mehre-
viıldıenst, Sexualıtat s Aussagen formu- Le  w Dıiozesen, 1nNne UOrdensirau, eın Arzt, eın
1er werden immer StTe das erstandnıs Pastoraltheologe, eın Personalreferent und
VO.  - ırche und astora. 1mM Hintergrund, andere Personen angehorten, hat dann dıe
W1e uns VO n Vatıkanıschen onzıl ın vlelfaltiıgen Fragen 1mM ın  1C. auf 1nNne

um{fassenden Heil der Menschen orl]ıentilerteen seinen Texten vorgezeichnet wurde.
KEınıge 'LThemen selen 1M folgenden eısplel- Krankenhausseelsorge Studıier und eın ent-

sprechendes Konzept ausgearbeıtet. Nach-haft naher ausgefuüuhrt: dem dıie Pastoralkommuission Österreichs
Mitwirkung des Volkes Gottes diesem Konzept grundsaätzlich ihre Zustim-
bel der Bestellung CUul 1SChHOie MUung gegeben a  e, wurden auch Fragen

der Ausbildung beraten Die gesamte Orla-
Der eschluß, dieses ema ehandeln, ‚„„‚Der Dıenst der ırche 1Im Tankenhaus
fiel die ase, als der Liınzer Dıozesan- Krankenhausseelsorge‘‘ wurde dann VO  e der
bıschof Zauner selınen Kucktritt eingereicht Österreichischen Bıschofskoniferenz

und iıne besonders ange Unsicherheit DL 19834 pOS1t1LV Z Kenntnis C  MMEN
uber dıie Nachfolge bestand Sobald diese un!: bıldet eıtdem die Grundlage fur alle Be-
Tage entschlıeden sel, sollte fur dıe welılte- muhungen, UrC eın gutes usammMmenWwIrT-
Vn den 800er Jahren bevorstehenden Bı- ken er mıiıt der Krankenhausseelsorge un:
schofsbestellungen eın us entwickelt mıt der Ausbildung iıhrer Mıtarbeiter eia
werden, der auf der Basıs des en (1 ten Personen un Kınrıchtungen einen
doch 1ine gewIlsse Form der Mitwirkung des umfassenden Heıl der Menschen orlentler-

des Prilesterrates und desPastoralrates, ten Dienst der ırche anzubleten8.
Domkapıtels vorsieht. Eın ÖPI-Arbeitskreis,

dem neben anderen ın kırc  ıchen elan- chwerpunkte eiINer Pastoralplanung
gen erfahrenen Priestern und Laıen uch eın Die Pastoralkommissıiıon hat ıch zweımal
Bischof, eın Kanonist und eın Dogmatıker auch ausdrucklich amı beschaftıigt,
mitarbeıiteten, erstellte einen Entwurf, der Schwerpunkte eıner Pastoralplanung for-
auf der rundlage eiINeEes hıstorischen uck- muheren. Bın erstes Mal geschah dies ab
blıcks un! theologischer Überlegungen kon- 1969, eın zweıtes Mal fur dıie TEe 1977 DIS
TEeiEe Vorschläge formuhlerte gemeınsame So WITd VO: Seelsorger-Team Landes-Beratungen der genannten Gremilen uüuüber Tankenhaus alzburg dem uch Zzwel astoral-
dıie Lage der Di0zese, Nennung VO Namen assıstentinnen angehoren alljahrlıch eın viermo-

natıger Tundkurs fur kunftige Tankenhausseel-
Vgl Erharter, 91—95 SOTSET durchgeführt.

48



1982 In dem 1977 erschlenenen ext hiıel besserung ihrer Dıienste handelt; das eigent-
einleitend „Jede großraumige Pastoralpla- 1C en splielt ıch 1n den Gremelnden
Nnung MU. auf den erkennbaren Bedurtfnis- und . Famılıen, 1n Gruppen und 1M “n un!

Lassen der einzelnen Menschen abSE  - der Menschen aufifbauen und muß 1Ne
Antwort au  N dem Kvangelıum auf die gelst1-
gen tromungen der e1t versuchen.‘‘ Diese
Situation wıird dann naher beschriıeben, be-
VOI dıe Schwerpunkte genannt werden
ben der Verkundıgung Jesu Christı als dem
herausragenden Schwerpunkt werden gEe-
nann Familıie, lebendige Gemeinde, der
Sonntag, Diıenste, weltweiıte Soliıdarıta
WI1E Gerechtigkeıt und Friede (immerhın
viele re, Devor der Konzillare Prozeß fur etier Schmi1id
„„‚Gerechtigkeıt, Friıede und ewahrung der
Schopfung  06 Gang gesetzt wurde, eın 'T’he- „Kuns eın Lebensmuittel‘‘
IX dem die Pastoraltagung 1989 gewldme Von der uns ın) der Seelsorge
se1n WIT!
TO Bedeutung fur die Pastoralplanung Schm1id erzahlt ın dıesem reflektierten Pra-
en uch c1e Diozesansynoden, die iın S1e- xısartıkel, 1E als Pastoralassıstent eınes
ben der NEeUMN Osterreichischen Diozesen großen Studentenhauses ZUuUr künstlerıschen
durchgefuhrt wurden, un: der ansc  1eben- Tätıgkeit, ınsbesondere Z Theaterspielen,
de ‚‚Österreichische Synodale Vorgang'  66 herausgefordert wurde, welche ıgendyna-
(1973-1974), der den vier zentralen Berel- mık das Spıelen am un Wwe Azese Aatıg-
hen „Iraäger kırc.  ıcher Dienste“‘, ‚‚Kirche keıt schlıeßlıch dazı geführt hat, daß er Au-
in der Gesellschaft VO  w heute  . ‚„Bildung und LOT eute mıt seı1ner 9 9-  ontaktstelle ultur
krziehung‘‘ und ‚„‚Kırche un: Massenmedi- Gesprächspartner für dıe verschıiedenen

Aussagen traf. üunste und unstiier ıst. Konsequenzen
In Erfullung eines Beschlusses des Österrei- geben ıch (1US se1ner eflexı0n auch TÜr Adas
chischen Synodalen organgs wurden 11U1M- erstananıs der Seelsorge als Kunstgattung
mehr schon dre1ı sogenannte „Fünfjahresbe- red
richte‘‘ uber das gesellschaftlıche Wırken
der iırche erarbeıtet, 1ın denen ebenfalls De- Theater ıund AasSLOTra.
fizıte geortet und NEeUeE ufgaben 1Ns Auge
gefaßt werden. biıographische Notızen

Es ware noch vieles NECNNEN, Was 1ın annlı- Als Pastoralassıstent elıner großen Wiener
her Weise als eın Beıitrag ZU.  i „Pastoralpla- Studentengemeinde StTan!ı ich immer wıeder
nung‘‘ iın Österreich gelten kann. SO wurden VOT dem gleichen Problem, mit dem viele
Z Vorbereıtung des denkwurdıgen O- Pfarrseelsorger konfrontiert ınd Wiıe kannn
lıkentags 1983 „Perspektiven unNnseIel Hof1if- INa.  - 1nNne lebendige Gemeihlnde bılden un
nung‘  .6 ausgearbeıtet, die den "Themen dennoch die vielen erreichen?
Mensch un!: Gemeıinschaft, Christ un! Welt- Das Dılemma zwıschen Schilla un! Charyb-
gestaltung, ırche Uun:! Okumene tatsac  1C d1s 1n einem Studentenhaus mit mehr als e1IN-

ausend Bewohnern und ewohnerinnenWege aufgezeigt en, die Hoffnung geben
un! dıie das Engagement der T1IStTeN wach- Wäal die Alternative zwıschen Massenveran-
rufen konnen. staltungen, w1e Vortragen promınenter Per-
Bei en diesen emuhungen ine Pa- sonlıchkeiten der großen, d.  IM!  I Fe-
storalplanung, be1l em Hınhoren auf dıe sten, deren rgebnıs zweıfelhafit erschıen,
Basis un: Hınschauen auf dıiıe TODleme der auf der einen elte und kleiınen, engaglerten
Menschen, be1l er Zusammenarbeit VO.  > und intensıven Gruppen auf der anderen
Frauen un Maäannern Au  N der Praxıs mıiıt eıte, deren Eiffizienz unzweliıflfelhaft fest-
„ T’heoretikern‘‘ ınd WIT uns doch bewußlt, stan! die ber dıe rage en ließen, ob das
daß ıch 1U einen bescheidenen Bel- Nn1ıCcC eın elıtarer Zirkel 1e und dıe vielen
trag ZU.  — krneuerung der ırche und ZU. Ver- anderen ın keiner Weilse erreichte.
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Von „Missıonlerungsideen‘‘ we1ı1l WIrT selbst Spaß daran fanden un: die
splelerische aC.  @, einmal begonnen, unNnsIn olchen Fallen omm oft ‚„„Mi1ss10-

nlıerungsıdeen‘' Die kleinen Gruppen fort uch intellektue fesseln begann.
schmieden äane, WI1IEe S1e eLiwas IU dıe ust pıe
deren‘‘ tun köonnten, W1Ee S1E dıe vielen Aus eutiger 1C weıß ich, da ß weder dassprechen könnten, W as denn ‚„dıe Masse‘*‘‘ damals gewahlte ucC (Woody Jllens Eın-teressieren wurde der wofur INa S1e inter-
essieren sollte Versuche dieser Art ınd oft er Gott”” Wal gerade auf deutsch 1M

Buchhandel erschıenen) noch dıe atsache,schon VO. ihrem nsatz her ZU. Scheitern
verurteilt Wer ıch den Kopf fur andere ZeI-

daß WITr aus dem elatıv erfolglosen en
un:! Planen heraus sprelen begannen,bricht, uübersıieht oft seline eigenen Bedurtf-

nısse un! Moglichkeiten. Wer EeLwAas fur noch das Yaktum, daß nıemand el eıiınen
WeCc. der 1ne Trategle ver10o.  © zufallıgdere UL, einen estimmten WecC (die

Verbreitung christlicher edanken und Wır hatten eın uC gewahlt, das die
Fragen, dıe die Gruppe damals beschäftig-ertie beispielsweise der die Vergroößerung ten, thematisierte nach dem Sınn der Kx1-der Gemeinde Wwıe 1m onkreten VOCI-

folgen, hne sıch uüber seine eigenen nteres- Stenz, nach (rott, nach der befriedigenden
Gestaltung zwıschenmenschlicher Bezie-SC  ; ©1 eCNau Rechenschaft abzulegen,

kommt leicht in die efahr, ıch selbst NıcC hungen und last but not eas nach dem
Stellenwert der uns Die Kernfrage desmehr erns nehmen und sıch „ “lnSatz

fur andere a verzehren‘‘ naturlich nN1ıC. Stuckes lautet ın wa ‚„‚Kann INa  n 1ne Bot-
schaft vermitteln, un:! WEenNnn Ja, wıie?*‘ Nie-hne dann bedauern, WI1Ee weni1g Erfolg

seinem Eıiınsatz beschieden se1l mand VO.  - denen, die amı anfıngen, - 7CeNeE
fur Szene spiıelerisch begreifen, die-

Charakterisıierung damals egınnund iıhrem Scheitern
ormulieren können. Es Wäar einfach etwas

Den TUN! fur das Scheitern dieses ‚„„Pasto- dem Stück, das ‚„ UNS ansprach‘‘. Und das
ralen Ansatzes‘‘ verstand iıch erst. sehr viel WaT! eın weiıterer wichtiger Faktor Wır fuhl-
spater, als WIr Urc Versuch und Irrtum, ten uns angesprochen (was ZUT: ewulhten
keineswegs aufgrun einer trategle einen Fragestellung, wıe WI1r andere ansprechen
Weg gefunden hatten, der NIiC geradewegs könnten, ın diametralem Gegensatz stand)
wıeder auf das genannte Dılemma ZusSieuer-

und Theater mıit dem Publikumt $ sondern die Arbeit mıit einer uberschau-
baren ruppe einerseits und Kommunika- SO begannen WITr spiıelen planen,tıon mıt eiıner großen ahl VO:  ; tudenten und da beım Theaterspielen VO  > mateu-
un Studentinnen andererseıts moglıch Ie  - keine klaren Konventionen, Verhal-
machte Wır hatten begonnen, 'Theater tensregeln un! Vermeıldungsstrategien g1btsplelen. wı1ıe fur dıe kademıische Diskussion oder den
T’heaterspielen ıst ın der ırche nıchts Au- Gemeinderat, kamen ehr bald die nteres-
BergewoOhnliches. In vielen Gemeinden gibt SC  5 und Bedurfnisse der Beteiligten direkt

Theatergruppen, und ın der Jugendarbeıit un! en zutage („‚„Kunst mac. sıchtbar  :
WwW1e 1 KRelıgionsunterricht ist das Spiel 1ne sa aulee ald Wäarlr klar, daß WITr Nn1ıC
ehlhebte pastorale Methode ber das War 1U  —— fur unNns selbst spiıelen wollten, sondern
ın dieser Studentengemeinde gerade N1ıC. uns Zuschauer wunschten. So wurden AUsSs
iıne Methode Als IC begann, mıt einıgen In- dem Gruppenspiel Publıkumsauffuhrungen.
teressierten ın der Folge VO.  > Literaturge- ach den uffuhrungen kam espra-
sprachen eın ue mıiıt den Beteiligten und hen mıiıt den Zuschauern, und ehr bald ent-
fur S1ie selbst spielerisch aufzuführen, puppte ıch das Theaterspielen als 1ne ganz
n]ıemand 1mM Iraum daran gedacht, cdiese Be- intensive Kommunikationsmöglichkeit.
schaftiıgung, der WIr aus spontaner ust un Verschiedenste Arbeitsgruppen entstanden
eiıgenem Interesse nachgıngen, mıit pastora- Weitere Stucke wurden gesucht un! auifge-
ler Tatıgkeıit der NSeIeNM Versuch, die Ge- Fragen WwW1e „„‚Warum spielt ihr gerade
meılınde wıiırksamer werden lassen, 1n V@rT- dieses uC. un! spielt ihr gerade
bındung bringen Wır einfach, treffen, nımmt INa S1e erns un! eant-
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wortet S1e ehrlich, miıtten ın die Exıistenz, geschah direkte Glaubensvermittlung 1M
WEenNn S1e eute geste werden, diıe ıch Sınn einer Katechese, WEenNn beisplelsweise
die Mıitwirkung einem uCcC. und die Ge- Bıbelgleichnisse gesple wurden. Die Ver-
staltung iNhrer weıtgehend selbst—- remdung UrCcC die darstellerischen ıttel
hen konnen. Allmahlıch tellte ıch auch bot el einen formal und inhaltlıch
dıie Gewißheit e1ın, daß Theaterauffuhrungen Zugang.
ıne wunderbare Moglichkeıt bıeten, Men- Was ıch 1ın der Studentengemeinde bewahrt
schen mıt einem ema konfrontieren und nach einıgen Jahren deren Rah-
Menschen, cA1e nıe einem Vortrag, eiıner 19915 sprengte, jene Stucke splelen, die
Diskussionsrunde oder gar eiNer Predigt uns ansprachen und mıt denen WI1T VOT eın

dem gleichen ema waren um Lreten wollten, ließ sich uch wel-
un:! mıt ihnen daruber 1ın Auseinanderset- ter verwirklıchen), als cdıe Erzdiozese Wıen
ZUNg treten ıne eigene kunstlerische Kontaktstelle 1m
Der wichtigste Umstand ber Wal wohl daß Pastoralamt einrichtete, deren Aufgabe
WIT splelten, W as uns selbst beschäftigte, 1N- wurde, ZUSammen muıiıt dem ‚„‚Bretterhaus
teressierte und gefiel. Wır nannten spater: und ahnlıchen Gruppen kırc.  ıchen Perso-
Aus Spaß un! Betroffenheit 'Theater 1mM un! 1E  - un! Kınrıchtungen Unterstutzung be1l
mıiıt demummachen. ihren kunstlerischen Aktivıtaten anzubıleten

un:! daruber hiınaus den Kontakt un das Ge-Beım Theater iınd iıne VO  - ahıgkel-
ten gefragt auf und hınter der uüuhne, tech- sprach mıit der unst- un Kulturszene der

Großstadt suchen?2.nısche WI1e praktısche Kenntnisse bei der
Vorbereıitung, Öffentlichkeitsarbeit, Ver- Wenn ich eute die Entwiıicklung ZzZuerst Z

waltung eic. Das biletet eiıner 1e. VO. Studententheater, dann ZU. L’ourneethea-
Personen mıt verschıedenen egabungen ter und SC  1e  ıch ZU. großten Amateur-
un! Interessen un! keineswegs U,  — CNau- heater des Landes mıiıt Großproduktionen
spielern 1ne Moglichkeıit. was spater ent- un:! Hunderttausenden Zuschauern ruck-
deckten WIT noch die Live gespilelte UsıLl. als ı1ıcken! verfolge, cheılint mMI1r das o  O,
unverzıchtbaren Bestandte1i lebendiıgen AQUS dem heraus WIT uUuUNlseIelnN Namen ‚„„Bret-
eaters und den Tanz. Mıt diesen Dımen- terhaus‘‘ wahlten, weiıl WITr gerade 1! 'Tel-
sionen wurde die verbale un! ratiıonale le VO: (‚oethes ‚„„Faust‘‘ splelten, besten
ene noch tarker relatıviert. charakterisıeren, Was Theater faszı-

nıerend Wä.  — „ 50 schreitet 1ın dem nNnscCcnh
Keıine y9:  astoralme  .. Bretterhaus den anzen Kreis der chop-
Da sıch Theater nNn1ıCcC spiıelen 1aßt, daß fung aus  ..
sıch ırgend ]Jemand freiwillıg anschaut, WenNn Das Entscheidende daran ist nach W1€e VOT,

den Beteiligten nNnıC. untier die Haut geht, daß Theater gesple werden kann, da
bestand die ‚efahr N1IC. daß d UuSs dem hea- amı nNn1ıC eın estimmter ‚WEeC verfolgt
terspıelen eine NEeUue ‚„„‚Pastoralmethode‘‘ wird, sondern daß sıch die Beteılıgten mit all
wurde und Theater AD Verkündigungsstra-
tegıe institutionalisiert werden konnte Weıl durchaus uch mıit einer avantgardıstischenjede NeUue Inszenlerung uch dıe Mogliıchkei Toduktion WI1Ee uletzt ‚„„‚Mutterschoß un! atier
bot, dalß NEUE eutfe einsteigen un! andere Staat‘‘, der ean Grenets nter Aufsicht‘‘ un!

Heıner Müllers ‚„‚Hamletmaschine‘“‘, Iso wederaussteigen konnten, wurde uch das Ele- ‚klassısche  6« noch „relig10se‘‘ Stucke, aufgefuhr
ment der Cliquenbildung gering Ww1e mMOg- wurden. Die daraus miı1t der Kırchenleitung el-

wachsenenonkonnten UrC einen intensı1ı-Llich gehalten, das uch UrCcC die Selbstcha-
VO.  - Dialog auch 1M Wien des Jahres 1983 ONSTITUk-

rakterisierung als Amateurtheater (was Ja t1V ewaltı; werden.
Zu wel großen Toduktionen des ‚„‚Bretterhau-nıchts mıit Diıilettantismus tunen muJS) ses  90 der Rock-Oper ‚‚JEesus Christ Superstar‘‘‘, cdiegefordert wurde. 1ele Aspekte einer O- eın halbes Jahr Jang VOTL ausverkauftem Saal mıit

ralen Tatıgkeıit wurden ermoglıcht: Fur jeweils 1000 Besuchern gespie. wurde, vgl
die Beteiligten War das Theater Chance Schmi1id, Jesus TUr Theaterbesucher, 1n Dıakonla 13

-wachstum. (1987) 134-138 or uch ZU Einrichtung der ge-Persönlichkeitsbildung un! nannten ‚„‚Kontaktstelle Kultur‘‘) un dem Musıcal
Verkündigung un: Liturgliegestaltung WUT - „„Godspell‘‘, das muit kurzen Unterbrechungen VO  -

19831 bis 1987 die 150 Vorstellungen Tlebte, vgl.den UrcC dıe Auffuhrungen angeregt; be1l ders., vangelıum ZU Mıiıtsingen, 1 Dıakonlila 13
Stücken mit Stoffen aus dem Evangelıum (1982) 200—-205
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ihren Wunschen und Angsten, Hoffnungen tetl, ebenso schlichtweg falsch, W1Ee die Be-
un: Konfliıkten selbst „ausdrucken‘‘ kon- hauptung ware, 1U Olympiateilnehmer
NEC. dem 1Iso einen spielerischen ‚‚AUuS- wurden wirklich DOr' betreiben. Die be-
ruck‘‘ verleıiıhen können, W as in ihnen uhmten Kunstwerke einzelner sınd heraus-
‚„„‚drınnen‘‘ ist Wenn S1E 1ne Szene auf der ragende Ergebnisse einer en Menschen 1N-
nNne gestalten, gestalten S1e kreatıv eın newohnenden Faäahigkeit, die nach Ausdruck
uCcC. ihres eigenen Lebens Und das ıst eın
Krıterium fur uns

ran der schöpferischen Selbstreflexion,
der kreativen un:! visiıonaren Gestaltung S@1-
Nnes Lebens ın der Gemeinschaft?:

Iıe 2e  a künstlerıischen Ausdrucks Max Reinhardt der wahnrlıc NIC 1mM Ver-
Theaterspielen ist zweifellos eıne, nN1ıC. dıe aCcC stehen braucht, einen anspruchslo-

SE  5 Allerweltskunstbegriff vertireten ha-Moglichkeit, ıch dem VO beschriebenen
pastoralen Dılemma konstruktiv stellen, ben nannte die uns SC  1C eın Lebens-
dıe bel uns auf Grund der onkreten Um- muittel 1nNe Bedingung voll entfalteten
stande, Personen und Interessen „zufäallıg“‘ menschlichen Lebens. Kunstlerische Betatıi-
1n rage kam, unNns also ‚‚zuflel‘‘, Es gung ist eın menschliches Grundbedürfnis,
uch 1nNne beliıebige andere Kunstform eın nNnıc elıtarer Luxus der die Tatıgkeit VO  a

Fachleuten.konnen. Sicher ber nN1ıC. beliebig WarTr die
atsache, daß iıne selbstgewählte ünst- Eıne authentische Predigt, sprachlıch un!'
lerısche Tatigkeit Wal, die unNns selbst ebenso inhaltlıch VO  . der Person des Predigers Re-
zufriedenstellte und herausforderte WI1Ee S1e taltet, ist uns uns ist eın festliches Es-
aulas Interesse olcher Menschen stıe die SC mıit einem einladend edeckten 1SC.
sich weder ın 1Ne einer pastoralen Strategie feinschmeckend gekochten Speisen und el-
entstammende Veranstaltung verırrt hatten E herzlichen Tischgespräch. uns 1st e1-
noch SONS ansprechbar gewesen waren. sorgfaltig ausgewahlte, der Person des
IT’heaterspielen ist 1ne kunstlerische Betatı- Tragers entsprechende Kleidung. uns ist
gung, dıe Orper und eıst, Sprache un: eın VO  5 der Gemeilnde als USUTUC ihrer

Beziehung zuelınander und Gott gestalte-UusL1 umfaßt un! besonders vilelfältigen
Ausdruck ermoglıcht gleichzeitig Der ter Gottesdienst uns ist eın Gemeindefest,

dem ıch die Felernden VO'  = Herzen TeU-uch ebenso viele An{iforderungen stellt. Näe-
le andere kuüunstlerische Ausdrucksformen konnen. uns ist eine Begrabnisfeier, die
stehen dem Theater, uch VO ihrer praktı- einen Ausdruck VO  w} Hoffnung vermittelt,
schen ealısıerbarkeit 1n eliner (Gemeinde, hne uüuber dıe schmerzliche ealıta: hinweg-

nıchts nach: esang, Musık und Tanz, zutrosten. Kunst ıst eın verstandniısvolles
Malereı un! Zeichnen, Raumgestaltung USW. und einfuhlsames espraäch, 1ın dem einan-
er soll die Form un:! den Ausdruck wahr- der wel der mehrere Menschen als Men-
len, der ihm meısten entspricht. Das tag- schen begegnen Die Aufzäahlung ließe ıch
1en der Gemeinde ennn 1ne Fulle beliebig fortsetzen.
VO  - Situationen, dıe nach kunstlerischem
USCTUC verlangen, iıhn Oß vorsehen UuNns ıst NC pastorales Werkzeug, S1e ıst
der bıtter notig hatten die Liturgie un! die USATUC: UNı Gestaltung des Lebens selbst
Festgestaltung, die vlelfaltigen Formen VO  m}

Geselligkeit un! Tbeit, die Sakramenten- uns ist und das ist en enannten Be!l-
spilelen gemeınsam ben N1ıC. ıttel ZU.vorbereitung und nN1ıC. zuletzt das zwischen-

menschliche esprach. Zweck: S1e ist Ausdruck des Lebens selbst
Wiıe dıe Sdeelsorge eilner Gemeinde N1ıC.

Aber ist denn das es unst? zweckgebundenes Mıttel, sondern iıhr urel-
Ist uns N1C. der USdTUC. besonders be- genster Lebensvollzug ist.
gabter, einmaliger PersoöOnlichkeiten, der Zum Kunstbegriff und ZU. Verhaltnis VO. unst,das, W as eın ‚„„normal Sterblicher‘‘ zustande 1TC. und astora vgl Schmid, Der S5eelsor-

gei als Lebenskunstler, 1n Dıakonla (1987) (3-1(8T1N; weiıt uberragt? Diese elıtare Vorstel- SOWI1Ee das gesamte hemenheft ‚Kuns gestalte-
tes eben  ..lung VO.  - uns ist, Yvenngleich weıt verbreli-



Was durchaus als Ausdruck einer kommunlıl-Hıer ist nN1ıC. der Ort, die ange Geschichte
des Verhältnisses VO  - uns un! ırche, iN- katıonsarmen un! phantaslıelosen ultur DC-
Tel Konflikte SOWI1Ee der Autonomiebestre- wertet werden darf. Wahrhaftes Interesse

Menschen und jenes Interesse unst, dasbungen der uns im Detaıil auszufuhren‘.
Wenn uch immer wıeder Tendenzen gab ıch VO  > uns provozleren und anregen las-

SC  =) wıill, ınd parallel finden In einerun! vollıg anachronistisch noch immer g1bt,
der uns einen bloßen Hılfscharakter UuZzUu- Zeıt, 1ın der die „Selbstverständlichkeıit Got-

tes  .. geschwunden 1st, ist uch der ezug derwelsen viıele bedeutende Vertreter der Kir-
che schatzten dıe uns nNnıcC als bloßes ,  e uns Gott nıcht unmıttelbar eutlc.

WwI1e 1ın den Zeiten, iın denen die ırche diestorales Werkzeug‘‘, sondern gcn ihres Ei1-
genwertes un: wußten ihre Autonomuie. „„‚Mutter der Küuünste‘*‘‘ Wa  3 TOLZdem darf fur

einen Glaubenden, der uns als kreatıven
uns als Korrektiv Z Institution Ausdruck seliner un! selner Mitmenschen
Fur jede Institution, gerade auch die ırche, Lebensgestaltung versteht, uch 1mMm ‚„„profan-
ist. dıe uns ıne herausfordernde Tatsache sten‘" künstlerischen USATUC. eın Auftf-
Fınes der wichtigsten Charakteristika der euchten der rage nach Gott sehen se1ın,
uns ist Ja, daß S1e ıch als herrschafts- jJeder schöpferische Ausdruck eın Anklang
T1LISC. erwelst: auch un:! gerade eute, den chopfer sSe1n.
VO.  } Politikern und mtstragern vieliac. das Einer der Manner, denen dıie ‚„‚Diakonila‘‘
Wort VO. der „Freihelr der unst‘‘ den verdankt, daß sS1e geworden ist, Was S1E 1st,
Mund g  MN WITrd, Wenn amı auch tto Mauer, wurde nNnıC. mude, dıe uns als
D: eine Narrenfreıiheıit gemeınt ist. unst, Herausforderung fur eologıe und astora.
der immer „Spiel-Raum’‘ geht, STO preıisen. Insbesondere der zeitgenOSssI1-
auf ihrer u«c nach der Erweıterung dieser schen ıldenden uns zugetan un:! VeeI-

Spielraume notgedrungen auf Widerstaäande pflichtet, chrıeb 1ın seinem Todesjahr 1973
un! T us Ihr WOoO eın ketzer1- ın den Gedanken uber ‚„‚Kirchliche unst-
sches Element inne, S1e alt kritische polıtik“ uber dıie Entfaltungsmöglichkeıten
Dıstanz Institutionen S1e laßt ıch selbst einer Spiritualitat eıner ‚„‚Kirche der Armen‘‘
schon gar Nn1ıC. 1ın ıne Institution zwangen. anhand der „asketischen Form  .6 moderner
Darum kann un:! muß dıe Geschichte der uns S laßt ıch eobachten, daß 12N0-
iırche muit der uns 1ne Geschichte der rante kiırchlıche Krelise gerade diesen
on: und Auseinandersetzungen eın Tendenzen keine Beziıehung en und S1e
Eıne domestizlerte, Dbrave, „getaufte‘‘ un! ın vielfach auf TUN! ihrer vorgefaßten Me1-
diesem Sınn kircheneigene uns kann nung VO  - uns als TUunNn. un: Aufwand ab-
nNnıCcC geben S1e verkommt, versucht lehnen.‘““ Und Mauer diagnostizlerte ngst,
wurde und WITrd, Z  — bloßen Propaganda Mißtrauen, nelgung un: dıiıe Verbindung
Daß ın einer Zeıt, ın der dıe Spielraume 1n mit ‚‚kunstreaktiıonaren Dilettanten  .6 anstel-
manchen Bereichen VON ırche un esell- le des Rısıkos iıner Konfrontation. Das Wr
schaft wıeder nNnge werden, diese Heraus- gebnıs cd1e Erfindung eiıner ‚„‚christlichen‘‘
forderung eıuls eftigen onflıkten FÜ uns nannte Treiien! ine ‚„fossıle
zeigt gerade, WI1e notwendig dıe uns als Enklave*‘‘6, Seine Einschatzung erscheınt
kritisches Korrektiv ZU. Institution ist. aktueller denn je
mbivalenz moderner uns aps Pqul VI
Gerade dıe moderne, zeitgenOÖssische unst®>
erscheıint vielen Menschen unverständlich, Mıt der Einstellung, daß „Jede wahre uns

mıit Giott und dem €7%)  ıchen tun habe‘‘,
Vgl. azu 1Wa das Buch, das anlaßlıch des 1200-

Jahr-Jubilaums des Konzils VO.  - Nikaıla, das den
befand sich Mauer ıIn guter Gesellscha: SO
chrieb LWa apsaul VL der Gründer desBılderstrei entschied, erschienen ist Dohmen

Sternberg (Hrsg.), . keıin Bildnıiıs machen. Vatikanıschen Museums fur moderne rel1-
uns' un! eologı1e 1mM espräch, UTrZDUT;| g10se unst, den Kunstlern ıne quası prle-1987
1 Zum Verhaltnıs VO. moderner uns und el- sterlıche (worın eethoven olgt,
gı1on vgl G(üunter Rombold, Der Streit das Bild,
Stuttgart 198338 0 Zaut. nach Wiener Journal (19838)
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der dıe unstiler einem prıesterlichen Prinzıpilen, sondern auch dıe Ergebnisse der
Dıienst berufen sah) Das Schone WarT fur ıhn profanen Wiıssenschaften, VOT em der Psy-
der experımentelle Beweils afur, daß die chologie und der Sozlologie, wirklich be-
Menschwerdung ottes moglıch ist. Auch achten und anzuwenden‘‘, einem „„Tel-
die „verwegensten Außerungen‘‘ kunstleri- en und reiferen Glaubenslebe kom-
schen Schaffens versuchte © 1mM 1C. S@e1- men?, und WITr ınd immer noch weıt davon
Nel christlichen Vısıon des Lebens verste- entfernt, uns VO:  } Uuns un:! kunstlerischem
hen Wiıe I119. das Tevler mıit seinen poeti1- USCTUC WIT.  1C. herausfordern Jassen,
schen Texten eifen koöonne, soll einmal BC- S1e fur NSeIe trategien gebrau-
fragt aben, wenn INa  - keine asthetische chen, besser: mıßbrauchen
Erziehung

Seelsorge als uns der emeınde
und das I: Vatıkanısche onzıl

So ist uch 1ın den Aussagen des H atıkanı- Um dem als e1ıspie. erwaäahnten Theater-
splelen zuruckzukehren: Das einzige Instru-schen Konzıils davon dıe Rede, daß Lateratur

und uns deswegen fuüur dıe ırche VO. gTO- ment, das eın Schauspieler ZUTr erfügung
hat, ist seline eigene Person. Freilich Er hatBer Bedeutung seıen, weıl S1Ee ıch 99 das

erstandnıs des eigentumlıchen Wesens des einen ext un! ine vorgegeben; ein
Keg1sseur un:! allerhand Ausstattung, Ko-Menschen bemuhen, seliner TODIemMe un:

seliner kErfahrungen be1l dem Versuch, ıch tum und Technık sSınd ınm behilflich Aber
letztliıch ist selbst C der die Zselbst und dıe Welt erkennen un:! voll-

enden‘‘, ja mehr noch: Laıteratur un! uns enerweckt, un:el hat nıchts ande-
res als seınen OTrDper, seıinen elst, SE1INE

9 hen darauf auS, die Situation des Men-
schen ıIn eschichte un: Unıyersum C1I- eele, dıe dem Ausdruck und Glaubhaftig-

eıt verleihen sollen, ihm gehthellen, eın en! un! seline Freude, seine
Not und seine Kraft schildern un! eın bes- Ebenso 1st mıit dem Seelsorger: Er hat

Lehrmiittel und Theologie, Dienstanweisun-Los der enschen vorausahnen las-
sen  .. eine Beschreibung, die die uns gen und Kostume, Gebaude und mMmoderne

Technık selner Unterstutzung; ber dıewahrlıc nıcht als Hılfsmittel der astoral,
vielmehr als selbständige mMenscC  ıche Kr- Glaubwürdigkeit selines orhabens ent-

Sche1ılde sıch seliner Person. Wehe demscheinung ZU. Auseinandersetzung mıiıt sSel-
een beschreı1bt, W1e ebenso fuüur dıe Seelsorger, der sıch aufetihoden und ech-

nıken verlaßt der ihnen mehr BedeutungWissenschaft und den Glauben ZULC1 Das
onzıl ist ıch der Konflıkthaftigkeit der Be- zum1Bßt als seliner eigenen Echtheit un Se1-

1E  - personalen Qualitäten: EKr WwIrd als Kar'ı-ziehungen zwıschen Uuns und Glauben
durchaus bewußt, S1e. aber, daß selbst ‚„dıe atur der als Diılettant wahrgenommen.

Der tatsac  1C bestehende gewichtige Un-Schwierigkeiten 1mM Verhaltnıiıs VO.  S ultur
un! Christentum den £e1s' einem terschıed ZU. Schauspieler verstarkt noch

die Bedeutung der Authentizität: Er kanneNaueren un:! tıeferen Jaubensverständ-
nNn1ıS anregen‘‘ konnen88. ıch nNn1ıC darauf ausreden, daß dıie

‚.hen angelegt sel, und das abe mıt ınmEs ist gerade 1ın diesem Zusammenhang be-
merkenswert, daß das Oonzıl das Verhaltnis als Person nıchts tun, kann ıch uch

nNIC auf einen schlechten Keg1sseur derKunst un:! Liıteratur 1 gleichen Ab- eın mleses ucC. ausreden. Er WwIrdchnıitt W1e das den Wiıssenschaften VO seinem „ Lext‘‘, dem Evangelium, INMenschen behandelt Der ppe. der Kon- werden.zılsvater ist eutfe ebenso gu  1g und notwen-
Eın engaglerter Seelsorger wIrd, W1e eın gU-dıg W1e 1969, als ‚„„‚Gaudıum ei spes‘‘ verab-

Schıede wurde: Wır ınd IMmmer noch weıt ter Schauspieler, Se1IN ‚„„Fach‘‘ entdecken, oh-
ıch darauf ausschlielßilich fixieren. Krdavon entfifernt, „‚NIC 1U  —- cd1e theologischen WITd vornehnmlıc jene ‚Rollen anstreben,

Vgl das Internationale olloquı1ıum 1983 ıIn Parıs die ıhm lıiegen, und Seın Instrument, Iso ıchber Paul V1 un die unst, bel dem luseppe Ca-
madinıi, der Prasıdent des ‚„„Istituto a0Ol0o ML DIS- selbst, entsprechend den vorhandenen Mog-
lang nıcht veroffentlichte CcChrıften Montinis ON Liıchkeiten einzusetzen trachten und doch
seinen enPriıesterjJahren ZU. uns vorstellte

Gaudiıum ei SDCS NrT. Ebd.



wird ıch nNnıe mıit dem Erreichten und S1- ernhar onsel
her Funktionlierenden zufriedengeben. Kr
wiıird seine Chance und die Chance dessen, Situation und Chance einer volks-

iıhm geht, immer 1m Moglıchen kirchlichen Gemeinde heute
hen ıch muiıt dem Moglıchen, Trahnten, Z
kunftigen auseinanderzusetzen, UrcKrea- G(remeınde Jesu, Wwıe sı1e zn dıeser Welt Aıe be-
ivıtat un!: ZKreatıivıta befreıen, das ist freiende UN zugle1ıc: herausfordernde Bot-
die prophetische Au{fgabe VO  — uns W1e schaft des Evangelızums verkündıgt, ast eın
astora. ımmer wıiederkehrendes ema dıeser e1ıt-

schrift. Verkündıgung, Dıriakonıe, ErfahrungWo der lebendige ezug den Zuschauern VDO'  z Geme1inschaft UN dıe Feızer der ıturgıe1mM Theater passıert Selbstdarstellung geschehen VvDvOT enm ın den ((emeıinden, dort
un N1C. uns Wo anderes einfach nach- schlägt das Herz der ırche; WE ımmMeT MLA
gemacht WITrd, Spricht INa  } 1n der uns VO  - (g meıiınde verTsStTe|
ople, Fäalschung der Plagıat. Wo vorder-
grundıge edurfnısbefriedigung offenbares

Im TE 1967 wurde ich Pfarrer ın einer VO  _Zael 1St, re INa  - VO  a} ıtsch Und WelI unfier
selinen eigenen Möoglichkeiten bleıbt, weiıl chrıstlıcher Tradıtion geprägten Stadtrand-
beispielsweise nıchts anderes LUL, als KEir- gemeıinde ım katholischen Munsterland Das
folgsrezepte wiederholen, den nenn' INa  ; Vatıkanısche onzıl Wal gerade beendet,
einen Banausen. Demgegenuber ist uthen- doch die astora In uUuNnseIler WwW1e 1ın den ach-
ızıtat eın Kennzeichen VO  - uns und BEe- bargemeınden Waäal weıtgehen:! er1ıkal, M
lungenemen Ihr geht das Schone, dividualistisce un ewahrend! Elternhaus,
W1e sıiıch tto Mauer auszudrucken © Schule un!: dıe Ordnung der Gesellschaft
un! nNn1ıC. Behubschung. siıcherten weıtgehend dıe Weıtergabe des

aubens und dıe eilnahme kirchlichenEın Pladoyer afur, Seelsorge als uns des en die Gottesdienste gut gestaltetSeelsorgers WwW1e der Gemeinde sehen,
mochte uber die vielfach geubte astora un:! dıe Predigt dıie Menschen erreich-

te, War nNnıC. entscheidend In diesen welUrenun: Chreıben, UrcC 1SKutfle- Jahrzehnten erlebten WITr ber uch 1n den
vecn, OÖrganisieren un! erwalten zweıfel-

katholischen, landlıchen eblıeten deslos unverzichtbaren und wichtigen spek-
ten einer AasStOTa. 2TC uns un! e1- deutschsprachigen Raumes den Übergang

VO einer mehr der weniıger geschlossenenNeTr AaSTOTAa. als NS als schopferısche Bır-
weılıterung des Selbstverstandnisses MNIe- Gesellschaft mıiıt christlicher OÖrdnung Ee1-

nNnelTr offenen, pluralıstischen Gesellschaft mıitSCh astora kann als kreatıver Entwuritf
un:! ‚„‚me1lsternde“‘ Aufgabe gesehen WEelI- einem vielfaltigen und teilweise faszınleren-

den Freızeıtangebot, W1€e S1e VOI eiıner Gene-den, ın der W1e 1n jeder uns gilt, Me1ı-
Ster werden und ıch dennoch als ratıon noch undenkbar Wäar eute en dıe

S®ONnNn- un: esttage fur einen großen eıl derLernender verstehen. er Seelsorger,
jeder 1n der Gemeinde kann ıch selbst als Bevolkerung ihren chrıistlichen Sinngehalt

schon verloren. S1e werden als FreizeitKunstler sehen, der wanrna en un:!
heilzuwerden ern (statt ıch als „ausgelern- wahrgenommen, 1ın der jeder selbst be-

stımmt, W ads LUter‘‘ achmann verstehen) Als einer, der
selıner Vıtalıtat und seliner offnung einen aralle diesem fortschreıitenden Prozelß
AÄAusdruck geben versucht und seın Rın- der Entkirchlichung der Gesellschaft voll-
en un! Suchen, sSeın Glauben und Liıeben zZi1e sıch unaufhaltsam eın lautloser uSzug
authentisch gestaltet. au  N dem gemeındlichen en Er begann

VOIL Jahrzehnten 1n den Großstadten un:! istEs ist 1ne unst, SEeINE eigenen Moglıchkei- uch seıt Jahren 1in den katholischen Dorifern
ten entfalten, ensch werden, un:! und Landgebieten Österreichs, der Schwelzist 1Ine unst, Menschwerdung, (1emeılınde-

1 Kıne Beschreıbun; der Sıtuation, w1ebıldung und -wachstum ermoglıchen ich S1Ee ın St. Ludwig vorfand, ist veroffentlicht 1N:Diakonia der (r e melnde 1mM besten Sınn des
Wortes.

ETNNAT! Honsel, Der rTOtfe un. Dusseldorf
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un! der Bundesrepublik Deutschland ın vol- Glaubenskurs Gemerinde auf Zeıt
lem ange Es hat den Anschein, daß viele

e1t ehn Jahren en WITr ın der Gemeindegetaufte TI1Sten de aCTiO en, als gabe
Gott N1ıC. hnejede nach außen erkenn- funftagigen Glaubenskursen eın Erwach-

bare Relıigios1itat2. SE  m} ınd diese Kurse zunachst aQUuSs der ‚Not-
Ich mochte die ufmerksamkeit bDer uch wendıgkeıt der CcChulung VO  . Katechetin-

1E  . un: Katecheten fur Erstkommunionauf ine posıtıve Entwiıicklung lenken Das
IL Vatıkanische onzıl als Antwort auf den un: Yırmung.

Die guten Erfahrungen wirkten 1ın der Ge-Prozeß der Entkirchlichung der Gesellschafi
brachte eine Hinwendung der iırche Z meılınde weıter, sprachen ıch herum un

mutigten unsS, einen weıteren KUuUrs ffenWelt und A Menschen. Es eNntistian:! eın
Kirchen- un! Gemeindebewußtsein: zubieten fur andere, die 1n der Gemeinde le-

ben DZw. miıtarbeiten Dennoch eduriteırche als Volk ottes unterwegs. 1ele Ge-
meılınden en den Auftrag des Konzıils nNn1ıC 11U|  — 1n den ersten Jahren des gezlelten

Ansprechens einzelner, S1Ee ZUI Teilnah-SC  MM un: versucht, sıch der Welt un!
dem Menschen offnen In dem Maßße das motivleren.
geschıiıeht, kann die Gemeinde, ıe ırche Zum elıngen dieser KUurse tragt sSiıcher bel,
fahren werden als ÖOrt, Menschen ıch daß WIT S1e ın Bıldungshäusern außerhal
genomMMen w1lıssen un!:! elımat finden der Gemeinde urchführen, WeNn moglıch
konnen. eilıner angenehmen mgebung. Die atsa-
Nie VO ist Gemeindearbeit pfarrlıch und che, daß alle Teilnehmenden die gewohnte
uberpfarrlich sorgfaltig geplant und mgebung verlassen, ıch aufmachen un!
J1er worden, en viele Laıen CeNgSAa- ıch eıt nehmen, ermoglıcht ıhnen, ihre
giert miıtgearbeıtet. Das vermag den Prozeß ufmerksamkeit aussc  1eßlich auf sıch, das

Erleben In der ruppe un! das ema desder Entkirchlichung der Gesellschaft N1IC.
aufzuhalten, doch fuür das en der Ge- Kurses richten
meılınde un:! ihren Diıienst der Welt WwIrd Wır gehen aQUusSs VO den Erfahrungen der ell-
1nNe Chance S1IC.  ar, die en laßt. Ich De- nehmenden, ermutigen sıe, dıe eigenen BiTr-
obachte be1l U:  N und ın anderen G(Gemeıinden, ahrungen und die der anderen erns
da ß VOTL em dıejenıgen Gemeılndeleben nehmen, un! tellen uUunNns immer wıeder 1mM
eiılnehmen un! stutzen, die 1nNne bewußte Gespräch un:! 1m der befifrelenden und
FEintscheidung gefallt en Diese en fordernden Botschaft der eılıgen Schrift
ann und erfahren, daß die Botschaft des Diese Tage werden ım Sinne des Wortes
k vangelıums un:! das ıLLeDen muit der Ge- Eixerzıtlen: FKınubung 1ın Glauben un!: chriıst-

Liches Leben?3meılnde Halt und Sınn g1bt, ın TeINElL
un!: ZUT Verantwortung befahıgt Das ema des Glaubenskurses dieses Jan-
Menschen die Entscheidung fuhren, 1n- ICS ‚„‚Meın Selbstbewußtsein als Mensch un

Christ In melınem personlıchen en, 1nNI  _ Erfahrungen ermoglıchen, dıe helfen,
ın cdieser sakularısierten Welt chriıistliıch meınem eTrTu: Wiıe kann die Person Jesu
eben, cheint MIr 1ıne vordringliche, Hoff- VO.  > azare aßstab eın fur meın Lie-
NunNngsg stiıftende Aufgabe der Gemeindcearbeit ben?“*‘ Die Teiılnehmenden, ZWO.  Tauen un:!

sSenin. In vielen Gemelnmden geschieht das sieben Manner, der Jungste 2 $ che Alteste
auf unterschiedliche Weılse. Die Grundlage TEe alt, kommen AaUuSs verschlıedenen Beru-
ist das Alltaglıche, das, Wäas Immer wlıeder fen un!: 1ınd ın verschledenen Feldern der
geschieht. Gemeilnnde atıg. S1eben nahmen erstmalıg

teıl, die anderen hatten schon ifruherenIch mochte 1M folgenden AauU!: dem Eirleben
zweler aufeinanderfolgender Wochen Ele- Kursen teilgenommen. Nach anfanglich VOTI-

siıchtigem Abtasten entistian!:! 1ne Atmo-mentfe eiıner olchen Praxıs aufzeigen, dıe
M1r edeutsam erscheıinen. Vgl aul ulehner OoSe; Fıscher Max H-

ber, „ Iie werden meın olk se1ın‘‘, Dusseldorf
Vgl Bernhard onsel, Der stille Auszug aus dem DIie Autoren informıeren uüuber den ufbau

gemeınndlıichen en uch ıne Chance?, Dıa- VO.  5 Glaubenskursen, die 1ın der 10zese Passau
konla (198838) 15 durchgeführt wurden.
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sphare der Offenheıt, ın der alle TEel wurden, dem „Kern‘‘ der (GGemeljnnde einem
Selbstverstandnıs Vor ZWaNnzlg Jahren fuhl-ihre Lebensgeschichte als Glaubensge-

schichte edenken un erzahlen. IC mich ZUuerst als Priester mıiıt einem BTO-
Ben Verantwortungsgefüuhl fur die an Ge-Eın wesentliches Element 1ın diesem Kurs

War die Begegnung mıiıt der eılıgen Schrift meılinde. eute empfiinde iıch mich zunachst
als ensch unter Menschen, als Christ unter1mM Gespräch un! 17 Kollenspiel, die Kr-

fahrungen der Menschen damals fur eute rısten; WIT iınd gemeınsam iırche und
en gemeinsame Verantwortung. SOfruchtbar machen. Höhepunkt WarTr

etzten en das liturgische est mıit der wachst geschwisterliche Gemeinde. Selbst-
verstandlıch abe ich als Pfarrer undEucharistiefelier, dessen (Grestaltung alle

aus der Erfahrung cdi1eser Tage beitrugen. Die Priester daruber hınaus 1Ne besondere
Verantwortung.Gegenwart des Herrn War euthlic. Tfahrbar

ın selinem Wort, 1ın den Zeichen VO  . TOt un Als T1sSten 1n der Welt en
Weın und ın der versammelten Gemeinde.

amı VMenschen ın dieser Welt als TrıstenFur die Teilnehmenden w1e fur miıich wurde
en konnen, cheınt MIr folgendes VOI -dieser Kurs einem intensıven Erleben VO  5

Gemeinde. Wiıe ın einem rennglas wurde drınglıch SE1IN:
Phasen intensıven TIeDens VO (‚emeln-eutlich, Was fur Christsein un! Gemeıilnde-

bıldung hiılfreic und notwendıg ist Mır de konnen den Menschen helfen, ihren G lau-

omMm das Wort Karl Rahners ın den S1iNnn. ben, inr Christsein tıefer erifahren un! 1m

‚„Der Christ VO  } MOoTrgeCnN WwIrd eın Mystiker Alltag der Famıilıe un! des Berufes ebendi1-
geT bezeugen.se1n, einer, der eLiwas VO Giott erfahren hat, Die (Jemeilnnde muß Raum SC.  en, TIader wird nNn1ıCcC mehr eın  ..
rungen ermoglıchen, daß die Menschen iNre

Vor em diejeniıgen, dıe das erstie Mal miıt- Lebensgeschichte qls Glaubensgeschichtegefahren sind, sagten, daß S1e noch nıe be- erkennen und erzahlen konnen. aubens-wußt ihr en und ihre erufung als hAr1- kurse, Einkehrtage und -wochenenden,sten bedacht hatten. Am Beispiel Jesu VO  - enschen dıe gewohnte mgebung verlas-P 2 azare wurde eutlıc. W1Ee wichtig ist,
SE  - und ıch eıt nehmen, iınd sıcher beson-den eigenen Weg suchen und iıhn ent- dere Moglıichkeıten. Auch ın der gesamtenschleden gehen, auch un gerade Wln katechetischen Arbeit und ın der ubrıgenWiıderstäande auftreten. Bildungsarbeıit der Gremelnde en WIT den

Eın Werkmeıster, 66 re, nahm erstmalıg erfahrungsbezogenen nsatz gewahlt,einem olchen Glaubenskurs teıl, 1INU- daß Menschen mıiıt ihrem en un!: ihren
tigt Urc die Erfahrungen selner Frau un!| Fragen orte kommen. So wıdmen WITr
seliner ınder Das Erleben dieser Tage Wäal den Elterngesprachen be1l der Vorberel-
fur iıhn beifrejı:end, da ß schon 1M Kurs tung der Erstkommunilon große Aufimerk-
un:! uch spater Hause seinen ngehörI1- amkeıt. In funf aufeinanderfolgenden WOo-
gen und ekannten gegenuber eın eutlic henen WITr die Eltern der Tstkommunı-
verandertes, offenes esprächsverhalten onkınder e1n, Fragen ihres aubens un!
zeıigte. der relıg10sen Erziehung auszutauschen. An
Das Zusammenleben mıiıt Gemeindemitglıe- einem en felern WI1r mıiıt dieser ruppe
dern in einem olchen Kurs bewirkt Ken- Eucharıistie DIie e1ıt der Vorbereıtung auftf
nenlernen, großere MenSC  ıche Nahe, die Erstkommunion wiıird füur manche Bil-
wachst Partnerschaft, ja Geschwisterlich- tern eın nfangZ ıtieben mıiıt der
keit Als Priester bın ich nNnıC 1Ur der Ge- Gemeinde.
bende, sondern auch der Empfangende. Diıie Heılıge Schrift den Menschen, 1N-
Mein laube wIird Urc die Erfahrungen Lebensgeschichte als Glaubensgeschichte
un den Glauben der Teilnehmenden SC - erkennen. Von der Begegnung mıiıt der
starkt eılıgen Schrift lebt Gemeilnde Jesu* ede(r)
Die 1ın den Kursen gelebte Art des Mıiıteinan-
der-Umgehens WIT. 1n der Gemeinde weiıter

4 Vgl Hans Werners, Was en heutige Gemein-
den VO' der Gemeilnde esu lernen?, 1n 1ako-

un! fuhrte 1mMm aulie der TEe bel MIT W1e be1l nıa 19 (1983) 6—1:  ‚S
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glaäubıge Chrıstn) kann die Heilige Schrift verstanden, und gerade das Andersartıge
unmıttelbar auf das eigene en beziehen SC1nNne Atmosphare, die betroffen machte
und nach iıhr en versuchen, doch dıe un! Offnete Hıer wurde die Weisheit des Vol-
Erfahrung zeigt: 1ele ınd angewlesen auf kes Israel, daß 1mM GTast und VOIL em 1M
Impulse und nregungen, dıie ıch AaUuSs Ge- Fremden Gott anwesend ıst, fur viele erfahr-
sprachen 1n Gruppen ergeben Hıer lernen bar Das ema der Predigt, daß Urc den
Menschen, mıt der eılıgen Schrift umzuge- Grast, Urc den Fremden T1ISTUS uns
hen; S1e begınnt Ne  C sprechen fur dıe Spricht, wurde VO.  e der Gemeinde unmıiıttel-
Menschen urce die Gesprache ın Gruppen Dar verstanden.

j1ele Menschen brauchen kleinere Grup-
DE oder Gemeinschaften innerhal der Ge- Fremde ın dıe Gemeinde aufifnehmen

Eınen airıkanıschen TIesSter einem WOo-meınde, die Fragen ihres Lebens be-
sprechen, fur iıhr Leben als Menschen chenende als ast anzunehmen, ın ıhm N-
und T1Sten 1ın der Famlılıe und ın der Welt tUus erkennen un!:! sıiıch VO  } ıhm egel-
Mut, 1  e, Anregung bekommen. Über Stern lassen, ist das ıne Neue, Fremde,

auslandısche Miıtburger un:! Asylanten ın diedas Erleben In uberschaubaren Gruppen fin-
den Menschen Zugang ZUTFrE sonntaglıchen (:g meilınde aufzunehmen und ın ihnen WHArl-

STUS erkennen, ist die standıge, vıelKucharıstiefeler, ın der ıch Mitglieder der
vıelen kleinen Gruppen versammeln. schwierigere Aufgabe der (emeinde. Das ist

ber der NSpPruC des Evangeliıums
Das Wochenende Meıne Visıon: Ziur Gemelnmde der Zukunit C
Offenheit für den Fremden, das Fremde nhOrTt, da sS1e en ist fur den Fremden, fur

das Fremde In der ahe und ın der Ferne.
Eiıne zweıte Erfahrung brachte das olgende 1ele Gemeıilnden erleben eute 1ne großeWochenende ıIn der Gemeinde. Es sıch Fluktuation.
eın (rast AQUuUuSs Burkıiına Faso©), dem ehemalıgen Es ziehen standıg Fremde Ne  e 1n die Ge-
bervolta, frıka, angemeldet: Joseph -
OU! Kr VOTI ehn Jahren als Student

meınde, Menschen unterschiedlicher enta-
1tät, Ja Menschen aus unterschiedlichen

einem internationalen Pifiadfindertreffen
In Ibbenbuüren teılgenommen; VOT dreı Jah-

Kulturkreisen. Dies nNıC. als Bedrohung,
sondern als Chance begreıfen, ist 1ne

S  - wurde A0 Priester geweıiht Wır hat- erlaßlıche Lernaufgabe fur jeden Christen
ten diesen Jahren lockeren Briefkontakt Wenn Gremelinden sich aiur nN1ıC. Offnen,
Als ema der Gottesdienste wahlten WIr besteht die efahr, daß S1Ee AaUuUSs ngs (zet-
Beıeinander Gast se1ın, voneınander lernen. togemeınden werden: WEenNnNn Gemelmden
Die Predigt un die Prafation wurden ıIn Neue un! Neues aufnehmen , konnen G1E da-
franzoöosischer Sprache gehalten, der Eınset- UTrC bereichert werden.
zungsbericht und das Vaterunser 1m Landes-
A1alekt Das ema der Predigt Lebensbegleitung
T1ISTUS begegnet uUunNns immer 1M anderen ım Utag uUN zn exıstentiellen Sıtuationen
Menschen.

Glaubenskurse und der Besuch eiINes Afrıka-Es Wal das ersie MalIl1l, daß eın afrıkanischer
Priester 1n UuUuNnseTeTl ırche die Predigt 1e Neis sınd außerordentliche kreignisse un:!'

sıiıcher Höhepunkte gemeıindlichen LebensSie wurde VO.  - eiıner Frau abschnittweise
ubersetzt Selten ist mM1r bewußt O>

S1e en Voraussetzungen 1mM Alltag der
Gemeinde und wirken wıeder In die (‚emeıln-den, daß dıe egenwart eines Menschen die de hıneıln.tmosphäre des Gottesdienstes eutlc
Folgendes geschah bel uUunNs 1n derCda-wahrnehmbar verandert, die Gegenwart e1l-
nach: Ziwel Menschen starben; eın Mann,116S$ Menschen, der fur Ul  N ıs In eın

Fremder Wa  . Dieser Fremde wurde VO der ahre, nahm ıch das en; 1ne FTrau, 59
re, erlag VO  m} einem Augenblick auf denGemeinde bereitwillig aufgenommen un!
anderen einem erzinfarkt Am Freitag he1-

°  ° Übersetzung: Burkina der ensch der Uur'! ratetie eın Junges Paar:; Wochenende WUu[lL-un: der Trelheiıt; Faso Land der ater. Der Name
ist gewahlt als Programm fur die JjJunge Demokra- den sechs iınder Urc die auie In dıe Ge-
tıe, dıe dem ‚and der ater erwachsen 1st. meınde aufgenommen.
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Vor jeder eerdigung esuchte iıch dıe Ange- gottesdienst. Hın un! wıeder siınd uch
horıgen der Verstorbenen. S1e wollten Trautpaare un:! Paare, die eın Ehejubiılaum

felern, bereıt, d1es 1mM Gemeindegottesdiensden, ihrer 'Irauer Ausdruck geben Im Ge-
sprach wurde eutlich, Wel der/die Verstor- IU  S Das ist fur die Gemeinde WI1€e fur die

etroffenen immer eın besonderes Tliebnısbene WAarl, W as er/sie fur die Angehorigen be-
deutete Dann auchte auch zunachst VOeI - In dieser 0CC nahmen außer den unmıt-
ec die rage nach dem eigenen nteıl telbar etroffenen iwa 200 Menschen

überraschenden Tod der Verstorbenen den verschledenen liturgischen Felern teıl,
auf. Im espräac un! ın der lıturgischen horten die Botschaft des Evangelıums ange-
Weler hofften S1e auf uspruch, TOS und sıchts eiINnes Ereign1sses, das S1Ee exıstentiell
Deutung. betraf. Darunter Menschen, die regel-
Mıt dem Brautpaar fuhrte ich e1n ausfuhrlı- mäaßıg mıiıt der Gemeilnde eben, und viele,
hes Traugesprach. S1e 1ebten einander sehr dıe 1U  ” angesichts dieses der ahnlıcher Kir-
un voller Zuversicht, daß ihre Eihe e1ign1sse mıit ırche un! Gemeinde ın erun-
gelingen wurde. S1e hatten uüuber TEe den rung kommen.
Kontakt Z  — Gemeinde fast vollıg aufgege- Wenn der 1enst den Menschen mıiıt wirk-
ben, dochel aren glaubıg un! Urc. die liıch persönlicher Zuwendung geschieht,
Erfahrung ihrer l1e 1815  © geOffnet fur das kann en er  nNt werden, kann (re-
Geheimniıs ottes S1e hatten bewußt die meınde, ırche als lebensfordernd erfahren
kirchliche Irauung gewaählt un:! wollten werden. Dadurch kannn Evangelısıerung g —
ott fur ihre Je danken, iıhr en felern chehen Wenn fuür 5000 enschen 1U eın
un ottes egen fur die Zukunfit bıt- Priester als Ansprechpartner ZU.  — erfugung
ten Stie der wenn eın Priester fur mehrere Ge-
DIie Eltern und einıge aten der aufliınge meılınden zustandıg iSt, bırgt das VO  - der
kamen einem en! ZU. Taufgesprach. TUkiur her dıe .‚efahr elner standıgen

Überforderung. Von meılıner Erfahrung alsIhre Erfahrungen un:! ihre ahe ırche
un: Gemeinde ganz verschliedenartig: Pfarrer elıner großen Gemeinde stellt ıch
VO.  - kritischer Diıistanz D1IS ZU. selbstver- mMI1r immer tarker dıe Trage nach dem
stan!  ıchen, regelmaßıgen ıtieDen. Im Selbstverstäandnıis VO  - Gemeinnde un:! Amt
au{ie des bends entwıckelte ıch eın ehr un! amı verbunden c1e rage nach den Be-
offenes espräch. Be1l manchen wurde hın- diıngungen, c1e mıiıt der Zulassung Z Amt
ter der kritischen Dıstanz Sehnsucht un! verknupft Sind.
mehr Glaubigkeıt S1IC.  ar, als ich vermutet em cheınt MIr 1Nne regelmaßıge Prax1ls-
a  @, un! dıe Hoffnung, fur iıch un! ihre begleıtung fur alle hauptberuflich ın der
ınder VO  5 der Gemeilnde Anregung un:! Seelsorge Tatıgen hılfreich Se1InN. SO konn-

bekommen. Alle voller Dank- ten Prioritaten gesetzt und die eigenen MOg-
barkeıt fuüur das ihnen geschenkte, MTNECUEC lıchkeıiten mıt der Sıituation abgestimmt
en werden, damit menschliches en und

ucC  ares pastorales ırken möglıch hle1-
Erwartungen Pfarrer un! Gemeinde ben un! uch e1t fur etT, Studium, Kon-

takt Freunden un! fur EntspannungDie Ekrwartungen der Betroffenen ıchten
ıch VOIL lem auf den Amtstrager. Er STE bleibt 1ele Seelsorger fuhlen sıch mıiıt der
für Gemeinde. Wenn S1e ın der Begegnung Arbeit uüberlastet Wenn dieses Gefuhl
erfahren: Du bıst hıer wıllkommen, WwW1e du ange währt, kann el c1ie Freude Le-
bıst, mıiıt deiıner Trauer, mıiıt deiner Freude, ben und der Aufgabe kurz kommen,
uch mıit deinem Arger, chafft das eın offe- un! besteht cd1e efahr, daß das Zeugn1s
11eS ıma und cı1e Voraussetzung, daß e1IN- fur die befreiende Botschaft des vangelı-
zeine sıch jetz Oder spater der Gemeinde 1nN- uUunm:| Schaden leıdet, N1ıCcC. glaubhaft WIT.
tensıver anschließen Das darf ich immer Selbst lıturgische andlungen konnen dann
wleder erleben Nn1ıC mehr personal vollzogen und auf den
Um exıistentielle Ereignisse tarker mıiıt dem Menschen bezogen werden. Wiıe soll da erTlo-
Gemeindeleben verbınden, felern WITr sendes, befrelendes iırken geschehen?
mehrmals 1mM Jahr die auie 1mM Gemeinde- Ich habe nıer beschrieben, W as ich ıIn und mıt
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der Gemeinde erlebt habe un! meınen An- Peter-Jurgen Boock
teıl daran. Naturlich geschah un geschieht
OC fur OC vieles ın der Gemeinde, offnung auf eine Kırche bei den
Wa hler nıC. genannt wurde: Menschen enschen
treffen SICH. ihre Lebenswirklichkeit miıt-
einander teılen; ranke werden besu:  nt: Fur viele Menschen uUuLNseIlel Breitengrade
Notleidenden wıird geholfen ınd die großen christlichen Kırchen e1-

1e AÄAnachroniısmus geworden. In eineroch WITr ollten nNnıC vergessCnh.: Das Eil-
gentlıche, letztlich geht, das Wach- terlalıstıschen, auf dıe Verwertbarkeit er

Menschen un iınge ausgerichtetien WeltSec  5 des Reiches ottes, konnen WI1r N1ıC
‚„‚Mmachen‘‘. Bel em menschlichen Tun, das hat der NnıCcC. ın ollar umrechenbare

Glaube einen schweren anunersetzlich bleıbt, gilt AT sagte: Mıt dem
e1IcCc ottes ist S! WwW1e Wenn eın Mann Aber g1bt Reaktionen aufi dıe kalt-hberech-

nende Lebensweise, die N1IıC. NUur die ZW1-Samen auf seinen er sat; dann chlaft
un! StTe wıeder auf, wIirdacun: wıird schenmenschlichen Beziehungen, sondern

die d Schopfung ZU. Ware degradıert.Tag, der Samen eım un: wachst, und der
Mannn weıiß NIC. W1e. Die rde bringt VO. Tristen, zumelst Junge Menschen, 1905

hen ıch 1ın Formen des Mıteinander, dieselbst ihre Frucht, zuerst den Halm, dann dıe
den dealen der urchristlıchen GemeılındenAhre, dann das VO. Korn 1ın der Ahre. SO-
nahekommen. Auch Spirıtualitat ist wıederbald Der die Frucht eıf ıst, legt die Sichel
gefiragt Die MNECEUE alte ucC nach Sinnge-. denn die e1t der Trnte ist da®® (Mk 4) bung ist. allerdings weıt entiern VO naıven
Glauben iıne hohere aC. die’s schon
ıchten wird, WEeNn das Wesen, das Gott nach
seinemenschuf, doch schaf{ift, es

verwusten. Die uC nach CUl Wor-
INECN, den christliıchen Glauben en,

1ın den meısten Kallen elıner TI1U1-
schen Auseinandersetzung mıiıt der gesell-
schaftlıchen ealta
DIie beiıden großen Kırchen 1 eutschspra-Forum
chigen Raum tun ıch ehr schwer amıt,
sich 1ın dieser Auseinandersetzung PaT -

Ergänzend ZU gemeinsamen achdenken elılsch verhalten, W1€e VOTLT und 2000
iüber rogramm als Diakonıa-Redak- Jahren Jesus T1ISTUS hat anchnhma
tıon wollten Wr m1ıt dem nachfolgenden FOo- habe ich den ındruck, daß ıch die nstitu-
1W uUTNS, NSsSeCeTEN Lesern N den Kırchen ın tionen des Christentums cd1iesen Heraus-
den deutschsprachıgen Landern VD“DO'  S Perso- forderungen verhalten W1e multinationale
NETL, dıe dıese Kırchen ÜUS größerer Distanz Konzerne, die ihr arktmonopol Urcn-
heraus eobachten, agen lLassen, WTın Sı1e te  S Dogmatisch, m1  Tauısch gegenuber al-
dıe TOOLEMEe, Chancen UN ufgaben dıeser len Veranderungen, darauf bedacht, dıe
unserTrer Kırchen senen. Wırendeshalb e1- Hierarchie VOT dem „„Wıldwuchs  D VO der
nıge Wiıssenschafter, Polıtıker, Schriftsteller Basıs her verteldigen, suchen S1Ee oft iıhr
N andere Frauen Unı Männer, dıe auf be- Heıil 1n Ruckzugsgefechten.el ist eın eıl
sondere efizıte und ufgaben aufmerksam der gesellschaftspoliıtischen Aufbruchsstim-
machen können, e1ınen kurzen Be1ıtrag Z MUung VO  - nde der sechziger/Anfang der
dıieser Tage gebeten zele Anstöße, dıe unr sıebzıger Te mıiıt ein1ıger Verspatung uch
erhalten aben, legen auf der Lınıe NSeTEeSs 1n den Kırchen wirksam geworden. Nach
Bemuühens; manche weısen allerdıngs ın dıe Jahren, ın denen Kırchenaustritte unter kr1-
Gegenrichtung, daß der 2alog mühsam iıschen Jungen Menschen her die ege als
eın uırd. Wır werden aber versuchen, M dıe die usnahme J0 fanden viele desıllu-
weıtere TDe1t auch dıe nregunNgen UN sionlert Z Glauben un:! Z ırche
Herausforderungen dıeses Forums einflie- uck 1m sozlalen Bereıiıch, 1mM mwelt-
en lassen. red. schutz, 1n der Tage VO.  5 Frıeden, Abrustung



un! Volkerverstandıgung, auf en gesell- Alfred Grosser
schaftlıchen ebleifen begannen jJunge Men-
schen auf der Basıs des chrıstlichen G:lau- laubwurdige T1ISTeEN
bens engaglert arbeıten, intervenleren als Gesprächspartner
un:! nN1ıC. anders ging protestie-
1eN un:! anzuklagen. Nıe uneder Mıtläufertum! Nie wıeder et-
Inzwischen g1bt leider Anzeichen afur, Was WwW1e dıe felerliche Erklarung der Oster-
daß die ragheı der Institution ırche reichıschen 1SCHNOIie Marz 19338 ‚„„Wır
Schalien konnte, viel VO der Energle dieser erkennen freudig a. daß dA1e natıonalsozlalı-
Menschen leerlaufen lassen. W aftfen e1IN- tische Bewegung auf dem Gebilet des VO.  ü
SCLNEN und der Pazıfismus eiINes Jesus gehen schen und wirtschaftliıchen Autfbaues
auf Dauer sowen1g ZUSaAIMNMECN, W1Ee sıiıch die Hervorragendes geleistet hat un:! elstet
papstliche Forderung nach mehr sSsozlaler DIie 1SCNHNOIe begleıten dA1eses Wırken fur dıe
Gerechtigkeıt amı vereinbaren 1aßt, daß Zukunft mi1t ihren besten Segenswunschen
seine ırche uber dıe mıt INr verbundenen und werden auch dıe Glaubigen 1n dAesem
Banken Investitionen 1M rassıstischen Sinne ermahnen.‘‘ Immer die EKD-FErkla-
uda{irıka eteıl1ı. ist. 1SCHNHOIe und ardı- rung VO 31 Uugus 1945 In Ireysa ın BTIN-
nale 1mM Tauten esprac mıiıt den Spıtzen
VO  - Wiırtschaft, Polıtik un! Showgeschäft Nnerung enalten Eın SchHhlieCcC verstande-

1165 uthertum hat uUunNns glauben lassen, daß
SINd ein vertrauter Anblick 1SCHNOIie un
Kardıinale 1 esprac. mıit Demonstranten, WIT gegenube dem aa 1U 1Ne erpflich-

Lung aben, namlıich iıhm gehorchen, diedıe cd1ıe mweltzerstorung der den Christenheıit 2A0 Gehorsam ermahnen.‘‘Waffenexport ın d1ie Krisengebiete der TI
Aber el NIC. W1€e besonders vieleten Welt protestieren, solche Bılder SUC
eutsche Protestanten eute Lun, ın der stan-INa  = melst vergeblich.

Wenn die Menschen SCcChalien ollten, ıch igen nNngs en, wıeder spat neın
gecCnh und Ssomıt iruh dem demokratischenselbst zerstoren, werden amı uch der

laube un:! die Kırchen obsolet. Auch fur aa die Legitimitäa abzusprechen. Die Ge-
wıssensethık ist notwendig, Der S1Ee MU. muıtden vereinzelten, sozlal verkruppelten Le1-

stungsgesellschaftsmenschen, der ebenso der der Verantwortung ZUSaMMECNSC-
hen Wiıe wurde ich handeln, WeNnn ich die1nN! produziert W1e konsumıiert, un!

hopp lebt un! her dem omputer als dem staatlıche Verantwortung tragen wurde?
Mitmenschen iınd laube un:! iırche Es g1bt eute 1ıne schone ethısche Konver-
uber{lussıg. Die mediengerecht VO  5 erbe- geNz zuıschen dem ChristentumN dem AL-
agenturen auf schirmformat getrımmte manıstıschen theismus ‚„‚Man enn den
Verkundigung des vollelektronıiıschen FWFern- Stellenwert, den dıe een der reiheıt, der
sehpastors mag die übersättigten Siınne der Gleichheit und der Bruderlichkeıit ın Ter
-Konsumenten 1ne Weıiıle irrıtieren, ultur un! Geschichte en Im Tunde
wirklıche ntworten bDiletet S1e nNn1ıC ınd christliche erte  .. Johannes
Aber die ofIfnung ıst eın Unkraut, das noch aul IL den FTranzosen Junı 1980
1ın der uste urzeln schlagt. Hoffnung auf Christliche erte, die gew1ssermaßenKrneuerung uch fur dıe strukturell verkru-
Steten Kırchen des

dıie Kırchen 1mM 1 und ahrhundert
deutschsprachıgen N  e< entidec wurden. Auch dıie DefinıtionRaums omm meılıner Meınung nach VO  —

„„ganz unten‘‘. Ganz unfifen lıiegen auf dem des acnsten 1m Sinne VO  5 as 10, Der
Christ hat ıch dem Verfolgten, dem Lelden-Globus die Lander der Dritten Welt Von

dort kommt dıie eologıe der Befreıiung, den gegenüber als acnster beweılsen,
uch Wenn cQA1eser keın Christ ıst, uch WEeNnNndort g1bt die Basısgemeinden 1n den

Elendsquartieren, die Arbeiterpriester und die Verfolger T1Sten SINd. nter den Bı-
die Kirchen 1 Wiıderstand Rassısmus, chofen der Bundesrepublık Deutschland

hat eigentlich 1U  — der VO Limburg, FranzUnterdrückung un! Ausbeutung Fur vliele
Junge T1sSsten hler be1l uns ınd dıe Entwıick- Kamphaus, ın der Asylanten-Debatte 1986

voll chrıstlıch esprochen, als ndelungen dort mehr Orıentierung als das
schwammige Verhalten saturlerter Kırchen- selnes UuIrulies aus zıtierte: AT
oberer 1m eiıgnen and die ırche rag Jeder Fremde das Antlıtz
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Christı: äch Wäal TrTem! und iıhr habt miıch der Freude, cd1e einen beleben muß, WenNnn

aufgenommen INa wıirken will, und dem Mıtempfinden muiıt
el ist wesentlich festzustellen, daß al- den unzaäahlıgen eıdenden, mit dem unendlıi-
leıin schon die Vergangenheıiıt der Kirchen hen Leiden unNnseIiIel Mitmenschen Die
verbileten sollte, 1ne Art Monopolanspruch Christenen cdıe LOosung N1ıC. notwendi-
der OTra fur die Glaäubigen verlauten z las- gerweıse uberzeugend, da sıch wıeder
SCHL, W1e leıder 1n der siıch schonen eın Mysterıum handelt. Aber wWenn der
Knzyklıka ater el agıstra ZU. USdCdTUC Christ nN1ıC. eiıner 1st, der zugleic AU:  N der
kam ‚„„Die sıttlıche Ordnung hat NU.:  — 1ın Gott Betrachtung des Karfreıitags den absoluten
Bestand Wırd S1Ee VO. (rott gelost, lost S1Ce Schmerz fur das Leiden anderer miterlebt

und dank des absoluten Jubels des STeTr-siıch selberal Wollen die Kirchen WIT.  1C
cd1e Zusammenar beıt mit 1m Namen der Frel- Ssonntags standıg ıe Freude erlebt, ist

meılner Ansıcht nach keıin Christ. Die KIr-heıt, der Gerechtigkeit un!: der anrneı
andelnden Ungläubigen, ollten S1Ee die hen ollten zunachst einmal bewirken, da ß

mehr T1Sten gebe Das cheınt M1r ihreOrtie edenken, die der Dominikaner Jean-
Pıerre Lintanf (heute Provınzlal der Dominı1- Hauptaufgabe eın In deutschsprachigen

ebletien W1€e woanders. eute w1e gesternkanerprovinz ‚yon. seınen theologıschen
eiten Cahrıers Au Val als gegeben un! MOTrgeCN. Hıc eT 1LUTLC ist uberall und

immer.hat ‚„„‚Der Jlaube Gott ist nNnıcC notıg,
1ıne ora egrunden. DIie ora gehort
nıicht den Kırchen Behaupten, W1e OSTO-
jJewskı tat, daß ‚WCNN (:ott nN1IıC. g1bt, etira Kelly
es erlaubt ist‘, edeutet, daß INa ıch 1Ne
klaglıche Idee mac. VO. Menschen, VO  - „In TEeUE Del den Entrechteten
Gott un! VO  > der Mora *

Das soll N1ıC. heißen, daß ıch cıe T1isten Dieses VO JesaJa ausgesprochene Anliegen
(42, 1—9) muß auch der e1tsaitz der KırchenNn1IC. AaLs Tısten bekennen sollen Im Ge-

genteıl Eis gab die Zeıt, die Kırchen VelIl-
werden. In einem enschenrechtsbuc wIrd

mıit folgenden orten wledergegeben:uchten, 1m Namen des Mysterı1ıums ratıonal
elehren, ekenren Dann kam CQ1e eıt „„‚Wenn Du verstummst, werde ich sprechen

kettet INa ıch. werde ich miıich auf dender Ausstrahlung UrCcC. das Zeugn1s, uch
das Ausstrahlen im Zusammenwirken mıt Weg machen

verbındet INa Deine ugen, werde ichUnglaubigen. Dann 1ın den sechzıger un!
sıebziger Jahren dıe Versuchung, noch sehen

WEenNnn INa Diıich emutigt, werde ich mich
nNn1IC. einmal bezeugen, sıch noch NnıC erheben
eiınmal bekennen, weder Urc das Wort und Wn INd. ıch foltert, werde iıch f{ur
noch Urc eın außeres Zeichen der Zugeho- ıch schreı:en
rıgkeıt. Diese Periode ist glucklicherweise amı uch der au hort gleichwlıleder Vorubergehen. Fur mich, als ın nebenan
standıgem Dıalog muiıt Glaäubigen stehendem In diıesem Geist en die 1SCHNO{ie der ka-
Unglaubigen, ist diese Selbstverleugnung tholıiıschen ırche auf den Phiılıppinen 1986
unverstandlıch Wenn der aubige ıch erklart ‚„„‚Der Weg, der unNs gewlesen wurde,
nN1IC. als nhaber elınes Privulegs WOZU ist der Weg des gewaltfreıen Kampfes fur Ge-
1en dann eın Glaube? Und WTln © rechtigkeıt un:! zahlreıiche Menschen
SeINE Sprache sprechen, Zugang ıner en elle der Armee geschutzt, indem S1e
besonderen Quelle hat, deren W asser eın den 1tz des „abgefallenen ılıtars  C6 Urc
en beiruchtet, deren W asser ıhm en gewaltfreie Menschenbarrıkaden umrıng-
ıst, MU. doch wunschen, schon 1 te:  S Der gewaltfreıe amp ist dort noch
Namen der Nachstenlıebe, anderen dazu n1ıC nde ber aus der Absetzung
verhelfen, ıch ebentalls daran en des phılıppinıschen Dıktators Marcos Urc.
DIie STO. Schwilerigkeıit, 1n tatıger gewaltfreıe eihoden konnen WIT alle ler-
en, hegt 1ın dem Wıderspruch zwıschen 116e  w un! ermutigt werden.



Die Kırchen ın uUuNnseIien Landern ollten g - Lateinamer1ka, {Ur dıe krebskranken ınder
ade eutfe der Mahnung des Nobelpreıisträ- uüberall 1n dieser (resellschaft, iur Menschen,

die ın ettos 1n en Teılen der Welt anın-DECIS Jlıe Wiesel eingedenk se1ın, die 1n SE1-
nelr Dankadresse 1 DL 1985 1mM Weißen vegetieren, fur Ale Menschen, die ‚„„amnesty

internatıional*‘ ın en en des anetienHaus esprochen hat „Jden weıiß VO  -} der
Schuld der Gleichgultigkeıit. Das Gegenteıil Trde betreut, fur dıejenıgen, dıe ın den (ze-
VOIl 1e ist namliıich nNn1ıC Haß, sondern fangn1ıssen die erleben Nach dem VOor-
Gleichgultigkeıit. Getotet wurden die en bıld Jesu und seliner orge die Armen,
VO.  . ihren Feinden, Der verraten worden die Machtlosen und Entrechteten, mMUuUS-

sS1e VO.  - ihren sogenannten Verbunde- SC  - die lebendige iırche VO.  - untifen und dıe
ten, dıe polıtısche Vorwaäande fanden, ihNre vielen gewaltfreien sozlalen Bewegungen
Gleichgultigkeit rechtfertigen Mır ein Ferment der Mensc  ichkeıt ın den e1InN-
wurde klar, daß ın außergewohnlichen S1- zeinen menschlichen Bezıehungen WI1e ın
tuatıonen, iın denen das en und cdie der Gesellscha als Ganzes eın eTrade WIrT
ur des Menschen geht, Neutralıta Z Christen sollten, ım 1C unNnseIel auDens-
un werden kann. S 1e den Mordern, un:! LJiebesbındung T1sStus, die angel
N1ıC. den Opfern.‘‘ Gerechtigkeıit besonders T1IUSC bemer-
ema. dem eiısplile Jesu, dessen erkundlı- ken und dann uch handeln, etwas
S  Ng des Reıches ottes eın iınwels auf dıe verandern.
TeNzen er polıtıschen Herrschait ist,
muß ıch dıe TC mıt denen I1NI1NECN-

Cun, die Opfern gemacht werden, die Vel-

eSSCH werden muit den Fluüuchtlingen, den lof
Armen, den landlosen Bauern, den Frauen,
den ındern Wır alle mussen lernen, unse- Globale TODIieme gemeinsam osen
TE  > inneren, noch ehr eutschen Tig-
keitsgehorsam abzulegen. Zivıler Ungehor- Als Marxıist ehe 1C mich uüberfordert, der

ırche ufgaben ‚„ZUZzuweısen‘‘. Wahr-Sal un: gewaltfreier Wıderstand gehoren
A0 emokratie, brıngen inr eigenes TDe 1ın scheinlich wIıird VO MI1r ber wenigstens
dıe emokratie eın Und d1e TeINE1 des (Ge- wartet, rıtık der katholischen ırche
W1IsSsens StTE el im Miıttelpunkt. Wır außern. Aber auch das mochte ich nıcht tun,
mussen uNs nıcC NUu.  I 1M klaren eın uüuber die weıl krıtiısche Posıtionen VO  5 eiıner 1elza

ufgaben des Staates, sondern auc. und VO.  _ Katholıken, katholischen Gruppen und
somehr 1mMm klaren eın uüuber dıe TeNzen des Bewegungen siıcherlıch kenntnisreicher Vel-

treten werden (‚„„‚Krıtisches ChristentumStaates, dıie TeEeNzen der polıtıschen Herr-
chaft! 'Thomas VO  . quın hat d1es fOormu- „Publık-Forum“‘, ‚‚Christenrechte ın der

Kiıirche‘‘ USW.). Dennoch fallen mMI1r einıge1l1er‘ ‚„„Der ensch braucht menschlichen
Machthabern 1U  I weıt folgen, als die Umstande auf, Zu denen ich Fragen habe, ıe

mMich bewegen, dıe ich MI1r Der selbst NnıC.UOrdnung der Gerechtigkeit fordert
Es ware gut, Wenn ıch die Kırchen-Hierar- eantwortien kann:
hen muıiıt cd1esen edanken wıeder vertrau: Warum ınd dıe 1SCHO{fe (Bıschofskonfie-
machen wurden. Ich rage mich ZU. Be1l1- renzen) zuruüuckhaltend hinsichtlic. kon-

kreter Stellungnahmen Frıieden N Ab-spiel, WI1Ee die Kıirchen VO  5 oben schweıgen,
gleichgultig bleiben konnten, als bundes- rüstung? Mır scheinen d1e ı1vıtaten VO

deutsche Firmen Rustungsguter dıe Johannes aul Ik der gar der katholischen
kriegführenden Staaten Iran un:! Irak hefer- 1SCNO{ie der engagılerter un wirkungs-
ten (Z Mıiılıtarfahrzeuge, Panzergetriebe, voller Die katholische ırche konnte gerade
Hubschrauber, Munıitıon, Raketenteıile) ın ıtteleuropa eın wichtiger, dıe Polıtiker
Als otfen des machtlosen un: mMachtfvollen onkreten Abrüstungsschritten ermutfti-
Christus, als T1Sten und als Burger mussen gender, rangender, Ja fordernder Partner
WIT Parteı ergreıfen fur Entrechtete, Ohn- eın
machtige, fur Machtlose, fur Arme un: Warum spiıelen 1ın der Offentlichkeit der
Kranke, fur die verschwundenen ınder 1n ırche dıe Enzyklıka „Laborem exercens‘‘
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und ihre Interpretatıon eıne, W1e MI1r scheınt, fur die Missıo ist Das ist besorgniserregend,
geringe (0)  e, obwohl die der Tbe1it denn viele heutige Schuler un:! tudenten

fur das en der Menschen und ıIn einıgen ınd der Vergangenheıt gegenuber T1IL1ISC
Landern angesichts der en Arbeıtslosen- Sollen S1e Jetz' fur Jahrzehnte mıiıt ihren Br-
zı fern eın wichtiges ema ware? Hier neuerungsabsıchten blockilert seın?
konnte doch der Sınn fur Grerechtigkeit und 1eles, das auf der akademischen ene BEC-
Solıdarıta der katholiıschen TEe eutlic chiıeht, bleibt Insıder-Sache hne weıtere
Z Geltung gebrac. werden. und vertiefte Öffentlichkeitsarbeit iınd dıe

Ware nNıC. der Zeıt, ZU. 2alog ZW1- großen gemeınsamen emuühungen nN1ıC.
schen Katholiıken un: Marxısten mehr Ce1I- erfolgreich, WI1Ee WITr uns wunschen. Dazu
muntern un: großere Aktıiıvıtaten ANZUIeEe gehort uch die vermutliche Ablehnung S@1-
gen? Die brennenden globalen TODbleme tens der Adressaten gegenuber dem grund-

eıt edurien zunehmend der gemeıln- liıchen un:! hiılfreichen Unterrichtswerk
Dıskussıion, Verstandıgung und uch „Lernprozeß en Tristen  66 VO Tol.

des einvernehmlıchen andelns, ungeachtet unter Bıemer, Te1burg, und seınen Mıt-
der Dıfferenzen ın den „letzten  .. Fragen. arbeıtern. ur untersucht, W as dıe
Ich bın MIT bewußt, WI1e unterschiedlich die Ursachen sınd?
Sıtuation 1ın den einzelnen deutschsprachıi- 1ele T1Sten fuhlen ıch uUrCcC 1nNne bessere
gen Landern ist und daß meıne Fragen uch Kenntnis des udentums 1ın ihrem Glauben
1U egrenzt ‚„dıe  .6 iırche der ‚„„‚d1e  . O- verunsıchert. 1bt Gruppenarbeiten un:
en Teifen Deshalb ich diejenigen Ergebnisse dazu? S 1e scheinen notwendıg

eınNachsıicht, die ıch prononcılert und kon-
Tret fur Frıeden, Gerechtigkeıit und Dıalog Wo die ırche ihren auf dem onzıl SM
einsetzen. bauenden Fachfrauen und -mannern fur -

dentum, mehr Menschen erreichen un!
N1ıC als Hobbyısten abgetan werden?
Darauf warten WITr weniıgen Judischen Ge-
sprachspartner ebenso WI1Ee NSeTe katholi:-Pnina Nave Levinson
schen ollegen.

Kirche un: udentum Es ware sSıcher NnNutzlıc un: wichtig, WEn

unsch ach Verbreıterung der Basıs Dıakonla einen Fragenkatalog 1n abellen-
orm Fachleute chiıckt und In den betref{i-

eıt dem Vatiıkanıschen onzıl Sınd viele fenden Landern Kontaktadressen sammelt,
ufgaben ZU besseren Kenntnis des uden- diese gegenseıltig zuganglıch machen.
tums NOCSaANLEC worden. Jedoch scheinen Denn noch hangt vieles VO Zufall ab
noch immer wesentliche Bereiche davon- Eın emmschu. 1ın Sachen udentium ist le1-
beruhrt Seın Auf der bischoflichen ene der die kKınheitsubersetzung der gen
iınd gewl noch N1ıC. alle, dıe oll hinter des dort verwendeten Gottesnamens. en
dieser wichtigen kırc  ıchen Forderung StTe- gecn ‚„‚Adonaı‘‘, ‚‚der Herr“‘, der ‚„‚der Kiwı1-
hen Es g1bt 11UI ganz weniıge bıschofliche ge‘,  .. der AGOott” es andere ZU.  —_ Eint-
Berater 1ın Sachen udentium Dem konnte Temdung, obwohl sıcher gut gemeınt Warlr

gewl. abgeholfen werden, da 1nean Re1- Im Vatıkan selbst estehnen hoffentlice kel-
he VO Theologen/innen Judai1istık STUdIier nerle1 Absıchten, VO  . der „Judenerkläarung‘‘
un:! ıch chrıstlıch-judıschen Dıalog be- un! den „„Hınweısen und Rıc  iınıen  C6 ADb-
teilıgt. Das gleiche urifite fur dıie TrTlesterfort- trıche machen. Jedenfalls funktionilieren
bıldung not1ig eın dıiıe ONtLakte UTC die regelmaßıgen S1ıt-
Gelegentliche Mißstande gehen aus Sorgen zZungen mıiıt dem Internationalen udiıschen
VO  5 Lehrerstudenten hervor: S1ie meınen, Verbindungskomitee. Der aps Seizie deut-
se1l ihrer Erfahrung nach schwieri1g, wa auf 16 Zeichen UrC Ireffen und TKlarun-
dem anı anderes 1M Religionsunterricht gen bel seınen Reılsen. Das ist mehr, als sSse1lnNe

DCNM, als der Pfiarrer predigt. Und dıes, organger tun pflegten Dazu Za uch
Kenntnis des udentums einschließlich der erstmalıge Besuch eines Papstes ın der

der Geschichte e1ıl des OoINlzıellen Lehrplans ynagoge VO  . Rom
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Zu den vorhandenen Toblemen gehort cdıe totgeschwıegen wurden ın welcher ırche
noch iImmer nNn1ıCcC erfolgte dıplomatische An- hangt eın ıld Franz Jagerstätters?
erkennung des Staates Israel Das mac dıe daß das Ansehen, das die katholische KIr-
emuhungen Z.U. Erneuerung des Verhalt- ch‘' be1l ıcht- der Andersgläubigen NMN-
nıSSes ın den ugen vieler en unglaub- Ne  a} hat UrCc eıinen warmherziıgen ntellek-
wurdiıg. Eıs wırd gT, daß der Vatıkan ıch uellen un! Gelehrten WI1e Kardıinal ONn1g,
AUS orge dıe arabıschen T1sten VelI- nN1ıC. wıeder verlorengeht (womıt ich nıchts

agen die heologen der deutschspra- einen frommen Mann W1€e Dr Groer
chıigen Läander, W as S1e dazu meınen? Ist Ver- un: selne 1ebenswerte aıvıtag na-
nachlassıgen derendıe bessere orge ben wIll, der mıiıt Menschenliebe entwaflft-
un:! fur die Christen? net);
Unsere gemeınsame Trbeıt der Bundesre- daß die geistliıchen Herren ıch ın ihren
publık Deutschland hat eıt langem einen TE  Jl  en un! Kadıoansprachen des erbDe-
wichtigen Begegnungsort UrCc den Ge- eutschen enthalten un:! peiınlıcher Sprach-
spräachskreıs en un:! T1Sten Del dem verwırrung N1ıC. lJanger erlhegen („„Ostern,
Zentralkomitee der eutschen atholiken deine (Gnadenchance‘‘; ‚‚JEesus Wäal KTeuz
Besteht ahnlıches 1n den anderen Landern? nNnıcC iIrustriert‘‘);
der sollte bald geschaffen werden? daß vermutlich Nn1ıC korrıglerbare u{lifas-
Wır sehen Ul  N Uure jJahrzehntelange grund-
1C TDeıt vileler T1Sten ehr ermutigt SUNgECN uüuber Abtreibung erg. mıt mehr

1e un Bedauern VO.  - seıten derer S>un: wunschen diesem hingebungsvollen bracht wurden, dıe ja leicht ora dıktieren
Tun eın noch vıel weiteres cho der können, jedenfalls nNn1]ı.e eın ungeliebtes derT1Sten wiıllen und amıNS 1alog uch debiles Kınd betreuen werden .9ın der nachsten Generatıiıon weıtergeht. dalß bezuglıch Leılden 1ın der Drıitten Welt

weıt mehr christlıcher Barmherzigkeit
Geldspenden aufgerufen wurde, jeden-

Schutting eın ubergewichtiger er Kırchen-
unktionar ıch nNnıCcC langer heraus-

Fur mehr Toleranz, Humanıtat un:! nımmt, antıkommunistische Greuelpropa-
Bruüderlichkei ganda betreiben diejeniıgen selner

Ich kann L1LUT Sagen, W as ich MIT VO  w} der Mıiıtbruder, die inmiıtten der Unterdruckten
un:! Verhungernden inr Bestmoglıches tun

katholischen ırche ÖOsterreichs erwarten fur die enschenrechte &r  .9wurde als Nebensachlichkeit daß ıch diıe ırche
daß 1m Kelıgionsunterricht er Schulty- die Intellektuellen und unstler bemu-

DeN ın adaquater Form der katholische Antı- hen wurde ınd tto Mauers Zeıten
Judaiısmus 1ın all selinen Gestalten dargeste daß dıe ‚„Katholische Hochschuljugend‘‘un:! als bel un! Irrtum verurteıilt wurde, mehr gefordert wurde dort weht der elst,deutlicher als bıs Jetz 1ın den melsten chu- den INa oft vermıl.len; daß ıIn den Oberstufen der Gymnasıen
Lessings „„‚Nathan auch 1m KRelıgionsunter-
T1C esprochen wurde, Iso dıe Idee der V’o0-
leranz un! des irıe  ıchen Wettstreıts der Rosa SchweizerKirchen 1n humanem Verhalten; daß die ein-
zıgartige Humanıtat un:! Bruderlichker e1- Auf die Behinderten ugehen
11658 Johannes und der e1s SEe1INESs
Konzıils den Jungen Leuten mit eLWwWwas- Als Rollstuhlfahrerin eıt Jahren un:!
S1laSMUS vermuittelt wurde utter dreler Tochter erwarte ich MIr mehr

daß 1ın der katholischen uns weniıger Ge- erstandnıs fur dıe TODIeme der enınder-
kreuzigte un! mehr Auferstandene In Autfzf- ten VO  - der ırche, konkret VOoO der eweıilli-
rag gegeben wurden, amı das Mißverhalt- gen Piarre S1e konnte beısplelhaft wirken,
nıs zwıschen beıden Bıldern geringer WITrd; wWenn ihr gelange, behinderte 437

daß katholische NS-Martyrer kleine Ge- gendlıche Iın den Pfarrgruppen aufzuneh-
INCI), auf ager mıtzunehmen und c1eQenktafeln ıIn ihren Kırchen bekamen, Nn1ıC.



chwerstversehrten ın ihren Wohnungen fahrer tecken alleın ın Wien und 10.000)
gelmaßıg aufzusuchen. In vielen Pfarren g1ibt Wiıe viele werden VO.  y ihrer Pfarre gut De-

Sozlalkreise, dıe, womoöoglıc VO  - einem Ww1e viele köonnen regelmaßıgZGrot-
Behinderten unterstutzt, gezlielt die Blınden, tesdienst kommen, WI1Ee viele locken WIT auSs
Gehorlosen und Rollstuhlfahrer des Pfarrbe- ihrer EeServe und Enttauschung mıiıt einem
reichs erfassen un! ZU. Mıiıttun auffordern Angebot Menschlichkeit, echter Hılfs-
ollten. Wiıie bereichernd fur el1! eıle kann bereitschaft und wahrer, christlıcher ach-
dıe Integration der Behinderten fur jJede stenlhiebe?
Frauen-, Manner- der Familienrunde se1n!
Ich wurde MI1r ehr wunschen, WenNnn

nıgstens einmal 1mM Jahr eine Predigt uüuber
die TODIemMe der Behinderten In der Sonn- igand Siebel
Lagsmesse gehalten wurde. eıt Jahren

Dıalog uch mıiıt VertreternTre ich regelmäßig mıit dem KRollstuhl 1ın
verschiedene Kırchen Wiıiens U hl Messe tradıtioneller Positionen
und abe noch nıe erlebt, daß ıch eın Priıe-

DiIie besonderen Au{fgaben der Kırche(n) 1mMter muıiıt den Sorgen und Schwierigkeiten der deutschsprachigen Raum lıiegen ın der Autfzf-Behinderten auseinandergesetzt (aus- gabe der Intensivierung VO Dıalog, Ag-g  MM aps Johannes aul M 1983 1M
Haus der Barmherzigkeit un! 1983 1 Salz- gı1ornamento, Öffnung ZU. Welt, aktıver

eilnahme der Liturgie un!: relıg10serburger om) elMU. doch iwa UuU1IlSec-
8 Pfarrer auffallen, daß meılıne gelstig be- Erfahrung.

2alog. Die Devıse sollte lauten „„Vomındertie Schwester fast immer alleine ın der
Kırchenban. sıtzt, weıl ıch dıe anderen ıven ZU. unıversalen Dıalog.‘‘ Der DIS-

her geführte 1alog der ırche mıit CNT1ISTEU-Meßbesucher scheuen, ihr nahe kom-
INe  w

hen un! außerchristlichen Gruppen ist
lektiv Der Dıalog wurde verweigert bzw.Das Handereıichen beim ‚„‚ Vaterunser‘‘ un!

dıe Weıtergabe des Frıedensgrußes ınd 1ne bısher nN1IC. aufgenommen mıit olchen
Gruppen, dıe tradıtionellen PosıtionengTroße Chance, auch dem Behinderten das

efuhl der Zugehorigkeit geben Nur festhalten und selbst eın krıtisches Potential
besıtzen. Zu denken ist hler den e-mußten diese Moglıchkeiten Urc personli1-

che Aufforderung des Priesters TST einmal stantıschen Fundamentalısmus, der sıch 1mM
„Lheologıschen onvent‘‘ unter eieruüberall Wiırklıchkeit werden. Es g1bt noch

immer viele Pfarren In Wiıen, jeder alleın eyerhaus gesammelt hat, der den weiıt
gefacherten ‚„ 1radıtiıonalısmus‘‘, dessen De-das ‚, Vaterunser‘‘ eie un: N1ıC. einmal der

Priıester beım Frıedensgruß den Altarraum annteste Personlichkeit Erzbischof eJe:  E
verlalit Es sollte herzlıcher, warmer un! vDTEe ist! Warum kann ın den Kırchen N1ıC
freundlıcher zugehen ın UuUNsSsSeilen Kırchen, der Dıalog uüber die Relıgronsfreiheit aufge-
dann wurden ıch uch der ehıiınderte und OINnIMMeN werden?

Aggıornamento. DIie Deviıse sollte lautendıe ınder auf- un! aNnsSCNOMMEN fuhlen.
onnte Nn1ıC. uch einmal eın Bıschof auf e1- „„Von der Anpassung dıie eıt ZU 1lder-

STanN: Zeitstromungen.‘‘ Vom eute1E  e Rollstuhlfahrer zugehen, WenNnn ıhn
beım Kınzug S1e. un: ıhm danken, daß AdU:  N ist N1ıC u  — dıe Vergangenheıt, zumal

die rundung un! Entwicklung der ırche,gekommen 1St, alle dıe uhsal des weıten
eges, der en auf ıch E  MMM  n hat? berucksichtigen, sondern uch dıe Zal-

un: die auf das Gericht zulauft. Warum istWiıe ehr wurde dieses eısple wıirken un:!
anderen Priıestern helfen, dıe eu VOL dem vielilac. ublıch, mıiıt weltlichen Mode-

stromungen mıtzugehen? Muß INa N1ıC. Of-Behinderten und selner Andersartigkeit
abzubauen. ter auch den TOmM schwımmen? Zum
Die ahl der Versehrten WwIrd Urc die vIe- 1 Fur dıe krstgenannten sSe1l auftf das uch „„Eıne
len Unfalle un: den Fortschrı der Medizın Welt ıne elıgiıon?‘‘, hrsg. VO  5 eyerhaus un!
immer großer. Es ist eın der Zeıt, daß V“O'  z Padberg, verwlesen Asslar fur die

Letztgenannten auf die „Dubıla‘‘ 1987 (erschiıenenıch dıe ırche fragt, dıe vielen Rollstuhl- uber dıe Relıgionsfreiheit.



Beispiel 1 Hınblick auf d1ıe Gleichberecht:- usammenhang als ıld des SEe1INS un Sol-
gUTNG der Frau? aßt ıch die eindeutige Bot- lens zusammengefugt werden. Die Systema-
schaft VO  - und der gesamten TAadı- tık ist. selbst eiInNnes der wichtigsten ittel,
tıon bıs hın Pıus dieser rage wirk- Behauptungen auf Wahrheit prufen. Kern
lich auf Dauer dem Vergessen zuordnen? einer olchen Systematık koöonnte der VO.  > der

Öffnung ZU/  S Welt Die Devıse sollte lauten ırche approbierte Glaubensinhalt eın Zu
prufen ware, ob eın olcher ıch besten ın„Von der Selbstauflosung ın die Welt ZUL

Sichtbarmachung der ırche für die Welt.‘“ Form der en Katechismen ın rage un
DIie Öffnung ZU Welt als Vermischungspro- Antwort vermiıtteln laßt Die ahnrneı kann

immer NUur ıne eın un:! muß ıch eutilic7zeß zwıschen ırche und Welt SC  1e die
Kırche gerade VO  - der Welt ab, d1ie Kir- VO.  - der Luge unterscheiden lassen. Deshalb

ist die iırche als die Tau Christı (Offb ZUche kann VO.  - der Welt nicht mehr gesehen
werden. Öffnung Z Welt muß Iso starkere DA einem Brautigam (der eıt, Joh 1 ‚9

versprochen. In ihr ist Jungfraulıche Keıln-Sichtbarmachung der ırche fur die Welt
un! insofern Dıfferenzlerung gegenuber der heıt gegeben S1e unterscheıldet ıch VO. mit
Welt edeutenel geht Abholzung der Welt verbundenen Daseın einer Hure
der d1e auf dem erge (Mt 5! 14) (vgl Jer 2! Eız 1 9 Offb W die ıch en
errichteten Bretterzaune. Kıne solche KixX- hingıbt (den gleichberechtigten ‚„‚Wahrhelil-

ten‘‘) VO  5 er N1ıC. eın Okumenis-klusıivıtat als edingung ZU. ÖffnungN-
uber der Welt wiıird nNnıC. zuletzt eutlic INUS, 1ın dem das Friedensgebet VDO'  S Assısı

einen Aatz hat, 1E  c durchdacht werden?UT einen aat, 1n dem das esetz Christı
erTsSC Muß INa  } als Ökumeniker un! Be-
freiungstheologe wirklich einen chrıstlıiıchen
aa ekampfen der gar jede Herrschaft,
fuür die doch Rom spricht, als bose qualifi- Hans uer
zieren? Was beunruhigt mich an der Kirche?

ktıve eılnahme der ıturgıe. DIie De-
V1ise sollte lauten „Von der (außerlich sicht- Mich beunruhigt VOT em die starke acht-
baren) eilnahme der Liturgie ZU. inne- position der ırche Johannes hat die
[E  -} Mitvollzug.‘‘ Die aktıve eilnahme Öffnung ZU.  I Welt vollzogen. amı hat Se1-
der Liıturgle ist 1U dann heilsam, WEeNn sS1e nerzeıt siıcherlich N1ıC die Öffnung fur dıe
aus dem Herzen omm Insofern omm Interessen der Maächtigen gemeıint, sondern
aufmehr Tabernakelfrommigkeıt, mehr My- die Öffnung ZUr Welt der Menschen, Ww1€e sS1e
stik, mehr Betrachtung und Kontemplatıon täglıch miıteinander en un darum ringen

Gott ist ber NUr dann wirklich bewe- mussen, mit ihren oblemen fertig WEeTl -

gen, WEeNn die aktıve eilnahme Mitvollzug den Er betrachtete ıch als Bruder der Men-
mit dem un Einfügung 1ın das Kreuzesopfer schen und wollte fur diejenıgen daseın, die
1st. Inwıeweit ist 1ne ıturgle, die ıch selbst edTuC. sind, die 1n Leidensprozessen sSte-
als eın Erinnerungsma versteht, 1n der a hen, die ihren Glauben verloren en ih-
ge, iıne solche intensiıvlierte aktıve Teilnah- LE  - Glauben daran, W as Jesus eigentlich mıit

gewaährleisten? na hıer nıc seinen Worten un! atfen bezwecken wollte
Erfahrungen 1mM Vergleich mıit der überlıe- die Menschen versohnen und cdıe Men-
ferten Feıer des Meßompfers ın einem der OSTt- schen Ebenbilder ottes eın lassen.
der westkirchlichen ıten sammeln? Daß dieses Grundanlıegen nNnıCcC mehr sicht-

Kelıgıöse Erfahrung Die Devise sollte lau- bar wird, das edTuC. mich der ırche
ten. „Von der Bereitscha indıvıduell reli- Ich erlebe taglıch mıiıt Arbeitslosen, Soz1lal-
g10se Erfahrungen suchen, ZU. Erfahrung hiılfe-Empfangern, mıiıt Frauen und Maäannern,
der Offenbarung als systematischer Zusam- dıe ihre Arbeıitsplätze ringen un: kamp-
menhang objektiver Wahrheiten.‘‘ Die Iden- fen, wWw1e S1e fast kaum noch eachnte werden

uch N1ıC. mehr DO'  S der ırche und zın der1a einer Persoönlichkeıit, zumal die relıg10se
Identität, StTEe 1n efahr zerfließen, Welnn ırche
die Erfahrungen Nn1C auf ihren Wahrheits- Dagegen erlebe ich iırche be1l den großen
gehalt gepruft und 1ın einen systematischen Veranstaltungen der Machtigen. Dort ist S1Ee

67



immer reprasentativ ehr gut vertreten Vor koöonnten Christ eın und gleichzeitig ‚„ dUuS
kurzem WarTr 1C mıiıt 25 Arbeıtslosen abel, wirtschaftlichen Tunden‘‘ eın anzes
als das NECUEC Landtagsgebäude VO. OTd- werk plattmachen. ber die Tausenden Ar-
rhein-Westfalen 1ın Dusseldorf eın 280-Mil- beiter mıit iıhren Yamıilıen, dieel betroffen
lıonen-DM-Projekt eTroffnet wurde. Wir sınd, wırdelN1ıC. esprochen Als Ee-
1E  w dort hıngefahren, Kurzungen gen miıich dazu meıline einung gefragt
1M sozlalen Bereich protestieren, un! ha- aben, abe ich SC  1C und einfach
ben W1e eın verlorenes Hautftlein VOI der ADb- ‚„„‚Das ist Gottesläaästerung.‘‘ Wer den Raum e1-
grenzung gestanden, als die Nobelkarossen NelTr ırche benutzt, solche Aussagen
anrollten, cdıe meılisten mıiıt Chauffeur, und machen, un!: el die Menschen ausklam-
IMNSCIEC Volksvertreter kurbelten noch nN1ıC. mert, dıe ihre Tbeıt un:! ihre Eix1istenz Vel-
einmal die Scheiben herunter, niorma- lıeren, der hat fur mMmich keinen Aatz mehr ın
tionen VO U:  N anzunehmen. Das ware der ırche
1nNne Aufgabe der ırche, be1 olchen Gele- ırche hat meıliner Meınung nach NU.  e 1ne
genheıten auf der Ee1te der Machtlosen Chance, be1 den Menschen un:! VOT em O ST dastehen un:! diesen Menschen elstan! g - bel den chwachen glaubwurdig se1ln,
ben, die VO en anderen verloren gegeben Wenn S1e parteıliıch WITd und die nlıegen
un!: abgeschriıeben ınd un! VO  e ıch selber der Armen erns nımmt.
S ‚, Wır ınd ja 1U  r Schrott.‘‘ Das beun-
ruhigt mich der ırche, daß S1e dazu nN1ıC.
ahıg ist.
Wır en gerade (am Oktober 1ne Emil Wachter
große okumenische ersammlung In OTrt- Diıe Gultigkeit un: Aktualıitat dermund gehabt ZU. Vorbereıtung des eltkon- biblischen Bilderıls fur Frıeden, Gerechtigkeit und Bewah-
rung der Schopfung. Bel der Durchführung DiIıie erstie Au{fgabe der ırche 1m deutsch-
dieser ersammlung lammerten ıch dıe sprachıgen Raum (und 1mM Westen uüuber-
WwWwel großen Diıozesen des Kuhrgebiets Pa- haupt) eute S1e selber se1ın 1ın eiıner
derborn un! Essen einfach aQus Sie en dersartigen Welt Dazu gehort Mut, VOT a l-
diese Veranstaltung N1IC. mitgetragen. Gott lem ber gehort 1e dazu. Und Neue AM-
Se1 Dank 1ınd viele Ordensleute, Priester gen, die sehen, un: NEeUue ren, dıe horen.
und Laıen auf eıgene aus gekommen, weiıl (Von der unge spricht Jesus ın diesem Zu-

ihnen eın Anlıegen WäarLr Aber be1l olchen sammenhang nıcht:;: offenbar ist ıhm wıchti-
Gelegenheıten WwIrd eutlich, da l ırche dıie DCT, daß WIrTr wirklich horen und sehen, als
Anliıegen der Menschen nNıC. ernst nımmt, daß WITr selber sprechen Was horen un!
daß S1e ıch ausklammer un! vorzleht, hen? Das kKvangelıum als Mitteilung Gottes
ihren eiıgenen Weg gehen Und ıch selber wıederentdecken 1n der gott-
Mich beunruhigt der ırche, daß S1e ıch Lich-erotischen Beziehung, VOoO der dıed.
Jesus un! eın Handeln N1IıC. ZU. Maßlstab handelt Diıie Erotik, das Au{fgekratzt-
nımmt. Wer Menschen, die mıiıt ihrer Eihe und Mıtgenommensein, ist AaUuSs der CNTr1ISEN-
N1IC. mehr klargekommen SINd, ber eın hen eologie un! dU:  N dem kırc  ıchen

ÜUC un eiınen EeuU: Weg gefunden Denken und Sprechen fast verschwunden.
aben, exkommuniziert, un! Wel ınen Pı- Es herrschen Durre un! Blutleere Auch dıe
nochet, der als TIyrann weltwel bekannt ist Jlturgıe ist ratiıonalı:  iısch un! ın der angeb-
und Tausende Menschen auf dem Gewissen lıchen Vielgestaltigkeit eın unı]ıformilertes
hat, weıl S1Ee hat foltern, ermorden und Kxperımentierfeld geworden. Ist eın Wun-
‚„‚verschwıinden‘‘ lassen, NC exkommunıi- der, da die meilisten fortlaufen der wegbleı-
zıert, ist fur mich VO  } Jesus her nN1ıC. mehr ben?
glaubwürdig Die immer mehr ıch greiıfende Burokra-
Be1l uns 1m KRuhrgebiet agen Bosse VO  —- tısıerung* bedeutet den Verlust der
großen nternehmen, 1mM (rottesdienst, VO  S

der anzel herunter eiıner sogenannten 1e den Leıtartike VO Zauner, Von der

A ED
Mbiıvalenz der urokratie, 1n Dıakonia 19 (1983)Laienpredigt die Ansıcht vertreten, S1e



ilddımensıon als sichtbare Identitat (für die auf MNSCeIC modernste Sıtuation zutreffen,
ich als aler 1nNe besondere ufifmerksam- finden. on dıie Urerzahlung VO Essen
keıt Von Jesus g1bt einiıge leich- der Frucht, fur das die Cchlange verspricht:

Ihr werdet eın W1e Gott end1ies ennısSse VO  e ochzeıt, Brautigam und Traut, ın
denen Er ıch als Brautigam vorstellt Wer WITr erreicht. Warum zeigt die ırche nNn1ıC 1ın
Sonst ist die TauU: als die Kırche? Hıer geht der notigen Deutliıchke1r un! Überzeugungs-

Jebe, Ehe, Ireue. Grott selbst verstie Ta daß diese Bılder ihre Gultigkeıt al-
un verburgt ıch als Ehemann, gl als ten? der dıe Geschichte VO der Sıintflut
hoffnungslos verhebter Osee!) EKr geht die un! der IC Die eıt 0a ist jetzt! Wo
Biındung eın un:! WIT c1e gelıebte FTrau, under{fie VO. Tiergattungen a  et
uch nachdem diese ıhm davongelaufen ist. wurden (und welıter werden) UrCcC dıe tech-
DiesedDimension un! cd1e Sprache der iısch-wıissenschaftlich eskaliıerende alze,
1e ıst, cheıint mIFT, au  N der theologısch- dıe INa  ® sehr wohl als Sıntflut verstehen
kirchlichen Sprache verschwunden. Der kann. Wo ist Noah heute? nNn1ıC ın
unktionarsjargon hat ıch durchgesetzt. der ırche seine Stimme erheben ZUSUN-
Die Anschaulichkeıit un! Anzıehungskraft, ten der milßhandelten Kreatur auCc. be1l den
diese Eindringlichkeıit des Bıldes der Traut, TL1ierversuchen der Medizın, die 1U  r bedingt,
die Herzkraft un:! Sinnenhaftigkeıit en Wenn uberhaupt, auf den Menschen
sich nahezu aufgelost, warum? Das hat viele wendbar sSınd) und als nwalt der ausgebeu-
Grunde, VOIL em dıie schon genannte Buro- und verdreckten Schopfung? In der
kratısıerung; ber auch, weıl INa dıie Bın- anzen Okologischen Fragestellung ist die
dung scheut, weiıl INa ıch nN1ıC. mehr gut CANrıstliıche Theologie meılnes Wissens bıs
entscheıden kann, weder fur Gott noch fur Jetz' hılf- un:! sprachlos, we:i1l reın anthropo-
eınen Menschen. Eihe als Liebesentsche!l- zentrisch. der das ıld der TC als dem
dung, dıe dıe gesamte Existenz einbezieht, rettenden asten, 1n dem oah mıiıt selner
ist anspruchsvoll geworden fur den 1U  — Famılıie und den 'Tieren uberlebt, weıl auf
seliner ust der wechselnden Eiıınflus- Grott horen und den DO der e1lt-
SE  w ausgesetzten, sogenannten autonomen stehen die Ta a  e; waäahrend
un verwohnten Menschen der technıschen dıe anderen 1ın dem Zeıtgeılist dem W asser
Ziıvillsation. Was inzwıschen erfunden un! der umkommen. Das geistige mMkom-

INeEe  } ist gemeınt Und der Kasten? Ist Nn1ıCinszenilert hat, das gesamte Instrumentarıum
der Klektronık, 1nNe ıch dauernd multıplı- Kettung un:! .hetto zugleich?
zierende pparate- un! Kunststoffwelt, ın Das erunmtTte Aggliornamento WwIrd eute
der menscC.  ıche Empfindungen un!: das gern verstanden, daß [Lla moglıchst nlıe-
N e1lc der Phantasıe keinen atz ha- mand VOT den Kopf stoßen mochte Wo g1bt
ben, hat ıch zwıschen ihn un! den chopfier noch S1C  ar dıe Priester, außer ıIn ihren
geschoben. „„‚Wenn ihr nNn1ıC. werdet WI1Ee dıe Kırchen? S1e ınd fast alle ın 1V1L unterge-
iınder Er erlebt sıch selbst als chopfifer taucht In meınen ugen eın großer Verlust,
ben cdıeser Zweıiıtwelt Eıne andere Bezle- daß S1Ee Nn1ıC. mehr erkennbar un! 1 A
hung als dıe ZUTC eigenen Kreatıon ist ıhm tagsleben prasent ınd Was hat Jesus getan?
iremd und NnıC mehr nachvollziehbar In Er hat die ngepaßten fortwahrend VOTLI den
dem, W as MaAaC un! immer mehr Kopf gestoßen. Diese Welt 1mM DIiesseıits VO

hen imstande ıst, efie ıch selber Die Raum und eıt ist doch NıIC. es Die
erzahlt VO.  - der anderen Welt und daß derhat aIiur einen undıgen USCTUC.

(GGOtzendienst, und wIrd gleichgesetz mıit Brautigam VO dort omm
Ehebruch DiIie Z.U. OCNZEe1L Eingeladenen Wenn die ırche wıeder dıe ın ihrer
haben alle urchtbar viel tun, der Termin- unıversalen Bedeutung und dem anzen
kalender un: diıe darın demonstrierte eigene uberquellenden eichtum den Menschen
Wichtigkeit en dıe 1e erstiic zahlen wurde, kame wıeder aft 1n dıe Ziwel-
Reichlich altmodisch alles? Aber WeNnn die ehr vliele Menschen Sınd hungrig. War-
Mitteilung ottes un:! amı die anrneı stillt INa lihren unger nıcht? Das Tot
ist? In der Genes1Ss, nNn1ıC ST 1 Neuen e (des nahrenden ortes) ist da EısS muß TU  I

stament, ınd die Immer gultigen Bılder, dıe ausgeteilt werden.
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T1 Weinzierl Buhlmanns uch 9  elig die Iraumenden‘‘
veroffentlich

Mehr Dialogbereitschaft! DiIie kınschatzung der Sexualıtat eutiger
Jugendlicher, ihre Sehnsucht nach artlıch-Ich wunsche mMIr, daß die ‚„„Amtskirche“‘ wIl1e- eıt und 1e muß positiver, verstehenderder mehr ZU. Geilst Johannes’ X C un!

Z Il Vatıkanıschen onzıl zuruckfindet
behandelt werden.
Die Bußandachten, die großen USPTUC ha-Daß S1e selbst mehr Bereıtschafi Z Dru- ben, ollten als Lossprechung anerkanntderlıiıchen Dıalog entwickelt, als dıes eutfe werden.der all ist.

Ich wunsche M1r ausdrucklich eın ıtent- Die Frau ın der ırche beansprucht mıt
eCc. einen hoheren atz, als iıhr ZUge-scheidungsrecht der laubıgen Katholiken

bel der Bestellung der 1SCHOIie tanden wIrd. oll ausgebildete un:! inner-

em sollte ıne solche ırche selbst unNnel-
lichst beteıilıgte FTrauen erreichen oft keinen
ihrer theologischen Ausbildung entspre-mudlıch unubersehbare Zeichen aIiur seti-

ZCN, daß Katholiken und andere T1sten chenden atz
Wiıe gut, daß INa der Zeıitschrift ‚„„‚Dıakoni1a‘‘n1ıCcC 1U  — ın besonderem Mal} fur das Schick-

sal der Menschen ıIn der Dritten Welt, SOTM-
cd1ıe nlıegen fur die ‚‚besonderen ufgaben

dern uch fur Soliıdarıta un! Humanıtat 1m der Kırche‘‘ anvertirauen kann!
Ich traume mıiıt vielen VO.  - der ırche undeigenen and besonders verantwortlich

Sınd 99  el uch hoffen

Anca Wiıttig
Wie gut, daß INan ‚„Diakonia‘‘ solche
Anliegen anvertirauen ann!

orrangıg erscheint M1r das Bemuhen rag-wurdige Selbstverwirklichung
den Frıiıeden 1n der Welt Wo Immer ernsthaft

OonTad Hılpert (Hrsg.), Selbstverwirk-TDeıt geleistet wıird 1n der Weltfriedens-
konfiferenz, ın den Pax-Christi-  Truppen un! lıchung. Chancen TeNzen Wege, Mat-
anderen mehr MUu. dıe ırche Jesu Christı thıas-Grunewald-Verlag, Maınz 1987, 178

Seıitenıch einsetzen. Dazu gehort uch dıe orge
fur die Eirhaltung der Schopfung. Anlaßlıch des Geburtstages des oTal-
Sodann ist das nlıegen den Frieden ZW1- theologen OecCckle geht eın ehemalıger
schen den Glaubensgemeinschaften welt- Mıiıtarbeiter dem STAr verbreıteten Be-
weıt kırchliche Verpilichtung. Das letzte Gre- durfnıs nach personlıcher Lebensgestaltung
bet Jesu den Vatergott, daß ‚„„alle 1NSs SEe1- nach. „„Wo Selbstverwirklıiıchung beschwo-
en  0, mac. dies Z rıngenden Aufgabe. ITe  w WIrd, geschieht dies meılst emphatisch
Die ırche sollte dıe Interkommunilon BO- un! engagıer fur dıe eigene Person:‘‘ (9)
tatiten. DiIie Eiucharistie be1 uns und das Der Begriff selbst laßt ıch DIsS 1n cd1ie ntıke
Abendmahl der Keformationsgemeinden zurückverfolgen, erhalt Jedoch seine Popu-
ollten gegenseıtig anerkannt werden. Fur arıtat und seıinen programmatıschen tel-
bekenntnisverschiedene hen ware das dıe enwert UrCcC. die CUuele un: besonders dıe
Losung f{ur ihre Glaubensexistenz. humanıstische Psychologıie. Um iıßver-
Wiıchtig ware eiıNe Losung der Lage VO.  - g - standnıssen vorzubeugen, unterscheılidet Hıl-

insbesondere VO  Sschledenen heleuten, pert zwıschen Selbstverwirklichung als Le-
wıederverheirateten Geschiedenen. gitimatiıonsformel fur Ichbezogenheıt und
Der BD Bun: eutscher Katholischer Selbstverwirklichung als TODZIEe fur den
Jugend) am große Schwierigkeiten. Man usbau der personlıchen Potenzen 1n einem
sollte diese bewegten Jungen Menschen etz gewachsener mıtmenschlicher Bezle-
nN1ıC. bremsen. (Ihr Programm ist hungen un:! vorhandener Bındungen unı 1N-
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Damblon Albert, Zwischen athedra un mbo.nerhalb des Rahmens onkreter Moglıch- Zum Predi:  ‚verstaändnıiıs des Vatiıkanums
keıten aufgezel; den lıturgıschen Predi;  orten,

Patmos Verlag, Duüusseldorf 19883, 416 Seıiten,In sechs einzelnen Beıtragen ausgewahl- 32,—.Selbstverwirklı-ten Problemstellungen: Denzler eOT9I, Diıie verbotene Laust. 2000 TE
chung 1mM Prozeß der Identitätsausbildung, cNriıistlıche Sexualmoral, 1per Verlag, Mun-

hen Zurich 19838, 378 Seiten, 39,80.
ın der Deutung un! Verarbeitung VO  - Eıcher eter (Hrsg.), Neue Summe eologıe. and
Schuld, 1ın Tbeıt und Freizeıt, 1n Partner- Der lebendige Gott, Verlag Herder, Teliburg

ase. Wiıen 1988, 456 Seiten, (I,—.schaft und he, 1m Angewiesensein auf 213CNDACI Franzıskus, All meine Wege sSind dır VelI-

diziniısche un! 1ın der Ausbildung VO.  5 TAauU! Gedanken fur den Tag, OopOS Taschen-
buch 180, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınzseelsorglichen Beratern, WwIrd exemplarisch 1983, 112 Seiten, 0,0

die Grenze zwıschen notwendiıger un:! frag- Franzen August, Kleine Kirchengeschichte. Neu-

wurdiger Selbstverwirklichung aufgezeigt bearbeitungjetz mıit Übersichtstafeln hrsg. VO.  -

Rem1g1rus Baumer, erder-Taschenbuch A
DIie wissenschaftlıch exakten historischen Verlag Herder, Te1DUFT. ‚ase. Wıen 1983,
und systematischen Abrisse ermoglıchen Seiten, 19,90

Franzen August Baumer Rem1gtus, Papstge-N1ıC. NUur einen fundıierten Zugang DEeZl1- Schıchte Aktualisierte Neuausgabe jJetz muiıt
Zeittafeln, erder-Taschenbuc. 1978 Verlagalfragen, sondern ınd daruber hınaus eın
Herder, Te1DUr: ase Wiıen 19838, 496 Seliten,wichtiger Beıtrag fur 1ne der Person- 19,90.

lichkeit. Susanne erkon1g, Wıen Friei  erger alter, .emeıindearbeiıt 1M Umbruch.
EKın er.  uC. fur die Prax1ıs. Mıt Karıkaturen
VO.  — (G-„‚regor uller, Christophorus- Verlag, Frei-
burg Br 1988, 160 Seiten, 19,80

Gnulka Joachım, Das Matthäusevangelıum
e1ıl Kommentar Kap 19  ©O 20 un Eiınlel-
ungsfragen, ‚E1 Herders theologıscher
Kommentar ZU) Neuen Testament, Verlag
Herder, TEe1DUFr. Aase. Wien 1988, 559 Seılten,

118,—.Buchereinlauf andDuc. kirc  ıcher Jugendarbeıit. and -
gend der Kırche Selbstdarstellung VO.  - Verban-

ıne Besprechung der hlıer angeführten Bucher den und Initiatıven, hrsg. VO.  5 G(ünter Bıemer
bleibt der edaktıon vorbehalten.) un! Werner Tzscheetzsch, Verlag Herder, Freli-

burg ase. Wiıen 1988, 416 Seiten, D8,—.
Arns AauLO Evarısto, Von Hoffnung Hoffnung. Karl, Der wirkliche Jesus. Das O1a andere

ortrage, okumente, hrsg. VO 01S Schıffer- Gottesbild, Oorwort VO Franz Alt, alter-Ver-
le, Patmos Verlag, Dusseldorf 1983, 176 Seiten, lag, en TEe1DUFT: Br 1983, 304 Seiten,

24, 36,80, ST 3d,—.
u“CK Annelıese, Weihrauch Kerzen Kırchen-Baadte Günter Rauscher NLiOoN (Hrsg.), G laube

jJahr Kleines QuI1Z fur Ministranten, 1aS-un! Weltverantwortun; el Kirche eute,
and L: Verlag Styrıa, GTraz Wien oln 1983, Grunewald-Verlag, Maiınz 1983, 125 Karten,
163 Seıten, 148,—, 19,80 19,80

Ihıes., Neue Religlositat un! sakulare ultur, Re1- KhOoury del T’heodor, Der slam, sSeın Glaube S@1-
he Kırche eute, and Z Verlag yT13, GiTraz Lebensordnung se1ln nspruch, erder-1la-
Wıen oln 1983, 143 Seiten, 148,—, 19,80. schenbuc. 1602, Verlag Herder, TE1IDUFT; Ba-

Ballınger Hopfgartner 0SeD. (Hrsg.), sel Wien 1988, 241) Seıiten, 12,90
EKs gıbt viıele Wege ott. Ordensfrauen De- eın Nıkolaus He1nz Robert er
ıchten uber ihre erufung, erder-Taschen- arl (Hrsg.), Biıotope der Hoffnung. Zu (hn-
buch 1581, Verlag Herder, Teliburg ase tentum un: Kırche eute Ludwig Kaufmann
Wiıen 1983, 384 Seıiten, 10,90 ren, Walter-Verlag, en TEe1DUr. Br

Bauer Dolores Horner Franz Krön eter (Hrsg.), 1988, 400 Seiten, SET 39,50
Koöhn TıCh, Spuren, daß Gott uns tragt. Mıt LeıibWır SINd Kirche sınd WIT Kırche? Eiıne Be-

standsaufnahme aus ÖOsterreich, tto uller un! eele glauben Eın Übungsbuch, Herder-
Taschenbuch 1599, Verlag Herder, TelburgVerlag, alzburg 1988, 368 Seiten, 248,—,
Aase. Wien 1988, 160 Seıten, 9,90

aumgartiner onrad NOC tto (Neubearbeil- ÖNg Franz ardında. Ehrlıch TNS! Ludw1g, ] ıE
ter YSg.), Unsere Hoffnung Gottes Wort. den un! T1sten en ineu endo-
Die Evangelien der SONnNn- un:! esttage usle- Verlag, Zurich 1983, 160 Seiten, ST 19,80
gung un! Verkundigung. esejJahr Verlag Jo- Kunze gnes, Verwobene Hoffnung. RBriefe AaUuSs In-
sef Knecht, Frankfurt/Main 19883, 646 Seiten, dıen, hrsg. VO.:  5 orlie Dılschne:der, 1AaS-

64,—. Grunewald- Verlag, Maınz 19883, 128 Seiten,
Beinert olfgang (Hrsg.), Braucht 1e (noch) diıe 19,80

Ehe? Verlag Friedrich Pustet, Regensbur 1988, ange G(ünNnter, Kunst ZUI ıbel, 32 Bıldınterpreta-
149 Seıiten, 22,80. tiıonen, unfier Mıtarbeit VO: Rıchard Hoppe-Saı-

Bours Johannes, Ich werde iıhm den Morgenstern ler un! Hans-Diretrich Schutz, Kosel-  erlag,
en. orie fur den Lebensweg, hrsg. VO:) Munchen 19883, 271 Seıten, 39,80.

Lıssner Annelhese WUSSTNU: 1ta alter Karınaul Deselaers, Verlag Herder, TE1IDUFN: ase
—- Wıen 1988, 200 Seıten, 24,— (Hrsg.), Frauenlexıkon. Tradıtionen, Yakten,

Bruners Wılhelm, Wıe Jesus glauben lernte, Chr1- Perspektiven,el Frauenforum, Verlag Her-
stophorus- Verlag, Treiburg BTr 1983, H2 Se1- er, reiburg ase Wıen 1983, 032 Seıten,
ten, 17,8
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— a  ” Z A  s —
21€| Franz ISg X Gottes Nmac. extie Miıtarbeiterinnen un:! Mitarbeiteraus der deutschsprachıgen Literatur, untier Miıt-

arbeıt VO Franz-Josef OC el Der CI - Wılhelm Zauner 151 Professor fur Pastoraltheologie
zahlte .ott Liıteratur un! G laube esprac.
Matthıas Grunewald Verlag, Maınz 19838 88 Linz

der Katholisch Theologischen Hochschule

Seiten, 16 80 Marıe Louıse Gubler Dr eO0. 15 Kelıgionslehre-
AN Heinemann Uta, Eunuchen fuür das iımmel- 1L11IM Lehrerinnenseminar Menzingen/Zug

reich Katholische Kırche un! Sexualıtat off- (Schwei7z), Dozentin bel den Theologischen
INann un! ampe Verlag, Hamburg 19838 368 Kursen fur Laıen (neutestamentliıche Xegese

S D H  ‚/S ” .  E
Seiten un: Seminar fur Seelsorgehilfe Zurich

Rıchter CeMENS Hore unselr Betrachtun- UunNtLer Bıemer 151 Professor fur Padagogık un! Ka-
gen den Oratiıonen der onntage un! och- ecnelil der UnıLıversiıtat Freiburg/Br
estie des Herrn, 1as Grunewal: Verlag, Martına asberg uhnke, Dr eo 151 W 15521 1-
Maınz 19838 136 Seıten 19 80 schaftlıche Assıstentin SeMmMınNaT für 'aSiTO-

SchlemmerTr arl (eMelınde Sonntag Die Felıer raltheologıe un Religionspadagog!| Fach-
VO. Wortgottesdiensten hne Priester, esejahr bereich Katholische eologıe der Unıversıiıta:

MunsterVerlag Herder reiburg ase Wıen 1933
320 Seiten 46 Leo Karrer 1ST Professor fuür Pastoraltheologie

Schnackenburg Rudolf, Die S1L OiSCNHa: des der Nıversıta) Freiburg/Schweiz
Neuen Testaments, and Die urchristliıchen Norbert Greinacher 1ST Professor fur Praktische
Verkundiger Supplementband ZU.el ‚„Her: eologıe der Nıversıta ubiıngen
ders theologıscher OommMentar ZU. Neuen - Norbert 1sSt. Proifessor fuüur Praktische Theolo-
stament‘‘ vollıge Neubearbeıitung) Verlag Her- S1IC der Universita: Gesamthochschule Pa-
derT, Telburg — ase Wıen 1983, 288 Seliten, derborn

JO0,—. EeTNNAaT:! Honsel 151 Pfarrer benburen außer-
Schne:ider T’heodor — Irıch Lothar (Hrsg.} Vorse- dem Berater fur Eihe Famihlen un:! ebensfira-

hung unı Handeln Gottes ortrage der agun gen un gradulerter Lehrer der themenzen-
der Arbeitsgemeinschaft katholischer Dogmatı- Tl1erten Intera:  107 nach uth Cohn
ker un:! undamentaltheologen TIur Kel- Helmut Erharter, Bıg (70) ist Generalsekretar
he Kirfurter Theologische Schriften, and des Osterreichischen Pastoralinstituts un!
S{ Benno Verlag, Le1iıpzıg 1933 252 Seiten un! Chefredakteur dieser Zeıtschriıft.
‚E1 (Quaestiones Dıisputatae and 115 Ver- eter Schm1id Mag e0o0. 151 Leıter der ‚„‚Kon-lag Herder reıburg ase Wıen 19838 208 taktstelle Kultur der Erzdiozese Wıen
Seıten, 48 des Amateurtheaters ‚„‚Bretterhaus un!

chorege Hans zeter, Sınd die Kırchen noch
etten? Kıne Antwort ihre nhaäanger TIt1- sychotherapeut

etier Jürgen ‚00C!| WäarTrT Angehoriger der Lerror-
ker, Verachter und Mmigranten, Christophorus- Oorganısatıon RAF wurde zweımal lebenslang-Verlag Freiburg ı Br 1983 Z Seıten, 28 lıch verurteilt un: verbußt Strafe der

Das große Schott Furbi  uch Sonn un: esttage Justizvollzugsansta. Hamburg-Fuhlsbuttel e1iNn
‚esejJahr erarbeıtet VO)  ) Kupert Ber- Gnadengesuc: legt beım eutschen Bundes-
geTr Verlag Herder reiburg ase. Wıen
1983 464 Seıiten, 46 prasıdenten

Schuler agny, Einander begegnen un begleiten Alfred TOSSeTr 1ST freler Schriftsteller, Trager des
Frıedenspreises des Deutschen Buc  andels als

Anregungen Z Nachbarschaftshilfe 1AS- „Mıttler zwıschen Franzosen un!: eutschen,Tunewald-Verlag, Maınz 19838 96 Seıiten Unglaubigen un! Glaubigen kuropaern un!
18,830 Menschen anderer Kontinente ebt

achel uunter TSg.XS Ubung der Kontemplation. Parıs
T1Sten gehen den Zen--Weg, 1aS-Grune-
ald Verlag Maınz 19838 172 Seiten, 24 8

etira eLly 151 ıtglıe des Deutschen Bundes-
der aktıon „„DIie Grünen‘‘

eın Das Weıiıhnachtsgeheimnıiıs Mıt 11161 Olof 1SL Proifessor fur Marxiıstische Philoso-
ınfuhrun. VO Hanna Barbara Gerl Verlag phıe der Unıversıta: Rostoc.  DRHerder Freiburg ase Wıen 1983 ö0 Seliten Pnına Nave Levıinson, Tof 151 Judısche 'NeO-

30 logın, ıtglie: des ((esprachskreıses 33  T1ısten
Thıssen Werner, Du biıst [LE 1INMN UC| en AUS der un en entralkomitee der deutschen

Z  aft der egegnung. Verlag Herder reiburg — Katholiken ebt Dela allorca
ase Wıen 1983 Seıiten 16 30 studierte GermanıiıstikJutta Schuttıing, Dr phıl

alendüın Frıiederıike Schmuitt AlbertS ), eDpen- un! Geschichte der Uniıversiıta: Wıen unı
dıge Kırche Neue geistliche ewegungen Mat- lebt als freie Schriftstelleriın Wiıen
1as Grunewald Verlag, Maınz 1988 199 s@1- RKosa Schweızer Dr Hausfrau, Wal enın-
ten 12 8() derten Leistungssport un:! der Betreuung

olk Hermann ardında. Ekirneuert Geist der Versehrtensportler lebt Wıen
und Sinn Kxerzıtien nach dem EKpheserbrief ıgand Sıebel 15 Professor IUr Sozlal- un! Um -

weltwıssenschaften der Unıversıta: des Saar-
Seıiten 24
Verlag Herder Treiburg ase Wıen 1933 288

es (Fachrichtung S50Zlologıe) aarbruk-
Ders TEeU! uch Herrn Te  1  en 1aS- ken

Grunewal\s Verlag, Maınz 1933 150 Seiten Hans T’huer 1ST Mıtarbeıiter Referat Seelsorge
3Ü Berutfs- und Tbeıtswelt Eirzbıstum ader-

achınger Lorenz, Gesprache uüuber Schuld Die OTN lebt un arbeıte Oortmun
Sprache der Versohnung suchen, opOS 1 @ mıl Wachter 1ST Professor fur Architektur un

Bildhauerkunst Karlsruheschenbuc 186 1as Grunewald Verlag,
Maınz 1933 160 Seıiten Q 0 TL Werrnzzer! 1ST. Professor fur CUeile un NECUE-

ıltgen Aalpı Der eın1e den er Kıne ste Geschichte der Universıta Wıen
Geschichte des Zweıten Vatıkanıschen Konzils, Anca 4}  19 Hausifrau 151 d1ie 1Lwe des Schrift-
Lins-Verlag, Feldkirch 19883, 316 Seiten, 178,—, stellers un! Theologen 0oSe ıttıg; lebt Me-

24,80, ST 19,830 schede/Deutschlan



eier Schmid MMmMer wıeder hat die Kırche ihre aC ZU 'T’he-

oppelmoral Sexualıtat eingesetzt un S1e azu verwendet, ihre SEe-
xualmoral durchzusetzen. Sexualıtat un acht! SINd

Umgang mıt aC auch nN1ıC. selten die ersten Assozlationen, dıe, VO eld
un: Sexualıtat einmal bgesehen, Außenstehenden W1e Insıdern eınfal-
ın der Kırche len, WenNnn eine krıtische 1C der Kiırche geht Es

ist eın Zufall, WenNnn Kontrolle der Sexualıtat un: acht-
ausubungel 1ın einem Atemzug genannt werden.
Die Kiıirche hat ihre eigene Geschichte mıiıt der aCcC un!
ihrem Mißbrauch, der Herrschaft Diıie Hierarchie, die
‚„heilige Herrschaft‘‘, ubt ihre aC direkt Beru-
fung auf Gott den Allmachtigen Aaus und legitimiert S1E
mıt dem Hochsten)
Eibenso W1e aC bzw Amtsgewalt un Gehorsam
nımmt auch die Sexualıtat ın der offiziıellen kırc  ıchen
ora vilieliac eine herausragende eın Sexualıtat
wurde an eıt nıcht als personale, sondern eher als
dem anımalıschen Bereich zugehorige Qualitat gesehen
un:! damıt dem Niedrigsten zugeordnet. exuelle Betatı-
Sung wurde auf die Eiınehe beschrankt und durfte an
eıt aus der enannten 1C auch ort ausschließlic
ZU. WeC der Fortpflanzung stattfinden). DIie TOMISCHh-
katholische Kırche verlangt daruber hinaus VO ihren
ausschließlich mannlıchen Amtstragern auch verpflich-
tend dıie Ehelosigkeıit un Som1! zwangsweılse sexuelle
Enthaltung

OoTrt- un: Ruckschritte Die Tkenntnisse der modernen Humanwıissenschaften
un das damıt verbundene Wissen ber eine stufenweise
Entwiıicklung un!:! Reifung der Sexualıtat werden NU. ZO-
ern wWenn uberhaupt, ın der OINziellen exualmoral-
TEe ZULI enntinıs DE  n Konsequenzen d Uus Sol-
chen Eiınsichten NaC. denen etiwa dıe Masturbatıon Her-
anwachsender Oder das sexuelle Verhalten Homosexuel-
ler auch theologisch vollıg anders beurteilt werden muß-
te, als 1es bısher gescha. bleiben weıtgehend auf Arti-
kel un: Appelle ın Fachzeıitschriften oder auf das Eiınzel-
gespraäach beschrankt
Fortschritten auf der einen Seife, WI1€e der nerkennung
der 1e als legıtiımem Motiv fur den Geschlechtsver-
kehr 1ın der Ehe und der siıch durchsetzenden Einsicht,
N1ıC jede mıiıt dem sechsten 1ın Zusammenhang StTe-
en: Verfehlung Se1 1PSO als schwere un ANZUSE@-

hen, stehen erschreckende Entwiıcklungen auf der ande-
1E Seıite egenuber SO wurde auf einem eigens ZU 20-

Vgl meınen Beitrag ‚Mac:! über die Sexualıtat?*‘, 106
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Jahre-Jubilaum VO. „„Humanae vıtae‘‘ 1 Herbst 1983
einberufenen Moraltheologenkongreß 1ın Rom VO  . arlo
Caffara, dem eıter des „Instituts Johannes Paul 11 für
Studien ber Eihe un Famıilıe‘‘, die Ansıcht vertreten,
mıt kunstliıchen Mıtteln ver1o Empfängnisregelung
sSe1 SC  1C mıiıt Mord gleichzusetzen. kın Ruckschr1 ist
auch das ‚„„‚Diskussionsverbot‘“‘ des Papstes den eIN-
chläagıgen Fragen VO „„‚Humanae vıtae‘‘ oder Se1INeEe Au-
Berung, kunstliche Empfangnisregelung stelle ‚„die Idee
der Heiliıgkeıit Gottes selbst 1ın Frage‘‘2,
1eSsSEe Überbetonung es Sexuellen kommt nıcht VOoN

gefahr DiIie Sexualıtat ist einer der Schlussel des Zu-
den Menschen und ZUI1 usubung VO acC

In der Praxıs uch 1ın der Kırche ist dıie herrschende ora die Moral
der Kırche herrscht der Herrschenden. Dort, dıe Kırche nıcht mehr die
eiINe oppelte Moral aCcC hat, ihre Moralvorstellungen polıtisch durchzuset-

Z  _ un eren FEiınhaltung kontrollieren, fuhrt 1es ın
der Praxis eiıner weıten zwıschen den offiziellen
Standpunkten kirc  ıcher Amtstrager sexuellen FrTra-
pgecn eınerseıts un! der gesellschaftlıchen Realıtat zumın-
est ın der westlichen Gesellscha: andererseıts3.
Mehr och un das ist das eigentliıch 1ImMMe e$s
herrscht eine große Dıskrepanz zwıischen der kırc  ıchen
TEe un:! der personlıchen Überzeugung vleler Christen
und eelsorger Das hat ZUT FYolge, daß viele aubıge die
Kırche 1ın sexuellen Fragen SC.  ichtweg fuüur inkompetent
erklaren In der pastoralen Praxıs jener Seelsorger, die
selbst e1INeEe solche VO  > der offiziellen ora abweıchende
Überzeugung aben, CS oft dazu, die ‚„„‚heiklen‘‘ FrTra-
gen uszuklammern oder NUur 1mM espräc unfier 1er Au-
gen offen und ihrer eigenen Eıinstellung ema.e-
chen. (Am deutlichsten WwIrd das Dılemma ohl derzeiıt
VO vielen Seelsorgern be1l den wıederverheirateten Ge-
schlıedenen erfahren.) 1nNne offene Diskussion daruber
oder Dalr das OIiIentilıche Vertreten anderer Ansıichten g E
trauen sıch die me1ılisten N1IC. weıl S1e dıe Sanktionen der
ın der Kırche Machtigen furchten: So gilt praktısch eiINeEe
oppelmoral Die Versuchung, daß aC Oder Amt mıiıt
dem Besıtz VO ahrhneı automatisch verbunden sel, ist
aber eın verhängnisvoller Kurzschluß. Je großer dıe
aC. des einzelnen Amtstragers 1st, INSO starker mußte

Eine solche rgumentatıon ist keineswegs singular: uch die Homose-
xualıta WITrd als olge des theismus gesehen, wWwWenn einer Erklärung
der Glaubenskongregation VO. 20 Dezember 1975 el homosexuelle
Beziehungen selen Handlungen, die „„1M etzten als die traurıge Oolge
einer Verleugnung Gottes sehen selen.

In vielen Landern der Drıtten Welt ist ebenso vielfach 1ne gTrOoße Dıiskre-
Danz, Wenn uch oft anderer zwischen kiırchenoffizieller TEe un!
kultureller Iradıtıon, die VO. Lehramt gut Ww1e N1IC. ernstgenommen
WIrd, gegeben, w1e Beıispiele hinsıc  ch MmMancher Stammestraditionen
Afrıka un!: udamerıka zeıgen.



S1e azu eingesetzt werden, die UuC ach der anrneı
ermoglıchen, Raum enfur frelıle Kommuniıkatıon

un! ffenes Gesprach, die ihrerseıts auch eine wirkungs-
VO Kontrolle der aCcC darstellen Miıt dem Argument,
die Menschen schutzen, werden S1E entmundigt.

Keıiıne Gespraäachsbasıs Zu den weıteren onNnNsequenzen gehört, daß sehr
mıiıt Jugendlichen schwer ist, mıt vielen Gruppen, mıt Jugendlichen etwa,

ber SEXUeEelle Fragen och 1Ns Gespräch kommen, weıl
viele VO ihnen die Kırche 1ın diesen zentralen eDeNsSDe-
reichen überhaupt nıcht mehr erns nehmen. Damıt wWwIrd
auch jJeglıche ın vielen personlichen Fragen unmog-
iıch gemacht Wiıe soll INa mıt einem Seelsorger, VO
dem INa ‚‚ohnehin we1ıß, welchen Standpunkt Vel-

treten offen ber voreheliche sexuelle Erfahrungen
reden oder sıch gar VO  _ iıhm beraten lassen? Wiıe soll INa  .
SE1INE ın NSpPruC nehmen, WenNnn INa  - erst gar nıcht
vorhat heıiraten, Jedoch ın der Partnerschaft un Le-
bensgemeıinschaft un der arın ausgeubten Sexualıtat
TODIeme entstehen? Gar nıcht reden VO.  . den Kontflik-
ten aus dem Unterschied zwıschen dem eigenen Lebens-
vollzug un! der personlichen ora vieler Christen, be-
Sonders auch der Seelsorger un! der VO  - inhnen ach
Ben hın bewahrenden ‚„‚Fassade‘*‘‘. Aus all dem resultjie-
1E  > Unglaubwurdigkeıit, Vertrauensschwund un: die De-
bachtbare Abnahme moralıscher, gesellschaftlıcher un
persöonlicher Kompetenz der Kırche un iNrer Vertreter.
Irotzdem sollte INa.  ; die immer och vorhandene aCcC
der Kırche auch heute nıC. unterschatzen Es ist weıtge-
hend nıcht mehr die acht, einschlagıge Gesetze ach
ihrem unsch gestalten. bDer auch 1mM ErzWUNgCNCNHN
Stillschweigen, Tabuisieren un erdrangen annn Herr-
schaft ausgeubt werden. Die GewıIissenskonflikte un:! tie-
fen menschlichen TODIeme Dıs hın „ekklesiogenen
Neurosen‘‘ vleler davon UrC bewußten oder unbewuß-
ten Machtmi  Tauch Betroffener, dem S1e 1M Verlauf g_
rade auch ihrer psychosexuellen Entwicklung ausgesetzt

sSınd eine Anklage eiINe VO der befrelienden
Botschaft des Kvangelıums ausgehend: Gemeinschaft.
uch ZUT Geschichte der Unterdruckung der Tau hat dıe
Kırche erhne  ıchen Anteıl geleistet und elıstet iıhn heute
och S1e ist eiInNne ach WI1e VOT VON (zolıbataren annern
domiıinierte Gemeinschaft, eren heologen, Lehrer und
Amtstrager uberdies ach eigener Doktrin weıtgehend
eiıne sexuellen Erfahrungen en durfen Die SpezIl-
fisch weıblichen eıtrage Wiıssenschaft, TEe un
Ausbildung ebenso W1e ZUL Amts- un: der damıt verbun-
enen Machtausubung durften un durfen aum oder
1U ın Ansatzen ZU. Iragen kommen. Damıt verbiletet
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sıch dıe Kırche selbst eıne VO Fäahigkeıten un:
Moglichkeıten Jedenfalls bleıbt S1Ee diesbezugliıch weiıit
hınter dem Anspruch Jesu un!: des Neuen Testaments
zuruck.

Theologische, Be1l en Fehlentwicklungen Der Kırche Sing doch 1 -
pastorale und INelr auch darum, den Menschen gegluckter Sexualıtat
persönliche helfen, die Sexualıtat unter den Primat un! NSPrUuC

der Laiebe tellen Was aber als eine olche menschlichonsequenzen
egluckte Sexualıtat anzusehen ist und Was nıcht, dar-
ber MU. INa.  S 1915  @ un! en reden Das ist zweiıfellos
keineswegs jede orm gelebter Sexualıtat, aber jede Se-
xualıtat, dıie wanrna befreıt, dıe die Person des Partners
un die eigene ihrer Gesamtheıit achtet und wert-
schatzt, die Vertrauen chenkt und mpfangt, cdıie N-
seıtige Lust un Befrliedi:  ng sucht, die mıt einem Wort

eın USCTUC VO personaler Laiebe ist
Stufenwelse Ebenso MUSSeEeN dıie Erkenntnis un die daraus olgende
Entfaltung Doktrin und Praxıs aiz greıifen, da Sexualıtat W1e
der Sexualıtat ere mMensC  ıche Fäahigkeıiten nıcht plotzlıch, sondern

stufen- un: phasenweise 1 Lauf des Lebens sich entfal-
tet un! erlernt WwITrd. Dal3 gegluc. 1st, annn ın cdıe-
SC 1C nıcht dıie „Zulassungsbedingung‘‘ seın Eis g1bt
weder NU. gegluckte Bezıehungen och ausschließlich
gegluckte Sexualıtat. Zum Menschseıin gehort auch 1M-
00158 das ernen mıiıt seinem Scheıitern un! elıngen Das
bedeutet auch, da ß die oft gegebene Fixierung aufSsSexuel-
le Themen die eiwa arın ZU. USCTUC ommt, da ß
1ler jJedes kleinste Detail Gegenstand lehramtliıcher Be-
wertiung 1st) überwunden werden muß SC  1e  11 sSınd
1n diıesem Zusammenhang auch viele diszıplınare Kege-
Jungen, VO Pflichtzolibat angefangen, 1n einem
1C sehen.
Zweiıftfellos hat cdie Kırche UrC ihre Tradıtion un ihre
aC wichtige ertie geschutzt, die S1e keıinesfalls auifge-
ben sollte, W1e eiwa Ehe und Familıe, den Schutz des Le-
ens VO der Empfangn1s d den Schutz der Kınder ın
krısenhaften Beziıehungen der Eltern, die Abwehr jJedes
Mißbrauchs eiınes Menschen UrCcC einen anderen des-
SC  ® eigener Befriedigun. Wıe diese Werte den heu-
tigen gesellschaftlıchen Bedingungen gefordert werden
konnen, muß abDer NE  e uberlegt werden.

egen Der Schutz VO  - Miıinderheiten un Schwachen, der eben-
Dıskrıminıerungen immMmer eın nlıegen Jesu und VO inrem AÄAnspruch

her auch der Kırche Wal, MU. auch fur den Bereich der
Sexualıtat gelten Mıt er Entschiedenheıit MUSSeEeN geIdA-
de die Christen etwa jJeder Dıiıskrıminlerung A1ıdskranker
entgegentreten, abDer auch mıt er Scharfe cdıe g_
sellschaftlıche un! MeEeNSC  ıche Dıskrıiımmierung jener
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gar nıcht wenigen) auftreten, deren sexuelles mpfin-
den un Verhalten VO.  - der Norm abweicht. Der
Appell, den T1Ee unterdrucken oder abzulenken,
annn mıiıt dem heutigen Wiıssensstand nıcht mehr
seın Wenn INa sıch aufenschen, cdıe anders empfinden
als INa  D selbst, WIT  NC einlaßt, wıird INa  5 1es letztlich
eher als Bereicherung enn als Bedrohung empfinden.
Der Weg mMu. er auch 1er der eines tieferen Ver-
standnısses und einer aktıven Auseinandersetzung Se1In.
Die Aufgabe der Kırche ist Hı  e Befrejiung, Ermutigung,
nıcht Dıskrıiıminlerung, Isolıerung, Verdrangung

Gleichberechtigung Vor em aber MU. die Kırche VO ihrem ureigensten
der Tau Selbstverstandnıs als Gemeinschaft VO T1isten her sıich

fur e1INEe wahrhaftige Gleichberechtigung der Tau be-
Ssonders auch 1ın den eigenen Reiıhen einsetzen Alleın
schon aQus der 1C heraus, WeiIC ungeheure Chancen S1e
sıch selbst verbaut, WeNnn un S1e den Frauen, mıiıt wel-
chen Argumenten immer, die Moglichkeıiten nımmt, ihre
spezifischen Fäahigkeiten ın die Gemeinschaft auf en
Ei'benen einzubrıngen.

Macht un! Sexualıtat Das vorlıegende Schwerpunktheft 111 eınen Beıtrag he-
stehen untfier dem fern eiıner Kırche, dıe ihre acC einsetzt, den Men-
Priımat der Laiebe Schen ZUT wahrhaften Befreiung ihrer Sexualıtat hel-

fen Anthropologische un theologische Grundsatzartiıkel
wollen azu ebenso dienen W1e Praxısberichte VO Be-
troffenen un nregungen fur dıie Pastoral. Sich diesem
ema stellen, ist ZW ar jederzeıt heıkel, weiıl INa  - sıch
mıiıt en anlegt, dıe bewußt oder bewußt Macht AausSs-

ben Wenn INa  5 aber bedenkt, W1e sehr dıie Sexualıtat
das Lebensgluck Jedes Menschen miıtentscheıdet un:
welchen Einfluß die Kırche darauf iImMMer och hat (man
en alleın dıe weltweıten Dıskussıonen, die die
papstlıchen Außerungen ZUL Empfangnisregelung immer
wıeder auslosen), darf diese Auseinandersetzung nıcht
vermıleden werden, auch Wenn S1Ee naturliıch Tagmen-
arısch bleiıben muß
Ziel elıner Auseinandersetzung mıt Sexualıtat un:! acC
ist N1ıC der Indıfferentismus, der es gleichwertig 1ın
Ordnung findet un jJjedwedes Verhalten iınfach tolerilert
er lgnorlert); Zauel ist vielmenhr, Jjene Sexualıtat fOr-
dern, die konstruktiv fur die Gemeinschaft un person-
liıchkeitsfordernd fur den einzelnen ist
Letztlich allerdings geht S mehr als aC Vor em
muß das Zaiel se1ın, die Sexualıtat als USCTUC der LI@-
be durch eigene Liebe Oordern Denn annn WITd S1e 1n
anrneı eın 1ld der 1e ottes den enschen se1n,
der als SsSe1ine einzıge aCcC gerade ın esus die aCcC der
1e gezeligt hat
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Dieter un Wıe rfahrt der ensch dıe AaC| der Sexualıtät, Un Wıe
annn lernen, mıt ıhr umzugehen, daß ın se1inenm.Diıe aC

der Sexualıtat Menschse1in, ın se1ner Identı:tat gestärkt un gefestigt
wırd?N geht Uvon der vsychosexuellen Dıfferenzıert-1mM en

des einzelnen eıt VO'  S Frauen UuN äüännern (ÜUS, beschre1ıibt annn dıe
phasenspezıfıische Ausprägung der Serualıtat bıs hın zZUuUr

genıtalen eıre N weıst auf dıe kulturellen Anteıule
der Serualıtait hın SO behutsam m1t eıner relgriösen INN-
deutung der Serualıtat TMNGEGUTLGE' werden mMmuß, annn
s$ıe doch deren tıeferem Verständnıs beıtragen N auf
dıe Gefährdungen eıner gesamtmenschlıchen Serualıtait
etwa UTC den Konsum1ısmus aufmerksam machen. red.

Die aCcC Der Zusammenhang zwıschen Sexualıtat un aC ist
der Sexualıtat komplex un:! vlelfaltiıg Sexualıtat annn eine aCcC se1ın,
Sexualıtat als aC dıe das en ‚‚machtvoll“‘‘ pragt, eiINe ‚„„‚Wucht‘‘ ist un

einen Menschen ‚„potent‘‘ macht, daß sich se1ın en
vlelfaltiıg entfaltet. Sexualıtat ann aber auch 1n aCcC
umschlagen aC als Herrschaft un: Unterdruckun
Ihre posıtıven Krafte konnen sıch verwandeln und zersto-
rerısch wiıirken. Sexualıtat ist also eın ambıvalentes Pha-

Die Geschichte der abendlandıschen „Kultivle-
rung‘‘ der Sexualıtat zeugt VO den eiahren dieser ÄAm-
bıvyalenz: S1e ist eiINe Geschichte der Abspaltung und
spaltung VO KOrper, eele un eıst, VonNn mannlıch und
weı  IC VO  > Gefuhl un Intellekt, VO  > oben un: untifen
un!: damıt eine eschichte der Konstitulerung VON
Machtverhaäaltnissen\.
Die Yolgen dieser Spaltungen SInd vlelfaltıg, S1Ee betreiffen
dıe Identitat des neuzeıtlichen Menschen 1mM Kern Der-
zeıtige Machtkonstellationen Ost West, reiche Volker
des Nordens armıe Volker des Sudens, ensch chop-
ung als Symptome des typısch modernen eltverhalt-
nıSsSes sSınd ohne diese Spaltungsprozesse aum verste-
hen Selbst dıe Kernspaltung ist Aur dıe Außenseıte
einer inneren paltung ın der Seele des enschen Und
diese betriı{fft VOI allem SEe1INE sexuelle Identitat.

Das Marchen VOon Das Marchen des Apule1lus splegelt diese Dynamık wıder:
AÄAmor un Psyche Das wunderschone Madchen Narmnens Psyche WITrd 1ın der

aCcC ZUTLT Gehebten des VOIl ihr nıcht erkannten Gottes
Amor, des Sohnes der Aphrodite SC  1e  1C erkennt
Psyche den Gott aber doch, we:iıl S1e verbotenerweise eın
Ollicht entzundet. ZiUur Strafe fur diese verbotene 'Tat MU.
S1e viele Prufungen ber sıch rgehen lassen, die inr VON
der eıfersuchtigen Schoönheıitsgottin phrodite auIierle
ı Vgl. ıchel ouCcault, Dispositive der aCcC ber Sexualıtat, Wissen
Uun: ahrheit, Berlın 1978, 8905
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werden. Immer wleder, selbst eım ang 1n die O  ©,
S1e inr en e1ın, bıs ndlıch die acC ihrer 1e

anerkannt WIrd.
Miıt der Anerkenntnis ihrer 1e UrCcC die Gotter erhalt
Psyche auch die Bestätigung, eın weıbliches Eigenwesen

se1ın. Erich Neumannz?2 S1e darın eiınen entscheiden-
den Entwicklungsschritt menschlichen Bewußtseins, der
1ın der Abgrenzung un:! Dıfferenzlerung des mannlıchen
und weıblıchen Prinzıps besteht In der ymbolı1 des
archens druckt sıch eiıne bıs 1ın nıcht ewußtseinsfa-
hige ECUeE Seinsmoglichkeıit dQUS, namlıch cdıe weıbliche
Neumann interpretiert weiter: Besteht dıe mannlıche
Art, den Drachen als Symbol des nbewußten un der
L1b1do) besjiegen, darın, ın toten der rzenge
Mıichael, der nl eorg oder der eld legiT1e zeigt
sichJetz die weıbliche Art, den Drachen beslegen, un
die besteht darın, iıhn anzunehmen?8.
Was 1er euthlic WITrd, ist der Zusammenhang VO.  - Iden-
1La un:! Sexualıtat, da sıch nıcht mehr VO  - ‚„dem
Menschen:‘‘ un damıt Wäal ın der der Mann g -
meınt sprechen 1aßt, sondern 11UI och VO  - psychosexu-
ell dıfferenzlerten annern un! Frauen. Dennoch ist der
ın Apule1us’ Marchen 1INs Bewußtsein getretene Zusam-
menhang wıeder 1Ns nbewußte hınabgesunken Die
Entwıcklung der abendlandıschen Menschheit Wäal wenl-
ger VO  - der kreatıven Bezogenheıt mannlıcher un! we1ıb-
lıcher Identitat gekennzeichnet als VO deren rıgıder
rennung mıt all iıhren Symptomen patrıarchalen Herr-
schaftsanspruchs#4. Es hat ach den Zeiten des ythos
an gedauert, bıs Begınn dieses ahrhunderts der 1N-
erIfe usammenhang VON Identitat un Sexualıtat 1915  am
entdeckt WUuTrde Diese Entdeckung ist untrennbar VOeI-
bunden mıiıt dem amen Sigmund TEeU!:

Anthropologische Es ist das Verdienst Freuds, achJahrhundertelanger ADb-
Voraussetzungen spaltung der Sexualıtat VO  y der Identitat des enschen
Sexualitat diesen usammenhang dıfferenziert und uberzeugend
un:! Identitat dargeste en Wenn auch dıe Teudsche rT1eb-

theorie innerna der NeueTifen Psychoanalyse 1n vielen
spekten nıcht mehr übernommen WITd, findet die
Eiınschatzung der Sexualıtat als menschlichen AÄAus-
drucksverhaltens doch eine breite nerkennung ınter-

2 Neumann, Amor un! Psyche Eıne tiefenpsychologische Deutung,
en 1971

„„Miıt Psyches 'Tat OoMM' C: wı1ıe WIT gesehén aben, einer ‚DSY-
chischen Sıituation' Die AasSe der Irennung der Teltern und diıe Eint-
stehung des Gegensatzprinzlps ist erTreicht. Das 1C des Bewußtseins
Dbricht 1ın die vorherige Sıituation eın und wandelt die unbewußte Identitaäat
ın die polare Bezogenheıt der Gegensatze aufeınander, wobel cQiese (Ge-
gensaätzlichkeıit 1m nbewußten der Psyche bereıts VOT cdieser Tat konstel-
hert Waäal, Ja gerade dieser 'Tat gefuhrt (Ebd.
Vgl zegerich, Der 'Tanz das Goldene alb Gedanken uüuber .‚Ott

un: Götzen Chatten der ‚ombombe, Uger, Apokalypti-
sche Angste un!: psychosozlale ırklichkeıt, Fellbach 1985, 103—-123.
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grund dieses Zusammenhangs VO Sexualıtat, Identitat
un symbolıschem USATUC. ist dıe artspezifische ıgen-
tumlic  eıt menschlichen Sexualverhaltens: Diese ist da-
UTE gekennzeichnet, daß S1e nıcht Jahreszeıtliıch be-
grenzte un 1mM ythmus wıederkehrende Perioden g‘ -
bunden ist Diese „Instinktreduktion‘‘ Gehlen)

einer Daueraktualıtat der Sexualıtat, weilche iıhrerseıts
eine Sexualisierung des esamten menschlichen An-
trıebslebens ZUT olge hat5
Diıiese Sexualısıerung egrunde ihrerseıts eine OSsung
erotischer Lustempfindung VO der sexuellen Aktıiıvıtat
und eıner moglichen erotischen Tonung er
Bereiche sozlalen un:! kulturellen Lebens
So omm eıner Einbeziehung der Sexualıtat 1ın den
ufbau eıner Kulturwelt, e1INe Tendenz, die UTrcC dıe
derne Irennung VO Sexualıtat und Fruchtbarkeit och
einmal einen erhalt Auf dem Hıntergrund
cdieser Ablosung der Sexualıtat VO.  - Jahreszeıtliıcher Bın-
dung, W1e S1e schon be1 den Primaten einsetzt, und der
zunehmenden kulturellen Überformung konnte Freud
die Sexualıtat deuten als eınen Bereıich, der eLIwas De-
deutet: In INr druckt sich dQUS, das aber mıt dem
Ausgedruckten nNn1ıC ınfach iıdentisch ist Sexualıtat
WITrd ZU. symbolıischen usdrucksverhalten
Aus diesem TUN! annn auch das konkrete sexuelle 'Tun
des Menschen nıcht ınfach losgelost VON seinem edeu-
tungshiıntergrund verstanden oder beurteilt werden:
1@ die einzelne sexuelle andlung, sondern TT die
sıch darın ausdruckende Haltung annn Gegenstand ethi1-
scher Reflex1ion werden6®.

Phasenspezifische Der grundlegende Gedanke der Teudschen Phasenlehre
Auspragung ist der, da ß die MensScC  ıche Sexualıtat eiINeEe (r‚eschichte
der Sexualıtat hat und diese Geschichte nNnıC L11UI VO.  - bıologıschen Fak-

abhängt, sondern ebenso VO  . der Art der Beziehung
VOIL em des Kındes seiıinen flegepersonen. Eis ist

also wıederum der usammenhang VO sexueller Identi-
tat und gesellschaftlıch-kulturell bestimmter Art der In-
teraktıon, der den Verstehenshintergrund bıldet Trieb-
schicksale Siınd keine blologıschen, sondern sozlale
Schicksale?!
Sexualıtat WIrd 1l1er ın einem erweıtlertien ınn verstian-
den In selner Liıbıdotheorie Jegte TEeU: eın Konzept VOTL,
» Vgl. annenDberg, Anthropologıe theologıscher erspe.  1ve,
Ottingen 1983, 415—431
Vgl Böckle, Geschlechterbeziehung un! Liebesfahigkeit, 1ın T1ISELU-

her Glaube moderner Gesellschaft, reiburg 1981, 145—151:; Drewer-
MANLTL, Psychoanalyse und oraltheologie, Wege un! Umwege der
Jebe, Maınz 1983, 162-191
/ Diesen Zusammenhang hat ausfuhrlich beschrieben: Lorenzer,
Sprachspie. und Interaktionsformen, Frankfurt/M. 1977; ders., TEeU!
Naturlichker des Menschen Sozlalıtat der atur, Psyche 49 (1988)
426—438; azu uch: ZeDf, Narzılbmus, TIEe un! die Toduktion VO
Subjektivitat, erlıın 19835



welches dıe sexuelle Triebkraft als eEeLWAaS Umfassenderes
versteht, als 1es mgangssprachlich ublıch 1ST Wnnn VO

Sexualıtat gesprochen WITd.
Die Liıbıdo ist VO Anfang da S1e ist zunachst auf be-
stimmte Korperzonen bezogen un:! entwickelt sich ent-
lang sozlaler Erfahrungen ber verschlıedene Stufen DIsS
hın ZU. genıtalen Ee1fe un ZUI Identitat VO.  . Mannn un
Tau Jedoch verinnerlichen WITL jeder ase bestimm-
te Muster lustbetonten TIeDens die unNns als TWwachsene
ZUL erfugung stehen etiwa als Fahigkeıt genußvoll
SSCHIL, oder als Fahiıigkeıt Freude esıtz rleben
oder ELW. schenken konnen, we1ılter als ust mI1T
deren rıvalısıeren oder sıch solıdarısıeren
Von er Siınd dıie einzelnen Phasen der Libıidoorganıisa-
t1o0N nıcht NULr Geschichte, sondern 51 Pragen g —
samtes kulturelles und sozlales Erleben und Verhalten

en wollen Im ersten Lebensjahr 1ST der Mund der bevorzugte Ort
un! en konnen VO  . Lustempfindungen Die gesamte Welterfahrung des
Oralıtat es verlauft der oralen ase bDber 1ese CerogenNe

OoNe Die Erfahrungen des Kindes cheser e1ıt en
ach psychoanalytıscher Auffassung entscheidende Be-
deutung fur das (‚efuhl des Vertrauens oder Mißtrauens
gegenuber der Welt Von der Art des Durchlaufens dieser
Phase hangt en die Fahigkeıt des Men-
Schen an en un:! Nehmen konnen un! eX1  er
else fur sıiıch beanspruchen un: anderen ZUKOM-
en lassen konnen
Storungen dieser eıt konnen sich Leeregefuhl
un:! Depressivıtat manıfestlieren aber auch dar-
AaUus resultierenden Gi1ler un Unersattlıchkeit dıe sıch bıs
ZUT uC stel.  n annn Oftmals sSınd Menschen davon
betroffen die zunachst extirem bescheıden wıirken Je-
doch eTrWEelst sıch 1eSsSe Bescheidenheıit nıcht als echte
Selbstlosigkeit sondern als bwehrverhalten egenuber
den nıcht akzeptierten oralen nspruchen

Zwang oder CIgCNEC Im zweıten un: drıtten Lebensjahr 1ST derer dıiıe EeVOT-
Bedurtfnisse Analıtat zugte CeTOSCNE one In dieser analen ase bıldet dıe

Auseinandersetzung m1L den Ausscheıidungsfunktionen
eiINe eltere rundlage fur das spatere Lebensgefu DiIie
Erfahrungen, dıe das ınd Kontakt mi1ıt den ezugs-

Rahmen der Reinliıchkeitserziehung macht
bestimmen die Art des Umgangs mi1t ABg  en mpul-
SC  5 bZzZw m1T uflehnun Oder Unterwerfun Eın ad-
aquates Durchlaufen dieser ase utonomie
un! befahiıgt das iınd spater sıtuationsgerecht fur
sıch beanspruchen Ooder ergeben konnen Storungen
onnen Hemmungen Aggressionsbereich fuhren
un unfahıg machen eigene Bedurfifnisse durchzusetzen
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Der innere ‚Wan: ZULI Anpassung fuhrt annn haufig
ausgepragtem 'Irotz oder Omınanzstreben.

Sıch iıdentifizieren Im vlerten un: unften Lebensjahr werden die Genitalien
konnen Zonen. Im iınd erwacht jetzt das Bewußt-
infantile Genitalıtat seın VO  e Se1ıNer Geschlechtsrolle 1eSEe findet ES ach

psychoanalytischer Auffassung dadurch, daß eESs 1ın der
odıpalen Dreieckssituation Mutter ater ın 11bıdi1-
OSEe Wunsche den gegengeschlechtlichen Eilternteil
richtet. Aus ngs VOT dem gleichgeschlechtlichen Eil-
erntel. verzichtet Jjedoch auf diese unsche un lden-
tiıfiziert sıch dessen mıiıt ıihm Dadurch errelic. ES
e1INeEe Stabilisıerun Se1ıNner Geschlechtsidentitaät.
Storungen oder nıcht aufgeloste on dieser ase
außern sıch spater 1mM Erwachsenenleben VOL em als
Beziıehungsstorungen: Der Mannn SUC permanent SEINE
Mutter, dıe 1ın jeder Tau finden wunscht, W1€e Uumgse-
kehrt die Tau ın ihren mannlıchen Partnern ndlıch den
atfer eIiunden en glaubt

Das Entwiıcklungsziel ach der sogenannten Latenzphase (6./7 Lebensjahr bıs
genıitale eıfe ZUT Pubertat) erreicht nifolge der Akzeleratiıon der kOr-

perlichen Ee11e dıie psychosexuelle Entwicklung ihre
hochste ulie die Geschlechtsreife Der Prımat der Geni-
talıtat edeute Jedoch nıicht, da 3 etwa oTale oder anale
Anteıile vollıg ausgeloscht S1INd. Dıie einzelnen Partıal-
trıebe sSınd lediglich der Genitalıtat untergeordnet.

Sexualıtat zwıschen Es ist VO großer edeutung, da WITr die Sexualıtat
atur un! Kultur der als reıin blologısch och als ausschließlich kulturell

etermiıinilert verstehen. Tatsac  1C@ ist S1e das Resultat
e1INeEeSsS komplıizıerten Interaktionsprozesses zwıschen An-
lage und Umwelt Als sexuelle Menschen stehen WIT SOZ.U-

zwıschen atLur und Kultur uch das Verhaltn:s
der Geschlechter zueinander verandert sıch, WenNnn INa  ;
mannlıches und weılıbliches Verhalten weder ausschließ-
lıch auf blologische Eıiınflusse zuruckfuhr och auf die
Annahme eiıner Dominanz des Kulturellen zuruckgreıft.
Die kulturellen Einflusse auf geschlechtsspezifisches
Verhalten mussen ebenso berucksichtigt werden WI1e die
Tatsache der geschlechtsspezifischen Dıfferenzlerung des
Gehirns mıt der olge der gleichmaäaßıgen bzw zyklıschen
Hormonproduktion.

1808 elıg10se Sinndeutungen elementarer Phanomene W1e der Sexua-
Sinndeutung Lıtat welisen darauf hın, daß entweder die Sexualıtat VOIN
der Sexualıtat? sıch AQus eiInes iıhr angeSsoNNeNen Sinnes bedarf, also VO

atur Aaus erganzungsbedürftig 1st, Ooder aber, daß eine
Gesellschafti VOoO den elementaren sexuellen Vollzügen
weıt entiremdet ist un damıt außerstande, Sexualıtat
A UuSs Sexualıtat heraus en
Wenn WIT Sexualıtat1Schn!VO. atur unultur
definlıeren, ist die Gefahr einer sınndeutenden Überfrem-
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dung ebenso gTOß WwW1e die elınNes romantischen Naturalıs-
INUS. Diese Gefahr verschartft sıch och einmal be1 jedem
Versuch, mMensSC  ıche Sexualıtat el1g10s deuten.
Die biblısche Tradıtion ist deshalb auch sehr zurückhal-
tend ın den Versuchen, Sexualıtat rel1g10s deuten,
sS1e möglicherweise metaphysiısch aufzuladen un:! theo-
logiısch neutralisieren.
Dennoch begegnet dem neuzeıtlıchen Menschen nfolge
der Verschmelzung der Liıbiıdo mıt kulturellen Aktıvıta-
ten ın der Sexualıtat eine aC. die ohne Sinndeutung
der Gefahr der Funktionalısıerung eiwa UrCcC die Wer-
bebranche) un Entfremdung (durch den Konsumismus)
erliegt
Theologisch gesprochen: Sexualıtat hat als Teiıl der
Schöpfung ihr ecCc aus sich selbst, S1e ıst freigesetzt
sıiıch selbst Sexualıtat aus Sexualıtat! ber S1Ee hat auch
teıl der Gebrochenheit der Schopfung un wartfiet auf
ihre Vollendung! Eın nichttheologischer UtLOTr druckt das

aQus. Be1l er Befriedigun bleıbt eine innere Unruhe
der Sexualıtat, „eıne eunruhigung des ETOS, vergleich-
bar den ziellosen uchgesten, mıit denen terbende ta-
sten. als konnte 1es doch nıcht es SEeEWESCH selın. ıne
innere Unerlostheıit scheıint Sexualıtat geblieben se1n,
auch ach en Versuchen, S1Ee hygilenisch, polıtisch, rel-
g10S neutralisiıeren‘‘.

Vıer Dimensionen Im folgenden mochte ich 1er Dimensionen beschreıben,
sexuellen egehrens mıt denen sexuelles egehren un:! 'Tun tun hat bzw
un!:! Uuns en konnte, wWwWenNnn die Entfremdunge e1INeEeSsS ONSU-

mistischen Systems ubersteigt
Es Sind Dimens1lonen, die AUS der gesellschaftlıchen Enge,
1ın cdıe die Sexualıtat TOLZ sexueller Revolution hineinge-
raten ist (man en. eiwa cie Orgasmuszentriertheit
westlich-neuzeitlicher Sexualıtat), herausfuhren konnen
S1ie verstehen sich als theologische Perspektiven, dıe VO.  5

einem umfassenden Horızont, namlıch dem der Q-
schen erheißun. des Reıches ottes, ausgehen. el
orjlentiere ich mich 1er zentralen Grundwunschen,
die als Resultat durchgestandener Grundkonflikte den
Weg der Selbstwerdung des Menschen kennzeichnen
bhängigkeıt, Autonomıiue, kosmische und sozlale Ver-
bundenheit
eıt unNnseTen fruhesten Lebens treıibt uns derbhängigkeır

un! Intimitat UnsC. u. w1e WIT das verlorene Paradıes (psycholo-
sch intrauteriıner Zustand, OoTale ase un! Symbiose)
wledergewınnen konnen SO meınt Georges ataılle ın
seinem uch ‚„„‚Der heılıge TOS  .6 (1963), das wahre Zaiel
sexuellen, erotischen Lebens SEe1 die große Vereinigung,
dıe uIheDun,:; der Gegensatze, das Übergehen AUS dem
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Geteilten, Dıiıskontinulerlichen ın das große, unendlıche,
ewıge Kontinuum. Darın selen 1e un '10d iıdentisch
Ihr Zael ist das ntergehen der eigenen Indıvıdualıtat, der
Untergang des Ichs, ohne Jedoch 1ın pathologıischer Sym-
blose ohne eigene Indıyıduatıiıon hangenzubleıben?
Liebesbeziehungen zielen darauf ab, Dbhangigkeıt, Na-
he, Geborgenheıt Intimitat rleben ohne el die
eigene Identitat verlhieren. Voraussetzung aIiur ist die
Fahiıgkeıt wechselseıtigen Beziehungen, 1ın denen sıiıch
dıe Partner nıcht 1ın angstmachender else verlıeren,
sondern Bewußtsein eigener Identitat bhäaängigkei
un Intimitat zulassen
Aus der Psychotherapıie WwW1Ssen WIT, WI1e haufig Menschen
azu nıcht ın der Lage Sınd 1nNe geradezu panısche

VOTL ahe macht S1e unfahıg, sıch selbst loszulassen,
siıch 1mMm anderen wıederzufinden. Diese narzıßtisch-

uberabgegrenzten Charakterstrukturen nehmen 1ın einer
sch1zo1den un VO Kult EeXxXtITremMer Privatheit edrohten
Gesellscha: rapıde zu! Ja scheıint weıthın eın ea
se1ln, moglıchst unabhängig en, Jede Verbindung
bekommt den Anscheıin eiıner ıdentitatsbedrohenden
‚„„‚Kastratıon‘"‘.
Der Mensch gerät jedoch 1ın eiNne bedro  1G Selbstuber-
forderung, WenNn nNn1ıC ın der eTrotisch gefarbten ahe

einem Menschen ınfach eın se1ın un!: TOS notıg
en darf. dessen Sınd viele VO der ngs getrie-
ben, dem Liebespartner die eıgene chwache nıcht Z@e1-
gen durfen ‚„„‚Furcht g1bt ın der 1e nıcht, sondern
die vollkommene Liebe treıbt diıe Furcht aus sa JO-
hannes (1 Joh 4, 18) Sich als sexuelles esen annehmen
lernen el. also auch, sich als verwundbarer, geschopfli;
cher ensch akzeptieren. Wer das nıcht lernt, WwIrd
andere ©  €} ihrer chwac  eıt un Begrenztheıit mıiıt
er Macht verfolgen Es g10Dt Beıispiele der de-
struktiven Folgen olcher Abspaltungen
Geradezu unbefangen en redet dıe eiwa 1mM Ho-
henlhed VOoON der Zartheit un Kreatıivıtat der erotischen
Beziıehung zwıschen Mann und Tau hne VOT
ahe qualifiziert S1e Intimitat, Vertrauen un Ekstase als
abe des Schopfers

utonomıie welist 1ın ihrem uch „Lieben un Arbeiten‘‘
un Ekstase (1985) darauf hın, da ß der ensch auch 1ın seliner Sexualı-

tat ‚„„‚Co-Creator‘‘ ottes ist. Ich 1ın diesen Aspekt des
Mıt-Schopfer-Gottes-Seins gerade ın ezug auf dıe Se-
xualıtat deshalb hılfreıch, weıl den Entiremdungen
einer ZUT Ware verkommenen Sexualıtat entgegenlauft.

Vgl. AaC| Eros un TOd; VolpD, ÄArs amandı und aAls moriendl. KTOS
un 'T’od als kulturelles Erbe un: relıg10se Aufgabe, el| 1n uns und
TC 510 (1987) 90-91; Y0—977



Lustvolle und ekstatische Selbstüuberschreitungen erlau-
ben dem Menschen, Wahrung seiner Autonomie,
den Verlust einNes paradıesischen, Ozeanıschen ebensge-

für einen Moment ruckgangıg machen. Im eksta-
tischen Erlebnis en WIT teıl einer unmıittelbaren
un:! euphorischen Welterfahrung, WwW1e eES S1e ın unNnseTeTr
fruhen 1N!  el gab Es ist dıie ursprunglıche Freude, e1IN-
fach da sSeın un! 1ın einer großen Kommunilon mıt der
Schöopfung verschmelzen. Echte Ekstase ist untftfer-
scheiden VO  - rauschhafter oder destruktiver Selbstaufga-
be In der ekstatischen elbstuberschreıtung geht viel-
mehr Werte WI1e Gegenseıitigkeıt, Kommuniıkatıon
und Verwundbarkeit 1M Gegensatz aC. Beherr-
schung un Unterdruckun Die Iustvolle Erfahrung der
Sexualıtat ist nN1ıC. NUur eın rein prıvates Erlebnıis, S1e zielt
darauf ab, auch andere ın diesen schopferıschen Zustand

versetizen: ‚s ist nıcht gut, daß der ensch alleın Se1  .6
Gen Z 18) Ekstase ezogenheıt un Gegenseıitig-
eıt VOTIaUS, die den anderen ın seliner erwundbarkeit
un Nacktheit akzeptiert: ‚„„‚Be1lde, dam und seline Frau,

nackt, aber S1e schamten sıch nıcht‘‘ Gen Z 29)
dam un: Eva inr Nacktseın, S1e kommen ohne
asken un Mauern dUS, S1e leben zunachst ohne den
Zwang, sich verteidigen mussen. Unter welche Wan-

dagegen ist aufgeklaärtes Sexualverhalten geTra-
ten? Zu ec welılst ın dem zıtlierten Buch darauf
hın, daß der Konsumilismus auch die sexuellen und eTot1-
schen Beziıehungen langst erfaßt und S1e ZUTC Ware degrTa-
1er‘ hat „„Unsere Iriebe un!' Leidenschaften sınd VO

sozlalen Leben ausgeschlossen. Wır arbeıten fur Tausch-
W  e: auch die uC ach Sexualobjekten ist gren-
zenlos, enn der ebrauchs- oder Tauschwert VO KOor-
DEeIN vermag UuUNseIie wirklichen Bedurtfnısse ach ECXUua-
hlıtat un Liebe nıcht eriullilen Da die eigentlichen
Jele uNnseTeTl Triıebe un Wunsche verie werden, ble1-
ben WIT standıg unbefriedigt und er unzufriıeden
Das Zael sexueller Wunsche verlagert sıch VO  5 eiıiner kon-
kreten, unverwechselbaren Person auf ihre korperlichen
Re1ize oder ihre modische Verpackung Anonymer
SECX oder der sportliche SEeX des guttraınlıerten Se-
xualathleten SINnd Kummerformen der Sexualıtat; S1INN-
1C Erregung ist etiırenn VO Gefuhl un Erwartung,
Sexualıtat VO menschlicher Verbundenheit, Liıebe VO  -

Erkenntnis.‘‘
Ganzheit Wır konnen Liebesbezıiehungen un: Sexualıtat NniCc Vel-

un kosmische stehen, Wenn WIT S1Ee VO  5 der Jebenslangen Aufgabe,
Verbundenheit Mensch werden, TenNnen Nsere uC ach Bezle-

hung un: Hıngabe, Erotik un ust grundet in uUuNnseTIeNMm
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elementaren Grundbedurfnis, ganz se1in und UNseIe

ch-Grenzen uüberschreiten. Diese Tendenz, die TEeU:!
als „ewigen Eros‘‘9 bezeıichnet, zeıgt sıch darın, daß S1e
darauf abzılelt, ‚„lebende ubstanzen erhalten un
immer großeren Eiınheıten zusammenzufassen‘‘. Ebd
477)
nNnsere Zivılısation mıiıt 1Nrer Tendenz, anzheı ZzeTrTlie-
gecn und aufzuspalten, steht diesem Grundwunsce oft
fundamental entgegen: da, Sexualıtat ZU[TE Ware WITd,

Zweisamkeıit ZzUuU ythos VO der ’ ygluc  ıchen Insel‘‘
hochstilisiert WIrd, Partnerschaften VO  w egwer(f-
bezıehungen abgelos werden, unel, VO  =) ust
eirenn WITrd, ÄAmor und Psyche nıcht zueinander
finden!
Besonders Frauen Sınd pfer dieser paltung, Ooder bes-
SE  — S1e nehmen S1Ee eher wahr und reagıeren sens1ıbler
darautf. So S1INnd Frauen dıejenıgen, dıe auf dem Weg
eıner ganzheıtlıchen Sexualıtat einıgen Vorsprungen
und die auf Defizıte eiıner patrıarchalıisch gepragten Be-
zıiehungskultur aufimerksam machen, WI1e S1e sıch ın LYy-
pisch mannlıcher eduktion des exuellen zeiıgen: der
eduktion VO  - Sexualıtat aufgenitale Sexualıtat, der Re-
duktion der genitalen Sexualıtat auftf koltale Sexualıtat,
der eduktion VOoNn koltaler Sexualıtat auf den Orgasmus.

Bartholomaus hat untier dem Stichwort ‚„polyzentrI1-
sche Sexualhıitat‘‘ Wege AUS diesen Verkuüurzungen aufge-
zeigt10,

rgebn1iıs tiefes Ergebnıiıs dieser verkurzten mannlich-abendläandischen
ınsamkeıtsgefu Oorm VO  - Erotik und Sexualıtat ist eın tiefes Eiiınsam-

keıtsgefu. das TOLZ intensiıvster sexueller Aktiıvıtat
nıcht verschwınden scheint. Es ist die Folge uNnseIiIes

gestorten Beziehungsbewußtseins, welches ware 1Nn-
takt uns das elementare Gefuhlenwurde, TOLZ er
rennung un Indivıduation mıiıt der Welt, mıiıt dem KOoSs-
INOS, mıiıt Gott verbunden se1n. Man konnte VO  . eiıner
mystischen Diımension der Sexualıtat sprechen, 1iNSOiern
diese den Menschen nıcht isolıeren, sondern eıner 1N-
tensıveren Verbundenheıt mıt der geschopflichen Welt
und mıiıt Gott fuhren ıll Die gangigen buüurgerlichen Se-
xualpraktıiıken bewirken offensıchtlıch das Gegenteıl
Privatheit un:! „„reıne  .6 Sexualıtat, ohne Kontakt Welt
un! Schopfung, zentriert auf den Orgasmus. on der
Blıck auf andere Kulturen, etiwa die TAaXls der altchınesı-
schen Lıebeskunst, dıe dem Namen „„Lao0 der 1 1e-
be“ eiıner vollıg anderen Eiınschatzung kommt, zeigt

TEU! Das Unbehagen ın der Kultur, 1930 (GW 14, J06).
10 Bartholomdus, Unterwegs ZUIM Lieben. Erfahrungsfelder der Sexua-
ıtat, unchen 1983, 51—-96
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die Relatıvıtat westlich-abendläandischer Sexualpraktik
1C der Orgasmus der Tau un dıe F)akulatıon und der
Orgasmus des Mannes Sınd das Zauel des Koıitus, sondern
eine intensive und zeıtliıch ausgedehnte orm des Zusam-
Mense1nNs: Der Koiltus wIrd nıcht UTrC den Orgasmus
beendet, sondern soll Nachte, ın die auch der
Schlaf einbezogen lst, ausgedehnt werden Der Orgasmus
WITd deshalb eher als e1INEe vorzeıitige Unterbrechung des
Laiebeslebens angesehen denn als dessen Hohepunkt Be-
deutsam el ist, da ß die 1e selbst aQus einem zeitlıch
begrenzten TIeDNısS umgewandelt WwIrd einem gerade-

kosmiıschen Verschmelzungserlebnis. oller,
der bekannte G(eßener Psychoanalytiker, diagnostiziert,
daß uNnsefIfe abendlandiısche „Endproduktorientierung‘‘,
welche den UOrgasmus ZU erklarten Zael des Liıebesaktes
macht, gerade eine Abwehr der 1e ist S ist dıe
ngs VOTI der Frau, SENAUECET VOTLT dem, W as WI1IT heute als
weıbliche Eirotik rleben un och SENAUET: die ngs VOT
der 1eie der menschlichen Jle  © deren Reste eutfe och

ehesten Frauen und ohl auch Kınder bewahrenill.
1nNne ganzheıtlıche C menschlicher Liebesbezliehun-
gen un VOT em der Sexualıtat als USCATUC diıeser Be-
ziehungen ist rıngen notwendiıg! Dadurch konnte auch
cd1e ahe der sexuellen ZUTLT relıg10sen Erfahrung wıeder-
entdeckt werden In der chrıistliıchen Überlieferung fin-
den sıch enugen Ansatzpunkte fur eine Spirıtualitat
der Einheıit VO  - TOS und ape Angefangen VO Ho-
henlhed der1e 1mM ber das ohe Laied der1e des
nl Paulus (1 KOor 13) bıs ZU ganzheıtlıch-kosmischen Spl-
rıtualıtat des nl Franziıskus, dessen Leidenschaft fuür Gott
untrennbar verbunden War mıiıt SeiINerTr ungeteilten 1e

em ebendigen, die soweıt ng, da ß Aussätzige
umarmte und und ihm Bıtteres suß wurde.

Gerechtigkeit 1ıne weiıtere (Gefahr fur uUuNnseTe Liebesfahigkeit ist die
un SOzlale grass]ıerende Privatısıerung un die damıt einhergehende
Verbundenheit Abspaltung des Erotisch-Sexuellen VOIl allen offentlichen

elangen Was och 1M etzten ahrhundert als Oort-
schriıtt erschiıen und einen persoönlichen Freiheitszuwachs
bedeutete, scheint siıch 1Ns Gegenteil umzukehren. Je STO-
Ber die außere Bedrohung WITd, esto intensiver WITd dıe
ucC ach dem prıvaten He Dieses wı]ıederum WwIrd
gesucht ın der TrTeıNen Zweilerbeziehung, viele Jagen dem
ythos VO „Inselgluck zweıt‘® nach, ohne spuren,
da ß ZUTX ‚folıe deux  e  9 ZUTI ‚„„‚Verrucktheıit zweıt‘‘,
werden un sıiıch als 1C Uusıon erweısen annn Es
11 Öller, ‚„ WI1r wollen heben, ber wıssen nıcht Ww1ıe  .. Zur Psycho-
analyse VOINl Paarbeziehungen un!: sexuellem Erleben, 1nN: Chr. Wulf
(Hrsg.), ust un! Jebe, unchen 1985, 41—73, hlıer
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sıeht AdUS, als ob heute fur viele Menschen die Zweler-
beziehung eine Art Entschäadigung fur eine S1e enttau-
chende Welt geworden ist, WwW1e das iInd ach anfang-
liıcher rennung aus der Zweileinigkeıit mıiıt der Mutter aus

Enttauschung ber die Welt zeıtweılıg ıNr zuruck-
Liebe aber ist fur den Erwachsenen keine Entscha-

digung, sondern eiINe Herausforderung, ın deren Verwirk-
ıchung die Liebespartner ber sich hinauswachsen. LaS-
be besteht Ja nıcht darın, da Zzwel Menschen einander
ansehen, sondern daß S1e gemeınsam auf eEeLWwWwas Drittes
schauen, WI1IEe Antoıine de Saint-Exupery sa Der 1e
wohnt eiINe ualıta der Transzendenz ıinne, die ihre blo-
ogische rundlage ın der Fortpflanzung hat Deshalb ist
der UnSC ach einem iınd die elementarste Aus-
drucksform eiıner Jebe, die sich VOINl der Zweler- ZUTLTI

Dreierbeziehung hinentwaıckelt. Das NU. auf sıch selbst
ezogene Paar splegelt jene gesellschaftlıche Tendenz W1-
der, cdıie Liebeskrafte des einzelnen VO  - öffentlichen Be-
langen TrTennen

Christliche OIINUN: Es omMm' darauf d. daß WITr auch In dem intımen Be-
VeIrISuUus Todestrieb reich der Sexualıtat erkennen, daß unNnseIe L1L1ebesbezle-

hungen ELW.: tun en mıt der Art unseTeTr gesell-
schaftliıchen un:! polıtıschen on Die Aufteilung
der Welt Reıiche un:! Arme, ın aC.  ıge un!: Unterlege-

ist nıcht ohne auf unNnseIiIe psychosexuelle Wiırk-
1C  el WI1e auch umgekehr Eıs ist ja nıcht zufallıg, dalß
dıie oMmMm als Phallussymbo: das machtigste Todessym-
bol UNseIel eıt geworden ist Es gehort den OdesSzel-
chen uUuNnseTeTr Zivılısatıon, daß sıch dıe Potenz der achti-
gecn ymbolen destruktiver aC. ausdruck DiIie au-
Berste Irennung VO Ämor un Psyche! Hıer en sıch
dıe Krafte des Lebens, denen die Sexualıtat das blopsy-
hısche Fundament g1Dt, mıt ihrer Gegenkraft, dem VO.  >

Freud ın seinen spaten Schriften beschriebenen 'Todes-
trıeb, verbunden Mıt ihm laßt sıch fragen: „Und u ist

erwarten, daß die andere der beıden ‚.himmlıschen
Machte‘, der ewıge ETOS, eine Anstrengung machen WITd,

sıch 1mM ampmıiıt sSseinem ebenso unsterblichen Geg-
Nel behaupten. ber WerTr ann den Erifolg un Aus-
Sangsg voraussehen?‘‘12 Bleıibt der berechtigt pess1imıst1-
SCANen Ta Freuds fuügte S1e 1931 selinen ext d.
als die Bedrohung UrCc. Hıtler schon erkennbar Wal die
OIINUN: des aubens gegenuberzustellen: Ar jetzt
bleiben Glaube, offnung, J1ebe, 1ese drel; doch
groößten unftier inhnen ist die Laebe*®‘ (1 KOrTr 13, 13)

12 TeuUC. 14, 270



Stephan Imfolgenden soll NC der Wert des „ehelosen Lebens
urtner des Hımmelreıches wwnllien‘‘ ın Frage gestellt werden, SOTL-

Der Zolibat ern wırd untersucht, welche Auswirkungen der ZOl-
bat als „Instrument kırchlıcher Systemsteuerung‘‘ aufdıeeın Instrument Betroffenen selbst, Der uch auf dıe Frauen N auf‚„he1iliger ere Gruppen ıIn der Gesellschaft un hat Es wıirdHerrschaft‘‘? geze1gt, Wwıe VDO ahrhundert bıs eute neben 1012-
schen otıven uch archaısche Sakraltabus wırksam

Da TÜr eıne Änderung des Zölbatsgesetzes der
große Priestermangel OJTenDarTr nıcht ausreıcht, vlädıer
Urtnerfür eıne ECUuUEC theologısche Besinnung. TrTed

Zur Sprachfuhrun Der Zollbat ist dıe kırchengesetzliche Pflicht der romıisch-
un! thematıschen katholischen Kleriker, ‚„„‚Vollkommene un immerwah-
egrenzung rende Enthaltsamkeıit [ım Geschlechtlichen, der er

Dıie O11DAaTts- des Hımmelreiches wiıllen wahren‘‘ CIC 1933, Can
Zl 1)1 Er soll somıt fur diese kirchliche Elıtegruppe (1imVerplflichtung
sozlologıschen Inn des Wortes) geschlechtliches en
regeln Der Einfluß auf Sexualıtat hat 1n en elıgzıonen
jJeweıils eiINe eigene Auspragung erfahren Da mensch-
1C Geschlechtlie  el STEe der kulturellen Formung
bedarf (Schelsky 11110)2, kam den elıgıonen ın dieser Ge-
staltgebung eINEe esondere Daß Religiıon oder
Kırche eınen derartıgen Einfluß auf MenscCcC  ıche Sexua-
1La un diesem ınn Macht ausgeubt hat Oder weiter-
hın ausubt, annn aufdem Hıintergrund menschlicher Kul-
LUr un! ihrer Geschichte somıiıt nıcht verwundern. Kriıti-
sche achsamkeıt MUu. vielmehr dem gelten, wıe eiINEe
solche Machtausubung stattfand un -Iindet; S1e hat den
ungerechten Herrschaftsformen un -praktıken entgegen-
zutretien

aC. Oder Fur das innerkatholische Gesprach ist als orirage
‚„‚Vollmacht‘ klaren, ob die ede bDer acht- un!: Herrschaftsaus-

un 1ın der Kırche uberhaupt atz ist Handelt ES

sich be1ı dieser Sprachfuhrung N1ıC bereıts unzulassı-
Polemik dıe Kırche se1ıtens uüberkritischer oder

gar kırchenfeindlicher Geister? ‚„Ecclesıa est COMMUN1O**
‚„dıe Kırche ist Gemeıinschaft‘‘; das, W as ın inr geschieht,

wurde VO  - einem anderen Geilist estimm: als „„1INM der
Welt‘‘, alsSoO etwa 1ın der Polıitik, machen Kritiker der Kir-
chenkriıtiker geltend Wer verkenne, daß dıie 1e (CNTI-
st1 das eigentlich bestimmende ebenspr1inz1ıp der Kırche
sSel un:! nıcht ‚Mac un: Herrschaft‘‘, verienile inr inne-
1ES esen; betrachte Kırche rein SOZ1010g1SC. un

Es fallt auf, daß diese Forderung hne Einschrankung formuliert WIrd,
obwohl dıe verheirateten Dıakone uch erıker sSind. Es wıird folgen-
den iImMMer nach dem GIE 1933 ıtiıert.

DIie SCNAUCARKM Jlteraturangaben folgen Einde des Beıtrages ın alphabe-
ıscher NOT!  ung.



terscheide S1e nıcht VO anderen Gesellschaftssystemen.
Der Einwand ist edenken, abDer zugleıc ın seiliner Eın-
seıtigkeıt entlarven Eis MU. namlıch DO'  S der Kırche
erkannt UN anerkannt werden, daß uch ın ıhr acC
un Herrschaft ausgeubt wurden un:! werden. Wer das
bestreıtet, verschließt sıch NıcC NUu. offenkundıgen "Pat-
sachen 1ın Geschichte un Gegenwart. Kr verneınt dar-
ber hınaus dıe katholischeTeDenn Papste un Kon-
zılıen zuletzt das Vatıkanum envielfach betont,
ırche Se1 1ın ihrer komplexen Wiırklichkeıit auch eiINe
MensSC  ıche Gesellschaft; S1e habe MenNnNsSC  ıche und gott-
1C emente ın sıch un! sel, insofern S1e der sundıgen
Gebrochenheıit des Menschlichen unterliege, der 1iImMMer-
waäahrenden uße und Erneuerung bedurftig Kırche
NT Man MU. somıt den Versuch, die Kategoriıen VON

aCcC und Herrschaft SOWI1LE deren Wırkungen f{ur die KIr-
che zuruückzuweiısen, als e1INe 1ıdeologische Immunisıle-
rTung aufdecken 1ese macht nıcht 1Ur cdıe ede VOIN

Macht un! Herrschaft 1n der Kırche gegenstandslos,
sondern naturlich auch jede Herrschaftskritik. 1SC
gesprochen hatte der Ruf ach ‚‚Metano1la‘‘, ach buß-
fertiger Umkehr, 1ler gar keinen Platz

aC ottes un!: Von aC. Herrschaft oder auch Gewalt ist 1m folgenden
Macht der Menschen UT 1mM polıtischen Oder gesellschaftlıchen Ortsınn dıe

ede Die Begriffe gehoren ZW al auch ZUI relıg10sen Ooder
asthetischen Sprache SOWIE der damıt angesprochenen
Wiırklichkeit (van der Leeuw 00-207) Zahlreiche Kar-
chenlieder preıisen Gott als Inbegr1ff er ‚Mac. und
Herrlichkeit‘‘ ‚,Mir ist alle ewalt (‚Exousı1a‘) gegeben
1mM Hımmel un auf Erden‘‘, lautet manche ıbeluberset-
ZUNg des Missionsbefehls Jesu (Mt 28, 19) Der ırkungs-
zusammenhang zwıschen dieser relig10sen un der polıtı1-
Schen Sprache mu 1er jJedoch 1mM Hıntergrund bleiben
aC soll el ganz allgemeın dıe Einflußnahme des/
der einen auf den/die anderen 1 gesellschaftlıchen Mıt-
einander bezeichnen, Herrschaft dıe gesellschaftlıch
ganısıerte oder strukturierte Machtausubung un Ge-
walt dıe physısche Machtausubung den ıllen des/
der anderen. 1ese Begriffsabgrenzun. WwIrd allerdings
weder 1ın der Umgangs- och ın der sozlalwıssenschaftlı-
chen Fachsprache durchgehalten mgangssprachliıch
sSınd inzwıschen VOL em ‚„‚Herrschaft‘‘ un: ‚„‚Gewalt‘‘
negatıv besetzt. DiIie ede VO  w der ‚‚Gewaltenteiulung‘‘
der emokratie weiıst Jjedoch darauf hın, daß selbst be1l
diesem Wort 1ebende Bedeutungsubergaäange bestehen
hne strukturiıerte Machtverwaltung annn eın Gemein-

funktionıeren Herrschaftsausubung kann somıt
Nn1ıC überhaupt Oder sich OSEeS se1ın, sondern
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NUur ungerechte Herrschaft (Hoffe 404{f) Andernfalls ware
eın Amt, esonNders eın polıtisches, S1  1C recht-
fertigen.

Die verzweiıgten Wenn der Zolibat 1ler kritisch befragt wird, STE auf den
Auswirkungen des ersten 1C NU. eın Ran!:  ereıich kırc  1ıcher Herr-
O11DAats schaftsausubun. ZUL Debatte Be1 naherem Hınsehen

wIrd siıchJedoch zeiıgen, daß sich be1l dieser Eınrıchtung
eın zentrales Instrument kıirc  ıcher Systemsteue-

rung mıiıt eıner vlelverzweigten Wirkung handelt ber
g1bt naturlich andere wiıchtige Bereiche ‚„hneılıger Herr-
schaf . Diıie Unterdrückung der Frau kommt langsam 17N-
InNneT deutlicher 1ın ihrem Ausmaß anNs 1C Kırche un
eologıeen1er offenkundıg dıie Repressionsmecha-
nısmen der ubrıgen Gesellscha hıstorısch miıttranspor-
tiert oder eigene kräaftig produzlert. Desgleichen ist
festzustellen, daß Kırche und Gesellschaf‘ Menschen be-
SUMMTIeEeTr Gruppen bıslang weıtgehend keine Lebensrau-

ZU. Entfaltung ihrer Sexualıtat un damıt ZUTLI eigenen
Identitatsfindung angeboten en Zu denken ist el

Behıinderte, Homosexuelle UN! Jugen  ıche, ber uch
lte und Alleinstehende elche hıstoriısche Schuld

en die Herrschenden Der unzahlıge Grenerationen
hinweg 1er eigentlich auf sıch eladen Diese Frage acht-
los beiseıte schiıeben, mMu. geradezu als zynısch be-
zZeichne werden SC  1e  1C ordert die Okologische S1-
uatıon unNnseies anetien prufen, w1e weıt dıe Gattung
ensch sıch UTC das unbegrenzte Bevölkerungswachs-
tum unverantwortlıch verhalten hat Grenzen des aCcns-
LUumMsSs zeigen sıch 1er Jangst eadows 26{f£f), un:! ZW al

als sıttliıcher Auftrag der Mensc  eıt! Im Licht dieser S1-
uatıon erhalt dıe papstlıche TrTe zZUr Empfäaängnısverhu-
LUNg ihre esonders Tagwurdige Qualitaät. Wer S1Ee a-
glert, muSß siıch efragen lassen, ob och weıß, W as

angesiıchts der bedrangten Erde, der wıederum VOI allem
betroffenen Frauen und der weltweıt ungernden Kınder
WIT.  C tut

Diıie dopéelte orm Herrschaft WwITrd ın all den erwaäahnten Lebens{ifeldern
kıirc.  ıcher Herrschaft Urc die Kırche 1ın doppelter orm ausgeubt: Eınmal

UTC dıe Vermittlung VDO'  z Wert- Un Moralvorstellungen
mıt deren Einwirkungen ın andere gesellschaftlıche Re-
gelsysteme OL1 un!ecals Subsysteme, Sıitten un
Brauchtum); Urc. dıe Verinnerlichung der Moraltradı-
tionen erfolgt eiInNne OCNSU  1ıme Lénkung Oder gegebe-
nenTalls Unterdruckung der kıirchlich sozlalısıerten Be-
volkerun. Zum anderen ubt dıe Kırche ıhre aC als
oJfenttiıche Instıtution AdU:  N Sie ihre polıtıschen,
rec  ıchen, Okonomiıschen oder anderweıtig sozlal wirk-

Mıttel ZUL Erhaltung un Durchsetzung ihrer Mo-
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raltradıtionen un:! ihrer Kirchendiszıplın eın, Z / Wenn

S1e davon abweıichende ersonen 1ın kirchliche oder Raln=-
chenabhängige Tatigkeitsfelder chulen, Kındergarten,
Krankenhauser usf.) nıcht hereinlaßt bzw mıt ZwangSs-
miıtteln daraus entiern S1e ist el W1e alle MEeNSC  1-
chen Institutionen zumal bel großer Machtanhaäaufung
VOT der Gefahr des Machtmißbrauchs nıcht grundsatzlıch
gefelt Besonders S1Ee aDer muß sich ihrer esensbDe-
stımmung IMessen lassen, namlıch nıcht eigentlich ZU[

usubung VO acC un! Herrschaft dazuseılın, sondern
ZU. Dienst Reiche ottes, sSse1ıner Gerechtigkeıit,
seliner 1e un Freıiheıit un den Menschen.

Die Geschichte ZUT theologıischen oder spırıtuellen erteidıigung des ZOU-
des O11DAaTts qals Durch- bats werden inzwıiıschen VOT em TEel Grunde ehramt-
setzung unheılıger liıch geltend gemacht Die zollıbataren Amtstrager ‚„„‚nan-
Herrschaft gecn leichter mıt ungeteiıltem Herzen Christus an  .. (CIC,

Can Z 16 1) Die Sprache ingt bereıts differenzierenderGrunde {Uur den
Zohbat als Tuhere Redeweisen. Diese lauteten ın Anlehnung

KOor 7, 33 etwa Der Verheiratete ist geteilt 1ın sSseiıner Lie-
be Gott und SeEe1INeT TAauUu Nur der Unverheiratete
kann sıch WIT  1C ganz dem errn hingeben. Die ZzOol-
bataren erıker konnen sıch be1 der Wahrnehmun 1N-
[CS Amtes ‚„„freler dem 1enst Gott und den Menschen
wıdmen:‘‘ (CITE: O.) als dıe Verheirateten S1e selen
ın esonNderer else eın eschatologisches Zeichen ın die-
SCI vergänglichen Welt, ennn Ure ihren zollıbataren
erzlıiCl. bezeugten S1e mehr als andere Christen ‚„dıe
Entstehung einer elt‘‘ auVa NT 34) Das letz-
te Argument ist In der Lehrtradıtio N Es rel. sıch
jJedoch ın das miıttelalterliche Theoriemodell VO ‚„„Status
perfection1s" (Stand der Vollkommenheiıt) eın Danach
gehort ZU[! vollkommenen Nachfolge Christ1 dıie freiwiıllı-
ge Ehelosigkeıt Wer S1e nıcht Wa. bleıbt 1 Kompro-
m1Bß mıiıt ‚„‚der eit“” un geht den unvollkommenen Weg.
Bıs heute ist cie ede avon, daß ‚„dıe Vollgesta des
Priestertums:‘‘ un Zollbat zusammengehoren: ‚„ Wo eiıner
OTa VO ‚Dıenst Evangelıum vgl Rom I9 16) ean-
sprucht WITrd, da lıegt der Zolibat ganz un gal auf der
Liınıe Se1INeT Ekrwaäahl  06 Wu. 13) der Die Priester-
amtskandıdaten Alumnen) „„sollen klar den Vorrang der
Christus geweılhten Jungfraulichkeit erkennen  .6 (I1 Vati-
anum, Priesterausbildung NT 10)

Der Zolibat Die theologische Vertretbarkeit dieses egrundungsmu-
Diıenst der STers soll 1er NUur unter folgender Fragestellung gepruft
großeren Freiheıit? werden Hat der Pflıchtzölibat ın (reschıchte un egen-

WATT WATKLIC der größeren Freiheiut ın der Kırche g_.
dıent? Wenn die erıker ZU freleren Diıenst Gott
un den enschen befahiıgt en soll, muß auch die



Freiheıit der anderen und amı überhaupt die großere
Freiheit ın der Kırche, die freie Offenheıit, die herrschafts-
frele Sprache un:! das angstfreıe Miteinander ın ihr eIOT-
erten Sonst WAarTrTe dıie großere Freıiheıit der eınen
gleich die großere Unterdruckun. der anderen. Die
nachste Anfrage gehort azuıu Ist der Pflichtzolibat wiıirk-
iıch geelgnet, enen, die untier ıhm stehen, die vollere
Identıtaät ın chrıstlıcher Menschlıchkeit UN! Lıebesfäüh1ig-
eıt eröffnen als anderen? Wo das nıcht der Fall lst,
MU. doch ohl die Glaubwurdı  eıt der ‚„ungeteilten‘‘
oder „VOollkommenen Gottesliebe‘‘ 1ın Abrede geste.
werden.

DIie ese Zur Überprüfung der niragen stelle ich dıe ese auf,
daß dıe Institution des Pflıchtzöltbates eınem zentTra-
len Instrument unheılıiger Herrschaft ın derKırche OT-
den ıst Er hat unzahlıge Menschen, dıe untier iıhm stan-
den, oft lebenslang ın Gewissensangste un skrupelbela-
ene Zerrissenheıt gefuhrt un S1Ee ın ihrer frelıen Kom-
munıkatıon mıiıt der Mıiıtwelt, VOL em mıiıt der Frau, bela-
STet Der Z0Olıbat ist vielilac es andere als eın KOon1gs-
weg evangelıscher Freiheit geworden. Dazu ist NU. der
ewels fuhren

Die repressıve IDıe Durchsetzung des Pflıchtzölibates ıst ın der ‚eschıch-
Durchsetzung des Le bıs 1n dıe Gegenwart hıneıin UTC e1ıne kKkleine Herr-
Zolibates schartsehte auf Kosten breıter Anteıle des übrıgen (Kır-

chen-)Volkes rfolgt 2eser Prozeß gIng mıt exXtre-
MN  S Repressıionen ımM Bereıich menschlıcher Serualıtat
eirnher und hat VDOT em soz1al mnıedere Schıchten (mede-
Ten Klerus) sSsou„ne dıe TAaAaAuen getroffen

Au 1C ZU esen Naturlich ann dieser Geschichtsablauf 1ler Nnu. mıiıt e1InNl-
des Priestertums gecn Stichdaten un -texten apostrophiert werden. Dabe!1l
gehorig ist beachten, dalß VO Zollbat als Institution 1 heuti-

gen ınn ın den neutestamentlıchen emeınden un ın
er frühen Kırche nıcht dıe ede se1in annn Die charısma-
tiısche erufung der Ehelosigkeıt ‚„ U des Hımmelreiches
wıllen ist ort ema vgl ' 1iım 3, 12; '1it E: 6; Mt Ö,

19, 12; KOr Y, 5% vgl azu©BroxXx, Sloyan),
nıcht aDer die kırchengesetzlich verpfilichtende Verknup-
fung VO Priesteramt un:! Ehelosigkeıt, dıe 1er
geht AÄAus diesem historiıschen Befund olgert das OR Vatıi-
kanum Recht Der Zollbat ‚1st nıcht VO esen des
Priestertums gefordert, WI1e die Praxiıs der fruhesten KIr-
che un die Iradıtion der Ostkirchen zeıgen‘ (Priester
Nr 16)

D unge Aufschlußreich ist ın diesem Kontext auch dıe bısher We-

Wortgeschichte NLG beachtete Wortgeschaichte. Der Begri1ff ‚„„‚Caelıbatus‘‘,
1m klassıschen Latein bekannt (Cicero, Sueton, Seneca

a.), ist 1ın Kırche un eologıe bıs 1Ns hohe Mıttelalter
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hiınein eın Sprachtopos. 'T homas VO  - Aquın Vel-

wendet ihn nıcht Seine theologische ufmerksamkeı
gilt der charismatischen erufIun: ZUT Ehelosigkeıit Sum
e° 11-11 152; 84-1389), nıcht der Zolibatsıinstitution. rst
der Streıit dıe Priesterehe der Reformatıionszeıt
scheıint die Wortverwendung befordert en eden-

ringt AÄAndreas VO.  - Karlstadt das Wort UrCc Seine
Schrift „De coelıbatu, monachatu et viduiltate®‘ Wiıtten-
berg übrigens VOIL Luther un! den anderen EeI0OT-
atoren UOzment 5771), 1Ns offentliche Sprachfeld KIr-
chenamtlıch taucht eSs erstmals 1563 auf dem Trıdentini-
schen Konzıl ess X AIV, Call. 10; enzSchonm auf.

33 Begınn mit Gleichwohl Walr dıe aCcC auf regionalen E'benen schon
alttestamentlichen 1n firuhen ahrhunderten auf den Weg gebrac worden.
Enthaltungs- Aufschlußreicherweise lıegen dıe ersten Schrıtte 2U7 Instı-
vorschrıften (4 Jnh.) tutıonalısıerung des Prıesterzölıbates ın der EDoche ach

der „Konstantınıschen Wende‘‘, mıt der dıe CNg Ver-
nupfun. zwıschen ‚I’hron und Altar‘‘ un:! amı die
Verfremdung des geıstliıchen uftrags der Kırche UrCc
Eiıintritt ın die polıtische Herrschaft des „Heılıgen Romıu-
schen Reıiches  .. einsetzte Erstmals verlangte die eg10-
nalsynode VO Eilvıra 3924 na. Tanada VO.  > den Biıscho-
fen, Priestern und Dıakonen, sich jeden geschlechtlichen
Umgangs mıiıt inNnhren hefrauen enthalten un fortan
keine Kınder mehr ZeUSCN Can 33} Denzler 1973
An dieser Stelle WIrd die haresienahe oder hareti1-
sche ult- un:! Moralvorstellung kırchenamtlıch, nam-
lıch daß die Begegnung mıiıt dem eıliıgen un dıe gelebte
Geschlechtlice  eıt mıt der a  el erfahrenen Lust Eel-

einbar selen: Wer dem „Allerheilgsten‘‘ 1ın der Eucharı1-
stiefeler unmıittelbar egegnen ıll oder soll W1e der
rlester, mMu. 1 standiger un: vollkommener Keusch-
heıt‘‘ en Es spricht 1el afur, daß die Verbreıtung der
taglıchen eb»leler ZUT Zolı1batsforderung gefuüuhrt hat
Kottje aps S1T1C1US machte unfier erufung auf
alttestamentliche Reinheitsvorschriften Lev 19, 16f;

Sam Z 3—7) geltend, daß das Geschlechtsleben den
Menschen unreıiın mache. Er versuchte amı auf der TO-
ıschen Synode 300, die sexuelle Enthaltsamkeıt der
Priester als Forderung fur dıe lateinısche Kırche

Archaische durchzusetzen UuYy. Derartige archaısche Sakraltabus
Sakraltabus ollten ber eineinhal Jahrtausende vieliac verın-
bıs eute wırksam nerlichten Wertmustern 1mM Katholizısmus (freilıch nıcht

Ur ın ıhm! werden 1US X I1 111) Machte S1e och
ausdrucklich, Paul VI (Nr 13) einschlußweise gelten
Die sozlalpsychologischen un gesellschaftlıchen Aus-
wirkungen derartiger Vorstellungen bıs ın das intime
Ehe- un Famıiılienleben SOWI1Ee ın die gesamte kirchliche



Sexualerziehung hıneiın Siınd unuberschaubar. Naturlich
wurde nıcht zuletzt das Verhaltnıis Priester und Tau da-
UT belastet. Papst Gregor 590—604) verlangte VO
damals weıtgehend och verheirateten Priester ach der

Die Ehefrau als el  e; sSe1ıne Tau NU. ‚„„als Schwester heben‘‘ un!: S1e
„Schwester‘‘ und zugleıc ‚„„wıe eine Feindıiın me1ılden‘‘ lalogus Cap
„Feindın  .6 I  9 77/336). Man Sage nicht, derartige Anweisungen

selen fernste Geschichte (‚enau ach diesem Muster der
Zwaiespaltigkeıit zwıschen Anzıehung un Abwehr, ZW1-
Schen Affektbindung un AÄAggression lıiefen un laufen
DIS eute unzäahlıge Priester-Frau-Beziehungen. Und ın
eıner manner-(vor-)rechtlıchen Kultur richteten siıch die
Dıskrıiıminlerung SOWI1Ee die Unterdruckung vornehmlıc
auf die Frauen Als Gregor VIL (1073—-10385 Papst) mıt gr -
BßBer Scharfe das 1mM un ahrhundert verbreıtete
Gewohnheitsrecht des ‚„„Clerıcus con]ugatus‘‘ (verheira-
teife Klerıiker) ekampfte, die Ehefrauen oder
Konkubinen der unbotmaßıgen Priester, die Horı1-
gen machen wollte (Morsdorf Ebenso wurden VOTI
em dıe Frauen VO den spater einsetzenden Hexenver-
olgungen betroffen
Übrigens hatten sich einzelne Kiırchenregionen den gene-
ralısıerenden Forderungen ach dem Zohlbat haufig W1-
dersetzt. Daß diese zunehmend VO  - den Papsten betrie-
ben wurden (Denzler), wirtft zumındest dıie Frage auf, ob
die häangıgkeli der Z0Ool1lbataren VO Kırchensystem
un das Herrschaftsinteresse der zentralen Mac  rager
EeLWAS mıteinander tun en Die Ostkiırchen SPIa-
chen sıch auf dem Tullanum 11 Konstantinopel 691
ausdrucklich die romiıschen Bestrebungen aus un:!

Priesterehe traten fur die VO nerkennung der Priesterehe e1ln,
QUus Wertschaäatzung fur ‚‚damıt WIT nıcht ın die Lage kommen, dıe VO  } Gott einge-
die Ehe setizte un UrCc SEe1INE Gegenwart geheiliıgte Ehe eTrab-

zumındern‘‘ Can 13; Denzler 1973 33) AEirst das Late-
rankonzıl 1139 machte den Pflıchtzölibat der Tıester fÜür
dıe lLaternısche Kırche zu allgemeınen Gesetz. Diıie Maß-
nahme fuüuhrte Jedoch keineswegs dazu, dalß die Priester-
schaft ın breiter Beteiligung sıch die Pflicht ZU  — elosıg-
eıt 1ın Freıiheıit eigen machte. Die Ausbruchsversuche,
die UTrC die ahrhunderte immer wıeder ZU Teı1ıl INas-
SsSenwelse auftraten, MUSSen als Protest dıe als Un-
terdrückung empfundene Herrschaft der Kırche 1n dieser
acC werden. Die Reformation mıt ihrer T@el-
ten bwanderung AaUus dem Onchs- un ri1esterstand
bıldet somıt durchaus eiıne Kiınzelerscheinung, SsSondern
ist historisch 1mM Rahmen dieser ınnerkırchlıchen Be-
freiungsbewegungen sehen, dıe hıs eute andauern.
el durften TEelll die Reformatoren, en
Martın Luther, die miıttelalterliche Zolıbatsıdeologie
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grundlichsten der theologischen Krisıs unterworfen
en Luther, Lohse, Franzen, Ozment

11L Die Folgen der Die schwerwiegendste olge, die die Instiıtution des ZO11-
„unheiligen Herr- bates ZU zentral steuernden Instrument 1mM Kirchensy-
SC UrCc das stem macht, Jleg‘ 1ın der Schaffung des Klerus als der
Zolibatsgesetz kıirc  ıchen acht- un Herrschaftselıite. Nur dıe Zugeho-

chaffung einer ıgkeıt dieser 1Te ermoglıcht die VO eilnahme
errschaftselıte der kıirc  ıchen Machtverwaltung un:! Führungskompe-

tenz Damıt aber wırkt der ZOLl1bat strukturell der freıen
un offenen Kommunıkatıon ın der Kırche entgegen. EKr
vollzıeht ın ıhr dıe SEDATIETUNG der eınen Großgruppe
VvVOoON der anderen. Wer nıcht der systemfunktional festge-
egten Herrschaftselıte angehort, wıird grundsatzlıch VO
den entscheıdenden Funktionen ın der Kırche De-
grenzt. Der Zolibat ist eSs SOmILt, der fur den atholizısmus
die folgenschwere Absonderung zwıschen Klerus und
aılen produzlert; Tan: einmal die Priester er
Kompensationsversuche immer wıeder 1Ns gesellschaftlı-
che Abseıts; bewiırkt weıter, daß S1e sıch gruppendyna-
M1ISC als „geschlossene Gesellschaft‘‘ ach Art VOIl Man-
nerbunden organısleren. Vor em aber bewirkt die
Aussonderung er ubrigen AaQus der acht- und Herr-
schaftsverwaltung 1mMm eigenen Keliıgionssystem
macht S1Ee strukturell Weısungsempfäangern. Eınes
ter vielen anderen Symptomen aIiur ist die vlellac INall-

Integration der Pastoralreferenten/innen ın kle-
C1 bestimmten Fuhrungsgruppen. Religionsgeschicht-
lıch ist die Parallele zU Kastenherrschaft der ‚‚Reinen‘‘
nıcht VO  ® der and welsen. Zwischen Hiıerarchie und
Lalen gabe einen Unterschied ‚„„‚dem esen und nıcht
1Ur dem Ta| nach‘‘, machte auch das 1l Vatıkanum
geltend Kırche Nr 10; aıgeler 93—-127)

Ausgrenzung Die folgenschwerste Ausgrenzung UTC| den ZOölıbat be-
der Tau trıfft wıederum dıe Franu. Da S1e nıcht ZUL mannlıchen

Machtelite gehoren kann, WITd UrcC das Tagwurdige
Herrschaftsgesetz grundsatzlıch dıe Halfte aller Kırchen-
miıtglieder VOoOoNn einer parıtatıschen Fuhrungsverantwor-
tung un:! Eınflußnahme 1mM kırc  ıchen Gemelınwesen
ausgeschlossen. Die Eınwirkungen dieser Kırchenver-
haäaltnısse auf die Gesellschaftsgeschichte er VO Chri1-
sSstentum epragten Kulturen sSınd unuberschaubar 1el-
faltıg vgl Brooten/Greinacher). Von 1er her erscheınt
die apodıktische ehnung der Priıesterweihe der Tau
UrCcC den Vatıkan ın einem 1C. S1e ec sıch
mıt der sozlalwıssenschaftlichen rhebung, wonach dıe
Belibehaltung des Zolibates 1el weniıger UT die TIe-
sterschaft als UrC ı1schofe, den zentralen Herrschafts-
tragern 1Im Kırchensystem, beJaht WITrd Schoenherr
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vgl Denzler 1976 Der den USA erhobéne Befund
durfte keineswegs eglıonal bedingt sSeın

Belastungen fur dıe Sozıialanthropologısch muß V—DO'  S nıcht wenıgen Klerıkern
Betroffenen selbst dıe gesellschaftlıche Absonderung m1ıt enPramıen be-

Za werden Besonders altere untie ihnen geraten ın
große menschlıche Vereinsamung, dıie auch UrcCc die e1-
gene Standesgruppe nıcht aufgefangen werden Vel-

Ma der S1e leiden lebenslang den nıcht ın inklang
ringenden Spannungen zwıschen ihrer eigenen Se-

xualıtat und dem Keuschheitsanspruch des ZOoli1bates
Viele haben diesen UrcC ihre kıirchliche Sozlalısatiıon
und Priestererziehung verinnerlicht, daß S1e als 1 -
(SM wıeder auftauchende Gewıissensängste begleıtet. An
gegeben, der zolilbatare anı mMUu. nıcht derartıgen
inneren un! außeren Belastungen fuhren WebDber)
Gleichwohl trıfft die andere Behauptun Z  9 daß dıe da-
VO  e betroffene Dunkelzıffer ganz unaufgeklaärt ist un:!
sıch das System selbst UrCcC vilelfaltiıge Abwehrmechanıs-
N‘  S der sozıalwıssenschaftlichen ufklärun ber LAat-
sachlıche Einstellungen un Verhaltensweisen der T1e-
sterschaft bısher nachhaltıg wıdersetzt hat

Verhinderung der Wie weniıg der Zolıbat dıe Amtstrager durchgehen Oder
frelen Dıskussıon auch NUuLr uberwlıegend ihrem Dienst ın Kırche un

Welt befreıt hat, WwIrd nNnıCcC zuletzt der angstbesetzten
Abwehr eutlich, mıt der dıe freze Diskussıon ZU ema
ın Kırche un T’heologıe vieELTAC verhıindert wurde un
neuerdings wleder WITrd. Durch die konfessionelle SYy-
stemabgrenzung, diıe bıs ın ahrhundert hıneın be-
kanntlıch meiılst ochpolemiısch verlıef, wurden dıe reiOTr-
matoriıschen nfiragen ın den katholischen Raum nıcht
ernsthaft eingelassen. TsSt mıiıt dem Il Vatıkanum un
selıner Systemoiffnung begann eın andel, der den theolo-
gischen Dıiskurs ‚ ZUI Reform des Zolıbatsgesetzes der
westlichen ].t“ Raske) auch innerkatholisch auf eiINe
ECU«e rundlage tellen schien. Da dıe vatıkanıschen
Krafte inzwıschen weıitgehend Okumene wlıeder untier
der Voraussetzung Systemabgrenzung verstehen,
wehren S1e theologısche Einsıchten VO außen, dıe das
eigene System ernsthaft verandern wurden, weıtgehend
wlıeder ab
Diıiese Abwehr zeigte sich gegenuber dem Z0ohbat TEelLNC
bereıits auf dem IL Vatıkanum: Das '"Thema durfte mMe1-
Nes 1SsSens als einzıge Kontroverssache ın der Konzıils-
aula aufAnordnung VO Paul VI nıcht en eTrortier WelI -
den Da 1ın der katholischen Kırche VOTLT dem Konzıl ber-
haupt keine Dıskussion azu stattgefunden a  e: konnte

auch gur NC eıner eıgenen Urte1ls- UN Entsche:1-
dungsfindung der ısChOofTe 1n der Angelegenheıt kom-
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INe  5 Deshalb hat ihr Konzilsvotum, das S1Ee mehrheitlich
fur die Beıibehaltung des O11DAafis 1ın der Kırche bgaben
un! auf das ardına Hoffner gern als auf eınen g..
schlossenen Wiıllensausdruc des Weltepiskopates hın-
WwW1es Hoffner IIL; altermann 411), keinen uskunfts-
wert. uch das, Was ZU Zolıibat auf der romıschen SYyN-
ode 1971 Trfolgte, stand keinem anderen Stern Es
wurde ubrigens weıtgehend ebenfalls UTC ardına
Hoffner gesteuert, der ın emsiger Arbeit darum bemuht
WAaärT, zahlreiche internationale mpulse VOT em des
hollandıschen Pastoralkonzils ZUT Neugestaltung des
Zolıibatsgesetzes gesetzgeberiısch nıcht ZUT Wırkung kom-
. lassen Schillebeeckx 267—280; Pfurtner)

Eın Bereich großer Inzwischen g1bt wıeder aum eınen Konflı  ereıch,
Kepressionen der sehr der kırchlıchen Machtausübung UN Rempresst-

unterlıegt Wwne der Priesterzöltbat Wer iıhn als kathaolli-
SCHNer eologe offentlich ın rage tellen wagT, muJßS,
sofern die Kirchenleitung einen Zugriff auf iıh hat, muıiıt
scharfen Diszıplinierungsmaßnahmen rechnen. Das wıird
esonNders eutlic. Wenn jJjemand UrcCc SEe1INE ebensge-
schichtliche Entwicklung eine Partnerın gefunden hat
un e]l!| iıhre Verbundenheit offentlich ekunden Oder
heiraten. In den deutschen Bıstumern ist ihnen ihre
Amtsenthebung un damıt dıe Gefahrdung oder gar der
Entzug ihrer eruflichen Eix1ıstenz sıcher, mag sıch
einen Professor der eologlie, einen Pfarrer, eine O-
Lische Religionslehrerin oder Kındergaärtnerin handeln
Die eıisten sehnen sıch damıt ın ausweglose Pressionen
gebracht, daß S1e den kırchenoffentlichen Schritt nıcht

un ihre Beziehungen entweder eimlıc gestal-
ten (mıt wıeviel Angsten!) Oder S1Ee zerbrechen lassen (Zu
essen Hauptlasten wohl?) S1e machen WIT  1C Un-
recht? dem aps und selinen eNnorden den Vorwurf,
das felerlıch beschworene Bekenntnis ZU1 elıg1ons- un:
Gewi1issensfreiheit eiInNnes Jjeden Menschen 1ın diıesem eige-
N Herrschaftsbereic nıcht einzulosen, sondern eın
Kırchengesetz ber sıttlich verpflichtende Menschen-
rechte tellen

Kleine offnungSs- mMMmMerhın g1bt CS kleine Hoffnungsschimmer auf diesem
schimmer Gebiet S1e zeıgen gleichzeitig, da einzelne Kıirchenre-

gionen mıiıt eschNıc un Entschlossenheit wenıgstens eit-
Was erreichen. DiIie Schwelizer 1SCNO{ie en ın Rom
durchsetzen können, da Priester, die geheıiratet aben,
einvernehmlich mıit der Bıstumsleitung Pastoralreferen-
ten gleichgestellt werden un somıt wenigstens
Teılen 1n ihrem Lebensberuf tatıg bleiıben vermogen.

Solidarıtatsgruppen ber auch das stellt fur viele Betroffene keine wirkliche
verheirateter T1esSter Losung dar, ganz abgesehen davon, daß andere ıschofs-
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konferenzen be1 ausscheidenden mtstragern VO. dem
vorkonzıllaren Muster des „abgefallenen Priesters nıcht
oskommen un! ihnen mıt r1goroser bweisung begeg-
Nnell. Inzwıschen g1bt zahlreıche, ınternational verbun-
ene Solıdarıtätsgruppen verherirateter Priester un ıh-
Ter Frauen. Ihre Mitgliederzahl wIird auf geschatzt
(Mitteilungsblatt 1983 Nr 40, 10) In welchem Maß dıe
Zolıbatsıdeologie das offene Miteinander ın der Kırche
bısweillen blockiert, WITrd erhalten der me1lsten Bı-
schofe eutlic S1e verweıigern iınfach diesen ihren
„„Priestern auf ew1g‘‘ un:! ehemalıgen oft Jahrzehntelan-
gen Miıtarbeitern das espräc 1ne beachtenswerte
Ausnahme machte UTrTZi1ICc ardına apalardo VON Pa-
lermo als Vorsitzender der sizıllanıschen Bischofskonfe-
renz, OllenDar mıt einem uüberraschend guten Gesprächs-
erfolg fur €el1' beteiligten Seıten (a O.,

Beifrelende Einsıcht ber dıe Zukunft des Zölıbates ın der Kırche annn letzt-
Urc Verstäandnis der ıch NLÜ theologısc: entschıeden werden Pragmatıische
Rechtfertigung bsıchten, etiwa dem Priıestermangel entgegenzu-

steuern, reichen nıcht au  N Immerhin hatten bereıts 1985
NUur rund 157.000 VO insgesamt 368.000 katholischen
Pfarrgemeinden einen residierenden Priester Kerkhofs

Wiıe gTr0Sß MU. die Gemeindenot 1ın der Kırche OSterTr-
mann) ennn och werden, damıt 1deologıebefangene Ent-
scheidungsträger 1ın dieser aCcC sehend werden? Be-
freiende Einsicht ann 1ler 1Ur die 1ın der Reformatıon
101 vergegenwartigte neutestamentliche Botschaft der
KRechtfertigung bringen Nur S1E vermag Aufkläarung dar-
bDer vermitteln, da ß keine eistung einen Menschen
VOL Gott vollkommener, freler Oder reiner macht als
ere un da ß dıe ungeteilte, die ganzheıtlıch-existentielle
Hıngabe des Menschen Gott sich 1mM vertrauensvollen
Glauben ereignet, nNnıC. aber UrC geschlechtliche Ent-
haltsamkeıt. Dann annn kırchenoffentlich auch wırksam
werden, daß der Glaube dıe hegemeıinschaft eiıner g -
ten abe ottes machen un Verheiratete ebenso WwW1e
Unverheiratete ZU vollen Diıenst fur Gott un: die Men-
schen befreien vermaäa$gs.
Diese theologische Krisıs alleın annn auch azu fuüuhren,
sozlalwıssenschaftliche Befunde ZUTLXT kırc  ıchen Herr-
schaftsausubung nehmen, S1Ee als USCTUC
VOonNn Kırchenfeindschaft verdrangen. S1e richtet sich
keineswegs auf diejenigen, die siıch Z ehelosen en
‚„ Un des Hiımmelreiches wiıllen‘‘ aufgerufen fuhlen oder
uhlten un ihr en selbst 1m bısherigen institutionel-
len Rahmen entsprechend gestalten bemuhten Im
Gegenteıl, geht nıcht zuletzt darum, da ß das Charısma
einer olchen erufung wiıieder einem glaubwurdigen
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Zeichen Kırche un Gesellscha WITd DIie auDwur-
digkeıt wurde Urc die Institutionaliısierung VO  =) TUN!
aufgefahrdet Nur relıg10se en vermag uüber-
zeugen, das Freıiheıt begonnen wurde un:! auch freı
bleıibt Wiırd UrCcC Gesetz irgendeiner Weise
ZWUNgSCH oder UrcC Pramıen moti.vıert ann WIrd
SE1INeEeNMm Kern korrumpilert un verliert jJjede leuchtende
Ta
Lıteratur

Brooten Greinacher (Hg ), Frauen der Mannerkirche Munchen
Maınz 19892 BTOxX, Die Pastoralbriefe Regensburger Neues Testament

Regensburg aıgeler, eutiges enschenrechtsbewußt-
Se1nNn un! die 1ITC Die eteiligung des Einzelnen der Leıtung des
-emeınwesens emokrTatie und Kirche Ziurich Kınslıedeln oln
1973 Denzler Das apsttum un! der Amtszoliba: Erster 'Teı1l Die Zeeıt
Dıs AT KRKeformation, Stuttgart 1973 Ziweıter 'Teıl Von der ‚eIioTrTmMAatiıon bis

dıe egenwart Stuttgart 1976 Denz/Schönm Denzınger CNON-
metzer, nchirıdion ymbolorum definıtionum el declarationum de rebus
el el9 32 Aufl reıburg Br 1963 Franzen, Zolibat un!
Priesterehe der Auseinandersetzung der Reformationszeit und der ka-
tholıschen Reform des ahrhunderts Munster -OLlLAaMAaNN-
OSC| Unheıilige hen espräche mı1T Priıesterfrauen Munchen 1985
Leinweber, Der Streit den 0O11Dat ı ahrhundert, Munster 1978;
e1ıst, Zum ema ZOlıbat. ekenntniıs Betroffenen, Munchen 1973;
JA Guy, Le Celibat sacerTdotal: approches historiques, Eitudes 104
(1971) 93—106; Höffe, un!: Polıitik. Grundmodelle un!: -probleme
der praktischen Phılosophıie, Frankfurt 1979; Höffner, den
Zolıbat der Priester. Zehn Thesen des Erzbischofs VO' Koln (Presseamt
des Erzbıstums), oln 1971 Andreas Bodenstein (DÄ0)  z Karlstadt De coeli-
batu monachatu ei vıdultate Wıttenberg 1521 eTrKhofs Neue Formen
des kirc  ıchen Dienstes un!: verheiratete Priester, Mitteilungsblatt
der Vereinigung katholischer Priester un! ihrer Frauen
(1983) Nr Klostermann Gemeinde hne Priester Ist der Z0olıbat
C111 Ursache? Maınz 1981 ottie Zur Geschichte des Zölıbatsgesetzes

ders helosıgkeln des Priesters Geschichte und egenwart
Regensburg 1970 0—924 ders Das Aufkommen der taglıchen Eucharistie-
feler der estkıiırche un! die Zolıiıbatsforderung, ZiIK (1971) Z  ?
2928 V der Leeuw, hanomenologie der KRelıgıon ubıngen 1970

ohse, OoOnNnchiLium und Reformation Luthers Auseinanderset-
ZUung mM1 dem Monchsıdeal des Miıttelalters GoOttingen 1963 Luther, De
VOLIS MONASTICIS Lutherı 1udic1um (1521) 303355 ders Vom
ehelıchen en 275—-304 YNC Krıtik ‚O11DAaTts-
gesetz der katholischen Kırche se1ıt der Periıode der eformkonzile
Conciıliıum (1972) 537596 Meadows DIie TeNzen des achstums
Bericht des „„Club of Kome  e: ZU Lage der Menschheıit Reinbek Ham-
burg 1963 Mıtteilungsblatt der Vereinigung katholischer Priester un:
ihrer Frauen 66 (1933) NT Örsdorrf, Z0o1l1bat (I ILI), LThK2
(1965) 10 —1 St Ozment Ehe und geistliıches Amt den ‚e-
stantıschen Kırchen, Concilium (1972) 977 536 aul VI undschre!l-
ben „Uber den prlıesterlichen Zolibat‘‘ (Litterae Encyclicae De sacerdotalı
caelıbatu) lat dt eingel von F WuLlf, ITrTIier 1963 St Pfürtner, Das Z.011-
batsgesetz — diıe TO| ufs Fkxempel, ders., aC. ‚eC. (e2 w1lıssen ın
Kiıirche und (Gresellschaft, Zurich Eınsliedeln oln 1972, 215-223;
PıusA Sacravirginitas. Kundschreiben „Über die heılıge Jungfraulich-
keıt‘‘, Offz. dt. ersetzung, Leutersdorfa. 1955; aske, Zur Reform
des Zol1ıbatsgesetzes der westliıchen Kiıirche ottie (1970) 44—79

Ehe und Ehelosigkeit ım Neuen Testament ders Wort
un chrift eltrage Z uslegung und Auslegungsgeschichte des Neu-

Testaments Dusseldorf 1966 133-198 Schelsky, Ozlologıe der Se-
xualıta Reinbek Hamburg 1967 Schiıllebeeckx, Christliche Identitat
un!: christliches Amt adoyer für den Menschen der Kırche Dussel-
dorf 1985 Schoenherr, HeılıgeaC heilıge Autoritat un! eılıger ZOöl1-
bat Die Vereinigten Staaten, Concilium (1972) 625—633 St Slioyan
Bıblische und patriıstische otive f{ur den kirchlichen Amtszolıbat,
Conciliıum (1972) 563—SWA T’homas VDO'  S quın, Surmima theologıca

1E 152 184-1389; Waltermann (Hg.); Der den Zolibat der Priıe-
Stier. Niederschrift Dıiıskussion (mıit Joseph ard Hoffner), oln 1970;

Weber ZoOlı1bat (Pastoraltheologisch),
Wulf sıehe aul
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Ute Wild Ansehen vergleichbarer Manner UrcC die
Verwendung ehrenvoller Amtstitel noch DEC-

nsere chwester o  e, steigert WwIrd, lassen ıch UTC che patrıar-
die Dienerin der Gemeinde ale erspe.  ıve romisch-katholischer

Machtausubung UrCc Sprache Theologen erklären, die Frauen WI1e
1n gemeıindeleıtenden unktionen der fruh-

Angesichts serıstıiıscher Tendenzen ın den christlıchen „Nachfolgegemeinschaft VO.  -

Übersetzungen der 210el, aber auch natrıar- Gleichgestellten‘“‘‘ (Elısabeth Schussler-Fio-
chalıscher Tendenzen ın bıblıschen Terxrten renza) nNIC. wahrnehmen wollen un! el-
selbst ıst eın ‚„‚methodiısches Mißtrauen‘“ VDOT als berechtigte Forderun-
em DO'  S seıten der Frauen verstäandlıch gen VO Frauen auf Gleichstellung mıiıt den
un notwend1g. IDe angeführten Beispiele Mannern 1n der iırche un! aufel  aDe

kıirc  ıchen Amt mıßbrauchenze1gen, daß NnNSeTe Sprache auf se1ıten der
Mächtıgen, der Männer, STe. Unı daß eın chlımmer als der herablassend ehnandel-

ten Dıakonın un! Gemeindeleiterinmdenken schwiıer1g ıst UN NLÜ  S ın wachem
Hınhören der Manner auf dıe Frauen erging allerdings der Apostelın Junlia
reıcht werden kann. red. (Rom 1 9 7 9 die nach dem einhellıgen Zeug-

N1ıS der Tradıition bis 1NSs ahrhundert
Der ‚„‚Diakon‘“‘ die „„Diıenerin"‘ noch als Frau galt Junıia un! ihr Ehemann

In seinem T1e: die Gemeinde Rom Androniıkus „angesehene Apostel‘‘
eines der 1n der fruhchristlichen Missıon tatı-Schreı der Apostel Paulus nach der Inter-
gen epaare Ww1e Priıska un quıla, dieA E — pretation der „Einheiıtsubersetzung der He1l1-
Paulus als ‚‚meıne Mitarbeiter 1ın T1ISTUSigen T1 VO: 1979 Aäch empfehle uch
Jesus‘‘ (Rom 1 9 bezeichnet

N1SeIe chwester o  e, die Dıiıenerin der
Gemeinde VO.  - Kenchrea‘*‘ (Rom 1 9 Im Unsiıchtbarmachung VO Frauen
griechischen ext STEe dieser Stelle als Der neutestamentliche Sprachgebrauch,Bezeiıchnung fur ıne Frau der maskulıine auch fur Frauen die grammatıkalısch 1INas-
Begriff ‚„„‚dıiıakonos der Dıener‘‘, der aller- kulinen Personenbezeichnungen WI1e Dıa-
Ings mıiıt ‚„der Dıakon'“" wledergegeben wIrd,
Wenn Paulus ıhn auf Manner w1ıe Apollos, He kon, Apostel, Mitarbeiter, Junger und Bru-

der verwenden, bewirkt die Unsichtbar-
motheus der ychıkus bezieht SO grußt
Paulus seinem T1e' dıe Gemenjnnde VO

eıt VO Frauen un:! ihren Leistungen ın der
fruhen ırche un! erleichtert ihre Eliminie-

ılıppı deren ‚„‚Leiter un:! er „Gute
Nachricht‘‘) mıiıt den Tıteln „Bischofe un: IuNng zugunsten mannlıcher Dominanz.

Noch Johannes Chrysostomos wundert ıch
1akone‘*‘‘ 1’ SC uüuber den
kenntnisleitenden TUN! dieser Überset- ‚„„Wıe gT0Oß muß doch die eıshel dieser Frau

geweSsecn se1ın, daß S1e fur den 1ıte. Apostelzungsdiıfferenzlerung nach dem Geschlecht wurdıg gefunden wurde.‘‘ Doch Junla mMUu.
gibt dıie nmerkung der Eiınheıiutsuberset- iıch se1it dem ahrhundert unter dem Eıın-
ZUN£ ‚„„Die ‚Bıschofe und ‚Dıakone" ınd fliuß der lutherischen Bıbelubersetzung 1nNne
Männer, dıe innerna. der Gemelnde wıch- Geschlechtsumwandlung gefallen lassen
tıge Dienste ubernommen en ‚691 un! erhielt den unbelegten Mannernamen
Androzentrische Fehlübersetzungen W1€e ‚„Junlas‘‘. Zur Begrundung cdieses andels
diıese, 1n der die Bedeutung einer Frau ıIn der führt Bernadette Brooten, dıe Wiederent-
gleichen un  10 WwW1e eın Mann mıit dem deckerıin der Apostelın Junla, 39 weıl
veralteten un! herabsetzenden USCTUC 1Ne Frau keın Apostel gewesen eın kann,„‚Dienerin‘‘2 verringert WIrd, wahrend das kann die Frau, die hler Apostel genannt
! Birgit Bosold, Die Frau schweige ın der Gremein- WIrd, keine Frau gewesen e1ın“‘3.
de. Frauenfeindliche Tendenzen ın der ınheıits-
uübersetzung, 1n: Schlangenbrut NT. Ö, ugus 1984, ernadette Trooten, „Junla hervorragend UunNn-

ter den posteln‘‘ Rom, 16, W 2SC. Molt-
uth in (L., Sprachliche Gleichbehandlung mann-Wendel (Hrsg.), Frauenbefreiung, Munchen

VO'  5 Mannn un! Frau. Linguistische Kmpfehlungen, 148-1951; vgl uch: Gerhard Lohfink, e1ibli-
Bundesministerium fur Arbeıiıt un Sozlales, Wiıen che Diıakone 1m Neuen Testament, 1n Dıakonla 11
1987, 32 (1980) 385—400
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„Hermeneutik des erdachts Manner, da Frauen Jahrhundertelang VO

offentliıchen en ausgeschlossenÄAngesichts olcher VO  . heologinnen festge-
stellter sexıistischer Tendenzen empfiehlt und ihnen wesentliche Grundrechte der Per-

SO vorenthalten wurden. S1e rufen uchsa Schüssler-Fiorenza eine ‚„‚Herme-
neutiık des Verdachts‘“‘, eın methodi- eute noch 1ın unseTITeT orstellung her

mannlıche Bılder hervor. Tst eıtdem FTrau-sches Tauen heutige Formen
ın uUuNnseIen ahrhundert untfier muhsa-drozentrischer Interpretation un:! Überset-

ZUNg der ıbel, ber auch gegenuber J= INe  } Käampfen 1n cd1ıe vorher fuüur Maäanner
schen Texten selbst, cdıe noch immer ZULTI reli- servlerten Posıtionen drangen, werden S1e
g1o0sen Kechtfertigung un! iıdeologischen Le- mit maskulinen Bezeichnungen benannt
gıtimatıon des Patrıarchats dienen. und mussen ıch mıiıt eingeschlossen fuhlen
Über den Zusammenhang VO.  — androzentrı- bıs der Kontext S1e eines Besseren ele

Wenn VO  } Arbeitnehmern un ihren Frauenscher, grammatikalısch maskulıner
Sprache und patrıarchaler ewalt ScCchreı1 un! Kındern die ede ist der Professoren

mit ihren Gattinnen eingeladen werden, indSchussler-Fiorenza: „„Die wurde nNn1ıC.
NUuU.  r VO.  - Mannern verfaßt, S1e Jegıtimiert rbeiterinnen un! Professorinnen ebenso-

wenig gemeınt WI1e Frauen mıiıt dem Du deruch patrıarchale aCcC und Unterdruk-
kung: S1e re: VO  _ Gott als einem Mann, ehn ebote „Du sollst nNn1ıC begehren de1-

Nnes acnsten Weıb, necht, Magd, Vıeh derund S1e stellt die letzte entscheıdende Wırk-
Lichkeit des menschlichen Lebens 1n einer a.  es, Was eın SE (Lutherbibel) In der

Sprache dominiert der Mann ebenso W1e ınauf Manner und das Mannlıche fixierten Be-
grıfflichkeıit dar Dadurch werden Frauen samtlıchen Okonomischen, rec.  iıchen,

zlalen, polıtischen und kiırchlichen Struktu-unsıchtbar, der S1e en als andfiguren
1U  — sekundare Bedeutung‘‘4, Te  - UuUNnseIer Gesellschaft ‚„ VOor dem esetz

ınd alle Staatsburger gleich‘‘, el. schonEiıne historisch angemessene Bıbeluberset-
ZUNg MUu.er zwıschen sexı1istisch-patrlar- 1867 1mM Osterreichischen Verfassungsrecht

aber alle staatsbürgerlichen Rechte un!chalen Texten, cdıe Unterdruckung Be-
freliung fordern (und aQus den Le  Jılonaren geE- Freıiıheiten en Rechte und Freiheiten fur

Jedermann, unter Ausschluß des weıblichenstriıchen werden sollten un! androzentri1-
schen Texten unterscheıiden, deren Tamma- Geschlechts Denn ıIn der burgerliıchen Re-

volution werden alle Menschen Bruder,tikalısch maskulıne Sprache bis ZU Bewels
nN1IC. wa Schwestern der Geschwisterdes Gegenteils als generische Sprache

verstehen ist. Wenn die VO Mannn Auch das Volk der Vereinigten Staaten VO.  .

Spricht un:! mannlıche Pronomina CI WEeN- Amerika umfaßte Frauen ebensowenig W1e
det, SC  1e dies Frauen mıiıt eın ist VO Indilaner un:! Schwarze. Im Namen VO  — Frel-

heıt, Gleichheit und Tuderlichkel: Tot furMannern un! Frauen die Kede, uch ın TLex-
ten, dıe die biısherige Kxegese exklusıv auf Bruder, OC der Bruderlichkeit, Bruder-

1.  , rudergemeinde, Bruderschaften,Manner bezijeht (statt Junger Jungerinnen
und Junger) Bruüderräte, Mıtbruder Diese kırchliche

Verbruderungssprache, die gedankenlos dıie
en Frauen De1l der Kınheitsubersetzung alfte der Menschheit m1ıßachtet, erzeugt
mitgewirkt? den ındruck, wichtig fur die Kırchen selen

NUur die Manner.Es ware interessant wı1ssen, ob untftier den
„Übersetzern‘“, „Mıtarbeitern  6 und ‚„„‚Bera- Im der Miıtarbeiter der Einheitsüber-
tern‘‘, dıe nach dem Vorwort der 1SCHNOIie setzung besteht der begründete erdac
dıe „Leser‘‘ ZUiT: Kınheitsubersetzung der Bı- daß ıch bel diesen „Fachleuten‘‘ der KExe-
bel beigetragen a  en, uch Frauen fin- geSecC, Katechetik und Liturgik Manner
den waren. usdruücke Ww1e der Professor, der handeln durfte, die als Prilester un! T’heolo-

gleprofessoren dem Jlerus angehoren, einerÄrzt, der Polıtiker, der eologe, der far-
Lel, der Bischof eic bezeichneten lediglich der etzten intakten Maännerdomänen. Im-

merhın koöonnten bel dem großen Werk einer4 Elisabeth Schüssler-Friorenza, Tot eine
Die Herausforderung ıner feministischen ntier- modernen Bıbelubersetzung (1962-1979)
pretation der ıbel, Teiburg CH) 19883, A auch Xegetinnen, Religionspäadagoginnen
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un! Expertinnen den bıblıschen prachen Der oft heftige Wiıderstand geringfüg]l-
mitgewirkt en. Aber 1Ne 1Ste VO.  - Sprachäanderungen zugunsten VO  } mehr
namhaften achmannern bewelıst, daß INa  - Gerechtigkeıt gegenuber Frauen bDbeweist
die Fachfrauen ausgeschlossen hat bzw. eutlich, daß ıch hıer 1ne Machtfrage
nıcht nennt, Wenn S1e Schattenarbeı gele1- handelt, Siıcherung mannlıcher Priviıle-
stel en. gıen bzw erzıiclc auf mannlıche VOor-
Der SU. repressıve Mechanısmus des Miıt- herrschaift. Eıne Frau als weıblicher Amt-

InNnann oder Amtmannın (') MU. TSLI 1n e1-gemeıintseı1ns, der angeblıch ge-
schlechtsneutrale eDrau«c maskuliner 1E Prozel3 den 1te Amtfrau erkampfen.

Der Versuch einer inklusıven Bıbeluberset-Personenbezeichnungen, dessen e1isplie.
ich Machtausubung der Sprache gezeigt Zung des Amerıkanischen ates der Kir-
abe, ist diıskrimın]ıerend un:! ungerecht g — chen6®, die Frauen un:! Manner sprachlich g -
genuber Frauen: recCc. behandelt, wurde als „Kastratıon des
— Frauen un! ihre Leistungen werden Wortes es verhohnt; der Erarbe!1l1-

Lung beteilıgte heologınnen wurden mıiıtSIC.  ar gemacht;
cChmähbriefen, Bombendrohungen un!Frauen erfahren nNn1ıCcC die Benennung als Telefonterror verfolgteigene Person, die fur Selbstachtung un:!I  ——

wn OE AA
Identitat wichtig 1st; Die Sprache der Machtigen
— herrschende Ungerechtigkeiten zwıschen Unsere Sprache ist Nn1ıC. neutral, sondern
den Geschlechtern werden verschleiert; auf seıten der Machtigen. Über ahrhunder-
— VON Frauen wiıird detektiviıscher pursınn gewachsen, splegelt S1Ee gesellschaftlıche
verlangt, herauszufinden, ob S1e mıtge- Machtverhaltnisse und Kınstellungen wIl1lder,
meınt der ausgeschlossen SINd; nach denen Manner dominieren und Frauen

die Überfülle mannlıcher Bılder erhalt 1M untergeordnet eın sollen. In der Sprache ist
Wıderspruch ZUTLFC ealhta den Mythos mann- der Mann die Norm un! dıe Frau die Wel-
liıcher Überlegenheit en chung, ebenso W1€e ın den ystemen der Ph1-

osophie, eologıe, Psychologie und der SO-
unehmende Gegenwehr ziologıe der ensch schlec  1ın der Mannn

ist. Frauen und ınd DIS eute nochZunehmend wehren ıch Frauen
mannlıche Bezeiıchnungen un: estehen auf N1ıC. ın Machtpositionen, mıiıt des

Instruments Sprache Wiırklıiıchkeit kon-sprachlicher Gleichbehandlung un:! der aus-
drucklichen Nennung VO  - Frauen. Die aus- SITUuler wIrd, 1ın Kırchen un:! eolog!1-

schen Hochschulen ahrend Launnnen undsıchtsreichste Strategie fur das euische als
(renussprache ist der forcierte eDTauC. Pfarrerinnen 1n den evangelıschen Landes-

kırchen die onkrete Verwirklichungweıblicher Formen (Splitting w1e 'Theolo-
ginnen un: heologen, Religionslehrer/in- grundsatzlıch erklarter Gleichberechtigung

kampfen (um den Zugang Leitungsam-Ne'  - neben dem eDbrauc geschlechtsneu-
traler abstrakter usdrucke, die unktionen tern, Sprac.  ıche Gleichbehandlung ın

en kırc  ıchen Texten), ehe ich meılnerFunktionsträger/innen bezeichnen. Eın
gelungenes e1isple. hierfür ist der 1Te der ırche die befreiende Otscha Jesu ufs

argste verdunkelt UurTrC cd1ıe strukturellevorlıiegenden Zeıitschrift ‚‚für dıe Praxıs der
Kıirche*‘‘ firuher ‚„„Der Seelsorger‘‘. Uunı! des Sex1smus. Frauen ınd DIsS eute

TEe un! Verkündigung der romisch-
7 Zur Analyse un! erapie sex1istischer Sprache katholischen ırche, Theologiebildung
N auf die TDeıten deutscher Linguistinnen Vel-
wlesen. Bahnbrechend Linguistische erichte 69,

und Gesetzgebung, Entscheidungspro-
Okt. 19380, Rıc.  ınıen ZU. Vermeıldung sexistischen ZeSSCeN un: der Leitung der ırche UrCcC
Sprachgebrauchs (Luise usC. enta Tromel- den Ausschluß VO kırc.  ıchen Amt und dieOtz, arlıs ellinger, Ingrıd (zuentherodt) un:!
wichtige Artikel dieser Autorinnen: enia Trömel- fast vollıge Entmachtung der Launnen un!
Ötz, Frauensprache. Sprache der Veränderung, Laien gegenuber der Hıerarchlie 1U  — mınımal
Frankfurt 1982; dies., Gewalt UrC. Sprache Die
Vergewaltigung VO.  - Frauen ın Gespräachen, Tank- An Inclusiıve Language Lectionary; Readings IOr
furt 1984; Luıse Pusch, Das eutische als Maänner- Year (1983), Year (193834), Year (1986), atıona.
Sprache, Tank{iur'‘! 1934 Counecil of urches of Christ the U.SsS
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oder gar Nn1ıC beteiligt. ementsprechend Schwarzen Bürgerrechtsbewegung: Men-
verletzend ist cdıe einseltig mannlıch geprag- schen, dıe definiıeren konnen, ınd die Her-

Sprache der Liturgle, der ebete und LIe- FCH,; diejenıgen, die ıch definieren lassen
der”, die kiırchliıche Sprache insgesamt. Ame- mussen, ind die Sklaven cChwarze seizten
rikanısche Theologinnen sprechen ZUge- ihre eigene Definition 99  aC. 1S eauUuUtliu 66

spıtzt VO ‚„„Gotzendienst des Mannlıchen‘“‘. Urc gegenuber den degradıerenden wel-
Sprache, dıe heilend, starkend, prophetisch Ben Definitionen eın wesentlicher Schritt
mahnend un! befreiend eın wıll, kann fur ZUI BefreJıung, den Frauen 1n unseren VO:  5

Frauen Tanken! un! unterdruckend eın Mannern beherrschten Kırchen noch nıicht
ınd.

Der innere Zusammenhang er KFormen
VO  } Unterdruckung Die VO aps definierte 5  urde

der Frau‘‘
Man mag Diskriminlerung und Unterdruk-

Ich abe ‚„„‚Mulhıerıs ignıtatem“, das posto-kung VO.  5 Frauen UrCc. Sprache als ger1ing-
fug1ıg und die Beschäftigung amı als LUxXuUS lische chreiben uüuber dıe ur un! Beru-

privıleglerter Mittelschichtfrauen westlicher fung der Frau, VO  - aps Johannes aul 10
Lander einschatzen, verglichen mıit dem bezuüglich der Definıtionsgewalt der achti-
usmaß struktureller ewalt un! Kıx1- gen ın der Sprache der Unterdruckung De-
STeNZNO' ın den Landern der Drıtten Welt Es TAachtie un! kann als eın hervorragendes
besteht ber eın innerer Zusammenhang e1isplie. empfehlen. „Dienen lerne belizeıten

das Weıb‘‘, hieß fruher?®, eutfe sa I119.  -zwıschen den verschiedenartigen Formen
VO.  - Unterdruckung und Gewaltanwendung DZw der „Heilıge Vater‘‘ Dieurun! Be-

rufung ‚‚der Frau‘“‘ Jjege ın der Mutterschaftiund Sprache So beschreıibt BosmajJıan8
Sprache als polıtısches Instrument der und 1n der Jungfraulichkeıit, das Wesen ‚„„der

Frau  .. sSe1l 1n der Selbsthingabe fur andereMachtigen, dıe dıe Wiırklichkeit ihren
Gunsten un! auf osten der anderen Grup- sehen. Diıese Definiıtion nach dem des

Weıblichen, der Jungfrau und Gottesmutterdefinieren. Die Sprache der Unterdruk-
kung als Sprache des weıßen KRassısmus, des Marıa, entspricht dem antıqulertenel

der „‚Ewigen Frau‘‘® als ırgo-Sponsa-Ma-Antiısemiti1smus, des Milıtarısmus und des
SEX1ISMUS zeigt große Ahnlichkeiten 1ın 1N- ter1%, 1nNne Projektion zZzoOolNDaAatarer Maänner, oh-
[ inhumanen mgang gegenuber Frauen, jeden ezug ZU.  I onkreten historısch-so-
Schwarzen, Indıanern, en un:! rlegs- zialen ealta VO  } Frauen. Groß ın pfer
SCLONCIN.: Diıe Machtigen defin]ıeren Gruppen und eTrZliCc ıch erfullend 1n der Hıngabe,

glaubıg, emotional, PaSSıV, der LeitungVO  - Menschen als minderwertig, als iıcht-
Menschen, als unzıvılisıerte 1.  e eıden, UuUrc den Mannn bedurftig, demuüutig, keusch

un! eın 1en‘ S1e dem Mannn der 1ınder-als L1iere und Ungeziefer, S1e dann MAaSS1V
ın ihren KRechten un! Entwicklungsmoglıich- reichen Kamıiılıe und der ırche ın der ehren-

amtlıchen Gemeindearbeit der 1en‘ als ÖOr-keıten einzuschranken, benachteiligen
un! verfolgen, Ja Oß vernichten. densfrau, ihrem atz ın iırche un:! Ge-

sellschaft, ganz unten, untergeordnet, unbe-Physische ewaltanwendung erscheınt als
lJogısche olge sprachlicher Ausgrenzung Zza. ın okonomischer hangıgkeıt und

untier Kontrolle VO  } Mannern, selbst-losund Dıskrıiminlerung.
Die zentrale der Sprache fur die Nnfier- als usubung VO.  - Herrschaft
ruckung benennt Carmichael d U!  N der Man kann inr darum getrost gleiche Bıil-
Katharına Knohl-Hoberg, Sex1ismus ın den Ge- ungs- un:! Berufschancen, el  aDe O1-
sangbuchliıedern, 17 Norbert Sommertr (Hrsg.),
Nennt uns N1ıC. Bruder, Stuttgart 1985, 310-314; fentliıchen en un!: dıie erufung ZU.
Hanne Ohler 7  UTg egener (L., eTrechte geistlıchen Amt verweılgern, denn ihre „„Na-
Sprache 1ın (GGottesdiens: un: Kırche Mıt 1Deltex-
ten ZUIN Frankfurter Kirchentag frauengerech- entia Trömel-.  ÖtzZ, Frauensprache, 146Tf.
ter Sprache, EvV FTrauenarbeıt 1ın Deutschland, 10 Renate Rıeger, TAauen-Arbe!l: un!: feministische
lıngerstr. 24, D-60! Frankfurt eologıle. Weibliche Produktivita und ge-
Ha1ıg Bosmanan, 'T’he anguage of Oppression schlechtliche Arbeıtsteilung, 1n Christine Schaum-
(1974) nach der Rezension VO.  - enta Tromel-Plotz, berger onıka Maaßen (Hrsg.), andDuc. Femı-
Frauensprache, 159—-169 nıstischer Theologie, Munster 1986, 225—239
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tur  06 selbst, die Gebarfaäahigkeıt, verwelst S1e hehren OoOrftie VO'  } derur un:! erufung
der Frau ugenaufgrund der postulierten rig1iden Ge-

schlechterpolarıtat 1ın den strıikt VO  - der
„ Verpflichtung‘“‘ ZU. Multterschaf!iMaännerwelt getrennten Frauenbereich. Ida

Raming entlarv dies iın ihrem Artıkel ‚„„CGle1- Die ‚„„‚Berufung ZU. Mutterschaf ware wohl
zutreffender 1nNe Verpflichtung ZU. Mutltter-cheur Der keine gleichen Rechte als

interessengeleıtete Anthropologie un! heo- SC NCRNNECI), WeNnln effektive eburten-
kontrolle, Sterilisation und Abtreibung 1ınlogıe, den Status QUO bezuüglich der Stel-

Jung der Frau 1ın der ırche ernhnalten gleicher Weise Sstreng verboten werden, eın
‚„„‚Was hiler als sundhafte Storung des Ge- Verbot, das VO. aps auf seinen Reisen g En
schlechterverhaltnisses krıtisiert wIrd, nam- ade 1ın den armsten un kınderreichsten

Landern immer wieder verkunde WwIrd.lıch das Herrschenwollen des Mannes uüuber
die Frau, wıird Jedoch ausgerechnet Urc UrC dıie papstlıche Definıtion WwIrd Frauen
d1ıe Abfassung un Veroffentlichung dieses vorgeschrieben, entweder zahlreiche iınder
päpstlichen okumentes praktızlert: indem ZUTLT Welt bringen der auf Sexualıtat ganz
Manner der ırche ıch anmaßen, Wesen verzichten, als amılıenmutter der Ad5ec-

un! Wurde der FTrau definieren, un! ihr xuelle Nonnen en egen diese ehr
den Status zuweilsen, den S1Ee nach dem Wiıl- verkurzte 1C VO Frauen wendet ıch (Da

harına alkes ın ihrem T1e „„An meınenlen der OchNsten Amtstrager 1ın der iırche
einzunehmen hat, uben S1Ee 1n unverantwort- Bruder Johannes Paulus‘‘12 schon 1m TE

8 1980 aus einer großen Besorgnıi1s üuber dieliıcher und ungerechter Weise Herrschaft
uber Frauen ın der ırche aus‘C 11 gatıve Wiırkung, dıie viele Orfie des Papstes

uüuber Frauen be1l den Frauen ausgelost ha-
un! als Meısterwerk ben Leı1lder immer noch ganz aktuell

der Sprachverschleierung Hoffnungszeichen
Das papstlıche Schreiben ist eın Meister- Gott sSe1 ank g1ibt 1n uUuUNseIel iırche Uuber-
werk patrıarchaliıscher Sprachverschleie- all uch Hoffnungszeichen afur, daß die
rung, das SeINE ubtile Herrschaftsausubung „Zeichen der Zeıt‘‘ besser verstanden Wel-
UrcC den meditatıven Stil, Lobeshymnen den als eın e1ısplie. aIiur sSel der ‚„Pastoral-
auf ‚„„dıe Frau  : und Urc das scheinbare TIEe uüuber die Gleichberechtigung ın der Kir-
Aufgreifen femimistisch-theologischer Ge- che‘‘13 genann(t, den 1ne ruppe VO 2500
danken geschickt verbirgt. Es ist die ede Priestern ın den USA vero{ffentlicht hat. In
VO  . ‚‚wesenhafter Gleichberechtigung‘‘, ıhm werden praktische Vorschlage da-
„G’leichheit‘‘, „gleichen Rechten‘‘ un:! ‚„„Be- gemacht, Ww1e Diskriminierungen abge-
frelung VO. annerherrschaft‘‘ ın der Sa- baut werden konnen, W1e die Gleichstellung

VO: Frauen un:! Mannern verwirklıicht undche gemeınt ınd Jedoch Unterordnung,
Rechtlosigkeit un: dıe tradıtionelle Ge- schrıttweilise 1ne VO. un:! gerechte Teılha-
sSchlechterhierarchie. Trst 1mM Kontext be VON Frauen en der ırche erreicht
papstlicher en und Verlautbarungen werden kann. el spielt der ebrauc e1-
(zur Geburtenkontrolle, ZUL Familıe, ZUT NelTr dUSSCWOSCNHNECN Sprache, dıe el Ge-
Frauenordination) un:! repressiver aßnah- schlechter berucksichtigt, 1Ne wichtige Rol-
INnen (Lehrverbote oraltheologen, le, denn In einer ausgrenzenden und unge-
mMassıver TUC auf Ordensfrauen, dıie sıch echten Sprache kann c1e Befreiungsbot-
Offentlich fur Gew1lssensfreiheit beim schaft VO  - der alle Menschen umfassenden
Schwangerschaftsabbruch geaußer aben, 1e ottes Nn1ıC glaubwurdig verkund:

wird das usmaß der darın tatsac  ıch werden.
enthaltenen Unterdruckung eutlic. Die 12 Catharına alkes, Die Theresas, Katharı-
konkreten aten dieses Papstes trafen die 1as un Marıas VO. eute, 1ın ublik-Forum Nr 23,

in 1980
13 "LToward Full anı Qqua. Sharing. Pastoralbrie

11 Ida Ramıng, Gleiche Ur'! ber keine gle1- uber dıie Gleichberechtigung 1n der ırche, dt.
chen Kechte, ın Rundbrief Christenrechte iın Übers nNrsg. UTrC Christenrechte 1n der Kiırche
der Kirche, Nov 1983, 3 C/0 Gertrud Halfmann, (1987) c/o erd Wiıld, Mıthrasstr. 45, D-60 Tank-
Römerstr. 90, D-43 Haltern. furt
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efer Schmi1id chiıeht dies mittels physischen der psychı-
schen Zwangs, Spricht INa VO: ewalt

acC ber die Sexualıtat? acC uben Eltern uüuber ihre ınder, Vor-

Psychologische nmerkungen gegenuber ihren Untergebenen,
Amtstrager gegenuber Burgern, ganz allge-ZUXI Emanzıpatıon meın Autorıtaten aus Aber uch umgekehrt

Was hat dıe Psychologte ber den ZUSAM- en naturlich ınder un! CAhwachne
aC. iwa Urc. Verweigerung der W1-menhang VDO'  S Serxrualıtalt Nı acC

gen N2ie kann aufmerksam machen, Wwe erstan! aCcC kann ur«ce rgumentation
ausgeubt werden, uUurc den Eınsatz uüberle-ehr gerade uDer Normıerung seruellen Ver-

haltens, uber Einschränkungen UNı eıgene FYFahıgkeıten, uUre Erzielung VO  z

Kompromıissen, UrCcC Gesetze un! die Über-Priviılegierung VDO'  S Machthabern ımmer Wwıe-
ihrer 1Stder acC IN errscha ausgeuübt wurden wachung Eınhaltung. aC.

schlichtweg 1ne atsache 1m Zusammenle-N werden. Der olgende Beıtrag erganzt
ben der Menschen.deneiariıke. ım. 1NDLIC auf den allgeme:1-

gesellschaftlıchen Zusammenhang DO'  S Trst inr eDTraucCc der Mißbrauch kann e1-
aC un Serualıtal. red nerTr moralıschen Bewertung unterlıegen: Im

all des Mißbrauchs VO  - acC spricht INa  }

VO.  = Herrschaft
ıtten 1M Dekeleisch-lonischen rlıeg 1Im eıches gıilt fur c1e Sexualıtat des Men-en des Jahres 411 Chr brachte T1sto- schen, seline Geschlechtlichkeit Trst derphanes seine Komodie ‚„Lysıstrate"‘ heraus: mgang mıiıt ihr ist Gegenstand der Bewer-Eıne Frau, deren Name ‚„„dıe das Heer Auflo- tun. el ist c1e psychosexuelle e1ifesende‘*‘‘ edeutet, gewıinnt ihre Geschlechts- nNn1ıC auf die genitale Sexualıtat beschraänkt,genossinnen fur den Plan, urc allgeme!1- sondern meınt die Fahigkeıt Z authenti-
E  e Boykott jeglıchen sexuellen erkenrs
den Friıeden erzwıingen. Bısher hatten S1e schen Gestaltung zwıschenmenschlicher Be-

ziehungen.schweıgsam d1ıe Fehlentscheidungen der
Manner erdulde‘ Nun SO der Laiebesstreik atsache ist auch, da aCcC. und Sexualıtat

einen entscheıdenden nteıl uCcC. desdazu fuhren, cdıe Manner Z FTrTiıedens-
schluß zwiıngen. Die Manner reagleren einzelnen W1e der gesellschaftlıchen Rea-

darauf W1e nNnıC. anders erwarten ıta Uun! einen engen ezug zueinander ha-
bennachst mıiıt Gewalt. Als dies nıchts nutzt, be-
Dies zeıgt ıch W1e oft zunachst einmalginnen S1e untier dem Eiındruck allgemeıner

Entzugserscheinungen die Friedensver- eutlic auf der negatıven Eelte beiım MiS-

andlungen. Nach Strafpredigten fur el| brauch VO.  - Sexualıtat Z usubung VO:  [ äa  B
Herrschaft Vergewaltigung, sexuelle Ver-Parteien werden die Maänner Z.U Friedens-

schluß auf dıe Frauenburg eingeladen fuhrung, sadıstischer Mißbrauch erwelisen
offenkundıge Zusammenhange. Wo FrauenDIie Problemstellung ist ebenso alt Ww1e unge-

lost Sexualıtat SENAUECT: die Art ihrer Aus- un! Manner einander quaälen, dominileren,
verachten, unterwer{ien, einander lacherlichuübung der Verweigerung ist eNg mıiıt

aCcC. verbunden. machen, geschieht dies oft bewußt der
EW panz en der weniıger deutlich
S1C.  ar uüuber die Sexualıtat. Aber auch,AaC| Nı Serualıtat
WEn Mutter ihre er nNn1ıC ın die Selb-

aCcC ist eın wertneutrales sozlalpsycholo- staändıgkeit entlassen und S1e eın en Jang
gisches Phanomen. Die klassısche Definıtion tyrannısleren, offenbart ıch darın eın Ziu-
VO  5 Maxer beschreıibt S1e als die ahıg- sammenhang, ebenso WI1e In der Un-
eıt VO  — einzelnen der Gruppen, das Han- mundiıgkeit und Horigkeıt gegenuber orge-
deln anderer uch Wiıderstand einer eizten
gewunschten ıchtung beeıinflussen.!. Ge- Daß dıe Frauen mehr unterdruckt werden

als die Manner, Minderheiten Homosexuel-Maxrx eber, esammelte polıtische Schriften, I1’uUu-
bingen 1958 le der ranke 1ds! beisplelsweılse,
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ebenso ber auch Anhänger besonders Lıbe- ren, eın „Ceterum censeo‘*. Der gleiche eh-
raler w1e besonders strenger oralvorstel- renhaite un! aufec un!:! Pflicht bedachte
ungen? tarker diskriminiert werden als die romische oTralıs warnt auch sSeine mannlı-
VON der enrhneı 1ın ihrem Handeln un! hen Miıtburger: ‚„‚Erinnert uch all der Ge-
Denken als ‚„„Nnormal‘“‘ Angesehenen, ist eın setze, mıt denen NSeTiTe orfahren die Fre1i-
Urc viele Untersuchungen belegtes Fak- eıt der Frauen gebunden, uUrc die S1e dıe
u  3 Weıber der ac. der Maänner gebeugt ha-
Der Zusammenhang zwıschen Herrschaft ben “ Denn ‚sobald S1e unNns gleichgestellt

sınd, iınd S1e un:  N überlegen‘‘4,un! Sexualıtat ist ber viel weıitgehender,
als dies aufden ersten 1C. un! Del der Auf- Als welıterer TUN! fur ıe Benützung der
zahlung VO  5 Sıtuationen offensichtlichen Sexualıtat ZU. Machtmißbrauch ist die Ta
ıßBbrauchs erscheinen Ma Die Herrschaft sache anzufuhren, daß sexuelles Unbefrie-
ediente un! bedient ıch ihrer un! ihrer digtsein Abhängigkeit verstarkt un:! sexuel-
jJjele Durchsetzung bevorzugt der egle- les Fehlverhalten 1n ezug auf uberstrenge
mentlerung der Sexualıtät Moralvorschriften Schuldgefühle erzeugt

beildes Phäaänomene, die wıederum die Aus-
Keglement:erung der Serualıtat ubung VO Herrschaft begunstigen.
als Machtmißbrauch Fur die Unterdrückung VO  } Randgruppen

SC  1e  iıch darf als TUN! d1e KinschatzungS ist eın ıch paradoxes un:! nNıC. leicht
verstan:  ıches Phanomen, daß dıe Herr-

es Fremden und Andersartigen als nN-
1e gefahrlıch und abartig angesehen Wl -schenden fast immer un! uberall die frele

Sexualität der Untertanen unterdrucken den, womıit gleichzeitig eigene abgelehnte
Eigenschaften 1ın den anderen hine1ınpro-versuchten‘‘, schreibt der Tiefenpsychologe j1ızlert werden.Hans Strotzka „Ich eigentlich g_

meınt, daß 1ne frele Eintfaltung der Sexualı- Emanzıpation und verantwortungs-tat der Unterprivilegierten eın Ventil dar- ewußter Umgang mı1t AaC|tellen konnte, das die polıtısche uhe un:!
Unterwerfung 1ın anderen Bereichen her exuelle ınstellungen un! sexuelles Ver-
fordert.‘‘ Als Ursache afur, daß dem nıcht halten werden, W1e andere mensCcC.  ıche Aus-
ıst, untier anderem ‚„Das ntier- drucksformen, weıtgehend erlernt Dies BC-
drucken der ust der anderen cheınt eın chıeht vorwlegend Dereıts 1mM Kındesalter 1n
tarkes Symbol fur aCc. potentıa Po- der Famılie un! weıterhıin ın den wiıichtigen
tenz se1n, die nıchts anderes neben siıch personlıchen Beziehungen Das dort este-
duldet eın klassısch narzıßtisches ano- hende ıma un! die Fınstellung der VO
men  .. aCcC. selbst kannn als erotisch Kınd un:! Jugendlichen als machtig erlebten
lebt werden. Personen pragen entscheidend die sexuelle
„„Die Unterdrückung der Sexualität, das Einstellung des Heranreifenden.
el. der ust der Frau 1m Patrıarchat Es ist Iso wichtig, die aC verantwor-
durifte hingegen der ngs der Maäanner ent- tungsbewußt einzusetzen. Es gilt keıines-
sSstammen*“‘3. Schon der (maächtige Staats- WegSs, 1ne erleugnung der ucknahme
mann) ato der Altere formulierte nN1ıC. 1U  I der aC. Ssondern den SOTgSamen un! bDbe-
mıiıt seliner Forderung, den egner zersto- wußten Umgang mıt ihr anzustreben.

Tellic Man omm:' nN1ıC. umhın, immerZweifellos gehoren die nhanger der offiziellen
katholischen xualmoral, WwI1e S1Ee iwa ın vatıka- wıeder erleben, W1€e aCc Wenn S1e nNn1ıC.
nischen amtskıirchlichen oOkumenten ZU Aus- STar ontrolher wIrd, korrumpilertTUC ommt, inklusive generellem Verbot der
Selbstbefriedigung, des vorehelichen Geschlechts- un! ZUI Herrschaft ausarte Je tarker die
verkehrs un:! Ssogenannter kunstlicher etihoden Machtposition, esto tarker dıe Versuchungder Empfängnisregelung, N1IC. 1U ın den melsten
westlichen Gresellschaften Dereıts eiıner Nder- dazu. Dies muß uch 1n der ırche immer
heit, sondern uch bereıts innerhal) der Kırche ın wlıleder bedacht un! eingefordert werden.diesen Gesellschaften. Sie werden uch amı N1IC.
selten diskriminiert.
5 Hans rotzka, aC Eın psychoanalytischer

Zait. nach Rıchard ester . C., Weılib un aC
Essay, Wien 1985, 1597£.

Funf Milllonen Te Trgeschichte der FTau,
Frankfurt 19380,
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Wenn VOo  - den Verantwortlichen dıe Sexua- denen Erscheinungsformen des Sexuellen,
1ıta prıimar als etiwas Gefährliches, Bedroh- der Korpersprache, der Phantasıen un!:
lıches, Uun! un! wendung VO. Gott Symbole, der Entwicklungsstufen, der Aus-
Verfuhrendes gesehen WIrd, wıird konse- drucksformen inklusive der sogenannten
quenterweılse daraus dıe Eınstellung Perversionen erschreckend ger1ıng. An die-
wachsen, mıt der Sexualıtat angstlich, ab- s& Verstandnıiıs arbeıten, edeute auch,
wehrend un!u „nach Vorschrift‘‘ —- vOrWEes: ıch selbst arbeıten, se1lne
zugehen, Schlimmes verhindern. eıgene Sexualıtat besser kennen- un! VelI-

Wiırd die Sexualıtat Jedoch ım inklang mıiıt stehenzulernen.
den Erkenntnissen der modernen nthropo- Auf der Basıs der mModernen Wiıssenschaften
logıe als vitale Lebenskraft, als tiefer Aus- VO Menschen un! eiıner diese Erkenntnisse
TUC menschlicher Kommunikation, als berucksıichtigenden eologıe muß sodann,
Korpersprache der 1e gesehen, wIrd W1e dies dıie einschlagige Fachliteratur auch
das Bestreben 1n cdıe ıchtung gehen, cd1e aufzeıgt, wohl manches tradıtionelle Ver-
konstruktiven Moglichkeıiten dieser Dımen- standnıs VO.  5 Sexualıtat un! ihren Eirsche!l-
103 des enschlichen fordern, ihrer Ent- nungsformen N bedacht werden theore-
wıicklung Raum geben 1SC. ebenso Ww1e 1n der je personlıchen Eın-
Vertrauen 1ın ıe Selbstandıgkeıit un:! Ver- stellung.
antwortungsbereıtschaft des einzelnen DIies ist fur den einzelnen W1e IUr dıe esell-
SAarnrmen mıt verstandnısvoller Begleitung schaft keineswegs leicht Das ema mMacCcC
und Kommunikation wWwIrd dann eın besserer Zu sehr uch pragen eigene TIahrun-
Lehrmeister se1ın als Verbote un! abus, dıe gen, AÄngste un! Wiıderstande die Eiınstel-
der ngs entspringen (Gegenseıitiges Ver- Jung Jedes Betroffenen, als daß mıiıt Argu-
standnıs, Vertrauen, 'Toleranz und VOTI em menten alleın ine Veränderung erreicht
1e ınd uch dıe wirksamsten Trafte DA werden konnte Auch VO  5 der CWONNECNECN
erhinderung VO' Machtmißbrauch Eiıne Tkenntnis ZU. Fahıgkeıt, einander uch ın
oral, dıe sıch solcherart die authentische, sexueller 1NS1C. en un:! vorurteilsfreı
eC un! eigenverantwortliche ebensge- begegnen, ist noch eın weiıiter Weg ESs be-
staltung, uch und gerade hinsiıchtlich der darf VOT em korre  1ıver Erfahrungen,
Sexualıtat, ZU 1el SEeLtZT, wIird ıch als ange gewachsene altungen verandern.
machtiger erwelsen als 1ne furchtsame, mıiıt Eın wichtiger Beıtrag olchen TIANTUN-
Drohung und Abschreckung und psychı- gen ist eın offenes prechen uüuber dıe SEeXUAa-
schem TUC agıerende FEıinstellung. 1La Die ınge beım Namen HeMNEN,
Diıiese Haltung erfifordert 1Ne Emanzıpatıon ann alleın schon befrelende Wırkung
er Betroffenen, der Autorıtaten WI1Ee derer, en
die 1ne Autorıtat suchen, der Frauen W1€e Groß ist ıe Verantwortung jener, ın deren
der Manner, der Unverheirateten WwW1e der aC lıegt, cdiese korre  ıven TIAaNnrun-
Verheirateten, derer, dıie untier ihrer uUuNel- gCn ermoöglıchen der verhıindern, de-
fullten Sexualıtat Jeıden, WI1e derer, dıe ihr 1E  - Au{ifgabe ist, Teıiher un:! Verantwor-
Sexualleben irgendwiıe halbwegs eirledli- tung fordern un! 1mM mgang mıiıt
gend eingerichtet aben, dazu ber eines den amı verbundenen pannungen 1NZU-
Chutzes VOI jJeder Storung des eichge- bleten
wıichtes edurien

Emanzıpatıon (LC| der Betroffenen
Wıe kann Emanzıpatıon erreıcht werden?

Letztliıch ber ist dıiıe F manzıpatıon 1Ne Sa-
Zuallerers ınd gerade ın sexuellen ıngen che, dıe die Betroffenen selbst 1ın d1ıe Hand
immer noch Bıldung un!: erstandnıs 1N1ZU- nehmen mussen: Fur alle gilt, W as ngela
treben Wiıe fifruher oft eın schlimmes Unwis- Carter 1n ihrem uch ‚„Sdexualıtat ist acht‘“
SC  - üuber blologische und physısche atsa- f{ur dıie Frauen zıtiert ‚„„Die Erfahrung
hen esulta der Verdrangung des Sexuel- uns  .. daß alle Unterdruckten die wahre Be-
len Wal, iınd gegenwartıg immer noch die freiung VOIl ihren Beherrschern 11U.  r UrcCc
Kenntnis und das erstandnıs der verschle- eigene Anstrengungen erTreicht en .„„Es
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ist notwendig, daß die Tau dieses einsıeht, TUNGEN auszutauschen. So erschwert
daß S1e erkennt, daß ihre reıihel weiıt rel- das STACT| ehezentrierte Sexualıtäitsverständ-
hen wIrd W1e iıhre aCcC. ZAUNM Erreichung iıh- NS ınreler Verantwortlicher ın der ırche das
L1el Te1INEN Es ist er uUumso wichtiger, Gespräch ubDer Serualıtät ınsbesondere mıt
sich VO  5 der ast der Vorurteile, Tradıitionen Jungen Menschen und ınNe Weırtergabe echter
un! ewohnheiten losen. Die WYorderung chrıstlıcher erte dıie Jüngere Generation.
nach gleichen Rechten ist gerecht un: faır; DerOolgende Be1ıtrag kann er ınsbeson-
letztendlic ist jedoch das wichtigste ec dere ın Gegenüberstellung m1ıt der AasSsLOoTral-
das ec auf 1e un! darauf, gelıebt konstitution G(audıum el SPDES ( Nr
werden. Soll die teilweise kmanzıpation tat- N 17) eıner echten Gewissenserfor-
SaC  1C vollstandiger un! reiner Emanzı- schung beıtragen und helfen, (1 der (re-
patıon werden, muß aufgeraum werden Tred.schichte lernen.
mıt der lacherlichen orstellung, geliebt
werden, Geliebte und Mutter se1ln, sSe1

IDie Gegenwart der Vergangenheitgleichbedeutend miıt Sklave und nNntiertan
Se1IN. Es muß aufgeräumt werden mıit der Die Vergangenheit katholischer Sexualer-absurden Vorstellung ] da ß Mann un

Frau Vertreter zweler feindlicher ager ziehung ist nNnıC vergangen. S1e ist 1ın vielen
Menschenleben eute noch bıttere egen-selen. Kleinlichkeit spaltet, Großzügigkeit

verbindet In der echten Beziehung ZW1- wart Leıider g1ıbt daruber keine ystema-
15C erhobene Erkenntnis. Es ex1istieren I  —_schen Mann un! Frau WwIrd keinen Sleger Zeugnisse VO einzelnen Menschen, dıe ihreun! keinen Besiegten geben, sondern 1U  r Lebensgeschichte erzahlt en Aber derere1lnNes: immer wıeder geben, dadurch ınd auffallend viele. Und S1e StammMeEen nN1ıC.bereichert werden, tiıefer empfinden 1U  — VO alteren Menschen. Auch ın Jungenkönnen un gutiger werden‘‘5S. Leuten zeıigt ıch unterschiedlich intensiv
dıe behindernde oder verletzende iırkungs-
geschichte dieser Sexualerziehung.
Man mMu. ıch Te1ilıc larmachen, daß ıch
die her sexualdefensive katholische Tadı-
tıon VO: der ebenso eingestellten urgerl1-olfgang artholomäus hen ultur uNnseTrTer Vergangenheit nNnıcC
WIT.  1C trennen laßt un: daß 1ın der Se-Katholische Sexualerziehung xualerziehung W1e 1n der Erziehung uüber-

Die ast der Geschichte aup keine eindeutigen Tsache-Wir-
elisple des an OI7Zz (1308—-13883) ungs-Zusammenhänge gıbt Das mMag dıe

katholische Sexualpädagogik WarTr entla-
Was der Pastoraltheologe, aüdagoge WN ten Überhaupt kann ja N1ıC VOor-
Volksschriftsteller an oLlzZ ım. Jahr- wurtife der Schuldzuweisungen gehen; die,
hundert manıchädtsch-leibfeindlichen welche andere geschädigt aben,
Aussagen ZUT Sexualerziehung VDO'  S ıch Je- selbst beschädigt. Gleichwohl ist dıe katholi-
geben hat, konnte NO ın ahnlıcher Weıse ıs sche SexXualpädagogik Nn1ıC einfach Irel1zu-
ın dıe fünfziger Te unserTres ahrhunderts sprechen. Solange Menschen ıch 1n iıhrem
hınein hören UNı lesen. Iıe Nachwirkungen sexuellen Erleben un! Laieben einge-sınd hıs eute spurenNn: noch ımmer leıden Schran. fuühlen un dies muıiıt ihrer el1g10S-wele Menschen den Folgen olcher Erzie- kırchlichen Erziehung zusammenbringen,hungseinflüsse, och ımmer ıst schwier1g ist ufimerksamkeit geboten S1e mogen ıch
und „geführlıch‘“‘, bDer mıe vrielfältigen uüuber dıe wahren Zusammenhänge tauschen.
Aspekte un Probleme der Sexualıtät sach- och werden WIT ihre subjektive 1C. erns
lıch ınformıeren, Meinungen UN TJCA nehmen. In der ege. iıst S1Ee nNnıC. alleın Tal-

che Erinnerung. S1e hat leider einen nhaltEmma Goldmann, Das Tagilsche der Emanzı- ın dieser sexualerzieherischen TIradıtionpatıon, zıt. nach Angela Carter, Sexualıtat ist
AC. Reinbek 1981, 189f. selbst
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UTZU1IC. eingeladen eiıner Fortbildungs- Sundenangst und eltverachtung
VO Lehrern un! Eiltern, wußte ich an Olz, der wohl einflußreichste O-

vorher nN1IC. ENAU, ob die eilnehmer ıch lische adagoge des ahrhunderts, tellte
kıirchlich gebunden fuhlten der N1ıC SO die Keuschheit ın den Miıttelpunkt. S1e WarTr

ich meıinen Vortrag spekten el- iıhm ‚„die unerlaßlıche Vorbedingung es
ner Sexualpäadagogı1k ın der Welt des hrı1- sıttlıchen Lebens‘‘2. Darum selen iınder VOI

angelegt, daß 1C 1SCNH- jeder un das echste OL, ‚„„dIle-
theologische Grundfragen auch WEeßS- SC wahrhaft argsten er Übel‘8, sorgfäaltig
lassen konnen, WenNnn diese den Teilnehmern bewahren. OILZ beschreıibt 1etaıl, W d
als YAEB| TeEem: erschlıenen waren. Nun WarTr solche Sunden hervorruflft. Er ge1ißelt dıe
dıe Teilnehmergruppe tatsac.  1C. ehr inho- sozlalen ebensumstande und die urgerlI1-
Og!| Gleichwohl wurde aus ihr das Be- hen un! bauerliıchen Lebensgewohnheıten,
durfnıs angemeldet, uüber bıblısche un! theo- c1e iınder gefahrden un! verfuhren.
logısche Grundfragen der Sexualıtat infor- OILZ hat Warl 1ın erster Linije die ‚„delbstbe-
milert werden. Ich tellte das ZUTC Debatte fleckung  66 1mM Sinn. och beschrankt ıch
Plotzliıch und uüberraschend TaC. AaUSs - N1ıC darautfz. Ihm WwIrd fast es ZULI unde,
deren eilnehmern heraus: Was SO diese Was mıiıt dem e1b tun hat ‚50 viel kann
Beschaäftigung muiıt der Bıbel? Was ringe die INa  w unbedenklich den Kındern gen, gEC-
Auseinandersetzung mıit der ırche noch? be ehr schwere Sunden eıb Der e1b
Man abe dies es hınter ıch gelassen. Se1 namlıch UTrC dıie aule hochgeweıiht,
Auch sSe1 INa entschlossen, siıch amı nN1ıC. WwW1e 1ne ırche der eın ar; WEenNnn mMa  }

mehr befassen. Der Arger unı dıe Wut, NU. e1b solche eıle, die immer ZUge-
die Enttauschungen un:! die Verletzungen eceın sollen, selbst beım aden, mutwiıl-

unerträglich geworden. Den Aus- lıg, hne Notwendigkeıt sıiıch der ande-
TUC. ahnlıcher Aversiıonen habe ich schon 16  - auidec. anschaut der beruhrt, ist
oft erlebt. dies 1ne Uun!: das echste

Solchen eiuhlen entkommt INda.  - nN1ıC. Und diese Uun:! ist schwer, da ß schon
1Ne schwere Un ist, WEeNl INa freiwiıllıgUrc. Verdrängung Wır bewältigen sS1e NUur,

WenNnn WIT unNns unseIer Vergangenheıt iien und mıt Wohlgefallen solche verbotene
ınge NU.  I den SO ist klar, wOogegen ıchtellen Das mag weh LU:  S Wer ıch jedoch

N1ıC. erinnert, ist 1n efahr, unbewußt eın amp ıchtet geht d1ie Un-
keuschheıit un:! Unschamhaftigkeıt, 1mM Ver-wlederholen, Wessen ıch nNnıC. erinnern halten un:! ın der Fantasıe.

wıll Darum £LutL offene Aufklärung nOo'  —A Die Schamhaftigkeıt mUusse, OIZz, ‚, VOINUrc Verdrangung suchen WIrTr uns Ja VOT Erziıeher ihrer Bestimmung entsprechendneuerlichen Verletzungen schutzen. Ver- geweckt und geleite werden, daß S1e gleich-rangt wWIrd, Was unertraglıch erscheınt, cl chutze un! abwehre Verletzun-
weıl iırrıtiert der elastet, 1eie Angstge- pCN der Keuschheiıit. er soll das Kınd 1ın

der peinliche Schuldgefühle hervor- iIruhester eıt schon gewoOhnt werden, sıch
ruft. Verdräangung ebt auf, WeTl ın dıe Lage nıeen zeıgen, N1ıC mıiıt Kındern des
ommt, dies es nN1IC. mehr uUurchten anderen Geschlechts 1n ECNaAUECICN Verkehr
mussen. Das geht L11ULX UrCc. Verunsicherung un:! Spiele sich einzulassen. Insbesondere
und e1d INAUTC Ich hoffe, daß die Be- laßt das viele Kussen un! gekußt werden,
schäftigung mıit der exualpadagogı des Al- WI1Ee Stadten gewOhnlıch ist, keine feine-
ban OILZ (1808—-1883) all dem beitragen Schamhaftigkeıit aufkommen‘‘‘S. Peinlich
kann, zumal S1e veranschaulıicht, Was viele eNAUE Beachtung der Schamhaftigkeıit ist
noch sıiıch entdecken: darum eın Kat. iınder sollen weder mıiıt el-

Nel Person desselben Geschlechts 1n einem

Vgl Bartholomäus, .l1ut der egilerde Spra- A Stolz, Erziehungskunst (1873), Teliburg 1921,
ch! der Jl1e Unterwegs ZULF anzen Sexualıtat, 104
Munchen 1987, 74—-380; Mackscheı1idt, rziehung Ebd., 105
fur das eıl der eele Kriıtische Lekture des O- Ebd., 115
iıschen adagogenan OlZz, Maınz 19832 Kbd., 1138f.

{
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noch mıiıt einer Person des anderen Ge- ‚„„‚das ett un: die abgelegten emden des
schlechts 1mM gleichen aum schlafen, un! ındes ohne eın Wissen untersucht werden,
waren S1e auch TSL vlier Te alt: ’)Legt die ob keine Spuren der un darın finden
ınder heber auf das TO. der auf den Die- SINd**10 Ist der erdac begruündet, W as
lenboden hınter dem Ofen, als einem Iu- uch hne diese außeren Zeichen der all
stigen necht der eiıner frechen Magd 1ın dıie eın konne, sSe1 das Kınd ZU .‚estandnıs
Kammer. Ja nNn1ıC. einmal wel ınder sollst bringen
du einem ett beisammen Schlaien lassen; Um VO Laster abzuschrecken, wıll OlZdenn daraus entstehen oft abscheuliche Sun-
den.‘°6 ınder sollen ıch beiım An- un! Aus- dem Kınd ngs un!: Abscheu erwecken.

Auf naturliıche und uüuübernaturliche Weıise.kleiden N1ıC entbloßen oder nNnaC sehen
lassen. S1e mussen immer bekleıdet SCNIa- Die Eltern sollen dıe Yolgen schildern, wel-

ch! die Selbstbefriedigung hat, WenNnn S1e lan-fen Beım Stillen un!: Reinigen eines Saug-
peI«c eıt geu WwIrd. Es iınd OIZ folgtings So. I11a. S1e N1ıC zusehen lassen:

„Noch eın Wort. Wenn du dem Kınd eın dem, W as INa  w selner eıt glaubte ‚, AUS-
zehrung, Nervenfieber, Veıtstanz, allendeSach g1ıbst un! du ast noch großere iınder,

geh abseıts allemal; das fordert diıe Ehr- uC. uckenmarkschwindsucht, Zittern,
unwiıllkurlicher amenfluß, er eruch,barkeıt Desgleichen auch, WEn du das

Wuüurmlein sauberst.‘‘7 rst TeCcC habe INa mpotenz, Abnahme des ehors un:! Ge-
S1e VOT ‚„‚unreiner Anschauung‘‘ VO':  } Tieren siıchts, affenahnlıiche Gesichtszuüge, CAWwAa-

chung des edaächtnisses, des Verstandesschutzen, amı nıicht ,  Jerlust‘‘ 1ın ihnen
hervorgerufen werde. Im Haus aC INa  - un!: der Fahiıgkeıt, aufimerksam se1ın,

Irubsınn, Mutlosigkeıit, Trostlosigkeit, le1b-darauf, daß ‚‚keine Biılder, Scherze, esprä-
che vorkommen‘‘, die die Fantasıe der das 1C und gelstige Erschlaffung, erruckt-
Grubeln der iınder anregen. heıt, Selbstmord.‘‘1 (910/ will, daß Kındern
egen dıe Selbstbefriedigung hat OIZ e1in die Folgen VOT ugen gehalten werden, die
spezlelles Programm Wiıchtig ist ihm, daß sS1e meılisten angstiıgen
S1Ee moglıchst iruh entdec. werde. SO tragt Als geistlıche Gegenmuiuttel die Sunden

die Anzeıiıchen Z  MMECN, die erdac. empfiehlt Stolz, neben der wochentlichen
wecken mussen: 99;  eıches Gesicht, Beıichte, 1nNne intensive relıg10se Praxıs.
schneller echnsel der esichtsfarbe, haufige ‚„„Sehr wıirksam erwelst ıch uch besonders
Blattchen 1m Gesicht, aue inge die die TE VO.  5 der Allwıssenheit un! egen-Augen, abgestandene Haut un! tiefliegende wWwarTrtı ottes; hat MIr selbst schon eın Jun-ugen, stlierer 1C. ubelrıiechender Atem,
verdaäachtige Haltung des Le1ıbes un! der ger Mensch da ß unter en ıtteln,

die eın hartnackıges Übel ange-ande, ZU. e1isple. oft dıe anı untier der wan: keines wırksam ıch erwlesen ha-Schulbank aben, eigentumliıch sıtzen.‘‘8 Bel bDe als die Erinnerung cd1e Gegenwart Got-kındlicher Selbstbefriedigung zeıge ıch f{er- tes ons WIT. erfahrungsgema. uch sehr
Nel auffallende Zerstreutheıit, eıchtes Kr-
schrecken, Ta Laune, Dusterheıit, e1ll- heiılsam, Wenn das betreffende Kınd angele!1-

tet wIrd, dıe Muttergottes der den eılıgennahmslosigkeit den Splelen der efahr-
ten Und Heranwachsende waäahrend der OYyS1US taglıch anzurufen, taglıch das Ver-

sprechen abzulegen, ihnen Tren diee1t ihres achstums iıhr Jahrelang ergeben Uun! eute nNnıCcC v den Rosenkranzseıen, stelle sıch, olz, 1nNne ‚„auffallende
Gesichtsähnlichkeit mıt Affen e1ın, selbst mıit ıIn das ett nehmen, betend eINZU-

schlafen, beım ufwachen wıeder eten,Wenn S1e als Jungere ınder ganz hubsche das Kreuz Rosenkranz kussen. WFernerGesichtsbildung hatten, WI1e ihre unverdor- ist die Üppigkeit der 1'  1C  e1lit De-benen Geschwister jJetz noch en MO-
Sonders heilsam die Oftere lebendige Vorstel-gen‘‘‘3, Im einer Verdächtigung sollen
lJung des esder des Gerichtes; inwleweit

5 Stolz, Das Menschengewachs. der: Wie der ıch tun 1aßt, soll der Sinnlichkeit gerade-ensch siıch un AÄAndere erziehen soll alender
fur Zeıt un! ‚wigkeit 1344), Tel1burg 1913, Sinnliches dieser Art vorgehalten Wel -

Ebd., 29
Stolz 1873, 119 10 Ebd., 1U
Kbd., 1 11 Kbd., A
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den, Z e1lıspie. ırchhofbesuch, eın ıld ber uch ihre mangelnde Wertschatzung
1mM Ziımmer, das den 'L’od erinnert.‘‘12 des irdiıschen Lebens, das N1ıC. ÖOrt mensch-

L1ıchen Jucks, sondern ewahrung fur das
odell tradıtıoneller Sexualpadagogık ewıge Heıl eın sollte
Der ‚„padagogische‘“‘ nsatz Das Menschenverstandnıis
Es ist charakteristisch, daß OILZ zwıschen So ist auch bel an OLZ Seine Basıs ist
Erzıehung un!: Seelsorge Nn1ıC. untersche!l-
det. Erziehung ist iıhm Seelsorge un! nıchts

eın Menschenverstäandnıis, das INa  m ualı-
stiısch-manichaistisch, pessimiıstisch-erb-als Seelsorge. Jedenfalls ist a.  es, W as OI7Z SUN!  1C. und mißtrauisch ennen muß

fur dıe Erzıiehung vorsieht, unmiıttelbar 1n euthc. ist bel OILZ der Einfluß des platon1-den 1enst des Seelenheils pe  MmMenN. So schen Dualısmus: ‚„‚Gott hat meılıne eele C e D annn
SCHNrel Jungen uttern ‚„„Wıe inr den

chaffen 1mM Jahr 1807, und meıline utter hate1b des Jungen Wurms futtern und atzen
miıich geboren Februar18Was ıhmmußSt, auf daß gedeıhe und STAar. werde, i

das geht miıch N1ıC viel iIraget dıe Heb- za ist dıe unsterbliche eele S1e alleın ist
ottesenDen e1b bezeichnet da-INTMMNNE daruber Oder den Doktor der dıe alte

Chwıegermutter; ich bın meınem Metier als ‚„lacherlich‘“‘ un:! „tlerısch‘‘.
VO  — ‚„„Le1b un! Seele  .. kann Ol17Z darum

d A en
nach eın Heb- un:! undarz der eele, und

der ırche ist meılne potheke. Da wıll ich uch VO  5 ‚„ L1er un! e1ist‘“ sprechen. Der
e1b ist das 1ier 1mM Menschen; leiblıche ustjJetz angeben, W1e das wıinzıge Seeleleıin des

ındes traktiert werden muß. *13 Das 1el al- ist tierıische Lust; ıch ihr ergeben schon
ler „padagogıischen‘‘ emuhung be1l OILZ ist dem Essen, Irınken der chlafen, nNn1ıC

iwa \DST. der sexuellen ust e1ßt „VerIso direkt der laube Erzıehung ist ıhm
„Heıilswille Kınd‘‘ Die Offenbarung ist tierung‘‘.

Seine au seinem Verstandnıiıs der Erbsund-dıe oberste Norm er Erzıehung. DIie KI1r-
che dıe katholische ırche ist gottlıche 1C  el des Menschen hervorgehende pess1-
„‚Erzıiıehungsanstalt‘‘ fur dıe Menschheıit. mistische Anthropologie mMac. OILZ uüber-
Die Stoßrichtung dieser Erzıehung geht BC- au plastısch euthic ‚„„Slieh, diese ubDen-
geCcn die Un S1e g1bt N1ıC. ılfen ZU BC- der adchenseele hat eınen Herzfehler aut
lJlungenen Menschseınn. S1ie wıll 1U.  — Sunden- die Welt gebracht, eın undenkorn, einen
abwehr „Denn ist uberhaupt viel wıicht. - Wurmstock un:! Schlangeneier miıtten 1mM
gerT, daß die Entwiıcklung der un!| verhu- Herzlein drın. Das siehst du N1C. weıl du
telt WITd, als daß mancherle1ı utes gefordert ugen hast, und die Kındsmag auch

s a

wIird. Selbst das Gute WwIrd verkummert un N1IC. un:! lechst uch seinen en eruch
erstic WeNnNn das Unkraut der unde, un:! nN1ıC. Kurzweg, das Kınd hat 1NnNe vergiftete
Sel uch AL  I 1ine einziıge Art VO  =) un  e, eele; S1e ist ben aufen N1ıC mehr
ungestort heraufwachsen kann.‘‘14 DiIie Idee, ders bekommen, e1t der alte Patrıarch,
die cd1e ‚„‚moderne Padagogık“‘ estimm: hat, Vorlaufer Adam, einen bosen Strich
Erzıehung sSe1 nNn1ıC mıiıt UuC gleichzuset- gemacht und ehr auf eın leichtsinniges
ZC. sondern habe der Entfaltung er Eheweıb gehort hat. Der hat dıie anl gute
humanen Moglıchkeıten des Menschen mıiıt- Fıinrıchtung ıch un! seıinen Sproßlingen
zuarbeıten, die Idee also, die ıch nach Kous- verdorben un! verkenr gemacht, daß der
SCau (1712-1778) ımmer mehr durchzusetzen e1b N1ıC. wıll W1e der elst, un:! dıe eele
begann, ist der katholiıschen Sexualpäad- Nn1ıCcC wıll W1€e Gott. Und dieser Teufelssame
agog]. vorbeıgegangen. Dagegen STanN! inr erbt iıch fort auf Jedes Menschenkind, un:!
enschenbiıld das des „ Uun:! gebore- dıe eele T1N. schon den Keim des bosen
nen  : erDSUunN:!  ıch geschadı:  en ındes, des- ıllens mit auf die Welt un:! brutet muıiıt den
SC  m Mogliıchkeıten mißtrauen un: dar-

einzuschranken der unterbınden,
Jahren aQUS; un! WEenNl ungehıindert fort-
geht, kannn dıe eele zunachst schwarzDer nN1IC. entwıickeln galt Dagegen STAanN! werden un! eın lebendiger Teufel.‘‘16 Das ist

Ebd., 2
13 OLZ 1844, 20 15 Stolz, Kleinigkeiten (1887), reiburg 1913, D'T

OLZ 1873, 103 16 1014 1844, 292
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nıcht Nu.  a Kınder-, sondern uch Frauenver- der all WAarl, un: S1e dazu der ınder un:!
sSsoweıt Besıtz vorhanden der en be-achtung.

OILZ ze1ig' darum uch Mißtrauen N- darfund also ZU. Kriterium legıtimen Nach-
wuchses WITrd, da ınd Fortpflanzung unduber dem sexuellen Menschen. ‚„„‚Das Men-

schenherz ist geıl nach dem Bosen.‘‘17 ‚„BI1S- Ehe untrennbar verknupft. Wo die Ehe ıch
weılen en die ınder einen tarken Vor- dagegen ZU. und der 1e verandert, W as

WItZ, Geschlechtsteile anderer sehen.‘‘18 schon ım ahrhundert begann, ja die
„Jede unreine Anschauung gleicht ber e1- 1e WI1Ee WITr gegenwartıg sehen auch oh-
Ne Insektene!l, ıIn lebendiges Fleisch gele. Ehe Menschen zusammenhalt und d1ıe
w1ıe das II Z  H Made, gestaltet ıch späater xuelle Erfahrung ın ihren vielen Formen als
die Anschauung unreinen Phantasıen edium olchen Liebens erlebt WIrd, da TSL
der Z  — un der Waf 4A9 „„Es ist namlıch treten die reicheren Möglichkeiten der
eın merkwurdiger, kaum erklarbarer T1Ee menschlichen Sexualıtat ın den IC die
ın den ındern, welche Unzucht veruben, uüuber ortpflanzung und Ehe hinausreichen.
uch andere ınder amı bekannt Da mMag dann die sexuelle Erfahrung Identi-
chen, obschon be1 einseıltiger Unzucht die tat tıften, Beziehungen vertiefen, ust BEe-
‚ust Urc. Gesellschafi nN1ıC. erhoht wIrd. waäahren unden SCHaiien zunachst 1n der
| S g1ıbt deshalb keine unde, welche gleiıch artnerschaft selbst, moOglicherweıse auch 1ın
eiNer ansteckenden Krankheıit iıne an Kındern
Schule allgemeın verpesten TO. Man gewıinnt, 1mM 1C auf die tradıtionelle
WEn uch NUur eın einz1ıges Kınd amı be- Sexualerziehung, ubrıgens uch den atalen

ist, als diıese.‘‘20 ‚„„Die ınder en Eındruck, als werde der sexuelle ensch
1ne heftige Neugilerde nach allem, W as das NU:  — als einzelner gesehen Diıie Sexualıtat ist
Geschlechtliche er  9 dies rangt S1e ZUI neben der Moglichkeı der Selbsterfahrung
Verstellung, als sahen der horten S1e N1IC. nN1ıC. edium liebevoller Bezıehung, das
der da ß S1e Turen horchen, durchs Frauen un! Manner einander naher bringt.
Schlusselloc schauen, S1e eLiwas der- Neın: S1e ist 1Ne ache  : des Indıviduums
artıges wiıttern.‘‘21 In iıhr hat jeder mıiıt ıch selbst LU:  =) In der

Sexualerziehung geht darum uch Je-
Fortpflanzungs-
un:! ehezentriertes Sexualıtatsverstäandnıis

den alleın soll iıch nN1ıC. 1ın Suüundengefahr
begeben; seine eele soll uüuber dıe eglerden

OILZ ist estiimm VO.  — einem verengten Se- se1lnes Le1ıbes herrschen; soll die sexuelle
xualıtäatsbegrIiff ‚„„Sdexualıtat‘‘ StTe 11UI fuüur Erfahrung me1ılden. Daß mMensC.  iıche SEXUA-
Geschlechtsverkehr, weiıl alleın mıiıt der 1La Sprache der 1e eın wıll der Selbst-
WFortpflanzung tun hat Die ausend Mog- 1e W1€e der Nachstenliebe bleıibt uUuNel-

annnlıchkeiten sexueller Erfahrungen, VO 1r
bis Zartlıchkeiten, bhlıeben fast unbeach-

Das Weltverhaltnıstet. Wo S1Ee uberhaupt 1ın den 1C kamen,
wurden S1Ee ZU orsple. des Geschlechts- OIZ verachtet dıe Welt Das ist ber nNn1ıC.
verkehrs erklart un! amı dem Ort- die Jjohanneısche 55  elt‘‘, der Raum des W1-
pflanzungszweck ebenso unterworifen W1€e dergoöttlichen. Neın: OI7zZ meınt es Irdıi-
der (zeschlechtsverkehr selbst. che ‚„Die VOo Befriedigung der eele 1n Ir-
Das Nu. uch muıiıt der tradıtionellen gendeınem Lebensgenuß, e1in glückli-

her Famıilienvater se1ın, erfullt mich mıiıt W1-Ehefixierung der Sexualität tu:  S Wo die
Ehe Sachbeziehung 1st, die die atten derwiıllen un!: erweckt 1ın M1r Verachtung

einen Menschen. Es lıegt darın iınedes gemeınsamen Wiırtschaftens und Aus-
kommens wıllen solıdarısch zusammenbın- Vertierung un! Degradation ın dıe Erbarm-

lıchkeıten des rdenlebens, Ww1e WenNnNn eındet, W1e das bıs 1Ns ahrhundert hıneın
er ın den Huhnerstall kriıecht und

17 Ebd., elschkorn der gekochte Kartoiffeln T1Stolz 1873, 106
Kbd., 106 un! vergnugt ist. 22 In cdi1eser Welt un! untfer

20 Ebd., 108
21 Kbd., 115 2 Stolz, ılder Oon1ıg (1870), reiburg 1872, 139
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olchen edingungen konnen cd1e sexuelle SDauglings- und Kleinkindsexualitat mıt
Erfahrung un! das uCcC. sexuellen Liebens ihren verschliedenen Themen, Inzesttabu,
keinen Wert en S1e verschwinden, Ww1e Ödipuskomplex erkennen köonnen, ist fur
es Tdische, ın der kwiıgkeıtsperspektive. diese hıstorıischen Prozesse eın überzeugen-

der eleg
nsatz
eıner sozıalgeschıchtlıichen Erklärung Aus der Geschichte lernen

Eıine sozlalgeschichtliche Erklärung VeTI- Hat INa die Geschichte aus den je gegebe-
sSte die sexualdefensive Sexualpadagogik e  3 Moglichkeiten einer estimmten hıstor1-

schen eıt heraus bewerten? der darfdes ahrhunderts, das unter diesem
spekt bıs ın die des ahrhunderts IN1d.  _ aufsıe auch ıe Fragestellungen 1N-

den, die WIT eute haben? Richtig ist Wiıllreicht, als ea  10N der tradıtionellenO-
iıschen OTS: auf die Veranderungen der INa 1Ur den vergangenen Generationen g -

recCc. werden, MU. INa  -} S1e aus ıch selbstburgerlichen YFamıiılıe Ausgelost wurden die-
Urc den Okonomischen Wandel eıt En- heraus verstehen. Wiıll INa Jedoch den

‚Wang der Geschichte durchbrechen, weıiılde des 18. Jahrhunderts Die Abschottung
der VO. Erbringen wirtschaftlicher Leılistun- die Vergangenheıt noch gegenwartig ist und
gen TEel werdenden Famılıe nach außen un! noch Wiıirkungen hervorruft, WIrd INa S1e
ihre emotionale Aufwäarmung nach innen bDbe- gegenwartıigen aßstaben un! Krıterien
wirkten 1nNe zunehmende Emotionalıisıie- terwerifen mussen. Was hat Iso dıe (Ge-
rung un! Intimisierung der innerfamıilialen Schıchte der katholischen Sexualerziehung
Bezıehungen. Diıies wurde verstarkt UrCc. fur dıe Faäahigkeit ZUTLF sexuellen Erfahrung

un: fur die Bereıitschaft der Menschen, ECXUu-die sozlale Situation der melsten YFamıiliıen:
Urc ihre kleinen Wohnungen, die Eltern ell lıieben, EWIFT. Ware ın den letz-

ten zweıhundert Jahren NUuU  I auf die A UuS-un! iınder dazu ZWangen, einem Raum
en und lıeben, wohnen und druckliche Sexualerziehung angekommen,

MU. das Tteil ehr negatıv ausfallenSchlaien Es ging einher mıt einer Auzt-
merksamke: fur ınder, die zunehmend als Gluüucklicherweise ber ist N1ıC. immer ZU

Gabe der 1e VO  } Mann un! Frau un:! als Zuge gekommen, W as die Sexualerzieher
Aufgabe fuüur dıe Mutter angenomMMenN WUTT- ıch en einfallen lassen; und glucklicher-
den Urc diese Intimisierung kam der welse en die Generationen einander

mehr Ta heben vermiuittelt, als die SEe-sinnlıch-erotischen Welt des Jahrhun-
erts, woruber WIT uUuNS haufig hinwegtau- xualpadagogık vorsah.

Das Problematischste cheıint M1r diesschen2 das Bezlıehungsgefüge der Famlıilie
ın efahr, mıiıt sexuellen mpulsen über- eın Die katholische Sexualerziehung hat

den etroffenen eın Selbst- un! eltver-schwemmt un!| sexualisıert werden. Da-
MU.  e, WerTr untier dem EKınfluß der ira- Standnıs vermittelt, das S1e als Menschen

entwerten mußte Es hat S1Ee ihrer ırklıch-ditionellen katholischen exualmoral stand,
Wiıderstand eısten Urc zwıschenmensch- eıt entifremdet, dıe S1Ee tagtäglıch als ast

un! als Herausforderung erfuhren. Es hat1C. Distanzierung, UrCc strenge odellıe-
S1e 1ın er ege. mıt ngst- un! chuldge-rung aller sexuellen ffekte und r1gorose

Unterdruckung er sexuellen TIAahNrun- fuhlen zuruckgelassen. Wenn fast a.  es, W as
ZU Menschen als sexuellem Wesen gehort,gecn, außer solchen, die der Reproduktion

funktionalisiert Darum uch mußte seine sexuellen Erfahrungen un eın CXU-

es Lieben, als Tagwurdig, tıerısch, SUnd-Jede S1ıtuation ausgeschlossen werden, dıe ıIn
die ‚efahr sexueller Regungen fuüuhren konn- haft der gefäahrlıch dargestellt WIrd, als 1ın

der Ewigkeitsperspektive ganzlıc unwiıch-Was WIT als Frfahrungshintergrund
Teudscher psychoanalytischer Theoreme tıg, Ja inr entgegengesetzt, dann schlagt ıch

das 1m Erleben selbst nıeder. 1C hne
Vgl Gay, Frzıehung der Siınne. Sexualıtat Grund finden WIT noch eute 1n der Welt desburgerlichen Zeıtalter, Munchen 1986; ders., DIie

zartie Leidenschaft Jle burgerlichen Zeıital- katholıiıschen Christentums viele gebro-
ter, Muüunchen 1987 chene Menschen. Das Ziweiıte Vatıkanische
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Konzil hat mıit selner TEe VO. der Auto- tıon, Wiıssenschaft, fungleren. Es mag
nomile der irdiıschen Wiırklıiıchkeit die VOor- nN1ıC. NU.  I Bequemlichkeit der Verantwor-
aussetzung aIiur geschaffen, daß neben tungsscheu verraten, Wenn Menschen ihre
ensch un! Welt auch die Sexualıtat als Te1INeEl opfern. Es mag uch Vertrauen 1n
gestaltende Au{fgabe gesehen werden kann das Trteil anderer bezeugen, Wenn sS1e ıch
un! ihre Einschätzung als auszusperrende unterwertfen. Solange aber Menschen
Realıtat verliert. mundiıg SINd, 1ın Unmundigkeıt gehalten WEelI -

Ich bın der Überzeugung, daß der r1gorose den oder ıch 1n ihr halten, bekommen SOZzla-
Schamhaftigkeitszwang, der mıit wirkliıcher le Normen 1ne siıchernde un:! entlastende
am dem Respekt VOI der ur des un  107 Da mogen dann uch d1e strengen
Menschen nıchts hat, un! der uUuNel- Vorschriften katholischer Sexualpadagogık
bittliıche amp: die Selbstbefriedi- als TelcC erlebt worden eın euteen

WIT auf Selbstbestimmung sefzen Auchdie Identitatsfindung vlieler jJunger
Menschen empfindlich gestört en. Beıldes 1M sexuellen Liıeben un! bel denen, die

lernen wollen Nun gilt Wäal auch hler, daßSTan! den ufifbau eiINes Korper-Ichs,
Kerner Identitat, weıl dıe außere Wahr- die eigene Selbstbestimmung der orgaben

bedarf, denen S1Ee ıch ausbildet. oll nam-nehmung un! die innere Erfahrung des Men-
schen als 1nes 1mM Orper ex1istierenden We- Llich Selbstbestimmung N1ıC. unfier der Hand
SCe1I15 unterban:! Die TODIeme mıiıt der CXU- ZUT Unterwerfung untier die eigenen egler-
en Identitat VO. Frauen un! Mannern ınd den mißraten, muß S1e ıch Urc ertie und

Normen herausfordern lassen. Diese durfeneute 1n der Kırchengesellschaft unuberseh-
bar allerdings N1ıC als absolutfe ebote ahner-

kommen, sondern N1U.  vur als mıiıt vernunftigenDa die zwıschenmenschliche Sexualıtat,
S1e gelıngt, Identitat starkt, Beziehungen Argumenten versehene Appelle die e1ge-

Selbstbestimmung. OS kann 1U  — ausvertle: ust mac. un! en chenkt,
Treihnel ıch bılden Wır brauchen darum e1l-mußte ıch dıie Ablehnung fast er sexuel-

Sexualpadagogık, dıie inspirıert VO.  - denlen Krfahrungen, ja schon die Verhinderung
entsprechender Grefahrdungen, hınderlich sexualpositiven lementen biıblıscher Tadı-

tıon und orlentiert einem menschen-auswirken fuüur die Identitäatsfindung, dıe Be-
freundlichen un: menschenwurdigen Be-ziehungsfähigkeıit, dıe Lusterfahrung und

die Lebensfreude des Menschen. Dies ınd gT11f VO  } Sexualıtat? ausdrucklich die
selbstbestimmte ra exuell heben,ber zugleıc. Bedingungen der Moglıchkei

heben. Und hat die tradıtionelle O- entfaltet aIiur ist die tracıtionelle katholi-
che Sexualerziehung wohl NUTr: als egen-lıische Sexualerziehung das Liıeben her be- bıld hilfreichhindert als entfesselt. Ich Trage miıich oft, ob

diıe, die der ualıta des Luıebens, die WIT
Wenn gutgeht erreichen, keine Eıın-
schraänkungen entdecken, einen BegrT11T ha-
ben VO.  - den wahren Moglıchkeıiten des Men- Vgl Haag DU Eillıger, tOT' N1IC. die Liebe‘‘schen. Wır durfen hıer sıcher keinen utop1l- Diskriminlierung der Sexualıtat eın Verrat der
schen dealen nachlaufen Wır durfen bDber lbel, en reiıburg 1976; Bartholomdus,

Jut der Beglerde Sprache der Jle nterwegsuch nNnıC. einfach dıe Behinderungen, mıiıt ZU. ganzen Sexualıtat, Munchen 1987; ders., nNntier-
denen WITr un::  N zufriedengegeben aben, der Wegs ZU. Liıeben Erfahrungsfelder der Sexualıtat,
atur des endlichen un! versagenden Men- Munchen 1988; ders., Sexuell Lieben lernen unftier

schen zurechnen.
der edrohung UTrC. Alds, In Kruse Wag-
ner (Hrsg.), 1ds Anstoße elıner Tra  eit, Mun-

Hat die Geschichte katholischer Sexual- hen 1983, 71899

erziehung uch etwas utes? Vıelleicht fur eıtere eıträge ZU Schwerpunkt folgen ım
Menschen untfer der Bedingung der Unmun- nachsten Heft. Renate Öcher, Wandel ın der

Eıinstellung ZUT Sexualıtäat, oSe oNNne,dıigkeit 1ele Menschen en dıe Bereıt-
Schaft, die eigene Te1ihNel schnell andere „Pervers:ionen‘‘ der Serxrualıtalt. Wıe mA1ıt den

Betroffenen umgehen Thomas agner, Wıedelegieren. Das besonders dann, WenNnn erleben Homosexuelle dıe aC| der ırche
diese 1MmM Namen eiıner hoheren nNnstanz (Na- Lea Ackermann, Zum Thema Sertourısmus.
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b un! pastorale Sensi1ibilıtäat, dıe ihnHerman Va de Spijker
MUUI,; den Strich der Gesellschaft

Ohnmäc  ıge acht? der 1e jener Menschen, dıe ıch nN1ıC. he-
Pastoraltheologische Überlegungen ben durfen, Lebensraum bieten OrenzZo

omm: dıesem Entschluß, weıl be1l denABn gleichgeschlechtlichen une1l1gung
(Homotropie) Gespräachen mıiıt Romeo un:! ulıa deren

Jle fureinander glauben wagt. Loren-
„Jedear breıtet ıch au  N und g1ıbt iıch auf Z0S Empfäanglichkeıit fur das ‚„‚mystere MmM1-
1n den anderen Farben sericordieux‘“‘ un: eın ungewoOhnlicher und
Um aparter se1ın, WEeNn du hiınsıehst.‘‘ tatkräftiger Eınsatz fur Menschenkiınder, dıie

alle ‚„„der Erbarmung bedurtfen‘‘ (vgl. 10,
Der Oolgende Betitrag über den vpastoralen 33), schlıenen M1r wichtig eın fur den Da-Umgang m1ıt omotropen enschen ıst eın storalen mgang mıiıt Menschen jeder Art
Erfahrungsbericht m1t einıgen grundsätzlı- Uun! orte, nNıC. zuletzt mıiıt jenen _
hen Überlegungen. Nach der Wiıedergabe ande  .6 (vgl 3,
pradestınıerender Lebenserfahrungen des
utorsfolgen einıge Überlegungen egeg- Als eologe lernte ich, daß die pastorale

Bıldsprache 1ın den eılıgen Schriften e11S-NUNgeEN m1ıt kırchlıchen Amitsträgern, m1ıt
schwanger ist. S1e ist nırgendwo mit age,ITheologen WN m1t omotropen Menschen.

Der Beıtrag kannn helfen, homosexuelle Men- Anklage, Bedrohung oder Aussetzung VeI-

schen besser verstehen. red bunden er dıe er‘ noch das Kınzel-
SC werden In irgendeıiner Unheilsper-
spektive gesehen?. Gerichtet und verurteilt

Pradestinzerende Lebenserfahrungen werden NUu.  I dıie schlechten ırten, die ıch
selbst und einander weıden und amı dieKınd lernte ich VO meınen Eıltern, daß

keine haßlıchen Farben g1bt und pastorale Beziehung ottes selner Men-
schenherde N1IC. en er  n un!manchmal stundenlang kombinilerte ich Far-

ben und versuchte, mıt ihnen ıne Harmonie jedem un: jeder erifahrbar machen.

herzustellen. TSst allmahlıiıch lernte ich, auf Als Priester lernte ich omotrope Men-
meılne bevorzugten Farbenkombinationen schen kennen. Menschen, dıie MI1r sagten,

verziıchten. Die Einsicht, daß mehr da ß S1e ıch ganzheitlich als Mensch VO.  -

gleichgeschlechtlichen Personen angezOogensammenpaßt, als INa selber denken kann
der auszuprobieren vermaäag, konnte 1C MI1r uhlen, sıch sexuell, eTrotiısch un! intersub-

jektiv als Mann nach einem Mann der alseigen machen.
Als Gymnasılast las ich ‚„„‚Romeo und Juha  .. Frau nach ıner Frau sehnen und eıinen

VO.  - hakespeare. In d1esem Drama SDOCL- gleichgeschlechtlichen Partner suchen. Ich
ten Bentivolıo un! Mercutıo uber den Ro- glaubte iıhre Sehnsucht nach omophıiılıe
INCO, der keın ‚„KFederbett‘‘, sondern 1U eın und ihre Faäahigkeıit, edeutsame, exuell
„Feldbett‘‘ hat Sb1e verstehen seine Sonder- un: erotiısch gestaltete Bezıehungen mıiıt
posıtion nNn1ıC Romeo deutet eın gesell- gleichgeschlechtlichen Personen und art-

neTrnNn einzugehen#. Verwunderung, kmpO-schaftlıches Außenselıtertum folgenderma-
Ben ‚„„Der Narben aC. Wel Wunden nıe Sn rung unı kEinttauschung uüuber das hanomen

der gleichgeschlechtlichen Zuneigung unMıt diıesem Wort ist eın en, Der
ebenfalls das ender uha, das envle- deren untfe Erlebnıswelisen und estal-
ler Menschen un! uch das en jener 1e Herman UU de Spyker, Hırten
Manner und Frauen, die omotrop SINd, g‘ - un!: Schafe Pastoraltheologische Überlegungen

Formen des chrıstlıchen Mıiıteinander, In: Schulzkennzeıichnet. hakespeare verlel. dem Brosseder Wahl (Hrsg.), Den Menschen
Franzıskanermonch OTreNnzZo 1ne mensch- nachgehen (Fs fur Schilling), St ılıen 1987,

4364
! Kıgene Übersetzung des Gedichtes ‚„ Lappeto‘‘ 1e. ders., OmotropIle. enschlichkeit als
( eppIC VO  } ngarettı. „Ognı colore S1 Rechtfertigung, Munchen 1972; ders., Omotropile
spande S1 adagla neglı T1 color1ı Per ESSCIEL pDiU omophobiıe Mensc.  1C. Wiırklichkeit iırchlı-
Solo lo guardı  \ L’AllegrIı1a, 33 che Stellungnahme, ın Groß SE uUurtiner

„He Jests at that felt wound.*®“ Akt, (Hrsg.), Sexualıtat und (G(eEew1ssen, Maınz 1973,
Szene. HN
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tungsformen en MI1r diesen Glauben agentes‘‘ Wır wollen ‚„‚menschlıcher‘‘ mit
nıicht nehmen konnen. Es muß eın Sınn 1ın Menschen umgehen besser bekannt ist7 Da-
em diesem stecken, eın MIr kaum VelI- mals gab einen apst, der den Eiınsichten
ständlıcher, wahrscheinlich Der bedeut- seliner eıt entsprechend versuchte, gleich-

Sinn. geschlechtliıche Begegnungen ‚„‚menschlıch‘‘
Wahrend meıliner weiıiteren Studien chrıeb einzuschatzen. eute ınd solche Papste

ich eın uch uüuber die gleichgeschlechtliche bloß KRomanhelden WI1e aps yrıll 1n dem
‚unel1gung. Eis ist eın Versuch, einen Beitrag uch VO. West nIrl den Schuhen des

Fischers‘‘8. NT: manıfestiert meınen Glau-lefern ZULT insıicht, daß ın Jjedem Men-
schen mehr schatzen als achten 1st, ben ‚„„den gottlıchen umpel‘‘ ‚„den

heruntergekommenen ott‘‘, denn wılldenn ‚„„dıe Menschen iınd gut, 1U ınd S1e
furchtbar verschieden, das ist C: unbe- ich meılne Soterli0logie uüuber „Incarnatlıo®‘

un:! „exıinanıtlo“ die Heilslehre uüubergreiflich verschleden‘‘‘5>.
So lernte un! lerne 1C. allmählıch, daß Menschwerdung un: rnledrigung UuSa  —

menztfassen. Mıt yrıll eıle ich dıe Hoffnung,pastorales Handeln eilnehmen ottes
menschenforderndem Interesse ist.

daß Menschen wesentlich lıebesfäahig un:
lıebestüchtig sSınd un!: daß deren 1e fur

Begegnungen m1ıt kırci  ıchen Amitsträgern Menschen des gleichen oder anderen (ıJe-
schlechtes deshalb SECENAUSO kontingent und

In diesem anthropo- un! theodramatischen Tagmentariısch W1e die mMenscCcC  ıche Kix1-
Zusammenhang muß dıe rage geste. WEelI - Stenz schlec  ın ist.
den, ob das menschen{ifordernde Interesse Diese Optıon, dıe eın Glaubensbekenntnis
Grottes uüuber papstlıche, bischofliche und ist, zwıngt mich, ZU. e1ısplie. einen
sonstige kırchliche Stellungnahmen ZU.  — mıiıt kırc  1ıcher Druckerlaubnis erschlene-
menschlichen Geschlechtlichkeit 1M allge- Nne  a} Kırchenrechtskommentar VO He1-
meılınen un! ZUILI Heterotropie, omotropie merl und Pree, ‚‚Kırchenrecht gemel-
un lıtropıe 1mM besonderen genugen! Z Normen un erec protestieren.
Ausdruck omm Daran muß Zweifel geau- Im Kontext der Feststellung VO  S Eheunfa-
Bert werden. Pastorale Begegnungen mıt hıgkeıt (Can 10995, CI wırd ‚„‚Homose-
Menschen, mıiıt den heterotropen genausogut xualıta als schwere Krankheit ın 1neel
WI1e mıit den omotropen, decken auf, W1e mıiıt Exhibitionismus, Fetischismus, adls-
sehr un! W1e viele Menschen diesen INUS, Masochısmus, Bestialıta und eeKTO-
menschlichen Überforderungen leiıden Vıe- phılıe geste un:! als ‚sexuelle sychopa-
len aktuellen kırc.  ıchen okumenten uüuber 1e qualıifizliert, dıe dem Betroffenen
Geschlechtlichkeit, uüber deren Erfahrung nNn1ıC ermoglıcht, ‚uber ıch selbst, uüuber eın
un! Gestaltung MU. INa das gleiıche, das Verhalten und uber sSeın Verhaltnis ande-
INa  5 1mM Mittelalter dem y  1  er Gomorrhla- LE  } urtelıuen‘. Hıer erfolgt Iso nıchts

deres, als die vollıge ntmundıgung VONnus‘‘ VO Petrus Damıilanus mit eCc DE-
halten hat, nachsagen vielleicht eLWwAas har- Menschen O Der Protest kann LU nel-

Ben ‚, WIr wollen menschlich mıt MenschenteT, da eıtdem cd1e anthropologischen und
theologischen Kenntnisse uber omotropie umgehen Wer bDber protestiert Wiıe ange

bleibt INa seinem Protest treu? 1evlelsıiıch vermehrt en S1e geben „ein ZerTt-
bıld der Wiırklichkeit‘‘e Ausgesetztsein un: Diıffamilertwerden kann

Die Humanıitat Leos un: dessen O- harren?
der Protestie_rende ertragen un! auSsSs-

rale Kınstellung, ıch nach den Menschen
umzusehen, kristallısieren ıch ın seinem Vgl. 108—-112, die Aussage VO.  > T’homas VOIl

aktiven Schreiben y 9: splendiıdum nıten- quin, | i 0853 r analysıert WIrd, daß homo-
sexuelle Handlungen fur estimmte Menschen 1ın

t1s  c das unftier dem 1te ‚„„Nos humanıus Übereinstimmung muiıt inhrer atur S1iNd.
Naheres De1l Herman vO (Le SPYKer,9 Ders., Die gleichgeschlechtliche ‚une1gung. Ho- Normal jenseılts der Normen, 1n Dıakonla Ü (1975)

motropile: Omosexwualıtat, Homoerotik, Homophi- 174-180
lıe un! die katholische Moraltheologie, Treiburg Q  Q Wıen 1983

Br. en 1968 Abkürzung: lta: aus 10 Zaitiert nach Stapf, Kann enn 1e un
orchert, Draußen VOIL der JUÜr, Hamburg 1963, Jl
G. 102-105

seiın? (I’heologıische Dıplomarbeit), Bamberg 1987,
109
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DiIie unvoreingenommenste Darstellung motropile nıicht entdec. un! dıe menschlilıi-
der ematil der gleichgeschlechtlichen ZuUu- che 1e fur omotrope Menschen nNıC.
nei1gung, der ine Kırchenproviınz ıch be- kultiviert
annn hat, ist die tellungnahme der
Schweizer Synode Im Okumen:' 99  he Begegnungen mıt Theologen
un:! Familıe 1mMm Wandel UuUNnseIilel esell- Es g1bt heologen, die entweder den Be-schaft‘‘ STE der Abschnitt „Gleichge- reich der Geschlechtlichkeit systematiısch ınschlechtliche ‚une1gung‘‘. Die „gleichge- ihren theologischen Betrachtungen d UuS-schlechtlich Geneigten (Homotropen)“‘‘ Sind,
„wıe alle Menschen, gehalten, ihre Ge-

klammern oder permanent versuchen, mıiıt
den neuestien vatıkanıschen Stellungnah-schlechtlichkeit S1'  1C gestalten‘‘, S1ee

‚„‚durfen Nn1ıC. geachte werden‘‘l1. hne die
IN  - ZUTFT Heterotropie und omotropie kon-
orm gehen!4, Diese chamaleonartige An-eıtrage VO  5 gefragten un! ungefragten 99

1ıtı  .6 dieses okumen‘' diese Objektivi- gleichung wiıird nN1ıC. selten mit dem 1C
wWwort Gehorsam verantwortet der abgetantat der Beschreıibung un:! Bewertung der

omotropıl1e nNn1ıCcC erreıicht. Stellungnahmen des kirchlichen Lehramtes
ınd eın ‚„„J1O0cus theolog1icus‘‘, das el „e1nDreizehn TEe späater Sa: aps Johannes

aul den n]ıederlandıschen Jugendli-
bearbeitender Fundort der ahrheıt‘‘,

Der nN1ıC. „eine der Wahrheit‘‘, die
hen „Nachgiebigkeit mac. den Menschen
nNn1ıC. glucklıch"‘‘12, Es geht Sachen Homo-

1I5C. engaglerte un: CNTrıstliıche T’heolo-
pgecn un:! Theologinnen einfach herunterzu-tropıe Nn1ıC Nachglebigkeit, sondern

objektive Gultigkeit, der ine Christin und
chlucken haben Gehorsam ist keın Begriıff
der Erkenntnislehre

eın Christ, selen S1e heterotrop der homo-
LTOpP der bıtrop, auch ber jJeder aps (nıcht

Eis g1bt Theologen, dıie mıiıtec uberzeugt
sSınd, daß das hanomen der omotropie un!

1U  S ‚Papst‘ Kyrıll) un! alle 1SCHNOIie Zustim- c1e Lebensentwüuüurfe Omotroper Menschen
MUung schuldig iınd nN1ıC. Nu  — anhand VO  5 Texten AQUuS Schrift un:!
ast alle kiırchlichen okumente uüuber Ho- Tradıtion der mıit Hılfe VO estimmten

motropı1e und deren Lebensformen entbeh- VO Lehramt ausgewahlten, Der doch zeıt-
[  w einer doppelten 1INS1IC. Erstens Die gebundenen Phılosophien, sondern auch
Amtsträger mıiıt ihrem ec un! ihrer und VOT em mıit homotropologischen Kr-
Pfliıcht, ‚„die ahrneı ın Liebe‘*‘‘ (Eph 4’ 15), kenntnissen verstehen, verdeutlichen
‚„die ahrneı: der Menschen iroh machen- un! bewerten iınd Die Homotropologieden Botscha:  66 (vgl Gal 2) verkunden, umfaßt die verschlıedensten anthropolog1-sSınd nN1IıC. blol3 ehrende, sondern ebenfalls schen un: theologıschen EKrkenntnisse uber
Lernende. Zweitens: Die mtsträger koöonnen dıe gleichgeschlechtliche une1lgung. Gera-
uüuber dıe gleichgeschlechtliche Zuneigung de die Kenntnisse der Psychologie un:! So-
19108  s eLiwas Wesentliches un:! leh- ziologle, der Mediızın un! Psychiatrie, der
ren, WenNnn S1e ıch VO.  w omotropen Men- Kriıminologie und Viktimologie, der (GGe-
schen uüber omotropie und gleichzeıitig VO.  - schichts- und Liıteraturwissenschaft gehorenbıtropen Menschen uüuber ıtropıe un! VO  5 N1IıC. ZU. Yac  eTreich der ZU. uübernatur-heterotropen Menschen uber Heterotropie LLıchen Beılstandsbereich des kiırchlichen Am-
en elehren lassen!3. An dieser Belehr- tes Eine theologisch un! ebenfalls anthropo-barkeıt mangelt vielen Amtstraäagern. Die- logisch verantwortete TE uber die kom-

‚„Sachorientierung‘‘, richtiger diese ‚‚Per- plexe Wiırklichkeit der gleichgeschlechtli-sonenorlentierung‘‘, weıtgehend. hen unel1gung stutzt ıch nNıC. U  nr auf dıe
UrCc dıese ommunikative Inkompetenz ompetenz der kırchlichen mtsträger, SON-
WwIrd dıe evangelısche Wahrheit uüuber die Ho-

duller, Homosexualıitat 1ine Herausfor-

CH-7000 Chur
11 Bestellmöglichkeit über Bıstum Chur, Hof 19, derung fuüur eologie un!: Seelsorge, Maiınz 1986;

Stapf, ©: agner, Neue Perspektiven In
12 Zaitiert nach Stapf, 107 der omophilenpastora. (theologische Frelarbeit),13 Grundlegendes edankengut dieser ema- TankiIiur JEn bieten azu viel iıllustratives Mate-
tiık findet beı ‚eT, Das Problem VO) Be- ral. Be1l uller stellt I1a ın selinen eigenen Auf-
fenl un! Gehorsam 1m en der Kırche Eiııne Da- fassungen 1ne voreiliıge Bereitschaft ZU. -eNOT-
storaltheologische Untersuchung, Einsıiedeln 1964 Sal fest.
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dern ebenfalls auf die Kompetenz der heo- Indiıvyviduums (exklusıv omotrop DIS gleich-
ogen Mıt ompetenzen iıst W1e mıiıt den mäaßig bıtrop) ınd Ofters sowochl fur den NO-
Geistesgaben: S1e ınd verschieden, aber S1e motropen Menschen selber (vor em 1n der
brauchen einander. Pubertaätszeıt) als auch fur heterotrope Be-

Theologen un:! kirchliche Amtstrager, die ziehungspersonen nla. Versuche
einen tatkraftıgen Beıtrag ZU. Lebensme!l- ternehmen , die omotropile 1ın Heterotropie
sterung omotroper Menschen elısten wol- umzuandern.
len, fangen keinen Kompetenzkampf d Je kontinuilerlicher un! tiıefgreiıftender Je-
sondern versuchen mıt einer koinonlalen mand als Mann der Frau Omotrop empfin-

geschwisterlic. ewählten un: CITUNSE- det, un!:! je einseltiger die Phantasıen be1l der
nen) Identitat den omotropen Menschen Masturbation un! die Iraume bel nachtlı-
Lebensraum gewahren. hen Genitalvorgängen mıt gleichge-

schlechtliıchen Personen bevolkert SINd, de-
Begegnungen m1t homotropen Menschen STO deutlicher laßt ıch be1l 1nem erwachse-

Gespräche un! egegnungen mıit homotro-
Ne  5 Menschen mıt menschlicher Sicherheit
feststellen, ob oder S1e Oomotrop ist. Bel

DenN Menschen un:! w1issenschaftlich fundier-
Feststellungen 1efern den glaubwuüurdigen Kındern un! Jugen:  ıchen reichen diese

Krıterien nNnıC. aus Aus homosexuellenun! uüberzeugenden Beweıs, daß Homotro-
pıe 1Ne das anl mMmenscC.  ıche en Handlungen kann INa genausowenig W1Ee

aus homoerotischen eiuhlen dıe eigene Ho-fassende, unentrinnbare Grundneigung
Personen des gleichen Geschlechtes ist. Je motropıe der die omotropie eines anderen

Menschen schlußfolgern.existentieller diese omotropile lst, UurNsSsSo

ausgepragter kann ıch das MensSC  ıche DiIie omplexe un komplızıerte Tsach-
1C  el der omotropile sıch aQusSs kon-Verlangen entwiıickeln, VO un: mıiıt gleich-

geschlechtlichen Partnern die Jle stıtutionellen, sıtuationellen un:! posıtionel-
len lementen ZUSammen Die eventuellenfahren un! diese vollmenschlıich, exuell

un:! eTrotisch gestalten. In der omophiliıe, Schwierigkeiten bel der Entdeckung, der
ejahung un der Lebensgestaltung der Ho-1nNne humane Konsequenz der omotropIle,

Sınd Iso die Homosexualıtat un dıie Homo- motropie sınd schon deshalb nN1ıC. 1U  — g_
sellschaftlıcher ArteTrotik integriert un! angebracht. Die Hoffnung Oomotroper Menschen, daßDas menschliche Verlangen VO homotro- S1e 1n kırc  ıchen reisen De1l den ausge-

DeN Menschen kann ıch Der auch anders Oossen ihres Glaubens Geborgenheit fiindenprofilieren: Partnerschaft und Freund- dur{fen, daß wenigstens dort ihre Menschen-schaft konnen weniıger tiefgehende egeg- wurde anerkannt WIrd, dort nıC. 1Ur dıe
Nungen, einer exklusıven Bezıehung Absolution, sondern ebenf{falls der egenkann die Abwechslung gesucht werden. In uüuber iıhr en ausgesprochen WIrd, bıetetrudimentären und gelegentlıc. ehr hebes- einer Glaubensgemeinschaft 1ne großeLebensgestaltungen der omotroplile, Chance S1e wıird erinnert dıe Menschen-die sıch bıs ZU. sexuellen un erotischen freun:!  ıchkeit ihres machtigen, ‚„„‚nerunter-Ausbeutung elıner gleichgeschlechtlichen gekommenen‘‘ ottes, der alles, W ads> desPerson steigern können, werden Homo- Menschen ist angenomMen hat Diesensexualıtät, Homoerotik un:! Homomphilie antel der Barmherzigkeit ist ottes 15auseinandergenommen. Der omotrope bereıt, den efifenden Menschen umzuhan-Mensch hat W1e der heterotrope Mensch gen.: „Orna IX pirıtus sancte, tunıca poly-viele Möglichkeiten, das eigene en BEC- mıta donorum LtUOTUM, ut ıIn oculıs tu1s gr -talten uUuC un! Ungluck, Gelingen und t1am invenlam. Amen  C6 A ‚„SchmuckeScheitern, Heilıgkeıit und Sundhaftigkeit mich, eiliger eılst, mıiıt dem vlielfarbıgensınd weder der Heterotropie noch der Homo- ewand Deıliner en, amı ich 1ın Deinentropıe wesentlich TE ugen Naı1n Amen.‘“‘‘15)DIie graduellen Unterschiede der Homo-
trople verschledenster Oomotroper Men-
schen der 1m Lebenslauf eines omotropen 15 Manuale chrıstianum, Mechliniae 1933, 129
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Thomas Bruggemann ıch mıiıt Überlegungen trug, ob Ordens-
INann werden sollte, der dann einıge TEe ın

Liebe Leistung! dem engelebt hat, dann aber wıeder d US-

Wie lebt eın schwuler Mannn mıiıt der ıst, und dem ich eute noch egeg-
Kırche? kın Erfahrungsbericht n weıl WIT zufallıg 1n derselben le-

ben
„Schwule Männer und lesbısche Frauen ınd Solche iınd nN1ıC. sıngulaär, W1e MIr die
uberall ın der ırche anzutreffen‘‘, schreı wissenschaftliche Beschaftigung mıt der
der ULOT ( der Eknrnleitung. Aber unr neh- ematı ‚‚Homosexualıtat un! Seelsorge‘‘
TILE”  S s$ıe NC wahr, weıl unr 7L m1ıt dem ge- gezeigt hat In meıliner Staatsexamensarbeit
samıten anomen ungeme1ın schwertun. abe ich versucht, einen adaquaten Umgang
Im NSCHLU, den Beıtrag VDO'  = (DION de der Seelsorger, der Gemeinden, der anzen
Spuker brıngen uur deshaltb einen TJA:  e Kırchen mıiıt schwulen Mannern beschrei-
rungsberiıcht, der beıtragen kann, daß r ben un! entwertien. Ausgangspunkt sol-
für dıe vielfältıgen Menschen unı ıhre ehr her Überlegungen WarTr die Analyse der ge-
unterschıiedlıche Setrualıtat sens1ıbler werden sellschaftlıchen und kirchlichen 1LUal1l0-
UN chrıstlıcher m1ıt ıhnen umzugehen ler- nen, denen chwule Manner en Zu cA1e-

red. SC WeCcC habe ich ausfifuhrliche Nntier-
VIEeEWS mıiıt Mannern gefuhrt, die ıch selber

Als ich gebeten wurde, fur dieses Heft einen als homosexuell UNı rel1g10s egreıfen. DIie
Erfahrungsbericht schreıiıben mit der Fra- Erlebnisse un!:! Reflexionen dieser Manner

en meınen 1C. fur die untinel undSC, ‚„„Wıe lebt eın homosexueller Mannn mıiıt
der katholischen Kırche?‘‘, da abe ich miıch Vielgestaltigkeit des schwulen Lebens

geweıtet. Darum muß ıch hervorhe-uüuber diese Trage gefreut, weil S1e eiINe beson-
dere Sensibilitat fur eın problematisches ben Auch ich bın keineswegs reprasentatıv,

ich bın keın typıscher schwuler Christ undVerhaäaltnis erkennen laßt. Schwule Maäanner
und lesbische Frauen sınd uüberall ın der KIir- uch keıin typıscher chwuler Nur der

Volksmund weıß ganz NauU, W1e dıe Homao-che anzutreffen, un: manchmal rangt ıch
MIr der Kındruck auf, daß 1ne besondere sexuellen ınd. Diıie Wissenschafter dagegen

waren froh, WeNn S1e dıe Wırklıichkeit desAnzıehung zwıschen schwulen Mannern
un! kırc.  ıchen Berufen, besonders dem des Lebens uch 19808  — annahernd u De-

schreiben konntenPriesters, geben muß, denn chwule Manner
Sınd 1ın den Semiminaren und untier den Prie- Meine Wertigkeıt als schwuler MannStern prozentual aufiger vertreten als iın der
Gesamtbevolkerung. Das zeiıgen sowochl DCT- In der kırc  ıchen Landschaft ınd viele sSol-
sonliıche iındrucke un: Eirfahrungen, Der her Manner WI1€e ich anzutreffen, dıie Uu-
uch Untersuchungen AdU:  N den USA und aus

Kuropa. chen, ganz selbstverstandlich als schwuler
Mann un: Christ en, dıe sıch und ihre

Zum Ordensberuf hingezogen Sexualıtat nNnıC. verstecken wollen, weıiıl das
den S1inn menschlicher Sexualıtat zerstort,

Auch ich ware beinahe eın UOrdensmann, eın un:! die ıch fur einen Wandel der Bezlehun-
Minderbruder geworden, WenNnn ich MI1r nNnıC. gen zwıschen den Kırchen un! den Homose-
VO meılner sexuellen Identitat bewußt 245 xuellen einsetzen. Meın Theologiestudium
worden ware. Das hat mich davor bewahrt, hat miıich ZU.  — Auseinandersetzung mıiıt ırch-
TSL 1ın den en e1n- un: dann wıeder aus- LlLicher Wiırkliıchkeit befahigt Ich wıll hler
treten mussen, weıl IC auf mMeılıne Sexua- Der keine wı1ıssenschaftliıche Analyse der
1ta NıC. verzichten wollen Meınen und Auseinandersetzung mıiıt katholischer
ersten sexuellen Kontakt mıiıt einem Mann Sexuale  ık un: kıirc.  ıcher Praxıs bleten,

ich ubrıgens 1ın diıeser ase des Su- sondern dem meıline Indıvıidualıtat un! Wer-
chens un! Überlegens, ob ich ın den en tiıgkeıt als schwuler Mannn entgegensetzen.
eintreten sollte „Passıert"‘ ist dann 1n e1- Daß ich schwul bın edeutet, daß ıch meıline PE OE E ET N
1E Kloster mıiıt einem Mann, der W1e ich emotionale, erotische un!: sexuelle Laiebes-
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un! Beziehungsfähigkeit auf Manner iıchtet meınen kognitiven Zugang un! mıt der
Diese uspragung und uch Finschrankung Welt nıC. 1ın gelangen konnte un! kann,
meılner Laiebes- un! Beziehungsfähigkeit meine Identität, meın „Ich bın S! WI1e ich
(eingeschränkt deshalb, weıiıl ich Nn1ıC mıt bın  co6 als Sschlec. oder minderwertig CIND-
Männern und Frauen exuell kommunizie- finden Die Aussagen romischer Sexualethik
IC  - ann erlebe ich nNnıCcC als sundig, Tank- empfinde 1C. als Beleidigung meıliner Person-
hafit der DEeIVECIS. Es ist. fuür mich vollıg stiım- Lichkeit un:! als ngrTIi1ff auf meine Liebes-
miıg, daß iıch als Mann mıiıt einem anderen un! Bezilehungsfähigkeit.
Mann, un! nN1ıC. mıit ıner Frau, meılne ele-
mentiaren Bedurfnisse nach Wertschätzung, Das angstmachende ‚LJIeDE
Nahe, Geborgenheit, Zartlıchkeit un! SEe- eistung‘‘
xualıta befriedige un: ebenfalls die meılınes Ich bın wutend uber solche ‚„„Wiırklichkeits-Partners ın einer VO. Jle un! Verantwor-
tung getragenen Beziehung, die mich Star aussagen‘‘, die mich als minderwertig oder

defizıtar kennzeichnen. Gleichzeitig aberse1ın laßt fur eın aktıves usgreifen ın diese
Welt. machen S1e mMIr auch Ich habe ngs

davor, ausgegrenzt, abgelehnt, abgewertet,Meıine chwule 1e ist gENAUSO wertvoll,
umfassend un:! tıef WwW1e die Jle heterose-

NıC ernst- un angenomMmM : werden mıit
dem, Ww1e ich bın Diese ngs ist MI1r VO  }xueller Manner un Frauen. Diese Jleich- meıner Kındheit her vertraut. Auch meılinewertigkeit erlebe ich 1m espräc un:! Um-

gang mıt meınen Freunden un:! Freundin-
utter andelte wohl unbewußt un!:! nNnıC.

boswilliger Absicht nach dem MottoNCN, Wenh WITr uUuNSs uber I1SsSeIe Beziehungen
austauschen un!: WEeNnnNn S1e mich als vollwer- 99:  Jle eistung‘‘: Nur Wenn du Drav

bıst, 1U  e Wenn du meılınen Wiıllen efolgst,igen un:! kompetenten Gesprächspartner
akzeptieren. Sie vermıiıtteln mMI1r nıC. das

1U  — Wenn du fleißig Diıst un:! gute Noten nach
Hause brıngst, dann abe ich dich pern, dannGefühl, daß meılne chwule Beziıehung vlel-

leicht N1IC. tıefgruüundig, befriedigend
bist du eın guter unge, 1U  — dann akzeptiere

der echt ware W1Ee iıhre heterosexuellen
und 1e 1C. dich
Ich gewınne immer mehr den ındruck, daßPartnerschaften.
‚Mutter Kırche*‘‘ ihre Kinder ebenfalls bDbe-
handeltDie Wiırklichkeit meılner Liebe un! dıe

katholische Glaubenslehre Nur wWwWenn du nNnıc masturbierst, UT WenNnn
du als Mann 1ne Frau/als Frau einen Mann

Ich behaupte ine Wiırklichkeit meıliner 1e heDbst, 1U  — wenn du aussc  1eßlich 1ın der Ehe
un! meılınes rlebens, die der der kathaolıi- Geschlechtsverkehr hast, dann bist du eın
schen Lehre diametral ist. Fur die guter Christ/eine gute T1IsSstın mıiıt einwand-
Kongregation für die Glaubenslehre ist cd1e freiliem moralischen Verhalten
homosexuelle eigung, die auf eın „sıttlıc. Da ich den ungesunden un! miıich bıs eutfe
betrachtet schlechtes Verhalten ausgerich- behindernden Mechanısmus 9  Je
tet lst, objektiv ungeordnet‘‘. Nach Auf- Leistung‘‘ der Beziehung meılner Mut-
fassung romiıscher Iheologen ist Sexualıtaäat ter eTrkannt un! verarbeitet habe, DCI -eINZIg un: alleın ın der Ehe moralısch gut, sonlıches Leıden verringern, WarTr MIr das
un! homosexuelle Personen iınd er auf- uch 1ın ezug auf ‚„„Mutter 1Iırche moögliıchgefordert, eın keusches en fuhren. Es mMacCc mich: Tauriıg sehen, W1e oft ın
Man braucht 1U  — eın gesundes menschliches der Erzıehung un!: 1mM mgang der Men-
Kmpfinden haben, verstehen kon- schen untereinander das wahrscheinlich ele-
NCN, WI1e die efolgung der katholiıschen Se- mentarste mMmenscCcC  iıche Bedurfnis, gelıebt
xualethik psychischen Störungen und werden, W1e INa ist, hne VorbedingungenProblemen fuüuhren muß und Vorleistungen Nahe un! WertschätzungFür mich ist die katholische Sexualmoral nNn1ıe spuren, als Uu«cC un!: Verformungsin-
eın Problem SCWESECN, weıl ich UuUrc einen Strument mißbraucht WIrd. el gilt doch,
gesunden mgang mıit MIr selbst (geschult daß immer dann, WEn ich hne Vorbedin-
durch Selbsterfahrungskurse) un:! Urc gung gelıebt werde, sıch meın Wesen entfal-
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tet, meılne Selbstandıgkeıt un! meın Selbst- baren Handeln Jesu erneut vVvertrau:
wertgefühl wachsen, ich mich Star. wert- hen UrCcC. Lesen der Evangelıien. Wurden
voll, geborgen un! glüucklich die andlungsmodelle Jesu uch Nu  I nna-

herungsweilse VO.  5 uns beifolgt, dann gabe
amp: die Antihomosexwualıtat der keine usgrenzung, keine Mißachtung, kel-
Gesellschaft 9  Je eistung‘‘.

Meiıine persoönliıche Glaubenserfahrung: InDie 1e me1ılınes Partners, ber uch die ZA1-
melınem Zivildienst 1m Pflegebereich einesneıgung un! Unterstutzung meıiner Freunde

un:! Freundinnen machen MIT eichter, Krankenhauses und waäahrend meılıner a-
tigkeıt als Nachtwache 1im TankenNnaus un:!Widrigkeiten 1mM en und meılne Angste

auszunhnalten und S1e estehnen WEn IDeu- ın einem Altenheiım abe ich erfahren: Wenn
ich einem a.  en, kranken der hiılfebedurtiti-MI1r und meınem Partner hinterherschau-

© uüuber uns uscheln Oder gal unNns anpobeln, gen Menschen beım Waschen der Eis-
SE  } behilflich bın, ihm den iıntern saubereweil WITr als Sschwules Paar erkennbar SINd;
etc., dann ist Gott el; mac. mıiıt. OftWenn WIr befurchten, als chwule j1eter ah-
abe ich gespurt, daß die Menschen, die aufgelehnt werden; wWwWenn WITr unNnseiIilelnNn Ar-
meıne Hılfe wirklıiıch angewlesen Sınd, uchbeıtsplatzen N1IC. ehrlich eın konnen et  ©

Fur dıe ntıhomosexualıtat der Gesellschaft iın ihrer chwache, 1n ihrer Hılfebedurftig-
eıt VO  5 Gott schon angeNOMMEN Iınd undsınd uch und vielleicht Oga: ın erster s

nıe dıe Kırchen verantwortlich. Wurden S1e MI1r VO:  - er uch nıchts anderes mehr
moöOglıch 1st, als S1e anzunehmen, Ww1e S1eoffentlich dıe TEe verkunden un! lehren, iınd.daß partnerschaftlıche Liebesfahigkeıit Schwule un! Lesben leiden der ırche,abhangıg davon, ob siıch homosexuelle
weiıl S1e nNnıCcC. eın durfen, WI1e S1e iınd.der heterosexuelle Partner handelt das

vorrangiıige 1el christliıcher und amı auch ufgrun meıner eigenen Erfahrungen wıll
iıch gen, daß darauf ankommt, iıch ınmenschlicher Sexualethik un! -erziehung

eın soll un! daß NUuU.  — die ualıta cdi1eser Be- dem Sınne VO.  - der iırche befreıen, daß
INa  5 ıch nNn1ıC. mehr abhängig u. daßziehung zahlen soll, dann das wohl 1Ne

heiılsame und padagogische Wiırkung Ich INa ‚„‚Mutter Kırche‘‘ ebenso nN1ıC. mehr
braucht W1e die eigene utter, weiıl INda.wıll Konflıkt, Konfrontatıion un:! amp: mıiıt
wachsen 1st, aufeigenenenste den e1-all denen, die nNn1ıC. wollen, daß ich eın selb-

standıg enkender, glaubender un! lheben- n Gedanken un! eiunhnlen 1e
un! geliebt wIrd. er muß iıch befreiender Mann bın

Ich wıll mich nN1ıC. mehr abhängig fuhlen VO.:  - eld verursachenden Mechanısmen un
Abhängigkeıten, jeder muß dU:  N der desVO.  - denen, die maächtig iınd un! wollen, daß

iıch mich 1n einer estimmten Art und Weise Upfers herausfinden.

verhalte Zum Schluß noch iıne emerkung als 1STO-
Mker. Ich wıdme diesen Bericht einemIch wıll n1ıC mehr ertragen un! zulassen,

dalß Schwule und Lesben ın ırche und Ge- Mann, dessen Name authentisch eın pfer
benennt Coman (QLes Er wurde 1441 ınsellschaft minderbewertet, stigmatisiert un:!

au  DZU werden. Utrecht gecn homosexueller andlungen
verbrannt. Er soll dıe Erinnerung wachhal-Ich wıll angeNOoMmM: und akzeptiert Wel-

den, WI1Ee ich bın. ten die pfer kırc  ıcher TEe un:! ol1-
tık

Von Jesus die 1e ottes den Menschen Verfolger, enker un! Zuschauer
lernen T1sten

Als eologe un: AaUS persönlicher TIa
rung, die iıch anschlıeßend erzahlen wıll, ist.
MI1r euthic. klar, daß Gott olchen ecna-
nısmen un!:! Strukturen W1e ‚Liebe
eistung‘‘ n1ıC zustimmt. en T1Sten ist

leicht moglıch, ıch mıit dem unuberbiet-
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Sabıne Steiger-Sackmann Kın zweıtes Mal pfer der aC.
Um die prozessualen Rechte des Angeschul-Zur gerichtlichen Bewältigung 1  en wahren, ist eute praktıisch

von Sexualdelikten moglıch, auf der anderen Ee1lte der Situation
des Opfers 1mM Gerichtsverfahren gerechtDer Oolgende Beıtrag schıldert, Wwıe Frauen werden. Das gerichtliche Nachspiel wird

ULN ınder, dıe Dfer DO'  S Serualdelıkten deshalb fur dıe Verletzten bel Sexualdelık-
geworden sınd, UTC: dıe TOZedurTr der Ge- ten NnıC selten ZU. großeren psychischenrıchtsverhandlung, ınsbesondere UTC.
mancherler Vorurteile der zumeı1ıst mAannlı-

Belastung als die Tat selber S1e werden
UrCcC eın Gerichtsverfahren eın zweıtes Mal

chen Rıchter, gleichsam ınNnNe zıeırte erge- 1n ihrer Ur verletzt; S1e ınd eın weıteres
waltıgung erleıden. Abschließend werden e1- Mal mıiıt acC. konfrontiert, denn auch Ju-
nıge Vorschläge gemacht, wıe Verfahrens- t1z ist aCc. SO Sspricht INa  - 1ın diesen YWal-
mäangel behoben und den Betroffenen auch len VO.  - sekundarer Viktimisierung.SONS; geholfen werden könnte Tred. Be1 Jugendlichen un! insbesondere De1l Kın-

dern kannn NnıCcC L1UT die sexuelle Miıßhand-
Das Dılemma lung, sondern ebenso dıie Erfahrung 1M Ge-

riıchtsverfahren das Selbstwertgefühl
‚„Entscheidend ist, obD dem Bericht der Ge- STAarT. beeinträchtigen, daß nNı1ıC. selten
schadigten uüuber die sexuellen Handlungen schweren Entwıcklungsstorungen ommt,Mı 8 TW E l vorbehaltlos un:! uneingeschränkt Glauben WI1Ee WITr untfer anderem A US der Studie ‚„„Die
geschenkt werden kann Die Schilde- Vergewaltigung und iıhre Opfer  66 VO.  - Kurt
rung der sexuellen andlungen Urc die Weıls (1982) wıssen.
Geschädigte ist nNn1ıcC üuber jeden Zweifel Wiırd innerhal einer SCn Beziıehung (Ehe,
en Es cheint nN1IC. vollıg ausgeschlos- Konkubinat der eundschaft) das Selbst-
SCHl, daß dıe Geschädigte aus am über i1N- bestimmungsrecht der Frau beeinträchtigt,
L  > Leıiıchtsinn als olge einer Verdrangung WIT. das fur den ater ‚.Wäal 1n der ege
die Geschehnisse dramatisiert strafmıldernd, kann beım pfer aber ele-
1es iıst eın typıscher uszug AQUS einem Ge- mentaren Storungen der Beziehungsfähig-
richtsurteil einem Notzuchtsprozeß. Der eıt fuhren, denn ine solche Tat verletiz
Angeschuldigte wurde freigesprochen, weıl nNn1ıC. 1Ur dıe persönliche Integrität, sondern

ist eın Mißbrauch VO Vertrautheit un! Zi-die Sachverhaltsdarstellung der betroffenen
achtzehnjährigen Frau nNn1ıC vollkommen wendung.
glaubwürdig schilen. Eın unerträglicher Spleßrutenlauf
Da das Opfer meist dıe einzige eugın ist, hat Anzeıigenerstattung, polızeiliche un! ge-ihre Darstellung 1M Prozeß ehr großes Ge- riıchtlıche Kınvernahmen, KonfifrontationenWIC Der Grundsatz, 1mM Zweiıfel den Ange- mıit dem Beschuldigten empfinden die Be-klagten Iireizusprechen, dazu, da ß 1Ne troffenen als unertraglichen Spleßrutenlauf.Verurteilung NU.:  — moOglich ist, WenNnn dıe Aus- S1e werden ZWUNgen, unzahlıge Male un:
agen der eschädigten vollıg glaubwürdig zudem VOT verschlıedenen Personen die De-sSınd. Polizel un! Gerichtsbehoöorden ınd da- TuUuckenden Erlebnisse schildern S1eher gezwungen, die Aussagen des Opfers e1- werden womoglıch elıner psychılatrıschenNeTr außerst krıtischen Beurteilung unter- egutachtung geschickt, nachdem vielleichtzıiehen. em egen die en Strafdrohun- noch 1nNe gerıiıchtsmedizinische korperlichegen be1i Sexualdelikten eın sehr grundliches Untersuchung ITgCNOoMMeEN worden ist. EsErmittlungs- un! Gerichtsverfahren nahe. wıird ihnen ber n1ıe psychologische ZU
Bestehen Zweifel der Taterschaft des Be- Bewältigung des Tiebten geboten Sie
schuldigten, der bezweiflelt das Gericht, daß hen sıch 1Im Gegenteil immer dem auSgeSpPpTO-
das Verhalten des Beschuldigten strafrecht- chenen der unausgesprochenen Vorwurf
liıch relevant ist muß ıhn nach dem ausgesetzt, selber schuld se1ın, daß S1e Op-
Grundsatz „1N 10 DI’O reo  .. (1im Zweifel fur fer eines olchen erbrechens geworden
den Angeklagten) freisprechen. ınd
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Das pfer als Beschuldigte Am Strafanspruch des Staates be1l 1C
keıtsdelikten mussen WIT dennoch festhal-Das Selbstwertgefuhl eiıner FTrau, die pfer

elınes Sexualdelıktes geworden lst, wIird ten Die ellung des Beschuldigten soll ın
Notzuchtsprozessen nıcht schlechter eın alsdurch das eutfe ubliche Gerichtsverfahren

einer harten TO unterzogen. Das Bıld VO.  w ın anderen Strafprozessen. Gabe NU: Der
nıcht Losungen, die endlich uch den Nntier-Weiblichkeıt, das ihr bıs nhın als erstre-

benswert dargeste worden ist, wiıird hıer der pfer VO Sexualdelıkten gerecht
auf eiınmal ZU  — Ursache fuür ihre ‚„ Verurteil- wurden? der ist die sekundare Vıktimislie-

Trung, WwW1e S1Ee ben dargeste wurde, derlung‘  .. Sie ıch schuldiıg, weıl S1Ee angeb-
lıch mıiıt ihrer modischen Erscheinung, ihrem Preıis, den exuell beeintrachtigte Frauen

und er 1U einmal fur dıe Rechtsstaat-offenen, natfurliıchen Wesen un! mıiıt ihrer
SONS geschätzten Anpassungsfahigkeıt Aus- C  el zahlen haben?
loser fur den sexuellen Übergriff des Mannes
Wa  —; FKıgenschaften, VON denen S1e glaubte, Änderungsvorschläge ZUW Sexualstrafrecht
S1Ee wurden be1 Mannern geschaäatzt, werden en Forschungsergebniıssen, cd1ıe dıe Vel-
ihr 1U VO  5 anderen Mannern, die iıhr als Re- heerenden Folgen des eutigen ustandes
prasentanten des Staates un:! der Gerechtig- belegen, iınd 1ın etzter eıt auch Anderungs-eıt gegenubertreten, ZU. Vorwurf BE- vorschläge fur eın Sexualstrafrecht AUS em1-
MmMac. An welchem Frauenbild So. S1e ıch nıstischer 1C erarbeıtet worden. Die fol-
fortan orlıentieren? genden Anregungen StammMen groößtenteils
Be1l keinem anderen Delıkt ist I11d. er dU!  N dem Entwurf VO  _ vier Basler Juristin-
vielmehr ann!) chnell bereıt, dem Op- NeC. den S1e untfier dem 1ıte ‚„‚Was el hler
fer dıe Schuld zuzuschieben. Wenn ZU. Bel1- Vergewaltigung?“‘ (1987) veroffentlicht ha-
spıe einer noblen eingebrochen ben
WIrd, en keın Mensch daran, den 1eb
entschuldiıgen, weiıl UTC den ZU.  ” au pezie. geschulte Frauen
gestellten eichtum provozlert worden sel. Miıt der Entgegennahme der Anzeıge und
In keinem anderen Tafverfahren WwIrd das
Dfer immer wıeder araauimerksam Re-

efragungen ZUTLE (Da sollen NU:  - spezle. DE-
chulte Frauen betraut werden. Diıiese Beam-

mac. daß sıch gen alscher Anschul- tinnen sollen die Geschädigte wahrend der
ı1gung seinerseıits trafifbar machen kann. Dauer des erfahrens begleiten und, 1MM-

INel moOglıch, vertreten. SO kann vermledenVergewaltigung extremster USCTUCH
mannlıchen Machtdenkens werden, dalß das pfer immer wlıeder g‘ —

ZWUNSCNH ist, dıe Tat mınut1ilos SC  ern
und el dauernd mıiıt Vorwurtfen konfron-Vergewaltigung ist keın Delıkt WI1e eın ande-

L!  N Es ıst eın Delıkt, dessen urzeln ın der Jler wIrd.
gesellschaftlıchen Vorherrschafit des mannlı-

Moglıichkeıt, als Nebenklaäagerın auizutretenhen Geschlechts lhegen. Vergewaltigung ist
1U der extremste USCTUC jJenes VO  } DiIie Prozeßstellung VO.  > Geschädı  en ist 1m
mannlıchem Machtdenken gepragten SCX1S- geltenden ec. auf andere Delıiıktsarten
I11US geschnitten: S1Ee konnen Ochstens Antraäage
Solange uUunNnseIlel Gesellschaft nIC auch ım Zivilpunkt Schadenersatz, Genugtuung)
bıs ıIn die intimsten Bezıehungen hiınein die tellen, dıe Strafifklage Vertrı ıngegen der
Ur: der Frau respe.  Jlert WITrd, SINd STral- Staatsanwalt selbstandıg. Zu oft wIırd Der
rechtlıche Normen ZU.  E Bewaltigung des die Erfahrung gemacht, daß erfahren nNıC.
ıLtenen NreCchNts notıg. Strafgesetze konnen der nNn1ıC genugen! weıterverfolgt und e1Nn-
ber ihrerseıits wenıg bıs nıchts ZUT grundle- geste werden. Der erdacCc hegt nahe,
genden Verbesserung der ellung der Frau daß ıch mannlıche ehördenmitglieder be-
beıtragen, und Gerichtsverfahren iInd WI1Ee wußt der unbewußt mıiıt dem Angeschuldig-
WITr gesehen haben NnıcC geeignet, die Ver- ten solıdarıiısıeren. Nur mıiıt einer Stärkung
lJetzung der perso:  ıchen Integrität der Frau der ellung des Opfers Prozeß ist dieser
auf Ng  eNne Art und Weise suhnen. Effekt mildern: sollte dıe Moglichkeit
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erhalten, als Nebenklägerin 1m Strafproze altere, auf einem Podest hronende Herren.
auizutreten Fur Frauen VOT Gericht ware 1nNne g —

Glaubwurdigkeıit der Verletzten schlechtsparıtätische Zusammensetzung bel
der Beurteilung VO  - Sexualdelikten sıcher

Bel der Verfolgung anderer Delikte gilt der eine Entlastung. We1ılbliche Rıchterinnen
(ungeschriebene) Grundsatz, daß VO: der er Staatsanwaltinnen) bıeten eute aller-
Glaubwurdigkeıit Geschädı:  er N- Ings Nı1ıC. immer ewahr afur, daß die S1-
peCnHh wIird, ihre Zeugenaussagen werden hne uatıon der Frauen 1m Strafprozeß angemesS-
estimmte Anhaltspunkte Nn1ıC. angezwel- SC  - berucksichtigt WwITrd. 1C. wenıge FTrau-
felt. (Janz anders Der die Erfahrungen 1M C‘ die solche Posıtionen erTreicht en,
Sexualstrafverfahren Das an Verfahren machten ıch die mannlıche enk- und
konzentriert ıch 1ın der ege VO nfang Sichtweilse eigen un: ennNnıC. gelernt,
darauf, die Glaubwurdigkeıit VO.  e Aussage ıch 1n Frauen hıneinzuversetzen, dıe ıch
un:! Person der etroffenen Frau uüuber- N1ıC gut durchsetzen un!: ehaupten
prufen. Die Nachforschungen ıchten ıch konnen, WI1e diese Rıchterinnen offen-
bald nNnıC. mehr auf 'Tat und ater, sondern sichtlıch 1 EeTU: geschaen
auf die Geschädigte; keın Wunder, daß S1e BI1s di1ese Osungsvorschläge allgemeıne Zu-
sıch oft als Alleinschuldıge stımmung gefunden en und uch umge-
Nur iıne Vorschrift, die lar es  a.  9 da l dıe werden konnen, wIıird ıch die menschlı-
Glaubwurdigkeıit der Verletzten vermute che ragl VO.  > Vergewaltigung un:! sexuel-
WIrd, kann da fur Abhiılfe SOTgECN. lem Mißbrauch uch weiıiterhın DIS 1n den

Prozeßverlauf hineıin fortsetzen.Neue Umschreibung VO  5 Sexualdelikten
ach eutigem (Schweizerischem) Strafge- elcher Rat kannn gegeben werden?
Setzbuc ist strafbar, WeTr 1ne Frau mıiıt Ge-
walt der UrCc schwere Drohung Z  I Dul- Was sollen WITr Betroffenen raten, die solche

Eirlebnisse bewaltigen haben? Sollen WITdung des außerehelichen Beıischlafes
zwingt. ıhnen aufgrund der geschilderten TIiahrun-

pcn genere. VO.  —- eiıner Anzeige abraten?Es egt ın der ege dem pfer bewel- Be1l der eratung VO vergewaltıigten FrauenSCH, daß mıit ewalt der schwerer Dro- er Vertretern VO  - exuell mıßbrauchtenhung ZUT Sexualhandlung CeCZWUNSCN WUTI - ındern ist 1Ne moglıchst umfassende In-de, eın Nachweiıs, der 11U.  P ın ganz krassen
Fallen gelın. formatıon uch unfier Berucksichtigung der

Okalen Verhaltnisse notig.Miıt eliner ECUl Umschreibung des Taftat- Bel strafifrechtlich relevantem Verhalten desbestandes 1mM Siınne VOTl ‚„‚Vornahme einer Taters hat das pfier das ec das elıktSexualhandlung ohne ausdruckliches Kın-
verstaäandnis der Frau‘‘ 1e. ıch diese Ur anzuzelgen, un:! der aa hat seiınerseılts die

Pflıcht, dıe Ta ahnden etroffeneabbauen. Eıne derartige Formulierung ware sSınd ber überdies auf die TODleme einge-ohnehin SaC  1C richtiger. end auimerksam machen, die fur S1e mıiıt
Geschlechtsparitätische Zusammensetzung einem Gerichtsverfahren verbunden eın
des erıchts konnen. S1e iınd daraufhınzuweilsen, daß 1N-
1C. zuletzt ist ber uch die Zusammenset- N  w} 1ne psychologische eratung bel der
ZUNg des erıichts diskutieren Die ohe Verarbeıtung moOöglicherweise hiılfreicher ıst.
Strafdrohung be1 Sexualdelıkten dazu, Nach meınen Erfahrungen verzıiıchten da-

nach die meisten FTrauen darauf, die Ta:daß (in den meılsten Schweizer Kantonen)
die zweıte Gerichtsinstanz (Obergericht, anzuzeıgen, uch WEn die Wahrscheinlich-

eıt der Verurteilung des Taters och ist.Kantonsgericht) direkt zustandıg ist. In die-
SCn Gerichten sıtzen estandene, aber Z Dies ist 1InNe der mogliıchen Erklarungen Iur

cdıe hohe Dunkelzıffer bel Sexualdelikteneıl uch abgestumpfte Rıchter un:! 1U  —

ganz selten Richterinnen. DIie Anzeıge einer
Vergewaltigung en!er ın der ege mıit
einer peiınliıchen Befragung des UOpfers UrCc
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An cdieser Stelle soll ıne der FrauenEvIı eyer
Wort kommen, weıl statistıische Zahlen

alleın kaum ıne Vorstellung vermitteln,arum gibt e Frauenhaäauser?
Was Brutalıtat d1eser ewalt g1bt2.

Die Gewaltanwendung gegenüber Frauen
hat ıel m1ıt Sexualıtäat, besonders aber mıt arıta, Te alt, Kınd
Folgen eıner npatrıarchalıschen Herrschafts- Als anfıng, mich schlagen, kam ich mıiıt
einstellung iunNn, dıe noch STAT. ıN NSeTE eın DIS wel Ohrfeigen davon. Er ist ehr e1-
eıt hinemnuwrrkt Nach der Schilderung eıner fersuchtig un! glaubt immer, da ß 1C ihn mıt
Frau, welchen schmerzvollen N entwürd?- einem anderen Mann betruge Kr hat immer

reCcgenden Formen der Gewaltanwendung s$ıe Er hat waäahrend unseTel gemeinsamenausgesetzt WT, geht dıe Autorın den Grün- eıt soweıt gebracht, daß ich miıich O1a
den nach, olcher CWAaLEAN- niedrigte, selbst glaubte, keıine richtige Ent-
wendung OMM N Frauen s$ıe scheıidung mehr TrTeifen konnen, und es

falsch machte Fruher hat immer getrun-ange aushalten. Den zefsten TUN! s$21e. ken und mich 1ın diesem Zustand eschlagen.eyer ın der bijekthaftıgkeit der Frau. Meine Ausrede WäarTr damals immer, Wal ja
Überraschend JÜür Mıtarbeıterınnen ın Frau- etrunken un! wußte N1C. W as tLat Aber
enhausern Wr dıe Feststellung, daß ın ıhrer nachsten Tag kam keinerlel Entschuldi-

gung fur seın Verhalten, sondern der Eın-eıgenen Partnerbezıehung oft anntiıche
rundmuster wıirksam1, dıe Nnr muüh- wand „Ich weiß N1C mehr, Ww1e dazu

kam, Der wırd ja schon ınen TUN!
SU aufgearbeıtet ıwerden konnten SO MAO gegeben aben, SONS ich nNn1ıC.

66dıeser Beıtrag ınsbesondere dıe Männer zZUT

Gewissenserforschung aTNnTEgEN. red. eute trınkt keinen Tropfen mehr, Der
die Schläage VO  w eute ınd mıiıt den damalı-
geCcn Ohrfeigen N1ıC vergleichen. Er hat
brennende Zigaretten auf dem aucCc. ge-Im Jahr 1986 en Frauen mıit

Kındern 1n den 132 Frauenhausern der Bun- druckt; mıiıt der aus 1ın den Unterleıb BE-
schlagen, daß der Schambereich w1e eın

desrepublık un! uüberall dort, den Luftballon aufschwoll, dadurch wochenlan-
etzten Jahren eın Frauenhaus ero{ffnet WUI- ger utergu. bıs den ehen; nNne aus-

de, War nach kurzer eıt voll ele 1M - geschlagen; zweımal Uure Fausthiebe dıe

TNelr wıeder mussen dıe bestehenden FTauen- Lıppen gespalten, daß diese genäht WeTlI -
den mußten; UrCcC Fausthieb zwıschen dıe

hauser Frauen abweisen, weıl einfach keın ugen OoODerna. der Nase ıne aliflende
atz mehr ist. Uun!:! ger1ssen; eın schweres Feuerzeug
SO S1Nd denn diese Frauen mıiıt ihren dıe Oberlippe gewor{fen; mit dem aseball-

schlager den Kopf traktiert, uüberall Beulen,
Kindern uch NUuTr die Spitze eines KilS- 1eie arben und Haarausfall; exuell Se1-

berges: Die neuesten statistiıschen Zanhnlen NeEe.  S Wunschen ZWUNgCNH,; dreı Tage 1mM
sprechen afur, daß 1ın jeder vlierten art- Schlafzımmer eingesperrTt; 1mM Schrank eln-

geschlossen; ın dıe cke geste. un! mich
nerschaft Gewalttätigkeıit des Mannes BeC- N1IC einmal auf dıe Olletite gehen Jassen,
gen dıe Frau kommt! Auch 1ıne EMNID-Un- bıs ich 1ın die Hose machte, mich anpınkelte;

hat mich USW.tersuchung aus dem TEe 1987 ergab, da ß
jede echste verheiratete und jede vierte ge- Er hat immer gedroht, WeNn ich ıihn verlasse,

rıingt MmMich Am Tag meılıner endgulti-schledene Frau Gewalttätigkeıten VO.  - seıten
401 F’lucht VOI ıhm und weg VO  - der ohn-

des Mannes ausgesetzt ist der WAaT ; jeJunger machtigen ngs hat mMmich 1mM Wald muıiıt
un! 46 gebildeter dıie Frauen T, einem Revolver bedroht un wollte mich
aufiger trat dıe ewalt S1Ee auf. An- schießen. Kr hat nıCc vielleicht

findet das nachste Mal den Mut dazu.ders ausgedruckt: ach vorsichtigenf Er hat MIr immer vorgewortfen, daß ich ihn
ZUNSCNHN 1Ind 1ın der Bundesrepublik 1ne Mil- beluge. Wenn ich ihm dıie ahrnhneı sagte,
Liıon Frauen immer wıeder Gewalttätigkel1- egal W as WAarT, hat sıch VOI MT aufge-
ten VO.  - seıten ihrer Partner ausgesetzt. baut, mıiıt starrem 1C. auf mMmich

und gesagt ‚„„Du ugst, g1D doch zul!®® Er hat
Vgl die neuesten Veroöffentlichungen des Bun-

Pızzey, Schreıi leise. Milhandlungen der Fa-desministeriums fur Jugend, Yamıilıe, Frauen un!:
Gesundheıit ZUII1 Problem ‚Gewal: Frauen‘‘, miılıe, Tankiur Frauenhauser. Gewalt
VOTI llem: „Gewalt Frauen‘‘, NrT. 137, chrıf- der Ehe un! W as Frauen dagegen tun, hrsg. VO:  —
enreıihe des Hajffner, EIW. euauflage, Berlın 1978
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dann auf mich eingeschlagen immer WwI1Ie- Wenn mehr verdient, WeNn eın Kınd da
der es ‚„„Du Jugst!‘‘ DIS ich dann VOI
lauter Verzweiflung AUS ngs log Ich wuß- 1st), iınd S1e immer wleder bereıt, noch
t 9 daß ich ihn jJetz anlog, un! teckte aIiur einmal versuchen, und verlieren mehr
wieder Schlage eın un! mehr iıhr Selbstwertgefüuhl un! 1NTr

Selbstvertrauen Oft ist die ngst, mıitKın Extremz£tTall Der nN1ıC. ungewohnlich den Kındern finanziell nN1ıC. Schalien (da
Immer wıeder lost eın olcher Bericht eak- 1Ne Berufstatigkeıt bel der derzeıitigen
tionen d UuSs WI1€e ‚D eLiwas gıbt doch nıcht‘‘ Arbeı  marktsıtuation oder auch, weıl die
der ‚‚Das ist sıcher eın EeExXtITremMer Ausnahme- inder noch eın Sind, L11LUTLX schwer der
fall‘® och dieser Erfahrungsbericht einer gar nNn1ıC moglıch ist), Was Frauen bel ihrem
Frau ist keineswegs eın ungewOhnlıicher Mann ausharren laßt der ist dıe orge,
Extremfall, sondern 1n Jjedem Frauenhaus iın den Kındern mıt den Miıtteln der Sozla
Deutschland gıbt Frauen, die eLwas De- keın gleichwertiges Zuhause bleten kon-
ıchten konnen: ewalt Frauen be- 11C Auch die Rechtssituatio WIT sıch 1MM-
deutet NnıcC 1ne einmalige Ohrfeige, SOIMN- INner wlıleder zuungunsten der Frau aus Es ist
dern edeute oft eın jJahrelanges Martyrıum noch keineswegs ubliıch ın Deutschland, daß
der Frauen, bel dem VO  5 den ersten Ohr- der schlagende Mann die gemeiınsame Woh-
feigen oft immer BTauU:  en Qualereıen Nnung verlassen muJS, sondern ehr viel aull-
ommt, verbunden mıt gezlelter Abwertung ger verlassen die geschlagene Frau und ihre
der Frauen. ınder dıe gemeınsame Wohnung (oft uch

1n berechtı  er orge VOTL den acheakten
Gründe der (r(ewalt Frauen und. ıhres des Mannes, WenNnn die Frau die Scheidung
Ertragens einreicht) Immer noch kann passiıeren

WeNnn uch seltener als VOT dreı bıs vier Jan-kragen WIT nach den Grunden ci1eser ewalt
Frauen un! nach den Grunden afur, LE  z daß Jugendamter und Vormund-

schaftsgerichte eher dem mL  andelndenFrauen diese ewalt ange ertra-
gen) stoßen WITr aufeın omplexes Zusam- atfer als der mıßhandelten utter das SOT-

gerecht fuür die gemeınsamen iınder uber-menwirken tiıefsıtzender psychologischer,
Okonomischer un! Juristischer Tunde tragen mıt der Begrundung, daß eın Frauen-

haus keın Aufenthaltsort fur ınder Se1.Haufig egınn die Gewalttätigkeit 1ınes
Mannes nach der eburt des ersten ındes (Hierbei splielt siıcher auch 1ne O.  e, daß

Immer noch uberwıegend Manner 1ın den-der uch 1mM Zusammenhang mıiıt finanzlel-
len und erufliıchen Schwierigkeiten. Unab- gendäamtern un! Vormundschaftsgerichten

sSınd, die dıe Entscheidungen reifen, un:!angıg VO ‚„„Ausloser‘“‘ der Gewalttaätigkeit
besteht immer die Tendenz WI1Ee viele Un-

atze WI1e „Aber ihr Mann macC doch einen
ordentlichen ındruck*‘‘ ınd Nn1ıC elten.)tersuchungen zeıgen daß die ewalt ıch

verstarkt, TUutLaler wIıird un:! dıe Frau ZU. Radıkalste Auswirkung derSchluß als Blıtzableiter fur Jedes und es Objekthaftigkeit der Frauherhalten muß
Frauen sSınd egınn oft fassungslos VOTL ewalt Frauen hat letztliıch ehr viel
der unerwarteten Gewalttatigkeit ihres weniger mıit Sexualıtäat als mıiıt den acht-
Mannes, suchen nach Verstehensmoglıich- verhaltnıssen zwıschen den Geschlechtern
keiten, entschuldigen die Gewalttätigkeit tun un:! mıiıt der tieifsıtzenden Überzeu-
zunachst als Ausrutscher mıiıt Br hat die gung VO  5 Maännern, daß Frauen dazu da SINd,
Nerven verloren‘‘. S1e bemuhen siıch, her- fur S1e funktionlieren, un:! mıiıt der
auszufinden, womıiıt S1e ıhn gereıi1zt en ebenso tiefsıtzenden Überzeugung be1l vielen
(um dies ın Zukunft vermeıden), und Frauen, daß dıes se1l ewalt Frauen
ubernehmen unmer.  ch auch noch dıie ist dıie letzte un! radıkalste Auswirkung der
Verantwortung fur die Gewalttäatigkeit des Objekthaftigkeit der Frau, die tief die Da-
Mannes. In der Hoffnung, daß ıch ihr Mann triarchalen Lebensmuster verwoben ist. Wır
doch noch andert wenn TSL iıne großere durfen N1C. vergesSsSenN, daß 1ın den nfangen
Wohnung da ist, WenNnn nNn1ıC. mehr J@bal  9 UuUNnseIel ultur (wıe In vielen ulturen dıe-
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SCT Zeıtepoche), be1 den Komern, dıe tanden immer mehr, W1€e S1e selber ın ihren
Frau ebenso Ww1e dıe ınder und dıe Sklaven Jeweiligen Partnerbeziehungen einfach
als Besıtz des Mannes galten, der zeitweise „TIunktionılerten‘‘, WI1e sS1e des leben
dıe VO. .,ewalt eren und od) uber Friıedens wiıllen inge dıe S1e eigent-
alle Auch 1M udentium galt die Frau liıch Nn1ıCcC tun wollten, w1e S1e ıch den Vor-
ange eıt ZUSamımen mıiıt den Kındern un! stellungen un! Wunschen ihrer Partner
dem Viıieh als Besıtz des Mannes. Wiıe nahe paßten nıcht selten AaU! der orge, S1e SONS
cdıe Auslaufer dieser Rechtsvorstellungen verlieren; S1e entdeckten, w1ıe S1e selber
die egenwart heranreıichen, zeigt iıch dar- innerhal ganz ‚„„normaler‘‘, mehr der wenıl-
ın, daß 1ın Deutschland TST 1900 das Zuchti1- ger konflı  Treicher Bezıehungen ıch etzt-

endlıch unmerklic. uüuber ihren Partner defi-gungsrecht des Ehemannes gegenuüuber sSe1-
nerTr Ehefrau abgeschafft wurde (und amı nı]erten, auf ihren Partner konzentriert
noch Jangst nıC einem Taftatbestan: 1E  w ahnlıch W1e dıe Frauen, die ihnen 1Ns
wurde)3 Frauenhaus kamen. In einem nachsten
Wır glauben, daß WIr VO.  - olchen Zeiten und Schritt entdeckten diese Mıtarbeiterinnen,
olchen Rechtsvorstellungen weıt entfernt, W1e unendlich schwierig, abDer uch W1e De-
aufgeklärt un! human sind, doch 1mM Jtag reichernd fur S1Ee und ihre Partner das Bemu-
(insbesondere der rauenhausarbeıt) wIird hen 1ne Veranderung diıeser Bezle-
eutlıc. W1e ehr solche Vorstellungen noch hungsstrukturen Warfl, S1Ee entdeckten, daß
eute das tatsachliche Verhalten VON Man- einer immer wıeder Entscheidung be-
NeIn gegenuber Frauen bestimmen; un: durfte, N1ıC. einfiach funktionieren, SO[IM-

dern immer wıeder 1915  — ıch als Gegenuber,gleiıch wIird eutlıch, W1e CN,; dıe ewalt mıiıt
den eute immer noch gangıgen ollenvor- als Subjekt mıt eıgenen Wunschen, eigen-

Interessen un:!stellungen fur Manner und Frauen — standıgen Bedurfnıssen,
menhangt. Vorstellungen dıie Beziehung ihrem

Partner einzubringen.
AÄhnliche rundmuster auch be? anderen

Die des Christentumsartnerschaften
Entscheidende CNrıtte auf das erstandnıs Hıer 1e sıch 1U noch viel uber dıe
dieser Zusammenhaäange hın en fur mich des Christentums und der christlichen Eihe-
Erfahrungen 1ın der Tbeıt mıit Mıiıtarbeiterin- TE 1 Zusammenhang mıiıt der Überwin-
DE  - aus Frauenhäusern, UrcCc dıe ich etwas dung tradıtioneller Rollenvorstellungen
VO  w dem Bewußtwerdungsprozeß dieser pCnMHN ebenso W1e uch den Notwendigke!i1i-
Frauen miıterleben durfte S1e alle hatten 1M ten eıner astoral, dıe nıcht mehr
Frauenhaus mıiıt der Überzeugung ihre Ar- bemerkt vorhandene Gewaltstrukturen
Deıt angefangen, da 3 dieses Frauenhaus stutzt der erharmlost. Nur auf einen
letztlich fuüur ganz andere Frauen, als S1e sel- unkt mochte ich Schluß kurz hinwel-
ber Sind, gedacht Wä.  — namlıch fur Frauen, SC Es geht siıcher eute fur T1sten darum,
cdıe der ewalt ausgesetzt gewesecn endlich verstehen, WI1e ata 1st, WEeNl
Im Zusammenleben un! In der Tbeıt mit dıe Eihe als solche als OCNsties Gut a-
den Bewohnerinnen der Frauenhauser be- giert WIrd, unabhängig davon, W1e den
grıffen die Mıtarbeiterinnen plötzlich, WI1Ee beiden Partnern ın der Ehe (und den K1n-
ahnlıiıch dıe grundlegenden uster ihrer ern geht. Ich habe manchmal den Eın-
Partnerschaft un:! In der Partnerschaft der TUuC daß dıie orge den Bestand VO.  >

Frauenhausbewohnerinnen CIl; S1e VeI - Ehe un: Famıilıe 1n kırc  1ıchen Lehrschrei-
ben und Stellungnahmen mehr aufdıe Famı-S [ Iie atente Fe£adseligkeit VO.  5 Mannern

Frauen laßt sıch nicht alleın UrCc das Besıtzden- hlıie als Ördnungsprinzip der Gesellschaft aD-
ken un die Besıtzstrukturen des Patrıarchats zıe. als daß SOT£Sam un: achtsam daruberklaren, doch wurde die Diskussion bDer moOgliche
Zusammenhänge zwischen tradıtionellen Ollen- nachgedacht wIird, W1e Famıiılie als Lebens-
vorstellungen un: dieser Feindseligkeıit dieser UT fur alle amılıenmitgliıeder gestaltetStelle weiıt Tren. Vgl hlerzu uch: IDinner-
ste1in, Das Arrangement der Geschlechter, utt- und weıterentwiıickelt werden kann. Hier
gart konnte meıner Meınung nach auch eın
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TUN! aIiIur egen, T1sSsten und des Hiıneinwachsens 1ın diese Lebensform 1ın
christliıche Gruppen ıch Nu.  > zögernd 1ın dauernder Klarung un! Erprobung ZUTr Ver-
dem Bereich „‚Gewalt Frauen‘‘ CNSA- gew1lsserung, daß 1Ne erufung ZU. Charıs-
gıert en un: engagleren. Es konnte nam- der Ehelosıigkeıt gegeben ist un! iıne
liıch se1ln, daß S1e ec spuren: Wenn S1e frele Lebensentscheidung dazu verantwor-
das Vorhandenseıin un! das usmaß} dieser tet werden kann. Denn nıcht der Kopfeın
Gewalt Frauen WIT.  1C. wahrnahmen mit seinem erstan:! chafift ewahr fur die
un:! ıch heranlıeßen, ja WEenl S1e ıch 1M wirkliıche Entdeckung einer erufung, uch
Kampf diese ewalt un:! fur den N1IC. eın 1nNe energische Wiıllenskra: alle
Schutz der betroffenen Frauen engaglerten, oft verstecktien und verborgenen, nNnıC. sel-
wurden manche ihrer rdnungsvorstellun- ten noch unbewußten un unentwiıickelten
gen und Sicherheiten ın rage gestellt. affektiven Tra der BezıehungSs- un!:! Lle-
amı ber waren WIT dann u be1l der besfahıigkeıt en ebenso e1in unverzichtba-
Botschaft des Evangelıums, dıe den Men- LeSs Mitspracherecht bel der frelen Wahl des
schen das eben, und ‚Wäal das en 1ın ehelosen Lebens Dies edeute erufungs-
e, zZuSsagt, be1 der Botschaft des Evange- theologisch: ottes Ruf einem en ıIn
lıums, daß das en jedes einzelnen Men- Ehelosıgkeıt erweist ıch dıe an mensch-
schen mehr wlegt als die Ordnungsstruktu- 1C Eixistenz INCdUTC Nur WeTlr eiıner Ee1-
TE  — un! eılıgen Tradıtionen der esell- wachsenen Lebensreife un! Glaubensıdenti-
SC tat gefunden hat, kann auftf dem undament

des persönlichen aubens ‚„„Gott hat mich
gerufen‘‘ 1ne frele Lebensentscheidung fur
die Ehelosigkeıt verantwortlich reffen.
on diese kurz sk1i1zzlierten anthropolog1-
schen Voraussetzungen fur eın geistliches
en 1ın Ehelosigkeıt lassen erahnen, daß
fur den Regens 1Nes Priesterseminars, fur
den Spirıtual, fur den Nov1ızenmelster odererd Heinemann annlıche Verantwortliche N1ıC leicht 1Sst, der

Vorbereitung Junger Menschen umfassenden Aufgabe annahernd gerecht
werden, Junge Menschen auf ihrem Weg derauf freiwillige Ehelosigkeit
Erprobung un! Vorbereitung einem ehe-

Das Kennenlernen und dıe Annahme se1ner losen en hilfreich-verantwortlich De-
selbst sınd für Jeden Jungen Menschen grund- gleıten 1C. eichter WIrd die Au{fgabe da-
legend. Imfolgenden schıldert Regens He1ne- urc da ß dıe tiefgreifende eranderung 1ın
IMAaNTL, QÜUS welchen schwierıgen 1IEUAL2LO- den Einstellungen un! Verhaltenswelisen
en un m1ıt welchen versönNlıchen Proble- ZUTI Sexualıtat, die 1n den etzten ahrzenn-
InNnen Junge Mäüänner ın das Priestersemınar ten 1n uNnseTIel Gesellscha: eobachten
kommen UNı wıe Semınarleı:tung Nı -(E- ist. ıch uch bel den Jungen Kandıdaten fur
meinschaft dem einzelnen helfen, dıe Motiva- den Priester- der Ordensberuf 1ın ihrem
tıon zZur Übernahme freiwillıger Ehelosıigkei1t egreiıfen und Erleben menschlicher (e-
abzuklären e geht vDOT em auch schlechtlıic.  el auswirkt. Im folgenden
darum, „daß Adıe Jungen Manner eiıner mochte 1C mich auf meınen ErfahrungSs-
wachsenen Lebensreı:fe und Identıtat und aum als Regens ın der riesterausbildung
darın eingeschlossen eıner ıntegrierten Se- beschränken.
LXUAaALLILA. hınfınden"‘. red.

Was Aıe andıdaten als Vorprägung
mıtbrıngenEhelosigkeit als Glaubensex1istenz ist eın

Abenteuer. S1e kann nN1IıC. erlernt werden eder, der ıch fur die Aufnahme ın dıe Priıe-
W1e eın eru UrC Erwerb VO. Kenntni1is- sterausbildung bewirbt, brıngt schon eın
5E  } und Eınsıchten SOWI1Ee UrcCc praktısche uC. mehr der weniıiger gepragter INd1ıv1-
Schulung. Und bedarf elıner laängeren eıt dueller Lebensgeschichte mıiıt. Im Bewer-
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bungsgespräch Tage iıch dıe Jungen Manner werden. Denn das gehort ZU. Kr-
Dn wI1ıe S1e ZU  m gebotenen Ehelosigkeit des wachsenwerden, Z Liebesfäahig-, eia-

Priesters stehen un! welilche Erfahrungen S1e N1ıg- und dadurch ZU. Ehelosfahigwerden.
Begegnungen mıiıt Frauen un Madchen Wiıeder andere, d1e ıch melden un deren

gemacht en Auch Wn MIr die gebote- ahl nımmt Ind Urc negatıve TIa
Diskretion und der Respekt gegenuber rungen gepragt Wenn Eltern ıch immer

den Gesprächspartnern TeENzZen setizen, mehr einander entiremde aben, jJahrelang
T1'el nNnıC. NU.:  — eın breiıites pektrum 1mM 1mM Streit lıegen, außereheliche Bezıehungen
erstehen des prıesterlichen Zolibates uta- pflegen, endlich ın Scheidung auseinander-
SC, sondern mehr noch wırd eutlıch, W1€e gehen; wenn Geschwister ın einer ehelichen
sehr unterschiedlich der Trfahrungsraum der eheahnliıchen artnerschaft scheitern
zwıschenmenschlicher Bezıehungen un! der der 1ın dıie Szene geraten; WenNnn ihnen selbst
eigenen Sexualıtat 1st. die Freundschaft einem adchen mıßlun-
Niıicht weniıge kommen, die euthic. An- gen ist un! S1e diese Enttauschung nNnıc Vel-

fang sıgnalısıeren, sS1e wollten TSLT einmal wınden konnen dann hinterlaßt dies ın 1n-
1E tiıefsıtzende Wunden und arben In 1n-gucken un:! erproben, ob dıe Ehelosigkeit

fur S1Ee 1nNne dauerhafte Lebensform Senin kon- LTeTr usbildungszeit ist darauf achten, da ß
(vgl Joh 1) 39) Fur diese stellt ıch ın der ihr Zugehen auf dıe EKhelosigkeıt Nn1ıC. 1Ne

Ausbildungszeıt die Aufgabe, moglıchst alle Dıstanzıerung un! F'lucht VOT der kaputten,
ngfuhrung, Verdrangung, Verhartung un! morbıden, VO. Sinnlosigkeitsverdacht
Ideologısıerung vermeıden DbZw abzubau- SChHhutterten Welt WITrd, W1Ee S1e diese erfahren

en enNnutfsam werden S1e uch mıiıt&. ıch immer tiefer ihrer geschlecht-
lıchen Leiblıchkeit un! 1n ihren Bezlehun- persöonlicher eratung dıie leisen Tone un!:
gen wahrzunehmen Uun! daraus 1ne person- Herzschläge hneılsamen Lebens gelıingen-
1C Lebenskultur gestalten konnen. den Beziıehungen aufspuren un:! kennenler-
ndere kommen, denen die dynamische Le- 116  5 mussen, en!| 1Ne Entscheidung fur dıe
benskraft noch kaum erschlossen worden ebensfiform moOgliıch wIıird.
ist S1een ‚.Wal einıges uüber ganzheıtlıch- DIie Pragungen, die dıe Priesteramtskandi-
erotisch-sexuelle Beziehungen gehort, Der aten bereıits miıtbriıngen, ınd gewl. noch

hat den Anschein, da ß fur S1e noch nN1ıC. viel dıfferenzierter un! omplexer, als hiler
einem wirklıchen Lebenswıissen CWOT - angedeutet werden konnte Wiıe Der konnen

den lst, das S1e persoöonlich beruhrt. Oft tLam- cdiese Jungen Manner waäahrend ihres d
0013  5 S1e AUS eiıner Kleinstfamilie, S1e als U: und ihrer Eiınführung In die pastorale
Eınzelkind der neben einer chwester, e1- Praxıs dazu angeleıtet und begleitet werden,
DE Bruder aufgewachsen Sind; ehr iınd daß S1e der Faäahigkeıt finden, eines ages
S1e oft 1NSs Elternhaus eingebunden, da 3 dar- AdU:  N gewachsener Überzeugung un:! gereıfter
uber hınaus noch keine weıteren personalen Erfahrung In innerer Te1iNel 1nNne verbınd-

IC Kntscheidung fallen konnen?Beziehungen entstanden ınd. Dazu tragt
uch die uflosung der Klassengemein- Das Rıngen MotivationSC 1ın der Oberstufe des Gymnasiums be1l
Zuweillen finden S1e 1 Priıesterseminar der Ich ehe wel große unterschiedliche, WenNnn
TIheologenkonvikt allerersten Freund- uch 1n der Praxıs ıneinandergreifende Autftz-
schaften, Was S1e dann ganz 1ın eschlag gabenbereıiche. SO stellt ıch erstens die fun-
nımmt und oft verwirrt mMacC. Vorteilhaft amentale rage nach der Motivatıon Es ist
ist, WenNnn S1e ıch weniıgstens schon 1M DOr eute mehr noch als fruher ganz 11VeI-
engagılert en Diesen Bewerbern ist ın antwortbar, den Zolibat des Priesterwer-
der Ausbildungszeit aufgegeben, die siınnen- dens wıllen bloß außerlich 1ın Kauf neh-
afte Lebenswelt, das Ich selner leibhaftı- InNneln. Angesichts der zahllosen Publikatio-
gen Identitat, das Du eines andersartigen N  w} un:! offentlichen Streitgespräche
personal-leiblichen Gegenübers un: das Wır Hernsehen un:! undiun. uber den Zolibat
ıner mıiıt den Sınnen TIahrbaren Gemeinin- werden die Priesteramtskandidaten auf dıe
SC. entdecken un! tiıefer amı Vel- eftigen Auseinandersetzungen geradezu
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gestoßen und mussen persoönlich ede un! Mensci  1CH Re1ıfung und Hınfındung
Antwort geben, immer sS1e mıiıt Menschen eıner ıntegrierten Sexrualıtat

unseIelI Gesellschafti 1n Beruhrung kom-
Zu diesem ersten Aufgabenbereich der Motfti1-

INCIL, nicht zuletzt 1ın ihrem en Freundes-
kreıls der 1ın den Ferienpraktika 1ın der Fa- vatıonsfindung, -klarung un! -vertiefung ge-

sSe. ıch notwendig 1n der Vorbereitung aufbrık und ın der Schule Unerlaßlich fur Je-
den, der auf das ehelose en eines Prie- die Ehelosigkeıit die zweiıte umfassende Autz-

gabe hinzu, daß die jJungen Manner elınerSters zugeht, ist das Jahrelange KRıngen, fur
erwachsenen Lebensreife un:! Identitat un!sich pganz personlıch den Glaubenssinn prle- darın eingeschlossen einer integrı1ertensterlıcher Ehelosigkeıt aufzuspuren un:! 1n
Sexualıtat hınfiınden Alle Lernschritte un:!der gläubıgen Lebenspraxı1s erproben. Es

g1ıbt verschlıedene theologisch egrundete Reifungsprozesse, die diesem Jel dienen,
fordern gleichermaßen dıe Fahigkeıt ZUTLTlJaubensmotive, dıe 1n unterschiedlichen

Varıanten un! kzentulerungen dem ehe- ehelichen Partnerschaft un! ZU.  — elosıg-
eıt So wIird uch ın den kırc  ıchen oku-losen en Gestalt verleiıhen konnen, die

Der TST ın der eıt der Vorbereitung auf- menten der Priıesterausbildung die elila-
higkeıit (Hingabefähigkeıit 1mM psycholog!i-grund langerer persoönlıcher Lebensertfah-

rung, Meditation un! Reflexion SOWI1Ee kla- schen ınn fur die freie Übernahme der
priıesterlichen Ehelosigkeıt vorausgesetzt.render Gesprache ausgelotet, T1L1SC 1 WO-
Hier kann ich 1ın der Hınfuhrung ZULTI erwach-SEn und auf ihre Iragfahıigkeıt hın abge-

klopft werden mussen. Denn oft muß INa  - Identitat un! integrierten Sexualıtat
1U einıge wichtige emente benennen.Urc vordergrundıge theologisch-spirıtuel-

le Rechtfertigungen INAUTC. 1n behutsa- Grundlegend un! unverzichtbar 1Ind das
Kennenlernen und die Annahme sSse1lINerINE und muhselıgem Vortasten der 1eie

vordringen, dann TST eutlic. WITrd, Was selbst fur jeden Jungen Menschen. 1ele AQUuSs

WIT.  1C die otıve dieser ebensform der Jungen Generatıiıon uch unter den
Priesteramtskandıidaten konnen ıch selbstSInd

DIie freiwiıllıge Wahl der Ehelosigkeıt edeu- nNnıC. leiıden. Es kann eın schwieriger Prozeß
werden, ın elbsterfahrungen ıch 1n seinentet den erzliCl auf eın dreıifaches naturlı-

hes erlangen: auf eheliıche Je  e, auf Begabungen un! Potenzen SOWI1E 1n seinen
TeNzen und Unzulänglichkeıiten bejahenxuelle Betaäatigung un! auf mMmenscC  ıche Va-

terschaft; dieser erzıic MU. 1ın einer DeCI - lernen. Die Annahme selner selbst ist unbe-
sonlıchen ingte Voraussetzung fur dıe absıchtslose‚„ 1rauerarbeıt‘‘ durchgestaltet
werden. Die bewußte Wahl für diese Lebens- Annahme anderer Menschen, Ww1e dies In der
form vermag 'Trauer daruber auszulosen, Seelsorge erforderlich ist. Zur Annahme Sel-
daß N1ıC. alle anderen Lebensmöglichkei- NelTr selbst gehoren die Entdeckung un:! BeyJa-
ten, die der erwachsen werdende ensch ın hung der eigenen Geschlechtlichkeıit, des

Mannseılıns als eiıner durchgängigen Dımen-sıch verspurt, verwirklıicht werden konnen.
Irauern el. Abschıednehmen, TEl 10N des eigenen Lebens

Ebenso unverzichtbar ist die Gewiınnung derwerden fur 1nNe tragfahıge Lebensentsche!1l-
dung. Diesem ın I1Trauer aufgearbeıteten Beziehungs- und (Gresprachsfäahigkeıt, der
Verzicht muß TEeUC eın Überschuß pOSI1- Fahıgkeıt ZUE Freundschaft un! ZU. Gremein-
tiıver Zustimmung un! Motivatıon fur die SC Denn dıe Ehelosigkeıt des Priesters
Ehelosigkeit gegenuberstehen. Wer ın den darf N1ıCcC 1n das Daseın eiINes Junggesellen

Ooder Singles abgleiten. Der Lebensraum desJahren der Prufung und Erprobung her lau-
nıscher, murrischer, unzufriıedener, freudlo- Priesterseminars und T’heologenkonviıktes
SCT, kontaktärmer WwIrd, Wel neılıdisch auf ist fur diese Beziıehungsfäahigkeıt eın wıchtı-
Liebkosungen Verliebter schaut, Wel immer gel, aber nNn1ıC ausschließlicher Lernort;
tarker nach Ersatzhandlungen guten Es- denn gıilt fur dıe zukunftigen Priester, -
SCNS, uberzogenen Geltungsbedurfnisses, befangene Bezıehungen mıiıt Frauen un!
autorıtaren Machtverlangens eic grei g1bt Madchen gestalten lernen. Zu ec be-
durch solche Signale erkennen, daß zeichnen die USA-Bischofe ın ihrem ırten-
NC auf dem richtigen Wege ist. briefentwurf ZU. ema „Frauen iın ırche
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un! Gesellschaft‘‘ sexıistische Eınstellung Sodann finden Za  OoSe Gesprache un: Im-
pulse ZUTF Vorbereıtung auf die Ehelosigkeitbzw. dıe Unfahigkeıt, mıiıt Frauen VO  - gleich

gleich umzugehen, als negatıve Hınweise der Seminargemeinschaft des Se-
fur die Eiıgnung ZU Priestertum*. Die Be- miınars, 1mM Semesterkurs, ın Spirıtualitäts-
ziehungsfähigkeıt SC.  1e. uch dıe otwen- gruppen un:! VOTL em 1ın vielen Einzelge-
digkeıt eın, nach einer Begegnung wıeder sprachen. In diesen Gesprächen geht
Abstand nehmen konnen. SO wıll die nN1ıC. NUur 1Ne theoretische Auseinander-
uns des Alleinseins un! Selbstandes setzung mıit dem ema Je kleiner die Ge-
ern un! erprobt werden. Hiıer Lut iıch eın sprachskreıiıse SINd, esto persönlicher WITrd
breıites eld auf, die Stille heben et, der wechselseıtige Austausch VO':  - TIahrun-
Schriftlesung un! Meditation, dıie Muße pen Die biographische Selbstmitteilung ın
pflegen 1ın der Lıteratur, UuSL. darstellen- einer dıskreten, aber doch dıe eıgene IS
den unst, ine persöonliche ohnkultur bensform betreffenden Aussage Ent-
entfalten ne ıIn Luxus verfallen), 1n der wıcklungen Uun! Reifungsprozesse Tel
Freizeıit DOT' treıben, Hobbys nachzuge- Eıne iıdeale Sıiıtuation escherte VOTL weniıgen
hen und Tholung finden. Jahren dıie Ausstellung „Frauenlandschaf-
Eın bedeutendes Element ın der Befäahigung ten  .. des Aachener Priesters un: alers Her-
ZU. ehelosen en ist nNn1ıC. zuletzt, ın der bert KFKalken 1ın eiıner Bonner Galerıie In der
Vorbereıtungszeıt lernen, kleinere der gemeiınsamen Betrachtung dieser Bılder mıt
größere Schwilerigkeıiten me1ılstern kon- verschiedenen tudenten kam ZU. Aus-
NC, Z eisplie on: auszutragen, tausch, welche Empfindungen diese Bılder
muit Autorıtaten ebenso respektvoll WI1e 1ın uns auslosten. Und WIT uhrten ganz Sensı1-
wachsen umzugehen, Belastungen ewal- 1V-  ehnutsam NSeIe personlıche K x1-
ıgen, Krisen ın posıitiver Annahme durchzu- STEeNZ un: ebensform erade solche (Gje-
tragen. erade ın olchen Schwilerigkeiten, sprache ınd geschenkte Sternstunden, dıe
VOT denen nıemand verschont bleıbt, WITd außerst hılfreich SInd, aber N1IC. geplant
sich bewaähren, daß Freunde un! geıistlıcher werden konnen.
Berater ansprechbar sınd, die zugleı1c wohl- 1eles 1n UNseIiIel Priıesterausbildung ist BE-
wollend un: T1LUSC ZUTT e1lte stehen ade 1M 1C auf die Vorbereitung Z  ” Ehe-

losıgkeıt noch ehr verbesserungsbedurftig.Der Lernvorgang IN dıe Vermaittlung Aber nıe werden WIT UrcCc. Ausbildungs-
Zum Schluß stellt ıch die Trage nach den maßnahmen gottlob das enın der Fuül-
Formen un! ethoden, W1e ZU.  I aubDens- le einfangen konnen, der dıie erufung A  —
motivatıon und Z  — menschlichen Reifung Ehelosigkeıt fuhren wıll
einschließlıch der integrıerten Sexualıtat Khelosıgkeıit ist als Glaubensexı1istenz eın
hıngefuhrt werden kann. ‚ıUuNnaCcCNs durfen benteuer, namlıch en, daß VelI -
1eie AÄAngste un! perrungen 1m Zusammen- TUC. ware, en, WenNnn Grott NnıCcC
ender Priıesteramtskandidaten und der gabe
egegnung mıiıt den orstanden nıCcC uüuber-
sehen werden. Dennoch gilt ©: 1nNne mOg-
Lichst große enner In der Semminarge-
meılinschafift erreichen nach innen UrcC
eın moglıchst offenes und freimutiges Ge-
Ssprachsklıma, nach außen Urc. eine weıte Siegfried Rudolf Dunde
Praxıs der Gastfreundschaft und des Hınaus-

Herausforderung 1dsgehens Z.U Begegnung mit moOöglıchst vielen
Menschen, Frauen und Mannern, Studen-
ten, ennern und uslandern et  O DIieses Of- aut Presseberaicht hat aDs Johannes
ene 1ma wıll gerade uch ZUTLI Überwin- aul ZU/ Jahresschlu, 1988 ZUTr OL1LaAaT2Z-
dung un! Reduzlerung elner G‘ hettomentalı- tat un onkreten Hılfsaktıonenfür A1ıds-
tat verhelien TrTanke aufgerufen und den VDO'  S NgS un

Ablehnung gezeıichneten „nıchtchriıstlichen
erderkorrespondenz 49 (1988) 268 Verhaltensweisen gegenüber HI V-Infıizıerten
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UN! A ı1ıds-  ranken ınNe bsage erteılt. SO ıst ger €el. ‚‚menschlıches Immunschwache-
en, daß auch das Wort VDO'  z der „Strafe Virus‘‘, der Abkürzung HIV

Gottes‘‘ bald endguültıg muUuS dem Mund der Übertragen wırd HIV ıuDer
Predıger verschwındet, und daß auch Aıe
deren „Schmerzpunkte kırchlıcherTeund

Geschlechtsverkehr er NUur anal, vagıl-
nal un mıit sehr, ehr deutlich abge-Praxı1s“, dıe ım folgenden Beitrag ‚M- schwachtem Rısıko oral, nN1ıC. jJjedoch be1

mengestellt werden, bald als überholt gelten anderen egegnungsformen);
konnen. Voraussetzung AaTur ıst, daß der Jut-zu-Blut-Kontakte (heute VOI lem
heutıge an des Wissens, ınsbesondere der gemeinsame Gebrauch VO: Spritzen Del
auch iüber dıe Vermeidung der Ansteckung intravenos Drogenabhängigen; die efahr
hıer NADD zusammengefa ßt ZU/  S3 Kenntnıs be1l Bluttransfusionen ist inzwıischen gut
0{  ATU UN ın dıe Praxıs umgesetzt W1€e ausgeschlossen);unrtdad. red. die utter auf das Kınd waährend der

Schwangerschaft der der eburt.
1ds schrecklicher als Te 1C ansteckend iınd alltaäglıche sozlale
Amerıkanıische Journalisten un: Wissen- Kontakte, das Miteinander-Wohnen, das

TIriınken au einem gemeinsamen Gilas (bzwschaitler teilen zuweiılen schon die eıt nach
ihr eın 1ın die e1ıt ‚„VOT  66 und 1ın die ‚„„nach‘‘ 1n der evangelıischen ırche das geme1lnsa-

Benutzen des Abendmahlskelches), Be-dem ersten uitreten dieser Krankheıt Das
Wort, das S1e benennt, ist inzwischen dem ruhrungen, Schweiß, Iranen, Muckenstiche
Schreckenswort für 1ne 1C. Krankheit Da dıe Ansteckungsängste oft groß sınd,
geworden un: hat amı der Angstvokabel genugt zumelst NıC. bloß die Wege der

Ansteckung mıtzuteıilen, sondern ist NOL-„Krebs‘‘ den Rang abgelaufen. Diese NEeEUE
Krankheit trıfft uns empfindliıch 1n uNnseTenN wendig, immer wıeder darauf hınzuwelsen,
ScChMEerz- und Tabuzonen, S1e ec Sexuel- daß dAas Nebeneinander vDO'  z Infızıerten bzu
les auf, das WITr hebsten 1n der Verdran- Kranken N esunden keineswegs anstek-
gung hätten versunken eın lassen, sS1e kon- kungsgefährlich ast.
frontiert uns mıit der acC jener sozlalen Nur Vorbeugung, keine eilung!Reaktion, die das Ungluück aus der Welt

egen Aids besitzen WIT derzeiıt weder eınchaffen will, indem S1e die Unglücklichen
verbannt un ausgrenzt. Heilmittel noch einen Impfstoff, mıiıt dem WIT
1ds hat 1ne NEUE Dimension 1n der Ausein- unNns iıMMUN den Erreger HIV machen

könnten Zwar g1ıbt die Moglichkeit desandersetzung der Menschheit mit Krankheit
und Erkrankungsschutz gebrac. (iıch VelI- HIV-Antikörper-Tests, der muitteilt, ob sıch

eın ensch mıit HIV infiziert hat der N1IC.wende hiler die Kleinschreibung, weil der Be-
griff 1mMm Sprachgebrauch langst N1ıC. mehr ber dieser est stellt selber kein Heilmittel

dar un! verhindert bel „negatıvem‘“' Aus-als Abkürzung, sondern als eigenstäandiges
Wort angesehen WIT'! ber uch Fragen gang (wenn 1Iso keıne Ansteckung vorlie

nNıcC. die Möglichkeit einer spateren nfizle-nach dem ethischen Rahmen des Umgangs
der Menschen miteinander un! nach den g E rung.
eigneten politischen und gesellschaftlichen Als ıttel der Wahl omm er Ur die
Vorgehensweisen aufgeworfen, die vorher 1n Vorbeugung ın rage Nur 1n moOglichstS 7 a  S I N A ihrer T1isanz nicht S1IC.  ar alle Menschen Ww1ssen, WI1E S1e sıch VOT einer

Ansteckung schutzen können, und uch da-
Was bedeuten die uchstaben A’ I‚ D1 57 bereit Sınd, diesen Schutz fuür ıch und die
Die Buchstaben A1 I! und edeuten, 1Ns anderen anzuwenden, kann 1ne weiıtere
Deutsche uübertragen, „erworbenes bwehr- Ausbreitung der Infektion verhindert WT -

schwächesyndrom‘“‘, also eın Bundel VO den Auch WEelnn WIr hiler Nn1ıcC VO  n einem
5Symptomen, die auf einen Immunmange hundertprozentigen Erfolg werden ausSsge-
hinweisen, der nN1ıC. angeboren, sondern hen konnen, ist bereits viel erreicht, Wn

aufgegriffen hiler: VO  ’ Krankheitserregern die ahl der Neuansteckungen drastisch Z
hervorgerufen ist. Dieser Krankheitserre- rückgeht. Neuere Untersuchungen AauSs den
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USA und der Bundesrepublik Deutschland Bischof Lehmann aus Maınz, 1ın einem nier-
zeıgen, daß dies Urc. die massıven- VIECW erklar ‚„„Wo SONS nıchts mehr 1.
rungskampagnen A1ıds bısJetz offensıicht- mag die staatlıche Gesundheitspolitik uch
lıch großen Teılen gelungen ist. Kondome denken (darın steckt keine sSitt-

1C Rechtfertigung!), aber ihre AnzeigenWiıe konnen ıch dıe Menschen VOI ıner ollten die SpUur eiINEs Aufrufs AaC  en
Ansteckung schutzen? 1C.  el enthalten un! Bereıitschaft UT Ver-
Fur den Bereich des gemeınsamen enut- anderung des Lebensstils wecken
EeNS einer Injektionsnadel be1 intravenosem suchen ach dem Prinzıp des Thomas
Drogengebrauch gılt diıe egel, Eiınmal- VO  - quıın, wonach1Konfliktfalle das le1-
prıtzen verwenden, S1e ber auf keinen NeTe Übel dem großeren vorzuzJıehen sel,
all mıiıt anderen Personen auszutauschen; kann INa nıer durchaus den Versuch erblık-
naturliıch ware hlıer die Eestie Osung dıe, ken, daß die katholische ırche einerseıits 1N-
Banz VO: der roge lassen. Doch weıiß Je- moraltheologischen Lehren wahren,
der wohl Aaus eigener Erfahrung, WwW1e schwilie- dererseits Der der offentlıchen Aufklärung
rıg lst, lliebgewordene Gewohnheiten fal- den Weg Z Schutz vieler enschen
lenzulassen; WI1Ee schwer WIrd dann ADb- VOTL Ansteckung mıt HIV nN1ıC. verwehren
hangıgen fallen, VO. ihrer ucC loszukom- mochte
men? Auch WEeNnn die Drogenfreiheıit als
Fernziel bleibt, MU. fur die Zwischenzeıit e1- Chmerzpunkte kırc.  ıcher TEe

un! PraxıisIV-Inife  10N auf alle verhindert
werden. Hier ist N1IC. der Ort, diese katholische Posıi1ı-
Fur den Bereich der geschlechtlichen ber- tıon 1M einzelnen diskutieren, aber einıge
twragung gelten die dre,ı „klassıschen‘‘ Re- Schmerzpunkte kırc  ıcher TEe un:! Pra-
geln X1S mussen doch benannt werden:

exuell abstinent en (was dıe meısten ach WwW1e VOTL sehen katholische Verlautba-
Menschen sıiıcher Nn1IC tun un! n]ıemals tun IuNngen 1ın partnerschaftlich un:! exuell SC-
werden):; lebter Homosexualıtat keine menschlich

exuell Lreu eın (was sıcher ehr viele wol- un:! christlich angeMeESSCNE Lebensform: da
len, VO:  - denen wlıederum eın großer eıl ıIn wenigstens bıslang insbesondere homose-
seinem Wollen „versagt‘‘; 'Treue hler xuelle Manner VO A1lds betroffen Ssınd, MUS-
dann, Wenn S1e mıiıt der gesamten Eix1istenz SE  e S1Ee sıch ihrer spezılischen ebensform
beJaht WITrd, nNıC. aber, WenNnn S1e 1ın Form el- als abgelehnte Menschen vorkommen : diıes
NnNeTr Doppelmoral nach außen gllt‚ geheim erklaärt, aIiIu viele homosexuelle A1ds-

ranke auf keinen all VO. katholischenbDer untferlauien WIT'
Kondome benutzen (deren Schutz extrem Sozlaleinrichtungen versorgt werden wollen

hoch, Der nNnıC. absolut ist) (was fuüur el| Seiten bedeutet, daß INda.  = NUur

Innerhalb der katholiıschen iırche vieler ubereinander, Der nNn1ıC mıteinander redet,
wobel allerdings der erste Schritt VO denenLäander gab und g1ıbt erhebliche Oorbenal-

den Schutz UrcC Kondome, un! kommen MU.  e, die bisher au:  NZ ha-
ben) In der evangelıschen iırche cheınt‚.Wal NıC. NUuT, weiıl ıch hilerbel eın

‚„‚kKunstlıches Verhutungsmiuttel handelt, teilweıse ein mlernprozeß eingesetzt ha-
ben; fragt Lwa der evangelısche Kran-dem dıe ırche AUuUSs moralıschen Grunden

skeptisch egenubersteht, sondern auch des- kenhauspfarrer Ernst-  erner leiıne aus
Koln „Christliche Gemeılnden mussen ıchgen, weil S1e eneliıche TIreue un! sexuelle

Enthaltsamkeit als die Wege betrachtet, die fragen lassen: S1iınd Homosexwuelle 1U als
Sterbenskranke akzeptabel, UrCc Hılf-S1e als „menschenwurdig‘‘ einstuft, waäahrend

Geschlechtsverkehr mıt wechselnden der losıgkeıt un!: odlıche Erkrankung? ırche
wıird unglaubwuürdig, WOeINN S1e ploötzlichunbekannten Partnern ‚‚menschenunwur-

dlg“ sSel. Allerdings hat der Vorsitzende der sterbenskranke Schwule ‚beseelsorgen‘
eutschen Katholischen Bischofskonferenz, 1e Glaube und eben, Nr 6/1987,

134



will, Der gesunde Schwule nachhaltıg Amtstragern un Homosexuellen) bedurt-
diskriminiert‘. ten, ınd WITLr mıiıt den ethischen Herausforde-

Im mgang mit Drogenabhängigen ware rungen nNn1ıC nde Denn geht auch
notwendig, dıe eigenen oharısdıschen nNter- das Problem, W1€e 1n einer Gesellschaft
le anzuschauen, denn zZzu leicht fallen Men- verhıindert werden kann, daß aus der ngs
schen ın die Versuchung, ıch ihnen en- VOTL Krankheıt 1nNne ngs VOL den Kranken
uüuber überlegen un:! moralısch hOherwertig wWwIrd. Der Haß eın Übel kann namlıch

fuhlen, uüubersehen el jJedoch, daß WITr leicht umschlagen 1ın ınen Haß die,
alle 1ın unNns die Fäahigkeit ZUL ucC tragen die als Übeltäter vermutet werden. Leılder ist
un:! oftmals Herz, aber auch UNseIilen das unselige Wort VO Aıds als einer ‚„Strafe
Korper ınge hangen, die ihnen nıC. esnoch immer nıC. VO 1SC UuCcC.

Vielleicht ist der pa. zwischen den LlLiıcherweise hat ıch die Kvangelische ırche
sogenannten iıcht-Abhängigen un!: den Ab- Deutschland ausfuhrlich mıiıt diesem Vor-
hängigen gerınger, als WIT glauben wurf auseinandergesetzt un Schreı 1n 1N-

In der rage nach der seruellen Treue und LT Stellungnahme „AIDS Orlentierungen
dem Wert der Partnerschaft muß daruber un Wege 1n der efahr VO. Julı „In
nachgedacht werden, ob 1M Liıebesverhal- der Krankheıit eines enschen eiıne direkte
ten der Menschen mehr darum geht, sexuel- ‚Strafe ottes fur seine personlichen Sun-
le Sunden auizuzanien un!u assıll- den sehen, ist eın heiıdnisches Mißver-
zıeren, der ob hler nN1ıC. hNer eın Bereich standnıs. Jesus hat olchen Anschauungen
vorliegt, der indıvıduell un:! die TIa wldersprochen (Joh 97 T1IStTen un!
rungen der Jeweılligen Partner/innen gE- CNTrT1IısSiLliche ( e MeiInden hatten also en An-
nNnup ist, daß nNıC. mehr die Trage laß, olchem eTrede eutlic. wıderspre-

hengehen kann: ‚„„Was dar{ifst du tun un! Was

nicht..., sondern darum : „„‚Welche ebenssti1- ufgaben fur dıe Gemeilndenle sSınd mMIr, meinem/r Partner/in un! uUuUNse-

[e gemeınsamen en angemessen?“‘ Auch ım Bereich des Gemeindelebens kann
ein1ıges geschehen: Warum sollte ıne Ge-Auch die Trage der Prostitution bedarf e1-

9158 eNaueTren Wahrnehmung. Das Schema meinde N1ıC. daraufvorbereıtet werden, daß
uch 1n ihren Reıhen HIV-Infizierte oder„„Unmoral‘‘ paßt hler ebensowenig W1€e ıne

Haltung des Abscheus Wiıchtiger als morTalı- Aıds-Kranke en (konnen)? Muß ıch
CNTrıistiliıche Nachstenliebe nN1ıC. darın ewan-sche Abwertung ware C: ONKTeEeie Aus-

stiegshilfen fur die etroffenen Frauen und B, daß S1Ee bel den Kranken aushalt (wıe
dies ja uch waäahrend der großen Pestepide-Maänner die Hand geben, amı S1e ıch

eiNe andere Eixistenz aufbauen konnen. milen geschah)? Als OTrStian:! der eutschen
Alds-Stiftung ‚„„Posıtiv eben‘‘ die MenschenWenn WIT den 1C. auf die ‚„Frel1er‘‘ werien

wollen, muß uch hler gesehen werden, daß unterstutzt, die Urc Aıds 1n Not geraten
Sınd, abe ich schon aufiger INdIire dıedıe Kategorıe ‚„„Sunde“‘ das Phanomen CXUu-

eller Bedurftigkeıt des Menschen (und Oft- Hılfsbereitschaft chrıstlicher Kırchenge-
meınden erfahren, WenNnn namlıch iıne Kaol-mals uch se1lines emotiıonalen Hungers nach

aäahe und Innıgkeıt) NıC. zureichend be- be1l einem TITrauungsgottesdienst (ein
schreiben kann. schones Symbol 1ın diesem usammenhang!

der einer ugendveranstaltung als Spende
KEinladung ethiıscher Auseinandersetzung die eutsche Alds-Stiftung ‚„„Posiıtiv le-
och mıiıt diesen Fragen, die nNnıC bloß eiıner ben  : uüberwlesen wurde4t. Ich wurde MIT al-
moraltheologischen, sondern einer vertief- erdings wunschen, daß diese indırekteS-
ten ethıschen Auseinandersetzung (1im Sinne bereitscha vielen Tien umschla. ın el-
eines dıfferenzierten Diskurses unterschied- ehr direkte, WenNnn namlıch darum
lıcher gelebter Ethiıken mıteinander, Iso EKD-Texte 24, D4l
z. B elınes Jaloges zwıschen kıiırchlichen 4 Kontonummer 5000 be1l der Westdeutschen Lan-

desbank Koln, BLZ 370 500 Die Stiftung bıttet
2 Grußwort ZUT Herbsttagung der Okumenischen uch Übernahme finanzıeller Patenschaften
Arbeitsgruppe OmMosexuelle un!: Kırche, Koln, fur langerfristig betreuende Menschen/Fami:-ovember 19838 en/Paare
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geht, Aıds-Betroffene VOT Ausgrenzung Dann WIrd cdıe Welt erfahren, WeTlT du biıst
schutzen un:! Minderheiten 1M Raum der ganz un! gar Je  e, NSEe. Gott 1n Jesus hrı1-
Kıirche(n) nicht 1U dulden, sondern als STUS, unserem Herrn.
ınder ottes wıllkommen heißen hne
moralische Vorleıistung, WI1e Ja uch Gott 1ed. 1695, IS
nach dem Neuen Testament eine Tochter ext Mit 2 8 14—-16
unne Nne Vorleistung hebt> Aas Viıelleicht denken WIT amı en

WIT doch nıchts U:  =) Wır sınd keine Verra-
ter. Aber dennoch glaube ich steckt
etwas VO.  - dem as ın uns en Was e1d
inr MIr bereıt geben? Fur wlıevıel Geld

Ferdinand Kerstiens SiNnd WIT bereıt, NSeIe Überzeugung ıntan-
zustellen? Man kann Jesus uch mıiıt seinem

Die enschen and ankkonto verraten Wenn 1C. 1U auf me1l-
des Kreuzweges Ne  } Gewıiınn schaue un:! nN1ıC. darauf, Wel

iıhn ezanlen muß vielleicht meılıne Familıe,Eın Bußgottesdienst ZU. Fastenzeıit
fur die ich dann keine eıt mehr habe, der

2ıed. 621, der Konkurrent, den ich nl]lederzwinge. Das
Ich mocCchte mıt nen ın dıesem Bußgottes- Geld, mehr Geld, wıird eutfe leicht ZU. e1l-

gentlichen Gott, den ich anbete ebt nNıC.dıenst den Kreuzweg gehen Aber NC S}
une unr ınelleıicht gewohnt sSınd, ındem unr MNSCeIEe Wiırtschaft davon? Fur ıllı0-

e  - ist das eutfe todhlıch, W1e damals fur Je-auf Jesus schauen UN auf se1inen Leıidens-
WeQ, sondern ındem unr dıe eute beobach- SUS Was eıd ihr MI1r bereıt geben? Fur
ten, dıe an des Kreuzweges stehen, welches Geld bın ich bereıt, meıne Überzeu-
eıne Freunde Nı Feınde In ıhrem al- gung verraten? Oder, andersherum SE-
ten wollen unr einen Spıegel unNnseTes al- fragt. Lasse ich MI1r meılıne Überzeugung,
tens erkennen. meınen Glauben uch etwas kosten? Stille

ext Mit 26, 30—35 69—75ZUuvor wollen WIT uns besinnen un:! eifen.
Petrus ist bereıt, mıit Jesus In den 'Tod g -Herr Jesus T1stus, du bıst gekommen,

NsSseIe chul LTagen: Herr, erbarme hen Vıelleicht dies uch Aber
dich. VOTL der Magd wIrd schwach. Kr kann N1ıC.
Du biıst gekommen, MSCIE ertragen, Wn sSe1ne Überzeugung lacher-

Liıch gemacht wIrd. Er wıll ıch nNn1ıC bloß-vergeben: T1stus, erbarme dich
Du bıst gekommen, uns auf deiınen Weg stellen, ıch N1IC. isolieren. Er kann Ja doch

nıchts mehr andern. Neın, 1C kenne denrufen: HerrT, erbarme dich
Gott, Was WIT uch tun der lassen: Du fin- Menschen Nn1ıC SO eiıinfach ist das Wo VelIl-

tecken WIr unNns mıiıt unseIerl Überzeugung?dest darın eıiınen TUN:! Z Barmherzigkeit.
Du enarrs nNn1ıC auf deinem ec Du Wo versuchen WIT, nN1ıC. auizuliallen als nr1-

sten? Wır wollen 1eDstiten eın WI1Ee alleSprichs unNs frel, du nımmst unNSs es ist
mogliıch be1l CIr anderen auch? Wır treifen der verleugnen

Jesus ıIn den Menschen UuUNnseIeTr eıt. Wır VOCI-eilo unNns cdıe Kraft des Geistes, MNSCcCIE Schuld
erkennen und dır wıieder Ne  S< nachzu- leugnen ihn, Wenn WIr nıchts die VOor-

urteile unternehmen, die Vorurteilefolgen. die Arbeitslosen, die Asylbewerber, die A-Mach Ul  N armherzig: iıner fur den ande- koholiker, die Ausläander usf. Wer T1' dem1E  }
allgemeinen eTrede un SE}

, Bucher des Autors ZU ema ’UNı ‚„„Das stimmt N1IC. W as du Ich abe(Hrsg.), 1ds Was 1ne Krankheit verandert,
Tankiu: 1986 (Fischer-Taschenbuch); Posıtiv wel- einen Turken als Freund, un!: der ist ganz
erleben. Seelische Selbsthilfe bDbel ‚V-Infe.  10N, anders!‘‘ Wer T1 Stammtisch derFrankfurt 193833 (Fischer-Taschenbuch); 1ds un!:
OTAl Über eın psychosozlales Problem, erscheınt der fur einen Auslander e1ın, der
ugus' 1989 (Fischer-Taschenbuch) gcn seliner geringen Deutschkenntnisse
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N1IC. zurechtkomm: Wer S1e den Ar- el. uüuber die etzer, die Kommunisten, g —
INe  _ der Driıtten Welt seine Bruder un! gen die jJedes Mıittel rec ist. uber die Homao-
chwestern und bekennt ıch ihnen? Dort sexuellen, dıe bdachlosen, uüuüber alle, dıie
überall treffen WITr Jesus Oder verleugnen ıch nN1ıC. meılıne Normen halten S1e sınd
ihn. Stille Nestbeschmutzer, Abtrunnige. So geht der

Rıß 1m Namen ottes oft quer UrCc die eige-ext Mit 2 9 3(—46
Famıilie was VO diesen Hohenprie-

Ie Junger Ich en.  e, das ist eute mıiıt die Stern Lwragen WIT alle ın uns mıt unNnseIien Ur-
gTO. ‚„efahr der T1sSten S1e SCHlaien eiIn- teiılen uüber andere Menschen, 1eblos un:!
fach, S1e verschlaien die Stunde, als gınge S1e grausam)ı, un!: WIT glauben dann noch, Gott
all das e1d nıchts Die großte un der auf unseTITer e1lte haben! Stille
T1Sten ist vielleicht eutfe ihre Resigna-
tıon. Es ist ja doch nichts andern. Also ext Mt 2 9 18 20—26
fangt INa  n TST gar nN1ıC. Also wıiıll INd. Pılatus Diesem Machthaber 1ın orrekter
TSLT gal N1IıC. wI1ssen, WwW1e die Welt Unıtorm geht die Erhaltung der aC uüuber
STE Aber eute kann keiner mehr gen, es Was 7a da schon der einzelne, wehr-

abe NnıC. gewußt. Das cnlaien steckt lose ensch Se1ine NSCHNU. interessiertWenn der andere schon nıchts Lut, dann
brauche 1C. uch nNn1ıC. Das Verhalten der

den Pılatus N1ıC. Wo g1bt weniıger Schere-
relien? SO en Uun! handelt Es ist schonanderen 1en uns ZULI AÄAusrede el Vel -

essen WIT, daß jJeder VO  - un  N VOL Gott ın recC WenNnn NSeiIe Asylgesetze viele Ver-
TSLT gar nNnıC hereinlassen 1ın 8Kiseliner unauswechselbaren Verantwortung

Ste. Diese Verantwortung ist zugleıic and Dann brauchen WIT unr  N gar NnıcC TSLT
mıiıt ihnen beschäftigen. Es ist schon recSCIEC ur WIT beıdes mıt equemlich- daß uUunNseIe enNnorden Mar l den arlerkeıt und Resignation zudecken? WITr den Stern VO: Wohnungslosen un! AlkoholıkernAugenblick verschlaien, 1ın dem WITr gefor-

dert Siınd? Stille freihalten Wır wollen S1e gar nNnıC. sehen.
1ele gen ıch mehr auf uüuber eın Daal Leu-

1ed. 299, aus der Friıedensbewegung, die ıch aufdie
ext Mt 2 9 Straßben setizen, ihren Protest die

Atomwaffen eutilic machen als uüuberDas Schwert Wenn nNnıC. mehr welıter-
geht, dann mochten WITr hebsten dreıin- jene, die Millionenbeträge mıt dem

hochgefährlichen Atom-Materıa große undschlagen. Aber Jesus un! seine acC Ind
N1IC. mıiıt dem Schwert vertelıdigen der gefahrliche Schilebereilen machen. Pılatus

trıumphiert uüuberall da, die Gesetze nNn1ıC.auszubreiten, sosehr das auch 1mM Aauie der
Kirchengeschichte auf schreckliche Weise dem Menschen dıenen, sondern Menschen

den Gesetzen geopfer werden, 1U  I dieeschehen ist. ‚„Alle, die Z Schwert grel- uhe bewahren. Wıe enr steckt das 1nfen, werden UrCcC das Schwert umkom-
men  L Weıl die Menschheit nNn1ıC. auf Jesus unNns en Weg mıiıt diesen Menschen! Ich wıll

meılne uhe haben!gehort hat, Zi1e ıch 1Ne blutige Spur UrCcC
die Geschichte. Vertrauen auch WITr auftf W af{i- Und da ist das Volk. Vielleicht ınd die

gleichen, die eın Daal Tage vorher Hosiannafen? Sind WITr einverstanden mıt der Dro-
hung VO Massenvernichtung un! Volker- geschrıen en Einttauschte Je  e, ent-

auschtie Erwartung kann grausam Seın AnsMmMord unNnseTeTrl Verteidigung? Stille
KTeuz mıiıt iıhm! Wiıe leicht laßt ıch die Masse

ext Mt 2 9 5966 beeinflussen. Die erıiıchte uüuber den An-
Die Hohenpriester wI1ssen, Was Gott gefaällt, schluß Österreichs das Hıtler-Deutsch-

meınen S1e Und opiern S1e ihrem Gott land en unNns dies uch 1n UuULNnNsSseIiIel eigenen
den Menschen. Wiıe viele Menschen iınd Geschichte wıeder eutihc gemacht Wo
ott geopfer worden? |DS g1bt kaum Men- bın ich 1U  — eın eıl einer Masse, die mıiıt-
Schen, die grausam eın konnen W1e sol- schreıt? Wo lasse ich miıich manıpuliıeren,
che, dıe meınen, Gott auf ihrer elte ha- erliege ich der Werbung, der Propaganda,
ben. So WITrd denn uch eute weıter SEUT - den alschen Versprechungen, den erhe!l-
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Bungen der Polıiıtiker un! ırtschaftler, die dann waren die Dpfer endgultig verdammt.
1U mich fangen wollen fuüur ihre Interessen? nseren Gott iinden WIT NU:  I bel den Opfern,

Stille KTEeUuz. Stille

1ed. 163, 1ed. 163,
ext Mt 2 9 27—31 ext. Joh 1 , 25—2'7

Marıa und dıe Frauen unter dem Kreuz S1ieIDie OoLaQatien Das DpIier ist schuld. Schreck-
lıch, die Folterknechte damals un! eute kennen keinen usweg, wıssen nıchts VO  -

der Auferstehung, Der S1e fliehen nN1C. S1eAber INa kann nN1ıC. NUu.  —- mıiıt e1ißel oder
Elektroschocks foltern, sondern uch mıit halten ın der Dunkelheıit STan! Das el

glauben SO erfahren WITr eute vieliacWorten, die den anderen treffen koönnen w1e
Geißelhiebe WOo mache iıch miıich Justig auf aufder Welt Frauen nalten STAn ın der Ver-

folgung. Wollen WITr nN1ıC. vleliac. dem Lel1l-osten anderer, uüuber die ich meılıne 1Tze rel-
ße, der ich einstimme, wenn uüuber sS1e den ausweichen? 1C NUu.  — dem Leıden, das

uns selber trıfft! Wır wollen das Leiden uüuber-1tze gerıssen werden, die S1E verletzen und
beleidigen? Diıie udenwitze der An- aup nNn1ıC. sehen. Wır wollen nNn1ıC wahr-

en Marıa, die Frauen und dıie Jungerfang VO  } Auschwiutz. Wo WIrd dıe Frau
S1Ee welsen uns den Weg, der weiıterfuüuhrt. Wır

ZUHT: Ware gemacht, meılne ust wek-
durien uns NnıC chnell mıiıt dem Leıiıdenken, uüuber S1e 1tze machen? Es g1ıbt iınden Aber Wenn N1ıC andern ıst,viele rten, enrliose foltern. Es g1ıbt heu- dann ist tragen Man kann uch untfter

furchtbar viele pfer un:! viele ater, dem KTeuz stan:  en Stille
dıe hinterher gal n1ıCcC gewesen eın wol-
len. Stille ext 2 9 39—43

IDDie ergebung der Schuld. en1g-ext Mt 2 9
StTtens In der etzten Stunde noch dıe

Sımon VDO'  S Cyrene Mussen WITr eigentlich ergl meılıne Schuld Wenigstens 1ın der letz-
ZWUNgSCNH werden, anderen das Kreuz £ra- ten die Stunde der anrneı Wenn
gen helfen? Konnen WIT N1ıC. VO  - uns aus einer plotzlıch stirbt, dann gen mManche:
darauf kommen? Wo ist eiıner ın meılıner Fa- Das ist eın schoner 'Tod So mochte ich auch
mıiılıe, 1n meıliner Nachbarschaft, ıIn melınem terben Neın, 1C mochte noch meıne letzte
BetrieDb, ich eute der MoOoTrgen damıt Stunde nutzen, Wenn moglıch ist. Ich
fangen kann, iıhm eın KrTreuz tragen nel- mochte wenigstens dann noch meılıne Schuld
fen? Seine Last, unfier der ZUSammen- zugeben köonnen, die ich MIr und Gott bıs da-
bricht, welche ast das uch immer eın hın verschwiegen abe Stille
mag”? Muß ich TST ZWUNgeCnN werden ZU.

Lastenausgleıch, der kann ich nıcht selber ext. Mit 2 9
amı anfangen, hıer unmıttelbar un welt- Das ekenntnıs des Hauptmannes elic
weıt? Stille iIne Ta ın diesem ekenntnis! Dem Hın-

ext Mit 2 $ 39—49 gerichteten wIird die hre zuteıl, die ıhm BE-
Die artyrer iınd die eigentlichen

IDie eute eım Kreuz 1ele konnen un! Zeugen des Lebens 1CUdie ekannten
wollen NıCcC glauben einen Gott, der das w1e Oscar KRKomero un:! artın Luther Kıng,
Leiıden zulaßt. och VOT kurzem gehort: „„Als sondern auch die vilelen, die fur keinen
WIT unger hatten, en WIT gebetet Da ist Namen en Wıssen WIT eigentlıch, daß
keıin ToOt VO ımmel gefallen. Warum sSol- keine eıt der Kıirchengeschichte reicher
len WIT denn jJetz noch beten Wır suchen WarTl Martyrern als d1e unsere? Wo eken-
einen Gott, der fur uns die Schwierigkeiten 1E  5 WITr uUunNns diesen Martyrern? ınd sS1e
aus dem Weg raumt. Wenn das nN1ıC. CUL, fur uns mehr als irgendwelche d.  M'  I1
dann vergesscnh WIT ihn chnell Noch e1n- eute, d1e U  N nıchts angehen? Wo geben WITr
mal Die pfer ind selber schuld Gott ist Zeugn1s fur unNnseIren Glauben, furenund
Nnu.  e be1l den Reichen un! Erfolgreichen, bel Jebe, uch dort, WIT mıt uUuNnseTiIenNn. anzZeN
denen, dıie ben Sind, die en konnen. Aber en aIiur einstehen mussen? Stille
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1ed. 179, Laiebes Brautpaar, 1e erwandte un!
ext 2 9 32—34 Freunde des Brautpaares!

Jesus selbst Da ınd WIT NU. beı ıhm. 1ele „„Wenn wel ZUSaMNmMeEeN schlafen, warmt el-
Menschen an se1lnes Kreuzwegs Sınd Nelr den anderen; eiıner alleın WI1e soll

WaTrIn werden?‘‘ Es ınd ehr onkretie Aus-schuldig geworden. Wır ınd SCHU.  1g CWOT-
den Er aber bıttet fur alle Vergebung, drucke, mıiıt denen die uber das redet,
fur die damals un:! fur uns So wollen uch Wäas WIT eute vielleicht artnerschaft‘‘
WIT uns unNnseIel Schuld bekennen und ennen wurden. Keıne Spur VO: jener

eu, die WITr ım kirc.  ıchen prechen uüubermiteinander eien 303,
ott hat UrcCc. seıinen ohn die Welt mıit ıch Jle un! Sexualıtat ehr gewohnt sSınd,

daß WIT meınen, S1e uch 1ın der findenversohnt un! uns den eılıgen e1s gesandt
ZUTr Vergebung der Sunden. urc den mussen. och das egenteı ist der all
Dienst der ırche chenke uns Verzel- Mıt groößter Unbefangenheıt omMm ın die-
hung un! Frıeden, C der dreıfaltige Gott, SC  5 Ww1€e WI1Tr agen „heiligen‘“‘ Texten dıe
der ater, der ohn und der eılıge -e1s Jle ZU. Sprache, Leidenschaft un! art-
Wır wollen den Preis NnıCcC vergessen, den 1C.  eıt, Erotik un! Sexualıtat Ja, gıbt eın
Jesus gezahlt hat So eien WIT ZU. AD- anzesSs uch 1M enTestament, 1n dem 1M-
schluß gemelinsam 192 Die ntıphon mertiort VO: Verhebther und Jebe, VO  - den
WwIrd Jeweıls wıederholt Freuden gemeinsamer achte un!: den eTot1-

schen Reizen des KOorpers die ede ıst, hne
Schlußlıed: 622, s< daß Gott auch Nu.  I eın einziıger Gedanke

verschwendet wurde. Eın 1m wortlichen
S1Inn „gottloses Buch‘‘ der Bıbel? Das
MU. eın Irrtum eın agen die einen. Das
muß ınen tieferen Sınn en meılınen cd1ıe
anderen. Doch W as fur das „Hohe led der
Laebe‘*‘‘ 1n der gilt, stellt ıch auch als
Trage jeder Weise mMenschlichen Laiebens
Was hat das mıt Gott tun? der hler un!
eute, fur uch als rautpaar gt Was
hat Eure 1e mıt Gott tun? Ist LUPeter Paul Kaspar
1Ne uberlieferte relıg10se Verbramung,„Kiner warmt den anderen  .6 WenNnn diese Ehe hıer VOT einem ar un!:! ın

1nNe Irauungspredigt ach Koh 4, Q—12 einer ırche geschlossen wIrd? der hat
eLwas mıt dem W esen der 1e tun?

Zwei iınd besser als einer alleın Auch der Lesungstext AaUuS dem uch Kohe-
DennW S1e hinfallen, let ist eın olcher scheinbar „gottloser‘‘ ext
ıchtet eiliner den anderen auf. Er konnte uch 1n ırgendeiner en Weıis-
och wehe dem, der alleın ıst, heıtsdichtung stehen der VO  e einem athel-
wenn 1ıni1a.  ‘9 stischen Poeten verfaßt eın Man konnte
hne daß einer be1ı ıhm lst, ıhm Oga. einen gewlssen Zynısmus unter-
der ihn aufrıchtet stellen, da vilelleicht cd1e 1e auf eın
AÄAußerdem : kommen Z gegenseltigen Erwarmung 1ın
Wenn wel ZUSaIMMenNn schlafen, kalten Zeıiten reduzlert. Aber konnte
waäarmt eiıner den anderen; INa. fragen ist denn1e uüberhaupt mehr
eliner alleın als Flucht VOI der a.  e, VOT dem Sinnlosig-
WIe soll Walin werden? keıtsgefuhl, VOIL der iınsamkeıt? Erschopft
Und WEenNnn Jemand ıch die Botschaft VO':  - der l1e darın, daß
einen einzelnen auch uberwältigt, uns wIıird Wenn dich friıert, nımmM dır
wel ınd ıhm gewachsen, einen 1Ns Bett, der dich warmt! der Wenn
un! 1ne dreifache Schnur dır alleın alt ist, uch dır eıne, cdıe dich
rel. nN1ıC. chnell warmt!?
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Bleiben WITr Del diesem edanken noch eın der cdıe Sexualıtat Z onsumgut mac.
wenıg stehen Denn offensichtlich Sspricht die un! den Partner w1e eın Objekt benutzt. Bal-
Bibel nNn1ıC. NUu.  — VO':  - der physischen a.  e, g_ SOLIC. verlogene Karıkatur VO  - 1e ist
SCH die sich wel Leıiber wehren, WenNnn S1e W1e eın kaltes Feuer, das vielleicht veriunre-
ıch ZiLUtern! aneinanderdrangen. In der KOT- risch eucNnhten Mag, hne wirklich wäarmen
persprache der ı1ebenden Spricht ıch der koöonnen.
amp: die metaphysische aus Eıgentlich en die T1sten immer
nders So Ww1e ıch vielleicht wel schon gewußt, daß die l1e eın WHeuer 1St,

dem S1e ihre Le1iıber und ihre Seelen warmenMenschen der koöorperlichen erwehren,
indem S1Ee sich aneınanderpressen, suchen koöonnen. Und da ß letztlich die gleiche War-
ihre Seelen der ngst, der Siınnlosigkeıit un! ist, die aus jJegliıcher 1e trahlt Denn
der Einsamkeıt trotzen, WEeNnn S1e die Nahe aus der Freundesliebe, der Naächstenliebe,
suchen. 1e ist immer auch eın amp: SC- der Feindesliebe un:! der erotischen 1e
gen die a.  e, die Isolatıon den 'Tod omMmm uns letztlich jenes Feuer e1INes INeN-

Wenn WITr VO: der korperlichen un!: der SCEC- schenfreundlichen ottes Z das NSEe e
iıschen Nahe un! VO  w der korperlichen un! ben 1C. un! Waflmn machen wıll ‚„‚ Was ir
seelischen Warme der Umarmung der LN1e- dem Geringsten der Bruder habt, das
benden sprechen, ollten WITr n1ıC ın den al- abt ihr MI1r getan  c:6 Mıt diesen Worten T1N-
ten christentumlichen Fehler verfallen, den nert uns dıe ıbel, daß Nachstenlhliebe uch
seelıschen ntie gut finden un! den kOr- 1Nne Weise der Gottesbegegnung ist. In der
perliıchen verdachtigen. Wenn dıe 1e Feindesliebe spuren WIr die Herausiforde-
1n ıch gut 1Sst, ist S1Ee als (Ganzes. In der Iung ZA0E Verwandlung des Feindes un:! da-
KOorpersprache der Umarmung omm unNnsSe- mıiıt ZU. Verwandlung der Welt In der Umar-

jefste Begabung uNnseTe Liebesfahigkeıt MUung des gelıebten Menschen finden WIT Je-
ın der allerersten un! vıtalsten Sprache Geborgenheiıt, die uns als letzte eımat ın

99 OÖrt. Im Vergleich elıner ehrliıchen den Armen elINes hebenden ottes VeTSPIO-
Umarmung ist dıe hochste poetische Laiebes- hen ist ‚„„Vorahnung kunftiger Glückselig-
erklarung bloß eın kummerlicher Kommen- keıt““, el das 1n der diskreten Erotik 1tUr-
Lar Was der Orper agen vermag gischer extie
ern ehrlıch un: hebevollg ist ist Laiebes rautpaar IC wıll uch meınen
wohl N1ıC mehr ubertreffen Denn WIrTr Hochzeitswunsch In der Biıldersprache des
en nıcht bloß einen Orper, sondern WIrT bıblıschen Textes agen So W1e einmal der
ınd uch OTrper. Deshalb ist die Umar- 1Nne den anderen warmt un:! eın andermal
MUunNg 1Ne vıtale Urgeste, daß S1e keiner der andere den einen, W1e eın jeder VO  e

Erklarung bedarft. uns einmal des ITrostes bedarfun eın ander-
Tst 1n UuUnNnseIlel beruhrungsfeindlıchen Kul- mal ahıg ist, TOS spenden, W1e die
LUr konnte kommen, daß die vıtale Liebes- 1e eın lebendiger Austausch ist hne
sprache der Eirotik vertelidigt werden MU. A Tauschhande werden moge AUS

Die Unbefangenheıt der WIT. noch 1- Eurer ahe jene Warme entstehen, die WIT
TINer geradezu exotisch: „„‚Wenn wel- brauchen, N1IıC. VOI vergehen.
I1  ; Schlaien, warmt ıner den anderen.‘‘ Ihr moge warmherzige Menschen werden,
Und dennoch g1bt auch nach ahrtausen- nıcht NUu  — fureinander, sondern uch fur Ku-
den n1ıC mehr dazu ag n’ als daß die ınder, Eure erwandten un! Freunde
le en Warm und freundlıch Und INnr moge da und dort spuren, daß
mac. Was NSeTe Orper spuren, ist. eıgent- Gott 1st, der 1n Eurer 1e ıIn dieser Welt
lıch eın kreign1s der eele hne dıe 1e WIT.
mußten WIrTr erirleren. Viıelleicht ist uch nde des Bıbeltextes
Deshalb ist uch dıe eigentliıche Uun: eın unscheıiınbares etaıl auIgeliallen: „Und
dıe 1e c1e Luge Dıie Luge des KOrpers, Weln Jjemand einen einzelnen uch uüberwal-
WEeNn vortauscht heben, NU.  — sSel- tigt, wel iınd ıhm gewachsen, und 1nNne drel-

a Schnur rel. nNn1ıC chnell.‘‘ In der1E  5 eigenen orteıl SUC. Dıie Luge eiINer
besıtzergreiıfenden Erotik, die 1M abenwol- biısherigen Gedankenführung wurde ma  }

1ne zweiıfache Schnur erwarten Ich weißlen dıe 1e verhındert. DIie Luge dessen,
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Wal NIC. W as ıch der ufti0Oorel gedacht olfgang artholomdaus, Glut der Begierde
hat. Doch 1ın großzuügıger Schriftauslegung Sprache der Liebe Unterwegs ZUI anzen
meıne ich, WEeNn Ihr EKuer gemeinsames Le- Sexualıtat, KOosel-Verlag, unchen 1987, 293
ben mıiıt Gott un:! selner fuhren wollt, Seiten
dann ist C der Eure zweifache Schnur
Te1aC. nNUup: Die rage, woher ruhrt, dalß der Judısch-

christlichen 'ITradıtion eın tiefsıtzendes Res-LJıebes Brautpaar! Vielleicht abt Ihr aus

dem Bıbeltext auch eın wenıg VO.  - Jener Me- sentiment Erotik un! Sexualıtat inne-
WO.  NT, ist noch nN1IC. erschöpfen:! beantwor-lancholie gespurt, dıe ıch UrCcC das an

uch Kohelet Zi1e „„Kıner alleın w1e soll telt. Aufzuweılsen, w1e ıch der antısexuelle
1Tiekt 1Im Bereich der katholischen Sexual-WAalmnll werden?‘‘ | S ist 1nNne Melancholie,

VO.  - der uch kaum 1ıne Liebesbeziehung padagog]. bıs auf den eutigen Tag ifen
verschont bleibt. Es ist vielleicht die skepti- oder verdec OTTZEU,;  9 ist das Verdienst
sche offnung, daß uns dıe 1e doch noch des vorlıegenden Buches Seine urdiıgung
VOTL dem sozlalen eio0| der Trde retiten katholischen sexualpadagogischen Muhens
kann. Wır w1ıssen C: daß jeder Llebesver- VOIl dessen erstem Hohepunkt nde des
such VO.  - einer ziıtternden offnung begleıtet ahrhunderts Dıs eute MaAaC eutlıch,
ist, doch eın wenıg dauerhafite Warme ın e1- daß hler noch immer dıe Sexualıtat als Wur-
Nelr kalten Welt finden zel und augenfallıge Erscheinung der erb-
Wenn Eure l1e gelingt Uun! Dauer hat, sundigen Konstitution des Menschen gilt, die
wIrd 1ın dieser Welt eın wenıg warmer 24 > n]ıederzuhalten ist. Galt füur "Thomas VO.  5
worden eın. Dazu SsSegne uch Gott quın, die ‚„„G’lut der Begierde  66 1m Zaum

halten, der Desintegration un! Person-
lıchkeitsauflosung entgehen, empfiehlt
die ongregation fur die Glaubenslehre 1975

die bOose Beglerlichkeıit 9  UuC. der
Siınne un! des (Ge1stes, achsamkeıt un!
lugheiıt, die Gelegenheıten ZUI un!:

vermeıden, Wahrung des Schamgefuüuhls,
Maß 1m enuß, gesunde Ablenkung, eifrıges
ebet‘‘
Naturlich g1bt kirchenoffiziellen TextenBrot s{üa Steine
eute auch die Tendenz, Sexualıtat als Spra-Zur christlichen Sexuale  ık che der Jle aufzufassen. Die „Einordnung

Es ist offensichtlich, daß die romiıische KIr- der Sexualıtat 1ın das Laieben‘‘ geschiıeht
1m Wissen die Gefahrdung des Menschenchenleıtung wıeder verstarkt ınen zentralı-

stischen Kurs einschlagt, der ıch uch 1m UTrC 1ne immer populaäarere Tendenz, Se-
xualıta als DUTIEC Lusterzeugungsmechanıkenergischen Vertreten ıner verengten Se-

xualmoral außertel diesem OTal- mıßzuverstehen. hne uberkommenen
angstbesetzten Tabuısierungen das Wortverstandnıs weıthın dıie bıblische und hu-

man wı1ıssenschaftlıche egrundung, viel- reden, ıch Bartholomaus nachdruck-
mehr omMmMm' ıIn iıhr weıthın die ZU. Tuktiur lıch fur die Kettung des tradıtionellen Be-

gewordene Beruhrungsangst VOTLT dem unbe- gT1ffs ‚„‚konkupiszenter Sexualıtat"“ eın Dar-

grılfenen wirklichen en ZU. USCTUC. finde INa „eıinen Realıtatssınn den
Deshalb ist wohl nN1IıC. zufallıg, daß die ange geschıichtlıche Erfahrung miıt den
Autoren der folgenden Bucher, die ıch Menschen un! der Wiırklichkeit ihrer SEexua-
1Ine menschenwurdiıge christliıche Sexual- 1ta gepraäagt en Es verbirgt sıch 1ın
ethik bemuhen, VO. kırc  ıchen Lehramt ihm eın ahrheıtsgehalt, den WIT nN1ıC. VeIl-

den ‚‚Rand‘‘ gedräangt worden iınd der heren durfen, WenNnn WIT UunN:  N Nn1ıC elINeEes nal-
Religionspädagoge olfgang Bartholomaus, VE  5 Umgangs mıt der menschlichen Sexualı-
der oraltheologe Charles Curran un! der tat schuldıg machen wollen Das g1bt Ja
Kirchenhistoriker eorg Denzler es die sexuelle el  el un!: die entfiessel-
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Begılerde, das TIeDnNıs der Zerrissenheit Charles Curran, Sexualıtat un! Aus
un:! des Ausgelıjefertseins dem Ameriıkanischen VO.: Vıvıen Marx. Mit
Daß Bartholomaus die alte Idee katholischer einem aChwor‘ VO Stephan urtner,
Sexualpäadagogıiık VO.  — der Gebrochenheıit enaum Verlag, Frankfurt 1983, 2928
des Menschen, die gerade dessen Sexualı- Seıiten

Charles Curran Wäal Professor fur Moraltheo-tat aufscheint, aufgreift, mac. das uch be-
Sonders verdienstvoll Im Zeıtalter unıversa- logıe der athNnolıc Uniıversity of merica
ler Sexualısıiıerung und Instrumentalısıerung Washington. 1986 wurde ihm VO.  - der ROo-
der Sexualıtat ebt der UftiLOTr die sexualkrı- miıschen Glaubenskongregation die Lehrbe-
tiısche Judısch-christliche 'TITradıtion 1N: Be- ugn1s entzogen. Er zahlte den treibenden
wußtseın, quası als krıtische Theorıe zeıtge- Kraften der konzıllaren Erneuerung un! des
nOssiıscher Sexualpraktiken. intellektue redliıchen laloges ın den US  >

ıchael Scheuermann, Frankfurt/M. Die acht Kapıtel des vorlıegenden Buches
ınd dreı ın den USA vielbeachteten Bu-

olfgang Bartholomdus, nterwegs Z chern entnommen
Lieben Erfahrungsfelder der Sexualıtat, KO- Inhaltlıch stehen neben wel grundlegenden
se] Verlag, unchen 19883, Z Seıten moraltheologischen hemenkreisen dıie
Im Kapitel cdiıeses EeU:l Buches ıch Aufgabe der Sozlale un:! die Ehrfurcht
der Verfasser mıt problematischen Rollen- VOTLT dem en als Grundmaxıme CcChrıstlı-
bıldern VO Mann und Frau auseinander un:! her Fragen der Sexuale  ık 1m Vor-
T1I! fur beıderseıtige F}manzıpatıon eın Es dergrund Eheverstäandnıis, kmpfangnisver-
folgt 1nNe Darstellung der unterschiedlichen hutung, Abtreıibung, Homosexualität, In-
Bewertungen VO  e Lust, Zartlıchker un! vıtro-Fertilisation un! kmbryotransfer.
am als wesentliche un ZU eıl auch Curran geht mıiıt großer Verantwortung, dıf-
ambıvalente Aspekte der Sexualıtat. Überle- ferenzilert un: intellektuell edliıch diesen

ZU. Liebesspiel und ZUTC Bedeutung Fragen nach. Er verste seine usfuhrun-
der Fantasıe fur die Sexualıtat ınd nhalte gen als Beıtrag einem offentlichen Dis-
des apıtels. Bartholomaus T1 diıesbe- kurs und geht davon dQUS, daß WITr U 1n g -
zuglıch fur plel-Raume eın 1ne meılınsamer Anstrengung un! gelistesgegen-
Urc Pflicht un! Verbote bedenklich einge- wartiger Tradıtionsverbundenheit elıner
engte Sexualıtat. Im Kapıtel werden WOr- adaquaten Losung diıeser wıchtigen Proble-
INe  5 der VOI - un! außerehelichen Sexualıtat, gelangen konnen.
der Selbstbefriedigung un! der homosexwuel- Der ‚Ee1tsatz er chrıistlichen 1 nam-
len J1e behandelt lıch Ehrfurcht VOTL dem en fordern,
Bartholomaus bDeschlielit se1lne VON padago- WwIrd 1M Kapıitel behandelt Im Kapıtel

sich der Verfasser methodisch reilek-gischem ETros geleıteten, aspektreichen
xualpadagogischen Überlegungen mıiıt ınem Jert, dıfferenzlert un!: T1t1SC mıiıt der romı1-
„„LOoD der nvollkommenheit‘‘ un:! einer schen „Erklarung einıgen kragen der Se-
„Einladung Z 1alog‘‘ Er zeıgt vıiel xuale  .6 (1976) auseiınander. Diese vollıg
Sınn fur die Prozesse des erbens un! der unkolleg1ia zustandegekommene A
Gestaltung ıner menschenwurdigen un rung, dıe VO:  - „absoluten Normen:‘‘ Sprıicht,
menschenfreundlichen Sexualıtat. die Sundenangst als heıiılsam bezeichnet,
TOtz! einiger stiılıstischer, redaktioneller weıthın undıfferenzlert alle erstobe
(Z werden auf W un! 131 Autoren die beanspruchte Ordnung der Sexualıtat als
zıtlert, deren er. 1m Lıteraturverzeichnis objektiv schwere ergehen bezeichnet, WwIrd
fehlen) unı inhaltlıcher hwachen (Z methodisch eXxa untersucht Der Verfasser

ben entwıcklungsbedingte Formen omm Z Schluß, daß diese Erklarung
VO  } am, besonders 1n der odıpalen ase, weder 1ne angemessene Antwort auf die
ınd wohl nNıC. ‚„anerzogen‘‘) kann dieses rage der eutigeneıt darstellt, noch repra-
ungewoOhnlıch ehrlıche uch ZUT langst- sentatıv fur die besten Tradıitionen des ka-
gen offenen Auseinandersetzung 1ın Sachen tholischen Denkens ist (vgl 45)
Sexualmoral beitragen. St urtiner begrußt 1ın seinem engaglerten

Alfred Kırchmayr, Wıen aChwor diese Veroffentlichung fur den
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deutschen Sprachraum. Kr wurdiıgt Cur- Uta Ranke-Heinemann, Eunuchen fur das
Himmelreich Katholische iırche und Se-ans ische Grundtendenz und methodi-

sche Genauigkeıit un! weilist besorgt auf die xualıtat, OIiIlmann un! ampe erlag,
zunehmende Verschlechterung des inner- Hamburg 1983, 3638 Seıiten.
kirchliıchen lımas 15 romischen acht- Dies ist eın mi1t heilıgem (bısweılen vielleicht

mıiıt maßlosem Z0orN geschrıebenes uch.mißbrauch hın Ich wunsche diesem uch
ıne große, dialogbereıite eserschaft, we1l Es sollte jenen Kırchenmannern er ange

als Pflichtbuße bel der Beichte ZU. Lesenmundıger un:! intellektue. redlicher
christlicher beıtragen kann. aufgegeben werden, die ehaupten, daß

Papste un:! 1SCHNOIie un! insbesondere rom-Alfred ırchmayr, Wıen
che enorden 1ın Fragen der exualmoral

eoTg Denzler, Die verbotene ust. 2000 Jah- nıe geıiırrten Man SpUr' den Z0OrN der Au-
christliche Sexualmoral, 1per erlag, torın, WeNn S1Ee belegt, W1e oft Kirchenman-

Munchen Zurich 19883, 378 Seıliten. Nel dıe Empfängnisverhutung wetiter-
ten, weıl dadurch dıe Wehrkrafit 1mM ZeıitalterDer Verfasser, Professor fur Kıiırchenge-

sSschıchtfte der Universita Bamberg, 1INIOr- der Massenheere untergraben werde. S1e
zurnt ganz besonders aps Johannesmlert wesentlichen ugen uüuber die ITCN-

1C Eihe- un:! Sexualmoral waäahrend der aul H $ WEenNn ıch unablässıg jJede
Form kunstlicher EmpfängnisverhutungGeschichte des Christentums Er behandelt

dreı Teılen die Sexualıtat 1n der Ehe, ausspricht un ıch el auf 1ne ungebro-
Berhalb der Ehe un! die Sexualıtat der FTau. chene kirchliche Lehrtradıtion berulft.
Die ematl wIird 1n chronologischer Form ‚ ZWarTr hat das erbot der Empfängnisverhu-

tung ine alte lustfein!  ıche Traditiıon, berdargestellt. Im eı1l wIird die Sexwualıtat 1n
1mM Unterschied, ob 100028  } gema. dem Rat desder Eihe facettenreich behandelt (Wesen un:!

WeC der Ehe, Formen der Eheschließung Ions VO Liguorı1 (F der dem franzoOsı1ı-
schen Biıschof VON OUuvler noch 1842 ausun! Scheidung, Geburtenregelung) Der

eıl okumentiert die verschiedenen WFor- Rom zuteıl wurde, schweigt und 1U  r auf aus-

druckliche Fragen der eleute Antwort
INen VOI- un! außerehelicher Sexualıtat, die
sogenannten ‚„Abnormitäten  .6 (Onanıe, Ka- g1ibt der ob INanl, W1e Johannes aul P die

an Welt, ob gelegen der ungelegen,stratiıon, Homosexualıtat, Prostitution, Ille-
g1itimi1tät, Polygamıe) un!:! ‚‚Gefahrenzonen‘‘ gefragt amı ubertont‘‘

Das uch ist gut okumentiert, doch manch-(Baden, Tanzen, Turnen) Der eıl befaßt mal eLIwas unfaır, auch mM1r gegenuber Frauiıch mit der Sexualıtat der Frau (als Unterge- Ranke-Heinemann zıtiert aQUus dem „„‚Gesetzbene des Mannes, als Sunderın un! Heilıge, Christ1““ aus dem Kontext ger1ıssene atze,als Hexe un! lturgın).
Denzler mochte Urc eın uch 39: einem

dıe tatsac  1C. weıthın einer sexualrıgorıist1-
schen ' Tradıtion verhaftet SINd, ohne auch

selbstbewußlßten Tteı1il uber dıe ırche un!
ihre exualmoral verhelfen un! somıiıt fur

NU.: eın einzıges Mal auf meıline nachkonzı1-
haren zusammenfassenden Veroffentlichun-

viele T1sten befreiend wiıirken‘‘ orwort, pCNHN hinzuweilsen, die ihrerseıts den Zorn der
13), womıt nıcht el verspricht. Denn Sexualrıiıgoristen un! Tradıtionalısten her-
seine kenntnisreichen un! mıiıt viel Quellen- vorgerufen en Diıie Verfasserin ist unfair
materı1al belegten Darstellungen machen O1- und unwIissenschaftlıch, WEenNnnln S1e SCHNrel1
fensichtlich, W1e weıthın unverantwortlich „Auch das Zweiıte Vatikanische ONnZzIl,
un! Nhne bıblische egrundung repressive Unrecht als e1In Fortschrı 1ın der Sexualmo-
Sexualmoral als 5  a es ausgegeben ral beschrıeben, spricht davon, ‚daß nNnı1ıC.
wurde und immer noch wIrd. selten dıe ITreue 1ın ‚efahr gera \ Wnl
Der Verfasser SC  1e seınen us  1C mıiıt dıe ahl der ınder mındestens zeıtwelise
den bezeichnenden Worten ‚„‚Wann wIrd ıch nN1ıC. vermehrt werden kannn un! keine 41-
die katholische ırche VO uüberholten 'ITra- sittliıchen Losungen‘ herangezogen werden
dıtiıonen befreien und auf ihre Glaubigen be- durfifen (204, erwels auf Jl) Man lese
Teiend wirken? Wann endlich?** einmal aufmerksam den Konzilstext

Alfred ırchmayr, Wıen eTNNAarTı Aarıng, Gars/Inn
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ıchael Langer, Katholische Sexualpädago- DIie Tbeıit SC  1e. mıiıt ‚„„‚vorbereitenden
g1k 1m ahrhundert. Zur Geschichte eiınes Thesen un:! Fragen einem prospektiven
religionspädagogischen TODlIems el Konzept chrıistlicher Sexualpädagogi1ik‘‘
Veroffentlichungen des Internationalen WOTr- ter dem ‚„„Partnerschaftlıche 1eDesia-
schungszentrums fur Grundfragen der Wis- higkeıt‘‘. Die Tbeıt ist vorwliegend deskrıi1p-
senschaften alzburg, Neue olge and 2 ‚9 t1ıv un! historisch orlentiert. Die moraltheo-
OoSsSe Verlag, unchen 1986, 430 Seıiten logısch relevanten Fkragen werden VOTLT em

iın den Eixkursen behandelt. Was darf derDer uftor g1ibt Markante Entwicklungs-
liınıen der katholıiıschen Sexualpaäadagogık Leser erwarten? Eıne sauber argeleg-
wıeder. Er egınn mıiıt der Darstellung der ter hıstorischer Informatıionen, die ıhm hel-

sexualpadagogıschen Anweılısungen VO.  D fen, gegenwartige Standpunkte un! Ent-
Agidius Jaıs, der repräsentativ un! pragend wıcklungen als historiısch bedingte sehen
fuüur die Sexualerziehung des beginnenden un immer noch der Ne vorgebrachte Ar-

ahrhunderts W3a  x Er stellt den Streıit gumente ihrer Grenese verstehen und
cdıe (biologisch-medizinische Aufklarung 1M relatıvlieren. Maxımıiılan Strasser, Lınz
ersten Jahrzehnt des ahrhunderts un!
die Posıtion des ‚„„‚Deutschen Einheıtskate- uUunNnNıDA: erT, Homosexualıtat 1ne
chiısmus'‘‘ VO 1925 dar Die Padagogenper- Herausforderung fur eologie un: Seelsor-
sonlichkeit Friedrich ılhelm Foerster un! Miıt einem Vorwort VO Heinrich Pom-

Maınzseine Bedeutung fur dıe katholische Sexual- DCY, Matthıas-Grunewald-Verlag,
padagog!]. werden argelegt. Die Leıitsatze 1986, 240 Seiten
der Fuldaer Bıschofskonfiferenz VO 1925 un:! Diese gekurzte Darstellung ıner Urzbur-
cdıie sexualpadagogıische agung 1ın ussel-
dorf (1im Dezember werden als markan- gCI Dissertation 1M Bereich der Pastoralpsy-

chologıe resumıilert 1m ersten e1l dıe wiıich-Zusammenfassungen der bısherigen Posı-
tıonen dargestellt, obgleıc. gezeligt wird, daß tıgsten Ar}sichten verschliedenster Human-

wlissenschaften, die ıch VOT em mıiıt der1n den Referaten un! Diıskussionen der Wa
gung bereıts Aufbruche spurbar werden. Kr- Ursachlichkeit der gleichgeschlechtlichen

unel1gung beschäftigt en Der zweıtekenntnisse AaUuS der ediızın, der Eugeniık, der
Psychologie dienen der katholischen Sexual- eıl 60—-125) analysıert vlele, ZU. eıl 1n EKu-

roOPpDa nbekannte der schwer zuganglıche,padagog. ZU)  I Untermauerung der eigenen
(abwehrenden) Posıtion. Im Exkurs zeigt kırchliche Stellungnahmen chriıistlıcher KITr-

hen VOT em aus Nordamerı1ıka, der AU-C W1e ın den dreißiger Jahren aufTUN! der
Erkenntnisse der embpirischen Wissenschaf- LOr 1ne Forschung Uurchiuhren konnte Der

drıtte eıl zeıgt einıge Bereiche derten Ruckfragen die oraltheologie und
-padagog!]. geste. werden. Das Kapıtel (pastoralen) eratung fur omotrope Men-

schen: estie Beziıehung, Ehe, Elternschaft,über den ‚„‚Katholischen Katechismus fur die
Bistumer Deutschlands‘‘ VO.  . 1955 zelgt, W1e Zolıbat, Klosterleben Die Zielsetzungen
muhsam NEeUe Erkenntnisse der Sexualmo- des Buches ınd och angesetzt Die große
ral und -padagog]. eingebracht werden Bedeutung des Buches muß INa seinem

eNZY.  opadıschen ater1a. suchen, waäahrendkonnten. Am nde des geschichtliıchen
Durchblicks, bel dem uch noch progressiıve die anderen Zielsetzungen nNıC. erreicht

S1Nd. Sbo ist dıe der Untersuchung(Ernst E1l un! Sigmund T1DPp) SOWI1eEe „reak-
tiıonare‘‘ Standpunkte reiferiert werden, ste- rudımentar; die inhaltlıchen Ergebnisse ent-

sprechen Nn1ıCcC dem eutigen Diskussions-hen eın Vergleich des Synodenpapılers „Sinn
un! Gestaltung menschlicher Sexualıtat“‘“ Stan: der 1U  r ZU. eıl wledergegeben ist.
der (1 2mMeınsamen Synode und der 9  T.  a- Das pastorale Engagement ist manıfest, bDber
rung einıgen Fragen der Sexualethıik*‘‘ der mpathıe und Oß Sachverstandnıs fur dıe
Glaubenskongregation SOWI1E eın IC 1ın el- ebensbereiche des omotropen Menschen
nıge der Österreich derzeıt gebrauchlıi- fehlen
hen Reliıgionsbucher. AMJM Herman DA de SPyYker, Heerlen
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schen Kırche ın Deutschland und der kume-
ne-Kommission der eutschen Bischofskonfe-Buchereinlauf renNzZ, Verlag Bonifatius-Druckerel, aderborn
Chr. Kalser Verlag, Munchen 19883, 146 Seiten,

98,—.
ıne Besprechung der hler angefuhrten Bucher Schütz Chrıistian (Hrssg.), Prai  ısches Lexikon der
bleibt der edaktıion vorbehalten.) Spirıtualıitat, Verlag Herder, Treıiburg Aase

Wiıen 1983, 768 Seiten, (8,—.
Althaus Heinz (Hrsg.), hristentum, siam und Sozıalteam ugsburg (Hrsg.), Evangelisıerung

Hinduismus VOI den großen Weltproblemen, un Pfarrgemeinde, Colloqui1um Europäischer
Telos-  erlag, Altenberge 1989, 145 Seıiten Pfarrgemeinden, 61 Julı 1987 Seggau/

uschle: Alınıus, Provıant für die OC. (Giottes- ÖOsterreıich, SA-Verlag ugsburg Verlag
TIE!| elg), teppac. be1 ugsburg 1988, 210cdienste fur das ‚ese]ahr C Eichter Verlag, Wurz-
Seiten (105 Seiten eutsche, 105 Seiten franzoOsı1ı-burg 198838, Seiten, 24,—,

Großmann zegfr2e| (Hrsg.), Der NECEUEC Nachste sche Ausgabe ınem anı
AID ordert uns heraus, Oncken Verlag, Wup- Unser Glaube Wie WITr ihn bekennen, felern un!
pertal Kassel 1983, 128 Seiten, 9,95 en. Das Glaubensbuch der elgıischen Bil1-

schofe, Verlag Herder, Teliburg Aase WıenGrünAnselm, Taufstaäatten: Q@Quellen des Lebens Miıt 1988, 200 Seiten, 19,einem kunsthistorischen Beıitrag VO:  - Johannes
Zerfaß olr (Hrsg.), Erzäahlter Glaube erzahlendeEmminghaus, Echter Verlag, urzburg 1988,

96 Seiten, 206,—, IC  e, ‚E1 @Quaestiones disputatae, and

Hastenteufel Paul, Katholische Jugend iINrer 116, Verlag Herder, Teiburg Aase. Wıen

Zeıit, and sS+t. Otto-Verlag, Bam- 1983, 208 Seiten, 39,—
berg 19883, 512 Seiten, 68,—.

Heinen Karl, oll Zuversicht und Hoffnung. Pre-
ıgten VO!  - Advent bıs Aschermittwoch, Echter Mitarbeiterinnen un:! tarbeiter
Verlag, UrZDUuUr; 1983, 88 Seiten, 16,80,

eter Schmi1d, Mag. eo. 1st Pastoralpsychologe
un Psychotherapeut; leıtet die Kontakt-Holzner Johann eılınger Udo (Hrsg.), Die
stelle Kultur der ETrZdi1O0zese Wien.1mM erstandnıs der Gegenwartslıteratur, Ver-

lag Niederosterreichisches Pressehaus, St. Pol- I)ieterNSIM Dr eo. ist Mıtarbeiter 1mM JU-
ten Wiıen 1983, 166 Seiten, 9y  _ 248,— gen!  aus Dusseldorf, Lehrbeauftragter fur Pa-

aDs Johannesaul EL.; Diıie Zeıt der Frau. Aposto- storalpsychologie der Universita Bonn un!
iısches Schreiben ‚„„Muherıs ignıtatem“‘, Hın- arbeıte als Psychoanalytiker ın freler Praxıs.

ephan uUurtiner ist Professor fur Sozlale‘  ıkfuhrung VO  ’ Joseph ardına. atzınger, KOom-
mentar VO: Eilısabeth GOssmann, Verlag Her- Evangelisch-Theologischen Fac  ereich der
er, Teiburg ase. Wiıen 193833, 152 Seıiten, Universita Marburg/Lahn.

16,80 Ute Wiıld, A., unterrichtet Katholische Relıgıion
Meesmann Hartmut (Hrsg.), Zwischen ‚ust un! un! Latein einem Gymnasıum ın Frankfurt

‚ast. Mıt egensatzen eben, Christophorus- un! ist ehrenamtlıch Komitee Christenrech-
Verlag, Teiburg Br 19838, 1992 Seıiten, 22,—. te ın der Kırche, 1n der „Inıtiatıve Kırche VO  }

unten‘‘ un! ın der Pfarrgemeıinde Chriıistkoni;ondscheıin elga, Du hast uUuNsSs heb. Kın ebet-
buch fuüur Kınder un! ihnre kKıltern, Verlag Styr1a, SC  orn engagılert.
Graz Wien Koln, St. Benno Verlag, Le1ipzig olfgang Bartholomaus ist Professor fur Reli1-
1988, x“ Seiliten, (8,—, 9,80 gionspäadagog!]! und erygmatı. der O-

Dies., eien mıiıt Chrıstoph un! Barbara Eın ebet- lisch-Theologischen der N1ıVers1LA|
uübingen.buch {ur Kiınder bis Tre, Verlag Styrlia, M..JM. Herman DA (Qde Spyker, OFMCap., ernGTraz Wiıen Koln, St. enno-Verlag, Le1ipzıg

1983, 144 Seiten, 9y  — 13,50 un: Pastoraltheologıe un! Poimeniık
OTSEeY Rudolf (Hrsg.), Katholızısmus, Vertfas- der „Unıversıteıit VOOIL Theologie Pastoraa  .

sungsstaat un! emokrTatie Vom OrMmMarz DIıs Pı) ın Heerlen/Holland
1933, ‚E1 (Quellentexte SA ‚eschichte des T’homas TUÜggemann STUdIier ath. eologıe un:!

Geschichte 1mM Semester mıit dem Zuel, Lenh-Katholızısmus, and L, Verlag erdıinan! Scho-
1el werden. Er lebt ın unster.nıngh, Paderborn Munchen Wıen Zurich

1988, Z Seiten, 28,—. Sabıne Steiger-Sackmann, L11c 1Uur.; Füursprecherın
‘ller Hartmut (Hrsg.), aC NUTL, Menschen, und Notarın, ist Anwaltın un! Rechtsberaterin

lacht! Heitere, kurlose un drastische Predig- eiNner Beratungsstelle fur Frauen 1ın Olten/
ten, Geschichten un: edichte AU!} er Zeeıt, Schwelz un! edakteurın der Ookumenischen
Herder Taschenbuch 1591, Verlag Herder, Frel- Zeitschrift „Schritte 1INSs ifene  .

Kın eyer, Dıipl.-Psyc.  y 1pl.-I’heoLl., ist Referen-burg ase Wien 1989, 2356 Seiten, 14,90.
tın fuür eratung und Bıldung 1M Zentralver-Nouwen Henr? M., Jesus, Sınn meılınes Lebens

Briefe Marc, Verlag Herder, Teliburg Aase. band der Katholischen Tauengemeınschaft
Wıen 193883, 120 Seıten, 16,80. Deutschlands

Rahner Karl, Sendung un: Na| eıtrage Z erd Heinemann ist Kegens 1mMm Bıiıschoflichen
Theologenkonvıkt Collegıum Leonınum desPastoraltheologie, unite, erweiterte Auflage, Bistums AachenKEinleitung, nmerkungen un! egıster VO  5

arl Neufeld, Tyrolıa-Verlag, Innsbruck gegfrıe Rudolf unde, Dıpl.-I’heoLl., Dıipl.-Psy-
Wıen 1983, 576 Seiten, 480,—, 68,—. hologe un! Sozlologe, ist OrsStian!ı ın der eut-

ENALOT; olf Henr1x Hans Hermann (Hrsg.), schen Aıds-Stiftung „„POosit1iv eben!'  . oln.
Die Kırchen un!: das udentum. kumente Ferdıiınand Kerstiens ist Pfarrer ar.
Von 1945 bıs 1985 Im Auftrag der tudiıenkom- eter aul asDar ist kademiıkerseelsorger der

107Zese Lınz un KHektor der Ursulinenkıiırche1ssıon „Kirche und udentum!'  66 der evangeli-
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unter Bıemer Diıie arge un ungewohnte Verbindung VO  . Zzwel elemen-

Gemeinde aren Begriffen ZU. emaftl. dieses Leıitartıkels un ZU.

Charakterisierung dieses hemenhefts macht auf einelernen| zentrale Aufgabe pastoraler Tatıgkeit aufmerksam, dıie
haufig uübersehen Oder NUuU. einseıltıg gelost WITd. ECWLl1.
g1bt ekannte Formulierungen: beten lernen, G(esange
lJernen, teilen lernen, vergeben lernen, Eucharistie mitfe1l-
ern lernen uUuUSW Und auch die negatıven Formen S1INd g —
Jaufig verzichten lernen, Sunden meılden, eigene CAWAa-
chen uüberwınden lernen ber ‚‚Gemeıinde lernen‘‘? Was
edeute da lernen un Was g1bt da lernen? ernen
ist eın modischer Begriuf{ff, der Aktualıtat aum Der-
troffen werden kann, auch Wenn nıcht besonders DODU-
lar ist. ber 1ın eiıner Gesellscha ın der 1n einem Jahr-
zehnt ZWEe1l Drittel VO  } dem Wissen veralten, das INa  . sich
muhsam ın selıner chul- un Ausbildungsphase OI-
ben hat, ist ernen einem Dauerpostulat geworden. Es
g1bt aum eıiınen eTuf, der nıcht uUurc immer NCUC, rTevl-
cdierte Weıterbildungsprogramme beschleunıgten
Veranderungs- un: Lernprozeß der Wissenschafts- un!
Industriegesellscha: teilnehmen muß uch die Kırche
un:! die mıiıt ihr eialbten Reflexionsinstanzen VO Lehr-
amı un! eologıe Sind starker als je 1n ihrer Ge-
schichte Revısıon un Neuformulierung, Verande-
rungen und agglornamentı herausgefordert TaAanz VO  .

Baaders Dıktum ‚s darf nıcht eım alten bleıben, wWwenn
eım alten bleiıben soll** gılt uNnseIel eıt der DBe-

schleunıgung er ebensprozesse fur die erkundigung
des Evangelıums ın erhohtem Maße

Was ist mıt Lernen och och ist gar nıicht klar, W as enn mıt ernen g' —-
gemeınt? meınt ist Reviısıon, Up-to-date-Bringen, Qualifikationen

fur eue An{iforderungen erwerben, Wissen aneıgnen,
Eiınstellungen und Haltungen gewinnen: g1bt eiıne 1el-
zahl VO erspektiven, die mıiıt dem umfangreıichen un:
inhaltsblassen Begriff des Lernens bezeichnet werden
konnen Deshalb soll fur die 1er anstehende Aufgabe
ernen ın eıner dreitachen Weise eingegrenzt und defi-
nıert werden:

ın eiıiner eher kognıiıtıiven Richtung: als Aneıgnung VO

Informatıon (zum ufbau kogniıtiver Strukturen bzw
Schemata 1M menschlichen Denkvermogen);
1n eiıner eher verhaltens- un handlungsbezogenen Per-
spektive als Sich-verandern aufgrun VO Eınsıcht, KEr-
fahrung und Nachahmung:;
Tal. Dr Sıiller VO der Goethe-Universita Frankfurt 1n der freund-

scha  ıchen langjahrıgen Verbundenheit ZU. Geburtstag.
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1n eiıner eher personalıstischen Weise: als dialogisch-spi-
rıtuelle Entfaltung eigener Yahıgkeıten Oder empfange-
Nelr Qualıitaten.

‚„„‚Gemeinde lernen In der gegenwartigen Sıtuation der Kırchenpolitik stehen
Ur«cC Informations- die Zeichen der Kırchenleitung eher auf Eıinheit als auftf
aufnahme ıelfalt, eher auf Betonung der Zentralstellen als der

Ortskirchen un ihrer (GGjemeinden. Einige prononcılerte
Gruppen ın der Kırche wunschen, daß der aps klar
E, ‚„langgehen so11‘‘ Und der gegenwartıge Papst
tLut 1eSs auch ın der Tat och dieses se1ın Verfahren, das
die Eıinheıit starken soll, die ja zweiıfellos unersetizbar NOL-
wendiıg ist fuüur eın glaubwurdiıges ırken der Kırche ın
der Welt Joh 1 Z darf EWl nıcht weıt en, daß
dıe 1e der Lebensbekundungen In der Kırche Vel-

schwındet. eder, der Verantwortung ın der Kırche tragt,
WITd sıch der Eıinsıiıcht nıcht verschlıießen durfen, daß es

eine legıtiıme pannung geben mMu. zwıschen der Jeweıls
zentral eingeforderten Eıinheit und der en Orten ın
lebendıigen Gemeıilnden verwirklichten 1e Dıiese
Spannung WwITrd jedenfalls VO Anfang der ırchenge-
schichte ekunde un gefordert „„Es g1bt verschlede-

aben, aDer 11UT einen Geilst; g1bt verschledene
Dıenste, aber ST den eiınen errn; g1bt verschledene
Krafte, die wirken, aber NU. den einen Gott‘‘ (1 KOT 12,
Im selben TIe mMacC. Paulus eutlıc da die iırche
viele Ghieder braucht, W1€e der mMenscCc  ıche Le1b:;
da g1bt ugen un ren, da SINd Organe des Ge-
SCAMACKS un des Greruchsıinns; da g1bt Arme un: Be!11-

un:! naturliıch den opTf. Der opf der Kırche ist keıne
ITd1iısSsche Instanz, sondern Jesus Chrıiıstus, der erhohte un
prasente Herr selbst Die Gheder des Le1ıbes S1ınd aufeılin-
ander verwlesen, un keines darf auf das andere erab-
schauen, als sSe1 CS mınder bedeutsam, sa Paulus

Die spezılische ern- In der zweıten Halfte des ahrhunderts hat der Heıilıge
ufgabe heute die Gelst als spezıfische Lernaufgabe füur dıe Kırche dıie NEeuUu

Mıiıtverantwortung entfaltete Offenbarungsaussage 1n dıe Mıtte este daß
er Glaubigen dıie Laıen 1ın ihrer1enıcht etiwa als dıe Untergebenen

der Amtsınhaber betrachten SINd, sondern als die fur
die prophetische Ta der Kırche Mıtverantwortlichen
1m el Jesu Christi eılhaber Amt Jesu Christı1 des
Priesters, Propheten und Kon1gs. hne S1e gelinge auch
die endungsaufgabe der i1SCHO{Iie und Priester Mel1s
nıcht, el 1mM Lalıendekret des Il Vatıkanıschen
Konzıls (Nr 10), wodurch der Stellenwert, den S1Ee ın den
Gemeıilnden der Kırche bzw den die Gemeilnden als ‚„Dalz
der Erde‘‘‘ aben, unubersehbar eutilic WITd.
Die TEe VO  m den Gemeılnden 1ın der Kırche Jesu Christi,
ın denen die ‚„„‚Gaben‘‘ un! ‚„„‚Dienste‘‘, die ‚„‚Krafte‘‘ und
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Fahı  eıten Z Iragen kommen sollen, das Le-
ben des Volkes ottes 1n der menschliıchen Gesellscha:
ZU USdTUC bringen, ist eINEe Glaubensinformatıion,
die sich Chrısten er ange anzueiıgnen en Dıies ist
eiINe EeTsStiE Form, W1e Gemeilnde ın uUuNnseiIlel eıt erTler-
nen ist e1INEe Professionalısıerung des aubens, die
Einschrankung der Glaubenskompetenz auf einıge Pro-
fessionelle 1ın der Kirche, wıdersprache dem Prinzıp der
Evangelisierung

‚„„‚Gemeinde lernen‘‘ Mır scheıint, da %ß 1ın unNnseIiIen deutschsprachıgen Ortskir-
aufgrun VOonN eran- chen VO Mitteleuropa die Veranderungen UTC Eın-
derungsprozessen, die sicht un! Erfahrung vergleichsweıse geriıng Sınd, 1m Ver-

gleich namlıch dem, W as seıt eLiwa 20 Jahren ın derErfahrungen fuhren
Kırche VO Lateinamerıka UrC die bewußlte Parteinah-
IN Option fur die Armen, VOTLT siıch elannn
INa  - sıch meılınes Tachtens den Unterschled zwıschen
Handeln und en ın der Auswirkung nıcht scharf DE-
nug vorstellen: die Kırche der Armen VO Peru, VO  =) KO-
lumbiıen, VO. Ecuador, VO  5 Brasılien UuUuSW ist eine Wiırk-
1C  el VO heilsgeschichtlicher Bedeutung; Worte hın-

egal VOIl welichem Aussagerang, bleiben auf dem
Nıveau der Begrifflichkeit und Unwirklichkeit

a) Wiırklıchkeitshalti- DIie Ta der heilsgeschichtliıchen, we1ıl neutestamentlich
gECS kvangelısıeren gedeuteten Wiırklıchkeit ın der Kırche der Armen? inter-

essiert un! provozlert uNs (ın der Kırche der eiıchen ın
besonderer Weise Mıt Ergriffenheıt auschen WITr Gusta-

Gutierrez eım ‚„„Sprechen VO  > (Gott ber dıie Leıden
des Unschuldigen und erkennen 1n SsSeiıinen Schrıften dıe
Nacherzählung des ‚„„‚Geıistliıchen Reiseberichts eines Vol-
kes‘‘5 als eine eUue orm des FEixOdus un! der Nachfolge
Christ1iı der WIT lassen unNs VON 0OSe Sayer d  c  5 da ß
die Pastoralarbeit ın der neruanıschen (1 mMeınde ‚„‚dıe
entscheıdenden Dimensionen 4Q UuS der gemeiınsamen Lek-
ture der erhalt], die der Lebenswelt der Campesı1-
NOS sehr nahesteht, und aus der eilexıon bDber die Wırk-
1C  el 1m Lichte des Wortes Gottes und des aubens
Die Lebenswelt WITd mıiıt der konfrontiert kon-
frontiert auch mıiıt den Ideen der 1SCHNHOIe ın den Texten
VO  - Me  11ı un! Puebla Oder den Ansprachen des Pap-
Stes anlaßlıch selner Re1isen ach Lateinamerıiıka. el
WwITd Gott und esus Christus 1ın Weise erfahren un
auch eın Kiıirchenbild entdeckt‘‘6. ‚„‚Wahrend der

Vgl die Okumente der un!: Generalversammlung des lateinamer' 1-
kanıschen Kpıskopates ın Medellin 1963 un! Puebla 1979

ayer Bıesıinger, Von lateinamerıkanıschen Gremelnden Jlernen,
Munchen 1983, 20 2Bfft£.

Eiııne Keflex1ion uüuber das uch Hob Lıma 1936 eutsc. Maınz
Gutierrez, er pProp10 DOZO En el 1ıtiNerarıo spiırıtual de

pueblo, Lıma
6  6 ayer, 25
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rfahrungen mıiıt den chrıstlichen comunıdades WaTl

vielen Stellen und bel vielen Gelegenheıiten anruhrend,
W1e Campes1inos einander dıe Bedeutung des vangeli-
3 ın ıhr konkretesenauslegten, WI1e sS1e einander
Umkehr und uße rıefen, wWwW1e S1e sıiıch trosteten und WI1Ee
S1E 1M Predigtgespräch beschlossen, W1e 109028  - WE WEe1-
terhelfen kann, welche Schritte INa ganz konkret als Ge-
meılınde fur die Gesamtcomunidad tun annn .

Laıen als Vorbilder Was be1l den Campes1inos VO  ; Maras  USCO aus elıner
der Glaubenspraxı1s evangelı.mnahen ebensverwirklıchun fur eine Neu-

konzeption der Gemeindedienste ın Verkundigung und
erso  ung, ın Dıakonie un gesellschaftlıcher ÄuswIir-
kung gelernt werden kann, das estatı. der Bıschof Je-
SUS alderon VO Puno 1mM esprac mıt den beıden (Ge-
meındeleıterinnen erna Schulte un Cristy Orzechow-
sk1 „„Ich annn 1U WI1Ee oft, da ß dıe ınfachen
un! TmMen unNns evangelısıeren, dıe Ureinwohner VO  } iıh-
LeTr tiıefen Volksreliglosıtat ausgehen! S1e erteılen unNns

Lektionen 1 Glauben, 1Im Opfern, 1m Beten, ın der Hın-
gabe fur das Gemeimwohl All das ist eINEe stille Predigt
des Volkes uns, w1e sehr S1e dem Wort Gottes und dem
Dienst der Gemeinde Vorrang einraumen. Dieses olk
g1bt lebendiges Zeugn1s VO Glauben, nıcht {he-
hen ın der Gefahr, 1ın der Verfolgung, auszuhalten ın der
Not, gemeınsam ach Losungen suchen fur viele
sozlale Trobleme, dıe das enehındern, 1mM Teilen des
Weniıgen oder Vıelen, je nachdem Das el evangelıs1e-
remn, ist vangelıum der Tat.‘‘8 Bıschof alderon ist eSs

auch, der aufdie Veräanderung der Kırchenstruktur ın der
lateinamerıkanıschen Wiırklıiıchkeit aufmerksam macht,
dıe als alendekret des Il Vatıkanıschen Konzıls ja
nachst 1U eın ext ist. ‚„„‚Das en der Lalen 1ın uUuNnsSeTeT!
Kırche ist Jung, aber obwohl Jung, doch wırksam, kraf-
tıg, impulsgebend un: nla ZUTC Hoffnung Wır MUS-
SE  e uns ın NSeIenm Verhaltnis den Lalen VONn alten,
nıcht mehr funktionierenden Schemata TeEeNnen Alle, dıe
WIT ın kirc  ıchen Amtern stehen, ın der Hıerarchie, hna-
ben mehr oder wenıger eın pyramıdales Konzept VO Kır-
che 1m OPpT.: Kırche Hıerarchie, Getaufte Unmundli-

Adressaten UuUuNseilel Botschaften Dieses odell
unktioniert nıcht mehr, weder der TEe ach och
praktisch, obwohl naturlıch och Leute g1ıbt 1ın
uUuUNseIiler Kırche, die Cc> d Uus allen moglıchen Grunden Vel-

teldıgen Eın odell VonNn Kırche muß heißen
Kırche olk Gottes. In dieser Kırche olk ottes

Ebd.
Schulte Orzechowsk:z1, Miıssıonsgesellschaft etlehem, Immensee:

mıt Bischof Jesüs Calderon)
TIEe AaUus Peru. Rundbrief NT 34, 1988, 17 (Auszüge Q US einem Interview
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SINd WIT alle Mitverantwortliche fur den ufbau der KI1r-
che un:! alle (‚esandte SEe1INEeSs Reiches ın der Welt ..

C) Frauen als eısple Angesichts der Tatsache, da ß als Bischof zwel Tauen
fUur Gemeindeleitung schon ber eın Jahrzehnt mıt der Gemeindeleitung VO

Santıago de upuJa betraut hat und diese sehr erfolgreich
wirkten, BischofCald die ellung der Tau ın
seiner Diozese eıne weıtere kirchliche Realıtat, die e1-
1815 Lernprozeß nla g1bt ‚)Ja, das ırken der Tau 1ın
der Kırche ist gefahrlıch"‘, Ssa. der Bıschofachend auf
die Frage der Interviewerın, ‚„weıl S1e dem Mann eiıne eIN-

StTe Konkurrenz ist Wenn Ihr Frauen Euch eın Projekt
vornehmt, annn WIrd auch 1n den eısten Fallen
seinem Zaiel gefuhrt Ihr se1ld eın eisple fuüur uUunNns Manner.
DIie Tau legt eben mehr Herz 1n dıe Arbeıt Und mehr
1e ist, da ist auch mehr Effektivıtat‘‘10. Die nıcht zufal-
lıg aufgefuhrten, sondern ort erlebten Beıspiele, Ge-
meınden ebendiıg SINd, tellen viele uUuNnseIilel Vorstellun-
pgen ellvo ın rage

‚„„‚Gemeinde lernen‘‘ Daß Sprechen un! ehen, Kommuntitzleren und Vertrau-
als Entfaltung nıcht „gelernt werden konnten:‘‘ und mußten, meınt
eigener Fahı  eıten ugen Biser Unrecht1l! Naturlich ringt be1 dieser Art
ZU Dıalog des ernens der ensch sıch selbst mıt seinen eigenen

en1Ns pIe. Davon, daß die Chriısten als Eiınzelne un:
Gruppen ihre gabungen aktuleren, handelt dıe drıtte
Diımensıon der Befahigun. fur das en ın der (GGemelin-
de ‚Jeder VO  . uns mpfing dıie Nna! ın dem Maße, W1e
Christus S1Ee iıhm geschenkt Hhatt‘ Eph 4, 1); doch MUu.
sich Lrauen konnen, S1e einzubringen. Damıt das g -
schiıeht, MU. eiıne Atmosphare des gegenseıtigen Zutrau-
ens bestehen, dıe INa.  n auch mıt dem haufig strapazlıerten
Wort Dıalog kennzeıchnen annn Paul VI hat ın selner
Antrıttsenzyklıka ‚„Ecclesiam SUam  .6 einem Stichwort
fur die Leıtung der Kırche ach dem Konzıl gemacht
Dem anderen zutrauen, daß ıhm die en des eılıgen
(Gre1istes gegeben SINnd, da ß S1e ın den Frauen un Man-
NeIN, 1ın Jungen un alten, geweckt werden konnen, da ß
daraus der Ge1lst sSse1ıne Gemeılnde baut, diıeses Zutrauen ıst
die Tundform des aubens dıe ıITrksamkeıt des
Christus mysticus 1ın seıner Kırche
Kırche ist gewl mehr als eıne emokratıe; S1Ee erwachst
nıcht aus der Herrschaftsdelegatıon des Volkes ber S1e
ist auch mehr als eine Monarchıie, enn S1e erwachst nıcht
aus der Herrschaft der Noblen Ihr (‚eheimnıs un! Zen-
trum ist esus Christus, der seinen Geist ın den akra-
menten auf jJeden einzelnen Menschen ın der auie indı1-

Ebd
10 Ebd 2
11 Bıser, Die glaubensgeschichtliche en Eiıne theologische Posı-
tiıonsbestimmung, Graz 1986, 45-—57;
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vidulert. SO WwIrd UrcC die Wirksamkeıit des Grelstes mıt
den enun gabungen der ınzelnen die ebendig-
eıt der Kırche ın der Spannung VO Eınheit und1e

unseIiIlel abe und Aufgabe
Lernen, die ahrneı Was WITr lernenen, gemeıindefäahiıg SsSeın ıIn der
ın 1e tun COMMUN1O Jesu Christı, WITrd 1m Epheserbrief beschrie-

ben ‚, Wır wollen uUuNs VO  5 der 1e geleıtet dıie Wahr-
heıt halten un ın em wachsen, bıs WIr iıhn erreicht ha-
ben LEIT, Christus, ist das Haupt Urc ıhn WITdC der
Leıib zusammengefifu und gefestigt ın Jjedem einzelnen
Gelenkes tragt mıiıt der Kraft, die iıhm zugemessecn ist
So wachst der Le1ıb und wIrd ın 1e aufgebaut‘‘ Eph 4,
1510)
en ist mehr als Lehre Glaubensleben laßt sıch durch
Glaubenslehre nicht Darın bestehen der 1 -

zichtbare Beıtrag un die Bedeutung jJedes Christen un:
jeder hrıstengemeıinde fur dıe Sendung der Kiıirche Jesu
Christ1ı

Norbert Mette Die hbeıden Schwerpunkthefte UN Q, 1988, ZU/ ema
PfarreIl EeTISUus Gemeınde, ınsbesondere der Beıtrag vDO  X Steinkamp,

‚„ delbst ‚wenn dıe Betreuten sıch andern‘. Das Parochıial-Gemeılnde?
Zur Wiıederaufnah- PTINZLID als Hındernis für emeındebıildung‘‘, enheftt-

Diskussıionen ausgelöst. ınıge krıitıische Stellungnah-einer unterbro-
chenen Dıiskussion MLE  S hıetet das Forum ın dıesem Heft Im NSCALU eın

lLängeres espräc der edaktıon m1ıt Steinkamp auf
eıner Redaktıonskonferenz ın chwerte, dem sıch uch
eıne e1. VDO  = Pfarrern N: anderen Theologen un
Theologinnen beteıligten, hat Mette übernommen, den
bısherigenan der Diskussıon zusammenZzufassen. Da-
hber geht DO der nachkonzılıaren Entfaltung des (7e-
meıiındebegrıiffs AUS, Wwne ımM ‚„Pastorale‘‘ N auf den
Synoden se1ınen deutlıchsten Nıederschlag gefunden hat
Die weıtere Entwıcklung des Verständnısses VvDON ‚Pfarr-
G(rremeınde  c WuUuTde annn UTC krıtısche Anfragen eınerT-
Se12ts mUS den Erfahrungen maıt Basısgeme1inden, anderer-
seıts L US kırchlıchen Bewegungen mıtbestiımmt.
Und dıe Pfarreı WuUTde un wırd ımmer wıeder ın Frage
geste: Fuür dıe weırtere Diskussıon skızzıert Mette ÜD-
schlıeßend Voraussetzungen, unter enen uch ın volks-
kırc  ıchen Strukturen lebendıge G(emeinde möglıch ıst
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Wıe 1es uch der Beıtrag vO  S Honsel, „5ituatıon un
Chance eıner volkskırchlıichen Geme1inde heute‘‘ ım DTO-
grammatıschen ‚Diakonia“-Heft L 1989, ze1gt. TrTed.

Komprom1ı  orme Die 1m NSCHAIULU. das I1 Vatıkanısche Konzıl insbeson-
„Pfarrgemeıinde‘‘”? ere ın der Pastoraltheologıe ın ang gekommene Di1s-

kussıon ber die Gemeindel fand ihre STIEe Zusammen-
assung 1ın dem 1mM Auftrag der Deutschen Bıschofskonfe-
1@eNZ VO der Konferenz der deutschsprachiıgen Pastoral-
heologen herausgegebenen Pastorale ‚„„Die (Gemenlnde‘‘2.
Darın ist als onsens der amalıgen pastoraltheolo-
gischen Debatte festgeschrieben, daß zwıischen Pfarreı
und kırc  iıcher Gemeinde unterschleden werden MUSSEe
Die Pfarreı, wurde argumentiert, sSel eiNe kırchen-
rechtliche Troße:; S1e sSel eın kırchenrechtlicher Verwal-
tungsbezirk, fur dessen Eixistenz zunachst eınmMal dıe In-
ens1ta des kirchlichen Engagements der ihm zugehor1-
SCN getauften Katholıken unerne  ıch sSel Fur dıe ‚‚Ge-
meınde  .. S@e1 Jjedoch 1eSs der relevante Aspekt Von
sozlologıischen Überlegungen ausgehend, WITd sS1e WI1Ee
folgt umschrieben: ‚„Dd1ie stellt eine Gruppe VO Menschen
dar, dıe esSsus TISTUS glauben un versuchen, iıhr 1N-
dividuelles un! gemeıindliches Leben der Botschaft
des Neuen Testaments auszurıchten: die Gemeilndemıit-
glıeder Siınd ın der Gemeinde ın eın Geflecht VO  5 sozlalen
Bezıehungen hineingebunden und ubernehmen be-
stimmte Funktionen ın der Gemeinde:; den Mittelpunkt
des Gemeılndelebens bıldet die emeındeversammlung,
besonders der euchariıstische Gottesdienst; die Gemeinde
stellt aber eın Getto dar; S1e versteht sıch als integrierter
'Teıl der Gesamtkirche un:! weıiß sıch verpiflichtet Z
Diıienst der Gesellschaft‘‘3 Diese Umschreibungen,
fuhren die Verfasser des Pastorale 1m weiıiteren aQUSs, ent-
sprachen weıtgehend dem neutestamentlichen Selbst-
verstandnıs VO  - Kirche, daß sich theolog1ısc formulie-
I1eN 1e ‚‚Kırche ist Gemeinde‘‘4.
Pastoraltheologisch ıst diese Unterscheidung zwischen
Pfarreı und Gemeıilnde deswegen hılfreıch, weıl S1e eine
Zielorientierung pastoralen andelns anzugeben VO@eI-

MmMag, die angesıichts der zunehmenden Pluralısıerung un:
Sakularısiıerung der Gesellschaft ‚„„IUr die Fortexistenz

Zu den ersten Beıtragen 79 Klostermann, Prinzıp (+emeınnde, Wiıen
1965
Maınz 1970 Als Autoren dieses andchens zeichnen Fıscher, Grer-

nacher und Klostermann verantwortlich; WwW1e jeder der wolf aszıke
des ‚„‚Pastorale' (Handreichung fur den pastoralen Dıienst) wurde uch
„„Die Gemeinde‘‘ mehreren Durchgaäange VO eiNer KFaszıkelkommıis-
S10N un: einzelnen Biıschofen (nıcht mehr be1l aszıke bıs 12) SOWl1e VO.
Beirat der Konferenz eingehend beraten.
Ebd
Ebd 26
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der Kırche lebensnotwendiıg‘‘ WwIrd „„Unsere Pfarreien
mussen Gemeılınden werden‘‘5.

„Unsere Pfarreien Kırchenpolitisc. relevant wurde dieser Slogan annn kur-
mussen Gemeinden e1t spater waäahrend der eratungen der Geme1insa-
werden. S Synode der Bistumer 1ın der Bundesrepublik

Deutschland S1e wurden insgesamt stark VO  - der EeEUe-
I1enNn pastoraltheologischen Diskussion beeinflußt, W as
sıch darın n]ıederschlug, da ß ‚„„‚Gemeıinde‘‘ dem zentra-
len Stichwort der orlagen und Beschlusse geworden
ist6 Eiııne Beschlußvorlage ging och ber den zıtierten
Slogan hınaus, indem S1e zwıschen Pfarreı und Gemeinde
unterschıed och wurde diese Unterscheidung nıicht ın
den endgultigen ext ubernommen, weıl iın inr dıe Ten-
enz m1  In der Pfarreı als einer rTec  ıchen nstitu-
tıon den Gemeindecharakter abzusprechen un den (Ge-
meındebegriff fur lebendige, offene Grupplerungen 1MmM
Sinne VO  5 terrıtorlıalen Oder nıchtterritorlalen kıirchli-
chen Substrukturen reservleren! Vor allem dıe Bı-
schofe arnten avor, Gemeilnde allzusehr mıiıt Elemen-
ten der Gruppe koppeln, die Jlebendige ( emeiınde alsSo
ın ıchtung eıner erlebnısmaßıgen Gruppe drangen
Denn ZU. eıinen sSe1l dıe erkundıgung der Frohbotschaft
nıcht dıe Sympathıe einer sich zusammengehorıg fuh-
lenden Gruppe ebunden; ZU anderen entspreche das
Eıngefugtwerden ın die „gTOßtmoglı mMensC  iıche Na-
heu durchaus nıcht dem Lebensgefuhl jedes enschen
Die Bıschofskonferenz wurdigte, daß kleıne, ‚durc. PDPeTI-
sonlıchen Kontakt‘‘ verbundene Gruppen innerhal der
Pfarreı wichtige ufgaben erfullen; S1e lalßt diese TUDP-
PCN selbst aber nıcht als Gremeilnde gelten, wenngleıch
auf ersuche mıt ‚„„Basısgemeinden‘‘, „integrierten‘‘ un
‚„„offenen‘‘ Gemeinden hıngewlesen WIT:! Das rgebnıs
dieser Auseinandersetzung Wal der eue Slogan ‚„„AUus
einer Gemeıinde, die siıch TL verSsSorgen 1alßt, muß eine
Gemeinde werden, die iıhr en verantwortlich selbst
miıtgestaltet.‘‘9
Von SEeINeTr Entstehung her wohnt also WwITd INa
sammenfassend durfen der Bezeichnung ‚PfarrT-
gemeınde‘‘ eın Kompromißcharakter inne. Auf der eıinen
Seıite ist S1e ohne Zweifel stark VO dem pastoraltheolog1-
schen Reformiımpuls angeregt, das VO Il Vatıkanıschen
Ebd
Vgl zusammenfassend Wieh, Das Gemeindeverständnis des Konzils

unı der Synode, 1n TrTankemöölle (Hrsg.), Kırche VO. unten, Munchen
Maınz 1981, 62—7/7, bes. 69—-75

Zu dieser Diskussion vgl Glatzel, Gemeindebildung un Gemeıilnde-
SITUKTUT, Munchen Paderborn Wıen 1976, bes ATF£.
Vgl dıe Aussagen uüber W esen un Formen der (emeılnde 1m eschHliu.

„Die pastoralen Diıenste 1n der Gemeinde*‘‘ (2.3), 1n Gemeinsame Synode
der  604 Bıstumer ın der Bundesrepublik Deutschland, II Treiıburg 1976,

OR  Ebd. 690
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Konzıl hervorgehobene theologısche Motiıv der ‚‚Ortskıir-
Ch .. die kirchliche TaXls umzusetzen; S1e rıngt also
das sloganartıg formuherte nlıegen ‚„„VOonNn der Pfarreı ZUTC

Gemeinde‘‘‘ pragnant ZU. USCTUC Auf der anderen
Seite laßt sıch AauU:  N ihr aber auch eine gewlsse Halbherzıg-
eıt eraushoren auf das herkommliche Pfarreıprinzıp,
eiINne flachendeckende Prasenz der Kırche institutionell-
rechtlich gewaährleısten und dem tradıtiıonellen
volkskirchlichen Erwartungsmuster entsprechen, soll
nıcht verzichtet werden un! inwılefern sich dieses
herkoöommliche Parochialprinzıp mıt dem Gemeindebıil-
dungsprinz1ıp verbınden laßt, wurde offengelassen
ohl theoretisch als auch praktisch. SO konsequent, W1€e
bekannte Pastoraltheologen gefordert hatten, sollte
der Weg ZUI ‚„„‚Gemeindekirche‘‘ doch ohl nıcht N-
pgen werden

Von der Pfarreı ZUTLC och beı en ffenen Troblemen ist ruckblıckend
Basıs-)Gemeinde nıcht hoch anzurechnen, da ß VO  > seıten der asStio-
Kırchwerdun: raltheologen dem Stichwort ‚„„‚Gemeıinde‘‘ der An-

stoß kıirc  ıchen Reformen gegeben worden 1st, die das
1ıld der Kırche es andere als unverander gelassen ha-
ben Man muß nıcht bloß auf die sogenannten ‚„‚Mode  e-
meıiınden‘‘ verweılsen, eıiınen olchen andel kon-
statieren. Und TOLZ er Kompromıisse ist der Stellen-
wert, den dıe ynodenbeschlusse der ‚„„‚Gemeinde‘‘ als
„Tragerın un als Bewährungsfeld vieler edeutsamer
pastoraler ollzuge‘‘10 beigemessen aben, beachtlich
bıs 1n dıe ekklesiologıschen Implıkationen un:! Konse-
QUENZENIN hineın. Ver{folgt INa  - jJedenfalls diese un:! andere
lehramtlıche Texte, ist das Argument VO ardına Rat-
zınger, be1l der Gemeinde handle sıiıch nıcht einNne
theologısch klar ausgeformte, sondern eher eine
thropologısche TO.  e, NU. schwer nachzuvollziıehen,
auch WeNn ec davor warn(t, Aaus ‚„„‚Gemeinde‘‘ eın
erwelts-Wort‘ werden assen

Die laubıgen als In der Tat ‚‚Gemeinde‘‘ STEe als Programmwor und ek-
ubjekte der ırche klesiologisches Prinzıp eiıner VO Konzıl angestoßenen

Erneuerung der Kırche ın der Breıte un: ın der Tiefe
em dıie Glaubıgen sıch als Subjekt der Kırche egrel-
fen lernen, realisıeren S1e dıe Kırche des Konzıils amı
gilt umgekehrt: Wo die j1erarchisch-klerikale Mentahıtat
un:! Praxıs tonangeben:! bleıben, auch kırchliche Re-
formen auf dem Verwaltungsweg ;„„Von oben  e& verordnet
werden, bleibt das Konzıil auf der Strecke dıe Kırche
des Konzıils WITr  1C gewollt WIrd, laßt sıch daran able-

10 Lehmann, Igemeıine Einleitung: eb 21—67, hıer

300—-327
11 Vgl Kard Ratzınger, Theologıische Prinziıplenlehre, Munchen 1982,
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SC. ob cdıe Bıldung VO  _ (emelınden gefordert oder enın-
ert w1rd12. Der Befreiungstheologe Comblın prazisliert
das, WenNnn schreı1bt: ‚„Naturlıch wIird der BegrT1ff ‚Ge-
meıinde‘ auch mıißbraucht. Da ı11 eın Priester SE1INE Piar-
rel dezentralısıeren. Dazu markiert verschliıedene Got-
tesdiıenststellen, ernennt Verantwortliche un! Ve1rsSaTrnl-

melt die ortıgen laäubiıgen cdıe gottesdienstlichen
Felern un sonstigen pfarrlıchen Funktionen (Katechese,
Sakramente, Fursorge) Großzugig gewahrt diesen
Grupplerungen den Namen ‚Gemeinde‘. och VO  - ‚Ge-
meılinde‘ Ooder ‚Gemeinschafrt‘ findet sıch da nıchts. Diese
wachst VO untfen ach oben. WAar annn S1Ee VO erso-
HC die VO außen kommen, angeregt Ooder gefordert
werden. och geboren WwITrd S1e Aaus dem Eınsatz inrer Miıt-
glieder Diese Treffen sıch zunachst nıcht 1ın einer Kapelle,
sondern einem Ort gemeınsamen andelns Die Fuh-
rer, Anımateure oder eıter eziehen ihre Kombpetenz
nıcht VO Pfarrer, der S1e elegıert, Ssondern VO der Ge-
meılınde selbst Wenn es Werk des Klerus oder der SOge-
nannten Pastoraltraäager ware, ame der Gelst nıcht Z
Zuge, wenıgstens gabe keine echte Gelisterfahrung Die
g1bt NUrT, sich Gemeilinden selbst organısıeren un
aQUus sıiıch selbst heraus handeln Was andere wollen,
nıe ZUT Geburt eiıner eMeINde Gemeinde ebt AaUuS g'_.
meiınsamem Handı  ..

Schwierige Rezeption Die theologische, insbesondere ekklesiologische Irag-
der ‚‚Basısgemeinde‘‘- weite der 1l1er miıtgeteilten Erfahrungen, WI1e S1Ee AUS der
Erfahrungen Praxıs der Basısgemeıinden heraus erwachsen und W1e S1e

1mM Rahmen der Befreiungstheologıe un ihr verwandter
Ansatze diskutiert werden!14, findet ec auch 1n der
hıesıgen Gemeindediskussion Beachtung s Allerdings
hat Steinkamp recht, WenNnn eine Zu ober-
flachlıche Rezeption der Basısgemeinden un! eine infla-
10NaAare erwendung dieses egrT1{ffs Eiınspruch erhebt
un:! darauf insıstliert, daß die ‚„„‚kırchlıchen Basısgemeıin-
den  .6 ın 1iNnTrem ursprunglichen Kontext es andere als

Sozlalformen darstellen, die mıiıt en moglıchen
Aktıvıtaten gefullt werden konnen un darum elıebig
koplerbar SINd, sondern daß S1Ee in konkreten gesellschaft-
lıch-polıtischen usammenhangen stehende Prax1ısifor-

12 Vgl Klınger Zerfaß. Vorwort, 1n dıes. (Hrsg.), Diıie Basısgemeiln-
den eın Schritt auf dem Wege ZU. Kırche des Konzils, urzburg 1984,
13 Comblın, Der Heılıge elst, Dusseldorf 1983, 49f. Vgl uch ders., Das
ild VO Menschen, Dusseldorf 1987, bes 18—24
14 Vgl azu insbes. OfT, DiIie Neuentdeckung der Kıirche, Maınz 1980;
ders., Und ıe Kırche ist olk geworden, Dusseldorf 1987; AMSTLLLO
(Hrsg.), Die Kırche der Armen ın Lateinamerika, Freiburg/Schw. 1987;
Concilium 11 (1975) Heft

Vgl den pgen. ammelband VO'  5 Klınger Zerfaß SOWI1NE
Frankemödölle,
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O ıi en 8 a
en sınd16. S1e S1ınd somıt nıcht 1ın erster Lıiınıe Ort un

2 S —  E —A Träager VO  - ‚„‚Kırchentraumen‘‘, W1e S1Ee ler gern reziplert
werden!”, sondern eher VO  5 ‚„Reich-Gottes-Traumen‘‘.
Das 111 daß nıcht dıe Reform bloß der Jeweılliıgen
(remeinde und auch nıcht der Kırche insgesamt inr
Hauptanlıegen ist, Ssondern der Kampf bessere \
bensbedingungen AdUus den Leiderfahrungen der Armen
un Unterdruckten heraus W as allerdings auch fur die
Gestalt der Kırche un ihren gesellschaftlıchen Ort nıcht
folgenlos bleibt
Hınsıchtlic des Verhaltnisses der Basısgemeinden ZU
Pfarreı hat off diese oONSsSequenzen W1e olg ange-
deutet: ‚„„Die Basısgemeinden stehen NıC. der Pfarrge-
meılnde als olcher n  n, sondern NUur deren Organı-
satıonsfiform. Im ubrıgen benutzen dıe Basısgemeinden
den Raum, den die Pfarrgemeıinde bletet. Dadurch T1N-
pecn S1e dıe farrgemeıinde 1n Bewegung un! verandern
sıe, indem S1Ee 1n ihr eın Netz VO Gemeılnden bılden So
tragen dıe Basısgemeinden azu bel, aus der Pfarrge-
meılınde eiNe wıirklıche Gemeılnde machen, die bruder-
lıcher, bıblıscher un Sozlal engaglerter ist Aufdiese We!l1-

gewıinnt die Pfarrgemeinde kirc  1ıcher Substanz.
Die Basısgemeıinden machen die Kırche kırchlich:  %8

In Konkurrenz ZU Die Basısgemeinden begreıufen sıch alsSO nıcht als 1der-
Pfarreı? part der Pfarreil, ohl aber als Wıderpart des erkommlı:ı-

chen, auf eıne Betreuungspastoral ausgerichteten Paro-
chlalprınzıps. In diesem Sinne hat Steinkamp rec
WEeNnNn bemerkt, daß das basısgemeındlıche odell
eıner „Friıschzellentransplantation‘‘ Z Zwecke der
„Revıtalısıerung des alternden Organısmus der OLKSKIT-
che‘‘19 nıiıcht geelignet ist. Ausdrucklich welst off sol-
che utilıtarıstischen Indiıenstnahmen der Basısgemeinden
an und umre1lt ihren ekklesiologıschen Stellenwer da-
urc. daß S1e nıcht als „eıne CUEe ewegun inner-
halb der Kırche*‘ charakterisıert, sondern als „eıne KIr-
che 1n Bewegung‘‘20 S1e sıch also azu erstehen kon-
MNCI), selbst eiINe solche „„Kırche ın ewegung  66 werden,
ist demnach die entscheıdende Frage dıe erkommlilı:ı-
chen Pfarreıiıen

Die kırc  ıchen Von dieser Unterscheidung ‚„‚Bewegung innerhal der
Bewegungen Kırche*‘ un!: ‚„‚Kırche ın ewegung  66 her WITrd die e-

1eNz eutlich, die zwıschen dem basısgemeındlıchen KIr-

Vgl einkampD, Selbst ‚WEn die Betreuten sıch andern‘‘, 1ın 1Aak0o-
nıa 19 (1983) (6-—589, bes BÖ{t.

1 deutschsprachigen KRaum, en 1987
17 Vgl ın (Hrsg.), Wır Kıiırchentraumer. Basısgemeinden
18 OfT, Kıne Kırche ın Bewegung, ın (1986) 640—644, 1ler 643 Vegl.
uch ders., Befreiung der Armen, Freiburg/Schw. 1986, bes 8993
19 Vgl Sternkamp,

Vgl OFF, kıne Kırche ın Bewegung, 643f.
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chenmodell un:! dem Kirchenverständnis derN-
ten MC UC kırc  ıchen Bewegungen hegt 1C. zufallıg

Verfifechter des basiskirchlichen Ansatzes, die
auf der etzten Bıschofssynode eine kontroverse Diskus-
S10N ber 1ese Laı:ıenbewegungen entfachten2l1. Es
wurde die Befurchtung laut,Cdie kirc  ıchen
Bewegungen werde eine ‚„Parallel-Pastoral®‘ etablıert,
die zentral gelenkt werde un den Weg In ıchtung
eiıner großeren Autonomıile der Ortskirchen fuür die (rJe-
staltung der pastoralen ufgaben wıeder ruckgangı
ch! uch sSe1 be1 ihnen nıcht selten eiINe problematıische
Ausrichtung iNrer Spirıtualitat antre{ffbar, insofern diese
auf dıe Befriedigung personlicher Aspiırationen ziele un!:
den Glauben aus der direkten Konfrontation mıiıt den g —-
sellschaftliıchen Herausforderungen herausnehme. Insge-
samıt selen neoilntegrTalistische Tendenzen unverkennbar.
Wiıe VO  - seıten e1InNnes Fursprechers der 9  €  € kirchlıi-
chen Bewegungen deren Verhaltnıs ZPfarrei gesehen
WITrd, laßt siıch einem OoOLum VO  - Corecco, dem Bıschof
VO  - Lugano, entnehmen, ın dem daraufverwIıles, da ß eSs
siıch be1l der Pfarrei 1M Unterschied Z Ortskirche
eine theologısche Wiırklıchkeit handle S51e sSe1l „lediglich
dıe hıstorısch-Jurıdische Organısatıon eines |wesent-
ıchen] institutionellen Elementes der Kırchel, namlıch
der eucharıstischen Gemeinschaft, die Aus dem Wort Giot-
tes und dem Sakramen  06 entstehe22 Prinzıpie ame
mıt der Pfarreı eın Vorrang VOTL den geıstlıchen Bewe-
gungen
Praktisch el das naturlıch nıcht, daß diese Nn1ıCcC auch
ın den Pfarrejien wirken. ber das geschieht 1ın der ege
als Bemuhen elne kiırchliche „„Erneuerung‘‘, ın der die
hıerarchologıische onzeptıon nıcht angetastet, sondern
lediglich einıge charısmatısche Elemente angerel-
chert WIrd. Daß S1e VO den Basısgemeinden als egenpo.
eingeschatzt werden, 1egt auf der and

‚„‚Hat dıie Pfarreı 1ese ra drangt sıch unweigerlich auf, Wn INa die
ausgedient?‘‘23 1er MTzZ sk1izzierte MLNECUERÜeIE Dıskussion verfolgt Es hat

den Anscheıin, als werde dıe tradıtionelle Pfarreı ın ihrem
Wert VO  } den verschiedensten Seliten her angeirTra VO

„rechts‘‘ un VO  e „1ınks  .. Wenn INa ıll Naturlich

21 Vgl azu 1SCHNO: Cordes, Die Synode uber die Laıen als ‚„„‚Glaubens-
schule‘“, 1n IK Z 17 (1983) 153-165, bes 162-165; Kaufmann, Krıtische
Außerungen den „MmOV1mentI1°*', 1n Orlentlierung ö5l (1987) 21611; Nee-
ber, Gemeinschaft, eilnahme, Unterscheidungsarbeit, 1n: 41 (1987)
321—529, bes J24f,; RKRuh, ohe Erwartungen escheidene LErgebnisse:
ebı 364-569, bes 566 Vgl uch Nıentiedt, Geistliche Aufbruche, 1n

(19386)
Zitiert nach Cordes, 163f.

Kaufmann, 218
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verbinden sıch damıt unterschiedliche Motive: Auf der
einen elite WwIrd der Pfarreı vorgehalten, S1e gewaährleıste
untie den veranderten gesellschaftlıchen Bedingungen
(vor em der Sakularıtat un Urbanıitat) nıcht mehr die
„elementare un!: hinreichende orm der Zugehorigkeıt
ZUTLC Kirche“‘, daß neben ihr euUue Kormen geschaffen
werden mußten, die das „grundlegende Selbstbewußt-
seın der Kırche‘‘24 offens1ıv ZU. Geltung brıngen VeIl-

mochten. Auf der anderen Seıte wıird die Pfarreı
eingewendet, S1Ee leiste lediglich och indıvıduelle un:!
prıvate ‚„„‚Kontingenzbewaltigungsprax1s” un verrate iıh-

erufung, 1m 1enst der integralen Befreiung un! Ver-
schnung der Menschen stehen. Bemerkenswer ist aqal-
erdings, W1Ee beispielsweise erselbDe ardına Lorsche!l-
der, der dem Pfarreiıprinzıp den vernıchtenden Vorwurf
des 99  ferch-Denkens‘‘ gemachta 1ın dem Augenblick
sıch fur den bleibenden Wert der Pfarreı ausspricht, als
dieser VO einem integralistischen Kırchenkonzept her 1ın
rage geste WwIrd

Relativierung Dieser Vorgang WITd eswegen 1ler erwahnt, weıl den
der Debatte bısweililen prinzıpleli anmutenden Streit die Pfarreı

relatıviert. Es ist nıcht die Pfarreı schlec.  ın, die ZUTC De-
steht Sondern geht dıe Trage, ob un! inwle-

fern S1e fur dıe Verwirklıchung des kirc  ıchen Auftrages
un den sozlıohistorischen egebenheıten ihres Kontex-
tes forderliıch oder hiınderlich ıst, ob S1e a3IS0 theologisch
gesprochen Gemeindebildung ermoöOglicht26, Der VOL

ber Jahren formuhierte Slogan „Unsere Pfarreien
mussen Gemeinden werden‘‘ zeigte sich 1ın cA1eser Hın-
sicht och optimiıstiısch. Dalß MOM!! dıe iınschatzun-
gen zurückhaltender, WenNnn nıcht pessimıstischer ausfal-
len, hat der Überblick ber cdıe MOoMentane Diskussions-
lage rgeben el ıst diese ZU. 'Teıl eın CX auf c1e
tiefgreifenden Veranderungen 1ın der kirc  ıchen Praxıs,
WwW1e S1Ee sıch zwischenzeiıitlich vollzogen en DIie Zanl
der ın der Praxı1is der Pfarreien erreichten Menschen WwITd
onstitan geringer. Zu einem anderen 'Teıl hat Jedoch die
Diskussion selbst eiıne Wendung ge  N, dıe dıe VO

Konzıl gespeıste Zuversicht eines weitgehenden onsen-
s CS ber den weiteren Weg der ırche hat Tagwurdl.
werden lassen; immer mehr wurden dıe Begri1ffe ‚„‚Pfar-
rel  66 un! ‚„‚Gemeıinde‘‘ Reizwortern erbıtterter Kontro-
VEISCH, die VO grundlegenden Meinungsverschiedenheil-
ten ın der lesiologie erruhren

Vgl eb
Vgl Lorscheıuder, DIie PfarreIı, 1n Weltkirche (1935) 2371.
Zum hıer zugrunde gelegten Gemeindeverstäandnıs vgl Chr. Baumler
Mette, Christlıche GemeindepraxI1s, 1N; dAres. (Hrsg.), GemeindepraxIı1ıs 1n

Grundbegrifen, Muünchen Düusseldorf 1987, 9—33
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Von er ist notwendig,' ın der Diskussıion ber die
Zukunftsfahigker der Pfarreı (1im Kontext der raach
der ‚‚Zukunft der Gemel  en) zwel Ebenen untfer-
scheıden: Aufder eınen Seite richtet sıch die Frage aufdıe
strukturellen Aspekte, darauf, ob un:! inwıeweıt die
herkömmliche Parochlalstruktur eiıne Prasenz der Kir-
che 1ın der Gesellscha ermoglıcht oder ob S1e andere
Strukturen erganzt werden mu ß oder ob S1e Tr ganz-
ıch CU«CC Strukturen ersetzt werden sollte Aussagen auf
dieser ene konnen allerdings L11LUI als ‚‚ Wenn-dann->Sat-
ZzZe  06 formuhert werden, W as eutilic macht, daß fur kon-
Teie Entscheıidungen die Berucksichtigung der anderen
Seıte, der mehr ‚„‚1ideologischen bzw ‚„„Programmatı-
schen‘‘ ene una  ıngbar ist Wozu die Strukturen Q1e-
N  - sollen, STEe 1l1er ZU. Dıskussıon.

orhandene 1der- Das Erhellende der 'Thesen VO Steinkamp besteht
spruüchlichkeıiten darın, da ß S1e auf Unklarheıten un i1derspruchlichkei-

ten aufmerksam machen, die aufder zweıten, der „„1deolo-
gischen‘ ene der gegenwartigen Gemeindediskussion
antreifbar SINd. Ausdrucklich WIrd das Urc dıe ede-
welse „Pfarreı als eologıe  C kenntlich gemacht?”, Und CS

ist ıese ach Steinkamps Meınung MOMentian ın der p -
storalen Praxıs vorherrschende eologıie, der besche!1l-
nıgt, daß S1e Gemeindebildung verhındert. Unausgespro-
chen beinhaltet diese Dıagnose Zz7wel alternatıve T’hesen

Im Rahmen des herkommlıchen Konzepts der Pfarreı,
gema. dem mıiıt eiıner flachendeckenden Pastoral e1-

umfassende Betreuung der Kirchenmitglieder g..
waäahrleistet werden soll, ist ‚„‚Gemeindebildung  66 erst gar
nıcht vorgesehen. ‚„„‚Gemeılinde‘‘ gilt ebenso WI1e das „„Prie-
Stertum er Glaubı: als protestantisches Prinzıp
un:! wlderspricht somıt dem katholischen Kiırchenver-
standnıs.

Wo das theologısche Motiv der Ortskirche konsequent
als Leıtorıentierung dem pastoralen Handeln ugrunde
gelegt WIrd, kommt S Prozessen der Gemeindehbıil-
dung. Der ‚„AOTt.. bzw die „„UOrte‘‘ olcher Gemeindebıil-
dung konnen 1mM Rahmen der herkoöommlı  en Parochinal-
strukturen gelegen se1ın, wobel diese annn eine der veran-
derten Praxı1ıs entsprechende Transformatıon erfahren;
Gemeıindebildung annn sıich aber auch anderen Trien
ereıgnen Aus seliner theologısc begrundeten Sympa-
thıe fur cd1e Basisgemeinden als odell olcher Kırchwer-
dung macht Steinkamp keinen ehl

Moglıchkeıten der So sehr der EsE zugestimmt werden muß, da ß eın
Gemeindebildung ın Festhalten ideologisch verbramten Parochialprinzıp
der Pfarreı und ersuche der Gemeindebildung siıch gegenseıltig aus-

Vgl Sternkamp, € bes 83837
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schlıeßen, bleıibt die ra O:  en, ob un inwıeweit die
hergebrachten Parochlalstrukturen Ansatzpunkte {UÜr e1-

‚„‚Kırche 1n ewegung  66 o{f) enthalten der bılden
Strukturen un eologıe unweigerlich eiINe Einheıt? DIie
Tendenz, daß azu kommt, ist gTOJ; dennoch S1ınd al-
ternatıve Wege moglıch, WenNnn Ja WelnNnln dıie 1n den Pa-
rochlalstrukturen durchaus auch antreffbaren Vorteıule
fur eiıINe Gemeıindebildung konsequent ern enommen
werden28

5.1 uch Volkskirche uch WenNnn eine ganz andere strukturelle Prasenz der
als ‚„„Furseıin fur die Kırche ın der Gesellscha denkbar un!' aufDauer moOgl]lı-
Welt‘‘ moglıch cherwelse erwartbar ist, WwWI1e etiwa Rahner mıt S@e1-

1813 asen-Model entworfifen hat29, ann das nıcht ne1l-
Ben, den hergebrachten Strukturen einfachhın den ADb-
schied en hne dıe Volkskirche verklaren wol-
len, ist inr bescheinigen, daß S1Ee eine gute Vorausset-
ZUNg bıetet, das ‚‚Kırchesein der Kırche*‘ als „Furseıin fur
die elt‘‘ ZUTLT Geltung bringen®, Voraussetzung aiur
ist allerdings, da ß sıch dıie Kırche nıcht qaußer- oder ober-
nalb gleichsam qals neutrale Instiıtution der real ex1istlie-
renden gesellschaftlıchen Wıderspruche angesıedelt
wahnt, sondern sıch bewußt WITd, da S1e darın verstrickt
ist un S1e darın ihrer Au{fgabe nachzukommen
hat, ‚„dıe Botschaft VO  =) der freılıen Na Gottes Uu-

riıchten es Volk*“‘ Barmen VI) Angesichts der S1Ee
gerichteten dıverglerenden Erwartungen besteht fur dıe
ırche die Versuchung, en eiallen wollen und da-
mıiıt unbestimmt un elıebig werden. mgekehrt
steckt ın der volkskıirchlichen Eixistenzwelse aber auch
eiInNe standıge Erinnerung un Mahnung, da ß W1Ee
an formuhiert hat der „Einspruch Jesu

die Selbstzerstorung des Menschen*‘‘31 Nnıc abstrakt, S()[1-

ern 1M gegebenen sozlıokulturellen usammenhang
bezeugen ist und das ZUILI Parteılıc  el fur dıe ‚Opfer der
e1ıt‘“ verpflichtet

52 Die Orthaftigkeıit Nımmt INa  5 die terrıtorlale Gliederung ernst, WwIrd damıt
VO Kırche erns die Kırche 1n ihren (emelınden konkrete Orte Verw1e-
nehmen S«  - un! mıiıt den ort ex1istierenden Lebensbedingungen

der enschen ın besonderer Weise konfrontier Die cda-
mıiıt gestellte Herausforderung WIrd allerdings vertan,
die Beteıilıgten ber die ege eines ‚„„‚Pparochıalen (Jewl1ls-

Vgl azu uch Schne1ider, Wege ZU Gemeıilndeaufbau, 1n werkstatt
gemeınde (19838) 5—1
29 Vgl Rahner, ber die Zukunfit der Gemeinden, 1n Schriften ZUL:
eologie XVIU,; 160—-177

Schmidit, Parteilic.  e1it ın der Volkskirche, 1n P'I'h 76 (1987) 903-—520,
hler 519 (formulier 1m NsSCHIU. Bonhoeffer un! Lange)
31 ange, rlegungen einer 'Theorie kirc  ıchen andelns, 1n
ders., Kırche für die Welt, Muünchen elnhausen 1981, 197—214, hler: 199;
vgl Schmi1idt,
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sens‘‘ Lange) nıcht hinauskommen. Die damıt einher-
gehende Ortlosigkei der Pfarrejien hat aum ]Jemand
nachhaltıg angeprangert W1e Bonhoeffer Die Kırche
‚„wWIlll uüberall seın und ist darum nırgends""32, em S1e
sıch ın den bevorzugten Orten der Gesellscha: einrichtet,
indem S1e ZUTFC Feler neben dem Alltag werde, verrafte S1Ee
ihren eigentlıchen Ort Diesen gewınne S1Ee 1U zuruück,
Bonhoeffer, Wn S1e ach dem Ort des gegenwartigen
Christus ın der Welt suche. Wo S1e sıiıch den ‚‚Opfern der
Zeıt‘‘ iıhrer mgebung eg1 S1e dıe Not VOT Ort
wahrzunehmen beginnt8®3, S1e sıch daraufeinlaßt, ‚„En-
semble der pfer der Zeıit‘‘, „Versammlung der Armen‘‘34

seın un!: ın gelebter Solidarıta mıt ihnen ıhr ‚, DaIQO-
NnNıales EeEW1ISsSeEenN  .. transzendiert, da bıldet sich inmıtten
der parochlalen Strukturen Gemeıiıinde, da entsteht eın
Netzwerk VO Gemelnden

Fur eın Mıteıin- Steinkamps Beobachtung trıfift Z  9 daß sıch solche An-
ander VO Pfarreien satze basısgemeindlicher Neuorıentierung uüberwiegend
un: Inıtiatıvgruppen ‚„an der Perıpherie der Pfarreien"‘ vollziehen®©. Es SiıNnd 1n

der ege kleinere Inıtliatiıv- un:! Basısgruppen, dıie ın DIO-
jektbezogenem Konkretisieren der Nachfolgepraxı1ıs Ua
ger VO  _ Gemeıindebildungsprozessen Sınd. Die Gefahr ist
allerdings, da ß S1e aufgrund ihrer Kandstellung 1ın den
Pfarreien nıcht auf diese einzuwıirken vermogen un: 1N-
folgedessen Pfarreien und die kriıtischen Inıtlatıvgruppen
auselinanderdriften. i1nNne entscheıdende rage auf Zu-
kunft hın wıird se1ın, OD 1ese Entwiıcklung zwangslaufig
ist oder ob gelıngt, daß dıe Pfarrejıen un! Inıtiativgrup-
DCI einem WenNn auch spannungsvollen Miıteinan-
der finden, aus dem sıiıch ehesten langfrıstig auch ler-
ulande eUe Grestaltwerdungen der Kırche ergeben®.
Auf der einen elite Sınd der Aktualıtat un: Unıversa-
lıtat des Kırcheseıins wıllen cdıe herkommliı:ı:  en Pfarreien
auf dıe Inıtiatıvgruppen angewlesen. Auf der anderen
Seıite konnen der Kontinuiltat un!: Besonderheit des
Kırcheseins wıllen dıe Inıtiatiıvgruppen die Pfarreien
nıcht ınfach ubergehen. Weıl ın den herkommlichen
Pfarrejen NU. ın Ausnahmefallen eın entsprechendes
Toblembewußltsein vorausgesetzt werden kann, richtet
32 Bonhoeffer, Das Wesen der Kırche, Munchen 1971 Z vgl dazu uch

Duchrow, Kann onhoeffers gelebte TEe VO.  - der Kirche der Bun-
desrepublık Deutschland rezıplert werden?, 1n ders., Weltwirtschaft
eutfe Eın Feld fuüur Bekennende Kırche, Munchen 1986, 36—-55

Vgl einkampD, Diakonie Kennzeichen der Gemeınde, TEe1DUFT:
19895, Des 66{7.

Vgl ange, Kın anderes Gemeindebild, iIn: ders., 176—194, bes

Stermnkamp, (Anm. 16),
36 Vgl hlıerzu ausfuhrliıcher e  €, 1C. auseinanderdriften! Funf 'The-
SS  - ZU) spannungsreichen Verhaltnis zwıschen Pfarreien un kritischen
christlıchen Inıtiatiıvgruppen, 1n: ublık-Forum VO: eptember 1986,
A0f.
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sıch MomMentan die ra die Inıtlatıvgruppen, OD S1e
bereıt SINd, auch 1mM Rahmen der Pfarreien auf einen Pro-
zeß der Klarung un Erneuerung dessen, W as heute
onkreten Ort Nachfolgeprax1s e: hinzuarbeiıiten. Eis
g1bt nıcht NUr frustrıerende, sondern auch gegenteilıge
Erfahrungen, dıe aufentsprechende Gestaltungsmoglıch-
keıten hoffen lassen, auch WEnl aIiur Zahıgkeıt un Ge-
duld und nıcht zuletzt Vertrauen auf den Geist, der alleın
dıe Kırche en vonnoten S1ınd.
In diesem Zusammenhang N eın Notabene auch dıe
AÄAdresse der Pra  i1ıschen eologıe vermerkt S1e hat muiıt
einem undıfferenzlerten en ber ‚„„‚Gemeinde‘‘ azu
beiıgetragen, da ß eine Wahrnehmun der Kırche ın ihren
verschlıedenen Sozlalgestalten und dıe Wurdigung des da-
mıt gegebenen Potentılals ihrer standıgen kritischen
Selbs  orrektur erschwert worden 15 Solange auch die
Praktische eologıe eıinem ‚„‚morphologischen unda-
mentalısmus‘‘383 huldıgt, au sS1e Gefahr, alleın auf dıe
hergebrachten parochlalen Strukturen als Tien der Ge-
meılındebildung fixiert sSeın un:! andere moglıche un:!
faktısche, eiwa 1mM Bereich der Diakonie oder den ber-
pfarrlıchen Strukturen Orte ın ihrem praktischen un:!
theologıschen Gehalt uübersehen. Wo finden die
VO den landlaufigen Pfarreıen Ausgestoßenen, Fru-
strierten un! Resignilerten innerhal der Kırche ihren
Anwalt?

Kırchenreform Gemeindebildung un Kırchenreform Sind die Zzwel Se1l-
N1ıC ohneon ten eın un! derselben edaıille, hat Steinkamp

ec betont. Solange dıe Vorstellung eiıner unıftormen
un monozentrischen Kırche fur kırchenamtliche Ent-
sche1idungen maßgeblich ble1ıbt, olange dıie onkreten
Erfordernisse einer astora VOT Ort nıcht gebuhrend be-
TruCKS1IC  igt werden etiwa be1ı dem Eiinsatz der aupt-
amtlıch Tatıgen WwIrd cd1ie herkömmliche BetreuungSs-
pastoral nıcht uberwunden werden konnen, WwIrd eine
‚„‚Kiırche 1ın Bewegung O{If) nıcht ıIn ang kommen
uch das gehort den nachkonziharen Erfahrungen
Um dem VO Konzıil betonten ortskirchlichen Prinzıp p —-
storal-praktisch ZU. Durchbruch verhelfen, sSınd Kon-

unausweichlich. Die rage ist NUr, W1e damıt umge-
gangen WwI1Ird40.

Vgl er, Kırche, Stuttgart 1979, f  58
ange, Eın anderes emeindebild, 178

30 Treffend spricht Metz VO  S einer Ausbildung ıner Art ‚„„Dasto-
raler Mehrzweckwaffe (Vgl Metz, uchbewegungen nach einem

Gemeindebild, 11 BK Kaufmann Metz, Zukunftsfahigkeıt,
Freiburg 1987, 148—-1695, hlıer 162.)

Vgl ziederkehr, Ttskırche un! Weltkirche Tuchtbare On
zwıschen bisheriger un! weıterfuhrender Ekklesioprax1s un: esS10-
logıe, 68 einer entsprechenden ekklesiologıschen
Grundlegung vgl Chr. Duquoc, Kirchen unterwegs, Freiburg/Schw.
1985
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Michael Gmelch Aufder asıs des konzılıaren Kırchenbildes Un aufdem
Hıntergrund der Ident:tatskrıise (Ler Geme1inden nlädıerImpulse fuüur 1nNne
(+melch fÜür dıe Förderung kleinerer Gemeinschaften undzukunftige ıhre Vernetzung. Auf dıese Weise könne dıe Ident:tat derGemeılinde- Gemeinden un ıhre Spırıtualıtät gestärkt werden. Diespırıtualıtat Anstöße MNUMM der ULOT (11L5 se1ner Begegnung m1Lfran-

red.zösıschen Bastısgeme1inden.
Vorwort nfier Spirıtualıtat verstehe ich die (Gresamtheıit uße-

rungen, Gestaltungsformen un odellen e1INes Lebens-
entwurtfes, der sich VO Glauben her qualıifizıert und sıch
ın den Or1zon des Evangelıums einschreıibt NSOIern
Spirıtualitat nıcht NU. einen 'Teı  erelill der Ex1iıstenz be-
trıfft etiwa ım ınn eiıner auf kultisch-rituelle Verhal-
tensweılısen reduzlerten Trommı  eıt hat S1e Grundle-
gendes mıiıt der Identiıtat des Menschen tun Auf der
uC ach Bausteinen f{ur eine zeitgemaße Spirıtualitat
der Gemeinde ist demnach iragen, welche iıdentiıtats-
bildenden Omente unaufgebbar ZU. Selbstverstandnıis
einer Gemeinde gehoren Krıterien fur alle Versuche, (ıe-
meınde definıeren, finden sich ın den Aussagen der
Kırche ber sıch selbst, namentlich ın den beıden KIr-
chendokumenten „Lumen Gentium  .6 un ‚„„‚Gaudıum el
Spes  : des Vatıiıkanıschen Konzıils.

Das Selbstverstand- Eıne der zentralen Wıederentdeckungen des Konzıils War

nNn1ısS der Kırche die Beschreibung der Kırche als Commun10o des Volkes
des Konzıls ottes Die Volk-Gottes-Ekklesiologıe bıldet den theolo-

gıschen Leitfaden der esamten Konzeption des Konzıls
un! ist ach ardına Tl Suenens die ‚„„vlelleicht wıch-
tıgste Revolution Konzıil‘‘1 Der olk-Gottes-Begriff
hat dentitatsbildende ra enn g1bt die eruIun.
er laubenden erkennen: S1e Sınd berufen ZUE Ge-
meılinschaft mıiıt Gott un: ZUL emeılnschaft untereinan-
der Wenn die Kırche dıe Gemeinschaft des Volkes ottes
ist un:! die enschen des Volkes Gottes Ta ihrer Beru-
fung un! Sendung diese emeıinschaft bılden, SInd PrinNZI-
pıe alle Menschen, dıie diese Gemeinschaft bılden, die
Kırche selbst. Damıt gehort die jJahrhundertelange ntier-
sche1ıdung zwıschen Kırche AT apst, 1SCHNOoIie und T1e-
Ster und olk Gottes P Laıen) endgultıg der Vergan-
genheıt un: ist wenigstens theoretisch anachron!i-
stisch geworden.
Die Kırche des Volkes Gottes zeichnet sıch aus UrC die
geschwisterliche Gemeıinschaft; ihren Gemeinschaftscha-
rakter gewıinnt die Kırche nıcht ın erster Linıe Ta ihrer

Zat. nach Ross:ı1t, Die Kırche als personale Gemeinschaft. Der kommu-
nıtare harakter der Kırche nach den Dokumenten unen des IL Va-
ıkanıschen Konzils, oln 19706, 103, Anm 113
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institutionellen Ausprägungen un Strukturen, Ssondern
Urc die Qualitat der personalen Beziıehungen2, die die
Glaubıigen angesichts ihres Gottes untereinander pfle-
gen Gott hat namlıch „gefallen, die Menschen nNn1ıCcC
bloß als einzelne, ohne Jede gegenseıltige Verbindung, Z
eilnahme seinem en rufen, sondern S1e e1-
1815 olk biılden“‘3. Gott ı11 ‚„‚Gemeinschaft mıiıt sıch
herstellen und bruderliche Verbundenheıt unfier den
Menschen stiften‘‘ (AG
1ese emeinschaft braucht eiINEe reale Ssozlale Basıs; S1Ee
ist n]ıemals abstrakt, sondern konkret, geschichtlich-
sıtuatıv vermiıttelbar. Unbeschadet ihres mystischen
harakters lebt die Kırche VO  - WIT.  a ex1istierenden
persöonlıchen Beziehungen der .laubenden untereinan-
der hne S1e wurde die Kırche ın einem Mystizısmus lan-
den un:! ihr harakter als Commun1l1o blıebe eiıne sSublı-

Wirklichkeıt, ‚„‚daß S1e eın 1n den olken chwebendes
ea bleiben wurde un! sıch nıC. 1ın onkretes
Alltagsleben uüubersetzen konnte‘‘4. (G‚eerdet wWwIrd dieses
ea konkreten Lebensorten Menschen das Wag-
N1ıs eingehen, eiıne „‚Gemeinschaft des Lebens, der 1e
und der ahrheıt‘‘ (LG bilden
Die Pastoralkonstitution verdeutlicht: Christus „stiftete

untier a.  en, die ihn ım Glauben und 1ın der 1e
annehmen, Urc das eschen. Se1INEeSs Grelstes e1INE eUue

bruderliche Gemeinschaft 1ın seinem Le1Db, der Kırche, ın
dem alle einander Gheder S1nd un siıch entsprechend der
empfangenen en gegenseıt1ıg dienen sollen Diese So-
hlıdarıtat muß tandıg wachsen‘‘ (GS S2)

Die Kırche Auf eınen geme1iınsamen Nenner gebrac. el das Die
des Volkes Gottes Kırche des Volkes Gottes ist ihrem esen ach eın My-

steriıum der Gemeinschaft; darın hegt ihre urde, ihreeın Mysterı1ıum
der Gemeinschaft erufung un:! ihr Auftrag 1esen geme1iınsamen Nenner

der Erneuerungsversuche des Konzıils un:! der sich dar-
AaUus rgebenden pastoralen onsequenzen hat Paul VI
be1 der Eroffnung der zweıten Session des Konzıils
sammengefaßt: ‚„„Den (Geist des Konzıils fordert, Wel ın das
katholische en einen festeren Zusammenhalt, eine
grOößere Bruderlichke: un eiINe starkere 1e hınelnzu-
tragen sucht Alles, Was den Gemeihinschaftssınn SCAWAC
oder iıhn verstoßt, hegt außerhal der Linle, die das
Konzıl fur die Erneuerung der Kırche gegeben hat‘‘.
Johannes Paul Il betont diesen Zusammenhang ın S@e1-
e T1e die 1SCHNHOIie ZU. Vorbereitung der rOM11-

1e. azu bes. Rossı1,
Gentes A vgl ahnlıch Lumen Gentium

Congar, Der Heilıge elst, Te1iburg ase Wıen 1982, 174
Zut. nach Capellaro zıut Aanesso Cossu Mcec Nabb,

Kırche der Hoffnung fur dıie Welt. Eın Pastoral-Projekt, aur be1 Inns-
TUC. 1985,
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Schen Bischofssynode (1987) ber ‚„„‚Berufung un! Sen-
dung der Laıen 1n Kırche un Welt ZWanzlg TE ach
dem ILl Vatıkanıschen Konzıl‘‘ DIie Christen Sınd berufen
ZUI „„LTeılnahme der triınıtarıschen Liebesgemein-
SC .. Eiıne ‚„„‚sSolche erufung [kann] nıcht indıvıduali-
stisch verwirklıcht werden. Der Rufder gottliıchen erso-
N  _ schafft 1ın der COMMUNI1O der Kiıirche gegenseıltige Be-
ziehungen en Glaubigen‘6
Kommunitare und communlale omente SINd alsO fur
das Kırchenbild des Konzıils unverzıchtbar?. S1e gelten 1ın
gleiıcher Weise fur das Selbstverstäandnis der Gemeıinden,
enn dıe Kırche ist ‚‚wahrha: ın en rechtmalßlßıgen ÖOrts-
gemeıinschaften der Glaubıiıgen anwesend‘’‘, dıe e 1N-
Te Ort das VO Gott gerufene eue Volk‘** bılden
(LG 26) DIieses nlıegen el auch der CX Iurıs (a
non1cC1 auf, WeNnn die Pfarrgemeinde als eine ‚„„‚Gemeıin-
schaft VO  - Glaubigen (communıtas chrıistifidelium)
(can 515 beschreibt
Zusammenfassend annn INa  _ Die personale, g‘ -
meınschaftsbezogene Dımension VO Kırche ist al ihren
institutionellen Strukturen vorgeordnet un: umgreıft
diese. Daraus folgt, daß die laubıgen, die diese Gremein-
schaft bılden, nıcht Objekte ihrer institutionellen Betreu-
ung und Versorgun SINd, SsonNndern ubjekte ihrer EixX1-
STeNZ Wer dieser personalen emeınschaft des Volkes
ottes prinzıplell nıcht bereiıt ist, ann auch nıcht die Kiır-
che bılden Sıe ist annn nNıC. Se1INeEe erufung un!: nıcht
Wesensmerkmal selner Identitat. Er ist inr vielleicht g -
horsam, aber ist nıcht ihre Ta Er verlaßt sıiıch nıcht
auf s]ıe, un S1e rechnet nıcht WIT  1C mıiıt seliner Verant-
wortiung el sınd einander entiremdet (sS Pt

Das Grundanli:egen Das Konzıl belaßt die TEe ber das Selbstverstandnıs
des Konzıils der Kırche nıcht 1mM theoretischen Bereıich, sondern be-
Verbiındung muht sıch, sich selbst Bezıehung setizen ZU. real eX1-
VO  5 TEe und en stierenden Wiırkliıchkeit der Menschen und der Welt VO  -

eute amı wIird ın eiıner ganz radıkalen Weilse die
aufgebbare Verbindung VO Glaube un! eben, Lehre
un Kxıistenz, Kırche un Welt, ma un! Pastoral be-
tont Was die Kırche ber sich selber we1ıß, WwIrd auf die
Erfahrung der Glaubigen hın thematiısıert Der TUNnd-
duktus er Konzilsdokumente annn beschrieben
werden: Die Lehren der Kırche mussen fur die Menschen
konkret erfahrbar se1ın un: sıch 1ın eıner erlosenden Pra-
X1S bewahrheiten. Die Identitat der Kırche zeıigt sich a I1SO
nıcht NU. aufder ene derTE un! des Bekenntnisses,

Dorıs. Zur Bischofssynode 1987 Bonn 1987,
Sekretarla: der deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.), Instrumentum La-

Diese Aussage gilt gleiıcher Weise fur das ıld VO Tempel des elll-
gen Geistes un VO' e1b Christi, das das Konzıl als etapher fuür die
Kirche verwendet.
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sondern unvermischt und ungetrennt davon V1Tr das
Handeln der laubenden, die die Kırche bılden
Diese Andeutungen mogen zeıgen: Chriıstsein erschopft
sıch nıcht 1ın geme1ınsamen Bekenntnissen definiıerter
Glaubenswahrheiten oder 1M Beiwohnen kirc  ıcher Fe1-
CIN,; die Christen mussen vielmehr den Realıtatsgehal
des aubens ın onkreter 'Lat bewahrheıten und ihrer
Praxı1ıs als christlich verantworftieie Eixıstenz auch e1InNloO0-
SC  5 Theologische ussagen gewınnen ihre ex1ıstentielle
Bedeutung fur das wirkliche en der Menschen NUur 1N-
sSoweıt, als S1e die notwendige Verbindung mıit dem Han-
deln eingehen. rTrthodoxı1e und rthopraxıe sSınd also
streng aufeinander verwlıiesen. Ohne diese innere Ver-
nupfun bleibt die Botschaft des Konzıils VO der (ze-
meılinschaft des Volkes ottes 1m luftleeren Raum hangen
un!: erhalt, da Anschauung und Erfahrung fehlen, das
1um einer reinen Behauptung!
Erfahrungen ın der kıirc  ıchen Gemeindearbeıt zeıgen,
dal3 uns diese Verbındung zwıschen TEe un:! en ıIn
weiten Bereichen straflıch anden gekommen ist Die
immer wıeder beklagte Dıskrepanz zwıschen Wort und
'Tat begegnet besonders eklatant auf dem Nıveau des Un-
terschieds zwıschen gottesdienstliıchen Symbolhandlun-
gen un kırc  i1ıcher Praxı1s. Was Kırche felert un VeIl-

kundet, hat aum entsprechende onsequenzen fur die
Sozlalgestalt der Kırche selbst Was ın der erkundıgung
dargeste un! 1M akramen realısiert WITrd, WITd eNnNtiwe-
der nıcht geglau daß dıe damıt verbundene Wırk-
1C  el auch 1mM Handeln einlost, oder die Erfahrung 17
gemeınsamen Verhalten ist bereıits unn geworden,
dalß das, W as verkundet und gefelert WITd, ınfach nıcht
mehrauwerden annn Beıispiel: Mit 18, 20 „„Wo wel
Oder Tel ın mMeınem Namen versammelt SINd, da bın ich
miıtten ihnen  .. Diıie Zusage Jesu und der darın EVO-

zierte Impuls ın den seltensten Fallen einem
OomMUNIıkatıven Handeln Diıie konfessorische

Zustimmung ZUI Prasenz Jesu inmıtten der Seinen bleıbt
auf der ene der Theorie ber erst, Menschen
tatsac  1C rıskıeren, sich ım amen esu aufeiınander
einzulassen, ıhre egegnungen den Greist des Fkvange-
l1ums un! S1e ın ihrem Zusammenseıin eın
Jesu eigenem Handeln orlıentlertes ıllıeu der gegenseıtl-
gen Annahme, Laiebe un Befreiung stıften, ist der als
wesend geglaubte HerrZWiırklichkeit einer personalen
Erfahrung geworden.

DiIie Identitatskrıse Daß bıslang aum gelungen 1st, dıe Eln- und Absıchten
der Gemeinden: des Konzıils 1mMm gemeıindlıchen Handeln rezıpleren,
Eın Fallbeıspıe zeıgt eıne Umfrage be1l Katholıken, die VOO-
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Likenrat der Diıozesen Eıchstatt un Bamberg 1m TO3-
1auUun urnber durchgeführt wurde. nftier dem Motto
„‚Kırche unterwegs lebendige Kırche wurden die Chr1-
sten der katholıschen Pfarreien gebeten, ihre offnungen
un Enttauschungen hinsıchtlice ihrer eigenen Kiırchen-
erfahrungen beschreıben8. Miıt großem Abstand e1-
Nnel el VO  - theologıschen Troblemen CZ Zolıbat,
Frauenordination, Amterfrage, Sexualmoral etc.) WUTrde
auf der ene der personlichen Erfahrung die enlende
Gemeinschaft 1ın den (emMeınden monilert: „Von Gemein-
schaft merkt INa  - nichts.‘‘ „Unsere Gemeinde sollte mehr
Freiıraum, Akzeptanz, Jebe, Wohlfuhlen un Vertrauen
ermoglıchen.‘‘ „Ich Thoffe mMIr, daß mehr arme und
1e spurbar wIrd.‘‘ ‚,Wır konnen uUunNs eute NUur och
gemeinsam Urc uüberzeugendesenaubwur-
dıg machen.‘‘ ‚„„Die roßgemeiinde sollte personlıcher
werden UrCc. verstarkte Organisation VO Hauskreıisen,
Bıbelkreisen, Famıilienkreisen, dıe untereinander wıeder
verneiLz sSınd.‘“‘ Solche un annlıche O-Tone wurden ın
folgender Option zusammengefaßt: „„Die Gemeilnde soll
der ÖOrt der Geborgenhe1 se1n, en un Glauben
miıteinander verbunden werden. Fur eine lebendige Ge-
meınde, dıe ihren l1edern WITL.  1C Heımat bıetet, Sınd
kleine, uberschaubare Telse und Gemeinschaften VOTIl-

noten, die personliıche Kontakte ermoglıchen un da-
UT die Chance bıeten, eın alternatıves odell ZUI g -
sellschaftliıchen Lebenswirklichkeit entwıckeln.‘‘

harakteristische Auf dereach KFormen der Mitgestaltung des
usialle gemeıindlichen Lebens, das Mut machen soll fur die Neu-

elebung einer Kırche, die VO vIielen eher 1mM Koma he-
gend erfahren WI1rd?, als daß sS1e sıch UrC Lebendigkeı
auszeıchnet, sprechen die urnberger Chrısten charakte-
ristische usialle WwW1e S1Ee andauf und landab gegeben
Siınd. Reliıgion ist weithın Privatsache des einzelnen, un
dıe Praxıs chrıistlicher Lebensaußerungen tragt eher 1Nnd1-
vidualıstische STa gemeılinschaftliche Zuge Die Pfarre1l1-

als institutionelle Großorganısationen scheinen 1ın
nehmendem Maße unfahiıg se1ın, sSozlale Orte un!: Rau-

schaffen, die eiınen motivierenden yMDOLSMUS
der chrıistlichen Gemeinde als olk Grottes ZU Inhalt ha-
ben un:! ın denen der Glaube gemeınsam gelernt, erzaäahlt,
gelebt, erlhitten und gefelert werden ann Die Forderung,
daß der Communlio-Charakter des Volkes Gottes ndlıch
ZU Durchbruch kommt un! daß der ebensbasıs
des einzelnen W1€e auf der ene der Pfarreı auch einge-

Die Ergebnisse dieser Umfrage Siınd bıslang noch nıcht veroffentlicht

VOL.
un!: egen beim urnberger atholıkenrat 1ın hektographierter KForm

Vgl azu Öster, Kiırche 1m Koma? Der Mut einer ganz anderen,
Frankfurt/M. 1989
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lost werden muß, trıfft sıch mıit den Analysen des Sympo-
S1UMS der Europaäischen Bischofskonferenzen (1985) Im
1ın  1C auf d1ıe notwendıge Neuevangelısıerung uUuro-
Das Oordern die ıschofie, daß die Erneuerung der chriıstlı-
chen Lebenskultur eine Prasenz VO  - Werten anknup-
fen muß, dıe ın der relig10sen atur eiınes jeden Menschen
verwurzelt Sınd die MCach einer tiıeferen Erkenntnis
des Lebens, ach emeılnschaft un! ach tiefem mensch-
lıchen Erbarmen\1!0.
DiIie ede VO  - Gemeinschaft verstanden als real exıistlie-
rende Verbundenheit VO  — Christen untereinander un!
mıiıt Gott ıst nıchts Akzıdentelles, das ZU esen VO

iırche erst 1mM achhıneimnm hınzutreten oder auch er-
lassen werden konnte. DIie real erfahrene Gemeinschaft
ın inrer anthropologıschen un! theologischen Diımension
ist vielmehr die Bedingung der Möoglic.  elt, Kırche kon-
ret TrTleben konnen. Der Sprachgebrauch (r den Be-
T1 Gemeinschaft ist 1ın dA1esem Zusammenhang er
streng seinshaft-personenbezogen un nıcht metaphorı1-
Scher Art Eın eıspie aiur findet siıch 1mM Schluß-
dokument der Vollversammlung des lateinamerıkanı-
SchHhen Epıskopats 1n Puebla (1979) Dortel ‚„„Die Jun-
pCH Menschen mussen fuhlen, daß S1e die Kırche Sind,
indem S1Ee dıe Kırche als Statte der Gemeinschaft un Miıt-
wırkung erfahren In iıhr fuhlen sıch die ugendli-
chen als Volk, als das olk der Seligpreisungen,
das keine andere Sicherheit besiıtzt als Christus‘‘
(Nr
Die Bekehrung ZU Kırche des Konzıils, ın unNnseIien

Zusammenhang die ptıon treffen, als geschwisterl]l1-
che Gemeinschaft VO laubenden das olk Gottes
se1ln, ist fur die katholıiıschen Christen 1n unNnseIell Breıiten
eın Jangst allıger Schritt

Die Losungsrich- Das Vatıiıkanıiısche Konzıil holt nıcht N1U. die rthodoxıe,
LUung: ufbau kleiner Ssondern ungetrennt VO INr die Orthopraxıe eın Die Leh-
Gemeinschaften des der Kırche WwWIrd ın dem Maß tiıefer erTrkannt und umfas-
Volkes ottes sender erfahren, ın dem S1Ee ın der real existierenden Le-

benswirklichkeit der Menschen Platz el Der lebens-
praktische Bedeutungsgehalt VO  - G(laubensaussagen ist
nıcht 1Ur aposterlorısche nwendung, sondern gehort als
inneres Moment ihnen
Das nlıegen des Konzils, den olk-Gottes-Begri1if als
Kırchenverstandnıs N  S 1Ns Bewußtsein rufen, wıird
NUuLr ann 1n dıie pastorale Praxıs eingeholt, Wn INa das
olk-Gottes-Seıin er Glaubigen ganzheıtlıc begreıift,
zulaßt un ermoglıcht SO gilt C Lebensorte SCHNaiien

10 Vgl Whıte, ommunıkatıon un! Evangelisierung ın Europa, hrsg.
VO Centre for the ‚udy of Communication anı Culture, 2921 Goldhurst
Terrace, London 6 hne Jahresangabe,
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Oder provozleren, denen die Ekklesiologie des Kon-
Z11S N1ıC 1U argumentatıv abgesichert WIrd, sSsondern dıie
Existenzweilse der Kıirche ÖOrt tatsac  1C pragt
hne erlebnıis- un erfahrungsbezogene „Umschlagplät-
Ze  66 annn dıe Verbindung zwıschen ekklesiologischem
NSPTrUuC un der Lebenswirklichkeit der Menschen
NnıIC elıngen, und besteht die Gefahr, daß die De-
freiende Botschaft VO olk (Grottes auf eiINe ungeschicht-
1@ un damıt OTT- un zeıtlose Metapher reduzlert
WwIrd
Wer die bibliıschen Geschichten VO alttestamentliıchen
Israel hest, WwIrd merken, daß dieses olk SEe1INE spıirıtuelle
Identitat als Gottes olk erst 1m Lauf der eıt UrC kon-
krete Erlebnisse, Wiıderfahrnisse un: Interaktionen her-
ausbıldet Erfahrungen mıiıt Gott un: das Miteinander-
Handeln pragen das Selbstverstandnis dieses Volkes un
bestimmen seiline Zukunft
Wer heute Geschichten VO Volk-Gottes-Sein der (Ge-
meınde erzahlen wıll, mu daher aufOrte, Onkreie Men-
Schen und Sıtuationen hınwelsen konnen, denen das
Neue olk Gottes geschichtliıche Konturen gewınnt Kın
moglıcher Schritt auf dem Weg ZULI Kırche des Volkes
Gottes ist die Bildung kleiner Basıs- un!| Lebensgemein-
schaften

Impulse Basıskirchliche Lebensgemeinschaften sSınd eine orm
aQus dem Umfeld weltweıter kırc  1ıcher Gemeinschaftsbildungen der
basıskırchlicher Nachkonzilszeit22. Motiviert VO der lesiologıe des
Lebens- Konzıils, verstehen S1e sıch selbst als olk ottes; S1e wol-
gemeınnschaften!! len eın geschichtlicher „Umschlagplatz‘“‘ se1n, dem

theologische Aussagen ZU lebenspraktischen Erfahrung
gerınnen konnen, un S1Ee en eESs sıiıchZnlıegen g S
macht, den Gemeıminschaftscharakter des Volkes Gottes

der Basıs des Lebens siıchern Auf dem Hıntergrund
ihrer Erfahrungen konnen fur dıe Wıederbelebung un
Ermutigung der Basıs ın den Gemeinden uUNsSsSeIries Sprach-

olgende Konsequenzen geZzogen werden:
a) Gespur fuür dıie Krise Kırchliche Basısgemeinschaften Sınd eiINeEe Reaktıiıon auf
tradıtiıoneller den Zusammenbruch uberkommener Sozlalisationsfor-
auDens- IN  5 kırchlich vermiıttelten aubens
un Lebensformen Auf der rundlage ihrer auile un der damıt verbunde-

LnenNn erufung wollen dıe Christen olcher Gemeinschaf-

11 DIie folgenden Impulse stammen A US dem basıskırchlichen Umfeld iran-
zOsischer ebensgemeinschaften. Vgl AaZu: Gmelch, ott ın Tank-
TeICh. Zur Glaubenspraxis basıskirchlicher Lebensgemeinschaften, WUurz-
burg 19833 Eine detaillıerte Beschreibung des ekklesiologischen Selbst-
verstandnısses dieser Gemeilnschaften findet sich auf 143-216
12 Vgl azu Auswahl Boff, Dıie Neuentdeckung der Kırche Basisge-
meılınden ın Lateinamerıka, Mainz Pıchler, Kırche Glaube Pol1i1-
tık. Basısgemeinden ın talıen, Munchen Maınz 193834; Warnıier, Nou-
CauUuıX temoins de ’Eglıse. Les communautes de base, Parıs 1981;
endoza Luz eles (Hrsg.), Church of the People, T’he Basıc
Christian ommunıt; Experience ın the Philippines, anıla 19838
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ten nıcht mehr langer Objekte pastoraler Betreuung, SONM-

ern ubjekte ihrer je eigenen Glaubensgeschichte se1ın.
Angesichts der Anonymıitat und der Beziehungslosigke1i
1n unuberschaubar gewordenen Territorialpfarreien un
Pfarrverbanden ıll INa eın gemeinschaftlich gepragtes
Gemeindeleben ermoglıchen Um dıie Dıstanz zwıschen
Glauben unden überwınden, ScChHaiilen S1e ın kreatı-
Vel Weise eıgene Formen des relıg10sen usdrucks, ent-
decken verschuttete @Quellen 1ın sich selbst und stiften eın
ılıeu, 1ın dem andere den e1s des Evangelıums antrefi-
fen konnen.
Den Hauptamtlichen und Verantwortlichen unNnseTeTr

Pfarreıen g1ilt die Ermutigung, der eruIiun der Chrısten
trauen, die Dynamık des Heılıgen (reistes 1ın ihrem IL@-

ben anzuerkennen und innen hiınsıchtlı ihrer wIirklı-
chen el  aDe prophetischen, königlichen und prlie-
sterliıchen Amt des esamten Gottesvolkes auch Ent-
scheidendes uzutrauen Die ebendige asıs des Jau-
ens der sıch STEeTIS erneuernden Kırche ist der Ge1lst Giot-
tes selbst; ı11 ın schopferischer Weise ın den Glaubıi-
gen Wort un Tat kommen un S1e Lebens-
formen inspirlıeren.
Wer angesichts der bwanderung vieler Junger Leute
attraktıveren Glaubensformen angstlıch tradıtionel-
len ustern volkskirchlicher TOommıigkeıt es  a legt
nıcht unbedin. eın glaubwurdiges Zeugn1s se1nes Ver-
Tauens iın die Zukunftskraft ottes abh!

Intensıvierung der Die romiısche Bischofssynode (1987) hat ın ihrer Schluß-
Kommunıiıkatıon 1N- botschaft das olk (Gottes die basısgemeıindlıichen EiT-
nerhalb der (Gemeinde ahrungen verschiedener Lander gewurdı und ın die

inte-UT Bildung kleiner Konzeption zukunftiger emeılındewirklichkeit
Gemeinschaften grilert DIie Pfarreı VOINl MOTgSCNH WITrd „eıne emeınschaft

VO  5 Gemeinschaften |seın];, WelnnNn S1e dıie lebendige
Mıtte fur kirchliche Basısgemeinschaften, andere GTUP-
DECIL und Bewegungen WIrd, die S1e starken, und die wl1e-
erum VO  - ihr befruchtet werden‘‘l3.
Im dialektischen Zusammenspiel zwıischen kleinen Ge-
meıinschaften und der institutionellen TOHPIATITENL WIrd
dıe Chance liegen, den einzelnen VOTLT Isolatıon un die
ruppe VOTLT kolle  ıver Selbstgenugsamkeıt ewah-
1  5 Die Erfahrung basıskıirchlicher emeınschaften mıt
Menschen, dıe auf der 11 sSınd ach der Identitat iINTrTes
aubens, bezeugt eiıner den Weg Z ebendigen,
persona. angeeigneten Glauben findet un ob eiıner dıe
erufung seliner aulie exı1istentiell in seinem Handeln ein-
holt, hangt weıtgehend davon ab, ob eine emeın-
schaft findet, die ihm relig10se Plausıbıiılıtaten aubwur-

Auf den Spuren des Konzıls Botschaft das olk Gottes, 1:
45 (193837)
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dıg vorlebt un! UTC Identifikationsmoglichkeiten dıe
Chance g1Dbt, Schritte des Glaubens 1ın seinem eıigenen Lie-
ben Kommunikatıion und Austausch auf der
ene des Lebens SINd unerlaßliche Vorbedingungen
eiıner gelıngenden Kommuniıkation auf der ene des
aubens
Je intensıver die Kommunitıkationsformen innerhal e1-
9158 Pfarreı SINd, je großer die Moglıc  eıt ZUL aktıven
Partiızıpation ist un:! Je zahnlreıcher sich kleine (emein-
chaften bılden, dıie sıch untereinander vernetizen nd
austauschen, desto berec  er ist auch die offnung,
daß die Kıirche des Volkes Gottes auierstenen WIrd

C) Entwicklung eiıner Bel der Ausbildung eıner gemeıindlichen Spirıtualitat
Sprache, dıe geht auch darum, daß Christen 1INTe unersetzbare

Glauben und Leben Kompetenz entdecken un:! entwickeln, VO Evangelıum
verbiındet reden un:! ihre Lebenserfahrungen, die S1e 1mM Horızont

des aubens machen, auch auszutauschen Dabe!l tal-
chen nıcht selten ZWeEe1l Schwierigkeiten auf: Zum einen
en Priester W1e Laılen wenıg gelernt, ber sıiıch
un die relıg10se Tiefendimension ihrer Eixistenz SPIC-
chen nen verschlägt CS die Sprache, WenNnn eSs das
Aussprechen des eigenen aubens geht Zum anderen
sıind die ZULI Verfugung stehenden theologıschen egr1ffe
oft Nu och leere Worthulsen, we1ıl 1n ihnen dıe zeıtge-
nOssiısche Erfahrung nıcht mehr pulsıert.
Basısgemeinschaften en In einem {ffenen Kommuni-
katıonsprozeß gelernt, einNne el kraftvoller un ZU
Handeln motivlierender christlicher Sprachsymbole
entwickeln; S1Ee tellen eine Synthese dar AUS aktuellen
Lebens- un: Leidenserfahrungen und dem uüberlieferten
Symbolschatz der Judisch-christlichen Tradıiıtion. S1e
tiıvlileren einmal einem Je personlichen Engage-
ment be1l der Gestaltung VO Liıturgılen, Rıten un g_
meıinschaftlichen Ausdrucksformen, un S1e ermutigen
ZU. andern dazu, die Herausforderung des onkurrıie-
renden Symboliısmus eiıner pluralıstischen Gesellscha
auf der rundlage des gemeınsam angeeigneten Jau-
ens bestehen.

d) Entwicklung eiıiner Das olk ottes eiinde sıch och 1mM ‚„STatus vlae‘‘; ESs ist
Spiritualitat des Weges pılgern wegs, keiner ist Zael Entscheiden ist

C daß INa  ) unterwegs bleibt un nıcht auf der Stelle
trıtt
1nNe Gemeinde, dıie auf dem kwiggestrigen beharrt und
keinen Raum aßt fur uchbewegungen, Gehversuche
un experımentlerende Schritte eiINes Lebens, das sıch
och unbeholfen die ahn brıcht, ıst eın Ort wirklicher
Hoffnung mehr, ennn S1Ee hat ihre Zukunfit schon hiınter
sıch. Wo Sicherheit gefordert WIrd, anstatt angstfrei un

170



mıiıt Gottvertrauen dem Offenen begegnen, ist 1es
nıcht USATUC des aubens, sondern eher eine kirchlıi-
che Varlante gesellschaftlıcher Lahmung, Ratlosigkei
un:! Resignation.
DIie basıskırchlichen Gemeinschaften en einen g -
meınsamen Weg 1mM Glauben zuruck und lernen el
gerade auch 1im Scheıtern, ın der Gefahrdung un:! 1mM
Fragmentarıschen ihre eigene Geschichte als eıiınen
Weg aus der Knechtschaft 1ın die herrliche Freıiheit der
Kınder Gottes sehen. Auf diesem Weg en S1Ee andere
1n ihre eggenossenschaft ein. ema. dem ‚„Jesuanı-
schen Prinzıp" „„‚Kommt und seht‘‘ Joh I 39) bıeten S1Ee
ihnen die Gastfreundschaft un bıtten S1Ee iın INr en
hıneln14. Auf diesem Weg verstehen S1e sich als eiInNe Kir-
che der chwelle ıllkommen Siınd all jene, die als g -
taufte TWwachsene erst wıieder das ‚„‚kleine Eiınmaleins‘‘
des auDens lernen mussen. Analphabeten 1 Glauben
en SCNAUSO ihren atz W1e dıe, die sıch u partıe
mıt ‚„„‚Kırche"‘ identifizıeren konnen.
Basısgemeinschaften ann Ina nıcht ınfach VO oben
era organıisleren. S1e entstehen AQUS eigener Initiative,
1m ntdecken der eigenen erufung un 1mM Horen auftf die
Stimme des Gottesgeistes, der en Zeiten enschen
1ın un:! unerwarteten Gemeinschaftsformen
sammengesc lossen hat Ich SC  1e miıich er den
Worten des IrTrierer 1SCNOIS Hermann 0OSe Spıtal d der
1n eiıner aufsehenerregenden Sılvesterpredigt 193835 1
Irierer Dom se1ıne Zuhorer ermutigte: ‚„‚Beten WITLr miıtelin-
ander den Greılst, der solche Basısgemeinschaf-
ten 1n der Kırche uNnseTITes Landes wecken annn Dann
ann auch die Kırche 1er 1ın Europa wıeder ZARN Zeichen
des Heıles un der oflfnung werden‘‘lö.

14 Vgl azu das Prinzıp „„aCCcuell*‘, das fr die franzOöosiıschen Gemeinschaf-
ten einem ZentralbegrTi1ff ihrer spirıtuellen Kultur geworden ist.

Gmelch, @. 148-155
15 Bischofliche Pressestelle (Hrsg.), Bischof Dr ermann 0OSe Spltal:
Silvesterpredigt 1985 ITierer Dom, Basısgemeinschaften Jlebendige
Zellen kırc  ıcher Eyneuerung‚ ITIier k

Iie restlıchen Beıträge ZU/ Schwerpunktheft „Sexualıtät
un acht‘‘ mußten mUuS Platzgründen leıder och einmal
verschoben werden.
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Anton Thaler Christen en ıN Gemeinden, UuN dıese en ıhre Mıtte
Inkulturation zN der kucharıstie. Damıat dıe eptezer ber UNrT.  21C zZzU

USCTUC: der COMMUNLO der Gläubigen mA1t Christus under Liturgie
ÄAm eısple untereiınander werden kann, bedarf der Inkulturation

der relıgriösen Formen, OTA denen sıch dıe Messe ıhremder Mahlelemente aÜußerenauach zusam men setzt Die Kese des Anu-
LOTrSs lIautet: Der Inhalt der Liıturgze darf nıcht DO Gresamt

red.des chrıstlıch-kıirchlıichen Lebens gelöst werden.

Die 1ssıon ist se1it dem Il Vatıkanum 1im Umbruch be-
grıffen S1e ist nıcht mehr dıie unıforme, VONn Rom D -
en! kKvangelisıerung der Volker, sondern die plurıfor-

kvangelısıerung der Ortskırchen gewordenen Mis-
s1onsstationen, die ın der je eigenen Liturgle, eologie
un:! Kırchendiszıplin den Reichtum der katholischen KIr-
che ZU USCATUC bringen!. DiIie Ortskirchen be-
gannen Schritt fur Schritt auf dem Gebiet der Laiturgıie
iıhre Eıgenstandigkeit entfalten2 DIie Übersetzung der
lateinıschen lıturgischen extie in dıe je eigene Mutter-
sprache:; eue Gesten und Yormen, einheimiıische Gesan-

mıt einheimischer Musikbegleitung un dıe Schaffung
erganzender Hochgebete erden die Ortskirchen
ın Übereinstimmung mıt Rom auch den Mut aben, dıe
ahlelemente Brot un Weın der je eigenen Kultur anzu-
DHassCI), S1e inkulturieren? Der unsch danach WIrd
immer wıeder au Wiıe weıt WITd dıe romische Liıturgıe
auch ın unseTren Landern och mehr inkulturiert werden
konnen?
Dıesen Fragen sSoll amn iolgenden nachgegangen werden.
och mMmUusSsen WIT uns auf den Vorgang der nkul-
turatıon un! das Verhaltnis der Kırche iıhr besinnen.

Inkulturation un Den Begriff „Inkulturation‘“‘ 1m Zusammenhang mıit der
Kırche Kırche finden WIT ın „KEvangeln nuntilandı‘‘ VO  > Papst

Paul VOTr4 Die unıversale katholische Kırche nımmt ın
den Tel  ırchen, die „eıne bestimmte Sprache sprechen‘‘,
eiInem ‚„„‚kKulturellen Erbe*‘‘ und einer „„‚bestimmten Ausfor-
MUung des Menschlichen*‘‘ verbunden Siınd, ‚‚kKkonkrete (Je-
Salg 1esSe Gestaltwerdung ist theologisc. dadurch
begründbar, da die Ortskirchen Kealısıerung un:! Ver-
gegenwartigung der Unıversalkirche SIınd, un ZW al ın
der Verkundigung, Liturgie un Dıakonie.
In diesem Zusammenhang stellt sıch u die Frage Wie
annn der Gottesdienst 1n den einzelnen Kulturen ıturgie-
Vgl Buüuhlmann, 1ss1ıon der Zukunft Zukunft der Miss1on, in (Yr-

denskorrespondenz 19 (1978) 315
2 Zum olgenden: Bühlmann, Wo der Glaube lebt. 1n  1C| die Lageder Weltkıirche, Teıburg ‚ase. Wıen 1974, D3
Vgl Luneau, Une euchariıstie Sans palns et »arnlı5 vın?, ın Liturgie et

1ssion 48 (1972) 'T’om 3—11; ühlmann, DE
AAS 68 (1976) 3—(6
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gerecht, gemeindegerecht un sıtuatiıonsgerecht gefelert
werden? Wıe annn der Gottesdienst Z wirklıchen Diıa-
log dieser onkreten Menschen muıt (zsott werden? Wiıe
annn ıhr Gottesdienst se1ın, der zugleıc Gottesdienst
der ganzen Kırche ist?

kın nlıegen Der Ruf ach Inkulturation WarTr schon wahrend des Kon-
des Konzıls Zz1ils vernehmen, insbesondere der Rufach einer SDPTA-

che, die das olk versteht, ach eiINem Rıtus, der auch
einfachen Naturvolkern durchsichtig un echt erscheint,
un ach einem genugenden Maß Freıiheit 1 Rıtus,
da ß eben auf die Mentalıtat un Sıtte des Jeweıiliıgen
Volkes abgestimmt werden konnte. eute ist der Ruf
ach Inkulturation och intensıver geworden. Das
Grundproblem beschreibt ans-Bernhar Meyer
‚„„Wıe annn dıe Offenbarung (Grottes un W1€e annn dıe ın
Glaubenslehre un ın gottesdienstlicher Praxiıs konkret
werdende Antwort den Menschen weılitergegeben WelI -

den, dalß nıcht e1INe VO eliner bestimmten Kultur geprag-
te Te und Praxıs Z.UER allgemeiınen Norm gemacht
WIrd, daß S1e andere Kulturen uberfremdet un eue

Inkulturationsprozesse behindert Ooder gar unmoglıc
macht?*‘‘6
Das Z weite Vatıkanische Konzıil hat den Rufach nkul-
uratJ]ıon wenigstens 1m Ansatz wahrgenommen und sein
Echo darauf ın sSse1INe Dokumente einfließen lassen, beson-
ers ın die Liturgiekonstitution (Nr „„Uber die
Anpassung Kultur un!:! Volk‘‘, ebenso ın „„Ad (Grentes‘‘
Nr 10, das onzıl VO  5 eıner „Einpflanzung‘‘ der
Kırche ın en Menschengruppen spricht mıiıt der chrısto-
og1i1schen Begrundung HR WI1e sıch Christus selbst ın
der Menschwerdung VO der konkreten sSsozlalen und
kulturellen Welt einschließen leß, denen ebte.‘‘
Es geht also eın inkarnatorisches eschehen WI1Iew

Christus voll un! anz mıiıt den Gesichtszugen, der
Sprache, der eldung, der Reliıgion eın Jude un doch
mehr als eın Jude Wal un!: das Judentum vVvVon innen her
erneuerte un: erfüullte‘‘7.
Das Konzıil re nıcht elıner STarren Einheitlichkeit 1m
Gottesdienst das Wort; 1M Gegenteıil wunscht die
ege un:! dıie Forderung des es der verschlıedenen
Stamme un: Volker:; die Erhaltung des Brauchtums
der Volker, Ssoweıt nıcht unloslich mıiıt Aberglauben VOeI-

bunden; Eınlaß geben 1ın dıe Liturgıe selbst, Ssoweıt Vel-
einbar mıt dem Geist der Liturgie (LK 37() Es geht dem

YVgel. 100 Auf der Maur, Liturgischer Aufbruch 1n Asıen un!: Afifrıka, 1N;
EKuA 4 (1964) 287

Nr. 1,
H.- eyer, Zur Tage der Inkulturation der Liturgle, 1n ZK'TIh 105 (1983)
Vgl ZU olgenden: ebı 81.
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Konzıl nıcht 1Ur eine Anpassung der Liturgıe dıiıe
Jeweıllige Kultur, sondern eiınen lebendıgen Aus-
ausch zwıschen der Kırche un den verschıedenen
ulturen audıum ei Spes Nr 44)

Der Prozeß Wie geht NU. die Inkulturation VOL sıch? Der Prozeß der
der Inkulturation Inkulturat:on sowohl des christlichen aubens un! Le-

ens 1n einer vorgegebenen Kultur als auch der
Ausdrucksform christlicher Erfahrung ın das en der
Weltkirche wIird sıch normalerweise iın verschlıedenen
Phasen vollzıehen, die sıch selber 1mM konkreten en
gegenseıtig durchdringen Der Inkulturation gehen cdıe
Phasen der Akkulturation und der Assımıilation VOIaUsSs
Im Akkulturationsprozeß erscheınt die Kıiıirche mıiıt ihrer
Liturgıe europaälischer Pragung anderen Kulturen och
als wWwas Fremdes Im Assımılationsprozeß kommt
eiıner wachsenden, WenNnn auch och eher passıv-Kriıti-
schen Übernahme VO Elementen der einheimischen
Kultur Die Inkulturat:on 1mM eigentlıchen 1I1nn ist dıe
ase der Verwurzelung. Die selbstandig gewordene
Ortskirche beginnt ın aktıver Auseinandersetzung mıiıt
der eıgenen Kultur ihr spezıfisches kırc  1cChANes enun
theologisches Denken entwickeln. Es begınnt eın Pro-
zeß der Neugestaltung chrıstliıchen aubens un Lebens
VO  > der eigenen Kultur her, aber auch der eıigenen Kultur
VO F vangelıum her Das domınlerende Moment ist Jetz
dıe Neu- oder Umgestaltung (Iransformation).

onsequenzen fur elche Konsequenzen rgeben sıiıch AQus diesem nkul-
die Liturgıie turatıonsverstandnıiıs fur dıe Liturgıe un ihre Inkultura-

tiıon? ach H.- Meyer8 lautet der wıchtıgste Grundsatz:
Der Inhalt der Liturgie darfnıcht VO Gesamt des chrıst-
Lieh-kirchlichen Lebens gelost werden. lle Kulturen
Sınd 1ın einem geschichtlichen Wandlungsprozeß Diıie In-
kulturationsarbeit ist darum eıne staändige Au{fgabe und
muß sowohl tradıtionelles ulturgu bewahren als auch
fur en Sse1In. Der Grundsatz: DIie gottesdienst-
Lichen Felern der Kırche en eine gemeınsame Tuk-
Lur Es geht immer die VO esus gestiftete Gemein-
chaft mıiıt Gott Urc Chrıiıstus 1 eıligen Geist, und
geht immer dıie Feler des Paschamysteriums Christı,
Dı1ıs wıederkommt. Es g1bt Strukturelemente, dıe Jeden
christlichen Gottesdienst auszeıchnen, namlıch sıiıch Vel-
sammeln 1mM Namen Jesu, horen auf die Frohbotschaft,
betendes un! ekennendes Antworten, lobpreisendes
edenken, UrC das Gottes Heilstaten un erheıliun-
gen gegenwartig werden. Daruber hınaus g1ıbt ES f{ur dıie
einzelnen lıturgıischen Kelıern konstitutıve Elemente. Der

EıDd. 27—-29
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Grundsatz: Die Verbindlichkeit der konstitutiven Eile-
mente ist INSO großer, je unmıittelbarer S1Ee auf die St11-
tung Jesu zuruckzufuhren SINd, je zentraler ihre edeu-
tung fur den Bestand un:! den ufbau der Kırche un fur
deren Eıiınheit ist
Im Bereich der Eucharistiefeler erhebt sıch U, 1ın
diesem Kontext die umstriıittene ra Konnen die Ze1-
chen VO Brot un: Wein als Speise un: Tan abgelos
werden VO SsSsen und Trınken als Gemeinschaft mit
dem errn? der anders geiragt Gehoren Brot und Weın

den bsolut konstitutiven Mahlelementen, gleich 1ın
welcher Kultur die Eucharistie gefeler wird? Dieser ZEI1-

tralen ra soll 1 folgenden nachgegangen werden
Inkulturation d Luneau stellt 1ın seinem Artıkel „Une eucharistie Sal

Beıispiel der Mahl- palns ei Sanmns vin?‘°9 olgende Überlegung Wır mMussen
elemente uns bewußt se1n, daß fur die Chriısten 1n den landlıchen

Mılieus Afifrıkas un S1ens Brot un Weın importierte
fremde Elemente SINd un bleiben 551e konnen nıcht den
1te „Frucht der Erde‘*‘‘ un der Arbeit dieser Volker be-
anspruchen. Warum soll ennn ın der Eucharistie nıcht die
Konsekration jJener menschlichen materıiel  en emente,
die fur S1e Lebensinhalte bedeuten, erIiolgen konnen? SO
ernahrt INa  m sıch iın der Savanne TL1. VO 1TrS@e-
Tel oder Re1ls un: trıinkt Hırsebiler O O10 Fur cd1e EeuTtie
ist das der nbegrTI ihrer Speise und ihres TITranks Der
Miıssıonar el mıt den Eingeborenen diese Nahrung un
diesen Tan ‚„„Die Fruchte der Erde un:! der mMenscC  1-
chen Arbeıt S1iınd auch die fundamentalen Elemente ihrer
Feste und ihrer Lebensfreude eine Feıler, keine ank-

ohnıe daß INr Hırsebiler zirkuliert, außer eben
eım Hohepunkt er Danksagung, e1ım eucharıisti1-
schen Mahl Da g1bt NU: Brot un Weın uneau ist
sich ohl bewußt, daß WIT einerseılts das bıblısche Zeug-
nıSsS VOT uns aben, NUu. Brot un Weın vorhanden Sind

aber immer 1mM Zusammenhang mıiıt dem Teılen und Bre-
chen des Totes und Weıiterreichen des eiches da ß
WIT anderseıts aber oft eın Verstandnıis des
charıstischen Zeichens en Miıt Uuneau ist untfier-
streichen, daß das Zeichen, ursprungliıch wenıl1gstens,
nıcht 1mM Brot un 1M Weın lag, SsonNndern 1mM gemeinsamen
Mahl und ın der estie des Teılens esus hat Brot un!
Weın ge  Nn, we:il S1e selbstverstandliche en S@1-
Nel Kultur Erst dıe Vaterallegorese hat ann Brot
un Weın symbolısch auf dıe Eınheıit un: dıe Selbs  ınga-
be esu Christiı hın gedeutet und damıt dıe Zeichen VON

Brot un Weın absolut gesetzt uneau iragt weiıter: S1ind

Luneau,
10
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enn das Teıilen VO  - Hırsebrei oder VO  - Ke1s, das Teıilen
VO Bıer oder VO Palmweın wenıger geeignet fur die
Danksagun ın der Eucharistie? Fur ın ist dıe Antwort
eindeutig. Wiıchtig scheıint ihm, daß alle eilnehmer dıe
geteilte Nahrung als Frucht der Arde und als eın hoheres
Element ihres Lebensunterhalts erkennen. Dann beginnt
die ahnrneı des Teilens 1ın der Materlalıtat des Zeichens

grunden un:! WITd dadurch ım Glauben das sakramen-
tale Zeichen des Herrn

Schlußfolgerungen Fur die Frage ach der Inkulturation der Mahlelemente
konnen WIT olgende Schlußfolgerungen ziehen: Dıie In-
kulturation der ahlelemente, also eın Ersetzen VO  - Brot
un Weın Ure kulturell bedingte landesuüubliche aben,
mußte ın jJeder Urtskirche, gleich ın welcher Kultur, MO$g-
lich sSeıin un folgenden Voraussetzungen:

Dıie ahlelemente muUussen den Urgestus des Brechens
DbZw Teıllens ermogliıchen Das durfte be1l samtlıchen
en der Eirde der Fall se1n.

Die ahlelemente mussen Fruchte der Erde sSeın Als
solche sSınd S1e auch en des Schopfers

Die ahlelemente mussen lebensnotwendige (wıe das
Tro un!: hohere Ellemente des Lebensunterhaltes dar-
tellen (wıe der eın Vielleicht mußte be1l der Wahl des
Getrankes darauf geachtet werden, da ß CS analog dem
Weın ebenfalls aus Fruchten gepreilit sein sollte, als
Symbol fur das lut Jesu anschaulıiıch machen Ent-
scheıiden wiıichtig wIird se1n, daß dıie verwendeten Eile-
mentfe siıch fur das gemeınsame Mahl, das eın Teıllen sSeın
soll, eignen.
Wenn diese Bedingungen Trfullt SINd, mußte CS ohl
moglıch se1ın, Eucharistie ın den kultureigenen Mahl-
elementen felern. Dıie Kırche durfite nıcht VOI einem
olchen Schritt ın ıchtung intensiıivere Inkulturation
ruckschrecken. Es ann Ja nıcht eın buchstabenge-
Lreues Festhalten der ıftungJesu gehen, sondern NUu.

eın sınn-gemaßes.
Inkulturation der uch dıe Liturgie ın den westlichen Landern ist och sehr

Liturgle be1 uns? TOMISch gepragt. Deshalb rangt sıch auch be1l unNns eiINeEe
och tiefere Verwurzelung un: damıt Inkulturation der
Liturgıie 1n uNnseIrIe Kultur qauf. An einıgen Toblemen Aaus
dem Bereich der kucharıstie-Liturgie soll 1es 1M folgen-
den aufgezeıgt werden. Diıe lateinısche Sprache als Vel-

pfliıchtende Liturgıesprache) ist ZW al Urc dıie S
sprache elos worden. och immer aber sprechen dıie
me1lsten lıturgıschen Texte eine Sprache, die N1ıC Jjene
des Volkes ist; S1Ee ist oft NUr eine Übersetzung aus dem
Lateinischen. ußten nıcht vermehrt muttersprachliche
Neuschoöpfungen auch der offiziellen lıturgischen Texte
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gewagt werden? Es mußten Texte se1ın, dıe VO 1-
schem Gehalt un theologisch-spiritueller Aussagekraft
durchdrungen S1nd.

Starkere Beteilıgung 1ıne moöglıche un notige Weıterentwicklung uNnseTeTl \ S
des Volkes turgıe ware auch 1M Bereich des Hochgebetes denkbar

Hochgebet Die Gemeinde als priesterliches olk ottes soll sıch
UTC außere und innere „aktıve eıilnah  .. (LK 14) d UuS-

zeichnen. och gerade dort, die Eiucharistiefeler ihren
Hoöhepunkt erreicht 17 nkenden edenken des Pa-
schamyster1ums Christı ist der Gemeinde die adußere
eiılnahme verunmoglıcht. Der Zelebrant alleın spricht
(gewıiß 1 amen der Gemeinde) das große ankgebet
der ırche DIie Gemeılnde als prlesterliches olk ‚„‚kon-
zelebriert‘‘ aber ın gew1ssem iınne MußMßte S1e arum
nıcht die Moglıic  eıt en, waäahrend der Prafation un:!
des Hochgebetes vermehrt mıt kklamatiıonen ın das (i1e-
bet des Zelebranten einzustimmen? Ware ES nıcht denk-
bar und SınnN voll, daß die interzessorischen ıtten
Schluß des Kanons auch uUrcC Vertreter der Gemeinde
VO:  en werden konnten? Das ochgebet ist ja das

der Kırche SCHNIeC  Wn Urc mehr Beteıilıgung
der Gemeilnde konnte 1es mehr 1INs Bewußtsein gebrac
werden.

Regelmäßige uch 1ın eZU. auf die Mahlelemente und das eucharıiısti1ı-
elchkommunion sche Mahl ware eine och tiefergreifende Inkulturation

der Liıturgie bel unNns moglıch ufs gesehen macht CS

den INATUC. als ob uUuNnseTe Kommunı1lonpraxIı1s dem St1f-
tungsauftrag Jesu deutlichsten entsprechen wurde
Wır verwenden Ja W1e esus Brot und Weın! Das Brot Soll-
te allerdings als wiıirklıches Brot erkennen un:
schmecken sSeıin Der eic WwIrd ın der Eucharistiefeler
der Gemeinde leıder U sehr selten gereıicht. Wiıe weıt
lıiegen WIT da hınter den bsichten Jesu zuruck! Ich bın
MI1r bewußt, da ß die Kelchkommunilon Aaus praktischen
Grunden aum angeboten WIrd un da 3 sıch viele AQUus

hyglıenıschen Grunden VO  = iıhr fernhalten och esus
heß 1U einmal seiline Junger AaUus dem einen eic trın-
ken Kr wollte S1e alle ‚Kelc des Segens‘‘ (1 KOor 10,
16) teilhaben lassen, alle, mıt enen den „„‚Neuen und
ın seinem Blute*®* besiıegeln wollte UrC das geme1insa-

Irınken Aaus dem eic brıngen die Mahlteilnehmer
ihre Solıdarıta mıt dem gekreuzı.  en esus 1ın besonde-
L1el Weise ZU. USCATUC Die Intention, dıe esus mıiıt der
Stiftung dieses ahles a  e omm erTst UrC die KOom-
munlon un beıden Grestalten voll ZUL Geltung
Die Mahlelemente Brot un:! Weın entsprechen UuUuNseilel

europaıschen Kultur un durften aum UrC SINN VOLI-
lere, lebensnahere en sSelın. och gng
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Jesus letztliıch dıe (Geste des Teılens und des ahles
Da stellt sıch die ra C1NM, 010 be1ı uns dieses Teıilen UrcCc
das Brechen der Hostie genugen ZU USATUC kommt
Ich C1INC, daß dieser zentrale Gestus sınnn voller un:
deutlicher vollzogen werden konnte Z denken WaTre
die Konsekratıion VO großeren Fladenbroten die ann
der Kommunlonspender den Kommuntı1zlıerenden tOrt-
waäahrend brıcht Oder dıe vilelleicht auch Weıterreichen
UrCc die sıtzend kommuni1zlerende Gemeinde eDTO-
chen werden Vielleicht wurde unNnseIren Gr emelinden ann
das Paulus Wort wıeder mehr bewußt werden ‚EKın Brot
1ST Darum S1Nd WIL viele 0C1N Le1ıb ennn WITL alle en
teıl dem Brot‘‘ (1 KOT 10 17)

Postulate Aus den lıturgisch pastoralen un theologıschen arle-
ergeben sich fur die kırchliche Praxıs bezug auf

die Inkulturation der lturgıe allgemeınen un der
Mahlelemente esonderen olgende Postulate

Es Ha der Kırche Zukunfit elıngen das vangelıi-
unfier Verzicht auf die europalisch abendlandische

Verkleıidung VO heiıdniıschen Eınflussen el-
nı  en einheimıschen Kultur verkunden un! en

lıturgisch felern Das Christentum Wäale annn
Hılfe ZUT[ Identıtäatsfindung der einheimiıschen Orts-
kırchen

Diıie Inkulturation der Liıturgıe muß esonders ZUI Iden-
tıtatsfindung gerade ebensbereich beıtragen

der ensch der Gemeinschaft SC1INeTr Kırche durch
esus Christus Gott begegnet un diese Begegnung dan-
kend gedenkend lobend un:! preıisen' felert un diese
Feler SCEe1IN ganzes en hineinbringt Der Christ jeder
Kultur MUu. Liturgıe egegnen konnen dıie ZW al
dem Wesenskern ach mı1T der weltweıten katholischen
Liturgle iıdentisch lst, ihrem Rıtus nd ] iNrer Oorm
aber ınkulturzerte Liıturgıie SC1IMN muß

Wenn der Kırche mıiıt der Inkulturation der Liturgıe
und ihrer Eucharistiefeiler erns 1ST annn darf S1E auch VOL
der Inkulturation der Mahlelemente nıcht zuruckschrek-
ken Gerade 1ler WUurde dıe Kırche beweisen da S1e dıe
einheimısche Kultur der Ortskirche hochachtet un da ß
> 1E 1iNSDEeSONdeTEe der hochsten Feler der Eucharistie,
cdıie Identitat der einheimıschen Christen un: der Orts-
kırche Ordern ı11

uch uUuNnseTeTr abendläandischen Kultur darf dıe Ent-
wıcklung der Liıturglie keineswegs STiLISteNen uch be1l
un:  N hat die Liturgıe der Identitatsfindung der einzelnen
Chrısten un der Gemeılnden dienen

Jede Inkulturation des eucharıstischen ahles un SC1-
Nelr ahlelemente 1ST Jegıtiım dıe der Grundoption Jesu
be1l derunder Eucharistie naherkommt
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iınIirlıle ‚„„Feıer der Versöhnung fuüur Eiınzelne“‘, w1e S1Ee
der Tdo ‚„Die Feler der Buße*‘‘ VO 1974 VOTI -

S1e DIie Beichtstühle ınd zudem 1 Wın-Bußgottesdienste 1M en
der Gemeinde ter iıne Strafe fur die Priester. Die 1aubı-

gen stehen oft TU  —_ einen halben eier VO

Buße gehört NC NLÜ  S ZUW/ en jedes e1ın- Beichtstuhl entfernt, daß eın ernsthaites
esprac mıiıt dem Ponitenten kaum zustian-zelnen Tr1ısteN, sondern auch Z en

der chrıstlıchen Gemeinden. Eıne der For- de kommen kann.
Es SInd amı NnUu  I einıge TODIemMe das

INETL, ın denen ach Gemeinden dıeser ufga-
De stellen, ınd dıe Bußgottescdienste, dıe 1n Bußsakrament herum angesprochen; Der

S1Ee durften ausreichen, anzudeuten, daßı”elen egenden der deutschsprachıgen Lan-
der q1ıbi, dıe aber ın manche Diözesen und einem Umdenken kommen muß Z

mal Ja dıe erkommliche Form uch VON denPfarren NUÜ’ ehr zögernd kıngang fınden.
Aus der weıthın unbefriedigenden TTa  S Gläubigen aum noch angenNnOMmM:' wIrd.

TUNG mA1t der Eırnzelbeichte heraus nlädıer Wenn INa dıe ahl der Beichtenden fruüher
un!: eute vergleicht, konnte 90828  - erschrek-Aafur, och N jeder Geme1inde regel-

MmÄß1g Bußgottesdienste abzuhalten, ken. Fragen darf INa  - allerdings, ob dıe Ver-
haltnısse iruher ea ‚9 daß INa S1Eedeutlıche Zeıchen der Buße und Umkehr

setizen unter Einschluß DETgESSENLET Dımen- unbediın zurückersehnen sollte Voner
scheinen dıe äaufigen Appelle Priıesters1ı0nen der Sündhaftıigkeit N auch dıe

vernachlässıgte Gewissensbildung fÖrT- und aubiıge, doch dıe Beichtstühle VelI-

dern red. me aufzusuchen, N1ıC. sehr zielführend
Hier muß wohl mehr geschehen. Wo erfahrt
eute eın Christ eiwas VO  - Schuld, VO.  - Um-

Erfahrungen kehr, VON VersOöhnung, VO.  - Vergebung”? Wo
erlebt die ırche als befreiende Geme1lin-

Die Erfahrungen mıit der Beichtaushilfe ın
chaft? Kommen diese IThemen uberhaupt 1n

Gemeinden ınd u{is an gesehen nNn1ıC
mutigend. Als ‚„‚fremder‘‘ Priester hat INa

der Verkündigung und 1m Grottesdien: vor?
Reıchen die ‚„„‚normalen‘‘ rte un:! Gelegen-sıcher immer Zulauf, ber die Mehrzahl der

eichten bleibt schematisch un:! formelhaft. heıten, tiwa der Bußakt der Messe?

Nur panz seltenen Fallen kannn INa  - den Versöhnung als der VerkündıgungINATUC aben, ist WIT.  1C. eiıner ech- Jesu
ten Auseinandersetzung mıt der Schuld un!
der Uun: gekommen. Eis lıegt ehr viel 1M Wiıe eın roter en Zi1e ıch 1rCe das | E

ben un die Botschaft Jesu seine 1eargen, vor em 1mM Bereich der Gewılssens-
bıldung; I1Bereiche christlichen Lebens den Sundern Immer wıeder SUC. ihre
kommen 1mMm ekenntniıs uüberhaupt N1ıC. Gemeinschaft, ihnen agen un! Z7@1-
VOIL, ın kaum einem all spilelt tiwa das Ge- genN, W1€e ehr gerade S1e VO Gott gelıebt
bot der Nachstenliebe ıne Man Spur ınd. Durch Umkehr un:! Versoöohnung wiıll
iIne große Orientierungslosigkeıit un:! kaum dıe Menschen 1n diese 1e ottes hınelin-
etitwas VO  -} der Freude, dıe doch mıiıt der uße ziehen.
verbunden ist. asverlegt das erstie oflientlıche Auftreten
Dazu kommen dann dıe außerliıchen MiSß- Jesu nach Nazaret Er lalt ıhn 1n der Synago-
lıchkeiten, auf die INa.  - als Aushilfspriester beım Gottesdiens dQUus dem uch Jesaja
kaum Einfluß nehmen kann. Nur 1ın ehr vorlesen: ‚„‚Der e15 des Herrn ruht auf MIr;

denn der Herr hat miıich gesalbt Er hat miıichnıgen Kırchen g1bt einen geeigneten Ort
fur das ußsakrament on die Wiener gesandt, amı ich den Armen ıne gute
Diözesansynode (1969-1971) ordert War eın Nachricht bringe; amı ich den Gefangenen
Beicht- und Aussprachezimmer fur alle TaTr- cd1ie Entlassung verkunde un! den Blınden
Te  } (Nr 234), aber gibt S1Ee ın L1LUTL weniıgen das Augenlicht; amı ich die Zerschlagenen
Gemeinden. Die herkommlichen Beicht- Te1INEl SETIZE un! eın GnadenJjahr des
stuhle Sınd urchwegs unbrauchbar fur die Herrn ausrTtTufe‘‘ (Lk 47 13-19 Er laßt den Autz-
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erstandenen VOT selner Hımmelfahrt den Zuschauern zufriedengeben, 1m Grunde g1nN-
Jungern sprechen: Uun:! ın seinem Na- uUuNs das es ja nıchts Uns ist TST spat
INe  - wırd INa en Volkern, ngefangen 1n aufgegangen, Ww1e ehr WIT unl  N uch Urc
Jerusalem, verkunden, S1E sollen umkehren, Unterlassungen schuldıg machen konnen.
amı ihre Sunden vergeben werden‘‘ (Lk 24, Diese sozlalen Sunden konnen 1M Miteinan-
4'() der der christlichen Gemeıilnde besser
Die Apostel en ıch dıese Otscha Jesu annn und aufgearbeıtet werden. Hıer ist der

eigen gemacht „Aber all das omm Von Eiınzelne meılst nılflos uüberfordert Was kann
(Grott, der uns UTC T1STUS mıiıt ıch VOCI- ausrichten c1e Ungerechtig-
SO und U1l den DIienst der Versoöhnung eıt der Apartheıd? Wenn Christen ıch
aufgetragen hat Ja, Gott WarTr C der In NTI- Sammentun un! iNhre Verantwortung erken-
tUuUSs ıe Welt mıiıt sıch versohnt hat, indem NECN, lassen ıch 1n Zusammenarbeit mıiıt
den Menschen dıe Verfehlungen nNnıC deren Grupplerungen ıttel un:! Wege fin-
rechnete und uUuNsSs das Wort VO der Versoh- den, daß der Eiınzelne als 1e: der Gemelnn-
Nnung (zZur Verkundigung) anvertraute Wır schaft seınen Beıtrag einbringen un! elısten
ınd Iso esandte Christıaun! Gott kann. Ahnlich ist mıiıt anderen Fragen, dıe
ist C: der Urc. uUuns ma Wır bıtten unNns edrangen. Wiıe STE mıiıt dem
Christı aßt uch mıiıt Gott versohnen. ıch ausbreıtenden Fremdenha/l}? Wiıe Stie
Er hat den, der keine Uun! kannte, fur uns mit dem Rustungsexport ın Krısengebile-
Z  — unı gemacht, amı WITr ın ıhm Ge- t 9 1ın DL  aturen? Unser Nıichtstun un
rechtigkeit Gottes wurden‘‘ (2 KOor 57 chweıgen konnen fur unNns ehr gefahrlıch
Die ırche hat immer und en Zeıten werden, WIT werden VOT ott einmal Vel-

uße un! mMkehr aufgerufen. S1e hat die antworien mussen, kann schon jJetz fata-
Glaubigen eingeladen, iıhrem Anfang, ZU. len Entwıicklungen den Weg bereiten. Leo
auie zuruckzukehren. S1e hat den reuıgen Tolsto1 hat einmal formulhiert ‚„„‚Bevor eın
Sundern 1Im Namen ottes die Vergebung rleg ausbricht, hat schon langst 1n den
zugesprochen. Dies geschah 1 auie der Herzen der Menschen begonnen.‘‘ Das Autzf-
e1t 1ın verschlıedenen Formen. onnte eın kommen und achtigwerden elnes

ıtler un! seiline Folgen mußten unNns den-Beharren auf eıiner WForm, VO  - WE uch 1MM-
INCT, eute N1ıC. vielleicht eın großes Hın- ken und handeln geben der mıit der

mwelt des Menschen? Auch aufdiesem Ge-dernıs se1n, daß Menschen Z  nr mMkehr fin-
den? bDlet ınd WITr ange untatıg geblieben. Wır ha-

ben den Kopf ın den Sand gesteckt. Wollen
Bußgottesdı:enste als eın Weg WIT dıe DEn  N VO  - (Grott anveriraute Schöpfung

der Versöhnung N1IC. zugrunde richten, dann mussen WITr
bald un:! entschieden etiwas

Wenn dıe Sıtuationsbeschreibung egınn Es geht bel all dem naturlıch das Wahr-
dieser Überlegungen zutrıfft, dann scheinen nehmen der sozlalen Verantwortung. Kis
regelmaßıge Bußgottesdienste eın, WEenn geht aber uch emiınent dıe Gewlssens-
Nn1ıC der Weg Aau!  N der Krise se1ın, 1ın der bıldung der rısten, dıe VOT em ın Buz-
Beıichte un! Mkehr uberhaupt tecken gottesdiensten geleistet werden kann.
1ele Gemeinden en damıt uch schon Man darf diese Form allerdings nNn1ıC.
seıt vielen Jahren ehr gute Erfahrungen eC- die Beıichte ausspielen. Doch WIrd die Situa-
macht! tıon der Beıichte wohl iımmer ungunstiger
Zı allem, W d> schon wurde, omm werden. Der angel Priıestern WIrd STO-
hınzu, daß WIT eute tarker als bısher Ber, die eichten werden (hoffentlich) 1M-
hen, daß WITr gerade als CNrıstliıche (Gemeln- INeI zeıtaufwendiger, d1iıe 1NS1IC. wachst,
schaft vıel mehr ın sozlale Schuld un!: Unge- daß her eın Charısma ıst, Menschen 1
rechtigkeıten hineinverwoben Sind, als uns esprac. helfen un! fuhren Das estie
dies iIruher bewußt Wa  = Wır en ange ware er, WenNnn el Formen sıch N-
gemeint, WIT konnten unNns mıt der VO selıtig unterstutzen, WeNnNn wa gutgestaltete

Bußgottesdienste ZU. personlichen Aus-Vgl onsel, er Tag eın Anfang.
Zwolf BußSßgottesdienste, Maınz 1981 sprache fuhren wurden.
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Wer sagt uns SC  jeßlıch, daß WIT schon alle fort „Bußgottesdienste sollen ın den Ge-
MöoOglichkeıiten ausgeschopfift aben, Men- meınden unabhangıg VO der Eucharistiefei-
schen mıiıt ihrer Schuld konfifrontieren un! iwa monatlıch gefeler werden. Im A
S1Ee mıit der Versohnung uUurc die Gemein- vent und 1n der Yastenzeıt sollen die Jaubı-
schaft und UrcC Gott iın Verbindung SCcHh Der iın besonderer und wırksamer Weise
bringen? Phantasıe ist gefragt Und hler kon- Urc S1e auf d1e Feler der Mysterien vorbe-
Ne.  - WIT sıcher VO.  - den T1sSten der Jungen reıitet werden.‘“‘
Kırchen lernen. In apua-Neuguinea Es ist MI1r nNnıc bekannt, ob ın irgendeiner
en einzelne (1e Meınden eiıinen Pfiarre der Erzdiozese dieser Vorschlag eiıner
Dienst eingeführt, den Jenst des Versoh- monatlıchen ubieler je verwirklıcht WOI -
NeTits Eın Chriıst ist amı beauftragt, f{ur Ver- den ist. ESs ware wert, daß INa zunachst e1IN-
sohnung SOTgCN. Er geht iwa Glaäubigen mal uberhaupt begınnt und daß INa dann
nach, dıe 1mM schweren Streıt lıegen. Die elıner regelmaßıgen Yeler omMm Eıne (ie-
Streitenden werden gemahnt un:! gegebe- meılnde MUu. ıch sicher diese ottes-
neniTialls VOI dıe Gottesdienstgemeinde gela- dienstform gewohnen, un! mag se1ın, daß
den S werden die atsachen festgestellt einer Jangeren ewOhnungszeit bedarrtf.
und ıttel un! Wege gesucht, WI1e der Streıt Wer mıit diesen Gottesdiensten einen nfang
geschlıchtet werden konnte Das erinnert Z muß einen langen pastoralen Atem
die Tkırche amals wurden offentliche en
Sunder uch en angesprochen. Was die rage der Generalabsolution be-
eLWwAas be1l uns, eute, moglıch ist? Es muß T1fft, kann INa  - Tolgendes ag! Fur einen
N1ıC es 1n den gewohnten Bahnen weıter- „normalen‘‘ Bußgottesdienst ist diese rage
gehen Pfarrer un! Pfarrgemeinderat MUS- kein Problem Wer einen olchen Gottes-
SE  z uberlegen, Was notwendıg un moglıch diıenst mitfelert un:! dadurch vollkomme-
1st Nel Reue un! vorbehaltloser Gottesliebe

ommt, findet Vergebung; wobel c1e ırche
Fın Programmfür Bußgottesdienste darauf besteht, daß Lodsunden der Eınzel-

beichte unterworfen bleiben Was auch belBußgottesdienste scheinen 1M Augenblick der Generalabsolution gıiltder not-wendende Weg eın Es g1ıbt 1ne Auf Dauer kannn der Pfarrer solche ottes-el VO: Pfarren, ın denen regelmaliıge dienste naturliıch nNn1ıC allein vorbereıtenBußgottesdienste ın der dvent- un!: Yasten- und halten Vıelleicht kann uberhaupteıt ZU. (Grottesdienstprogramm der Ge-
meılnde gehoren Aus olchen Pfarren hort

nNnıC. Der Liıturgieausschuß des Pfarrge-
meınderates, Mitglieder der ZielgruppenINa  . meılstens uch -Uutes uüuber die eichten un! andere Interessierte sollen be1l der Vor-Daneben g1bt viele andere Pfarreıen, ın bereıtung und Gestaltung der Gottesdienstedenen noch nıe der NU.  I ehr selten Bul3-

felern gegeben hat Auch ın diesen Fallen
helfen Nur WwIrd einer Kıntonigkeit un!
eliner schnellen rmudung vorgebaut2.ınd die eichten eın NdIZ, M  vnr ben anders. Fur dıe Gestaltung olcher Felern g1bt kel-

Schon die Wiener Diozesansynode verbindliıchen Vorschriften Man wIird
hat ıch uch mıt dem Sakrament der uße ıch dem Wort der Schriuft stellen, ıhm eın
befaßt Nr 226 handelt uüuber Bußgottesdien- eben, das en der Gemeinde hiınterfra-
sSte die Eınzelbeichte folgt TSL spater. Es peCen un:! Wege ZU.  S Besserung suchen.
heißt dort M sakramentalen eschehen
der uße kommt der Gemeinschaft 1nNne De- Daneben gılt cCıe ngebote des Zeıitschriıften-

un! uchermarktes ıchten un!: T1IUSC. ge-sondere Bedeutung Die gemeınnschaftlı- brauchen. So bietet iwa Dıakonila des Ofteren Bul3-
hen Bußgottesdienste ın der Form VO gottesdienste d  9 die Theologisch praktische Quar-

talschriıft (Liınz) hat hın un wleder nsprachen furWortgottesdiensten werden er nNnıC 1U  — solche Gottesdienste Das Liturgische NSTILTU: ın
IrTIier biıetet Bußgottesdienste d g1ıbt ıne Vor-1ne gute Vorbereiıtung ZUT sakramentalen
lage fur die Gestalter un:! eın chen f{ur jedenuße se1ın, sondern konnen auch die eilnehmer ıliTreıic. SINd die Vorschläge, die mıiıt

Iung und Versöhnung mıiıt der ırche tarker Zeichen arbeıten, LWa Hoffsümmer, 250011
ZU Ausdruck brıingen.‘‘ Es werden dann die Bußfeiern mıiıt Gegenständen AUS dem Alltag. Wort-

gottesdienste fuür KErwachsene, Jugendliche un!einzelnen Formen esprochen. Nr DD Kınder, Mainz 1984
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Wiıchtig WITd be1l dıesem Programm fuür Buß- onnte nach einem Bußgottesdienst Nn1ıC
gottesdienste se1ın, daß I1la auf die Zeichen uch einmal eın Glas Weın ausgeschenkt
der eıt achtet un! aktuelle Fragen auigreift, werden? Dıie Freude, dıe Gemeıinschaft, die
ıwa den „Krieg der Sterne‘“‘, die Jugendsek- Festlichkeit, die eınen olchen Gottesdien:
ten, die Frauenfrage Kın ema konnte bestimmen , die untrennbar ıhm gehoren,
dıe kırchliıche Diımension der uße sSen Eis wurden ıch verlangern. nalog dazu stunde
gab der Geschichte des kırc.  ıchen das festlıche Mahl iın elıNer Kamıilıe, dıie e1-
Bußwesens 1ıne Zeıt, 1ın der INa das Werk Ne Bußgottesdienst teiılgenommen hat
der enugtuung elısten mMUuU.  e, bevor 1008828 der die Z.U. eichten WarTr Auch hler ist
losgesprochen wurde. wıeder Phantasıe gefragt Eıs MU. auf Je-

den all es werden, die Buße,
Eıne Utoptze die Versohnung einem freudıgen Ere1igni1s

machen.In manchen Gemenmden ist noch eute ub-
lıch, Beıichtzeiten waäahrend der Eucharistie-
feler anzubileten. Das ist War 1ne Unsıtte,
ber das STLOT“ manch einen Pfarrer nNn1ıC. S1e
meınen, INa mMUSSe den Gläaäubigen soweıt

ermann JanssenW1e moOglıch entgegenkommen. Man konne
Nn1ıCcC verlangen, daß S1e eın zweıtes Mal ZUTLXC
ırche kommen. Allerdings LUL INa ihnen Gemeindepastoral und AÄmterproble-

matık in den asıatıschen Ortskirchenamı wohl keinen guten Diıenst. Wenn die
Versoöhnung den Christen keın eigener Fınfuhrung und Schlußerklärung der
Kırchgang wert 1st, stimmt eLwas ın der ‚CAPPI*‘*-Konferenz 1989
astora. N1ıC.

Vom hıs Janner 1989 trafen ach ın Maıul-Unsere orfahren wußten noch besser als
WIT, W as Versöhnung edeute S1e orlentler- EanNn, akıstan, dıe Direktoren der Pastoralın-
ten ıch Gleichnis VO verlorenen Sohn tıtute 1U dem asıatısch-pazıfischen RKaum,
Dort hat I1lda. AaUuSs Freude uber dıeUC dıe Problematık der Iienste und Ämter

(mınıstrıes) dıskutzieren Als zıNnNe krnfüh-des Jungeren Sohnes eın est gefelert. Der
ater sagt dem alteren Sohn, der das nNn1ıCcC TUTNLG 1ın dıe (ım Vorwort un Schluß gekürz-
verstehen kann: ‚„„Aber jJetz mussen WIrTr un  N te) Schlußerklärung der „Consultatı:on of

Asıa-.  acıfic AaSTLOTAa. Instıtutes (CAPdoch freuen un! eın est felern; denn deın
Bruder WarTr LOL un! lebt wleder; WarTr sollen hıer VDO'  S einem Beobachter ber dıeser

Begegnung zunachst eınıge Tendenzen auf-verloren un! ist wledergefunden worden‘‘
(LKK 1 9 32) geze1gt werden, dıe ıN den VOTUATNLYGEQUTNLGENLETL

asıatıschen Konferenzen und ın kritischenIn berosterreich gab iruher elcC  D
Publıkationen S1C.  ar wurden.gen sogenannte Beıichtkipferl, die dıe ınder red.

nach der Beichte bekamen eute kann INa

sıch jJeden Tag Kıpferl kaufen, S1e Siınd nıchts Nach der TOmiIıschen Bıschofssynode uber
Besonderes mehr. ber damals bedeutete „Evangelisierung‘‘ (1974) mıt ilhrer nach-
cdieses eback eın uc Freude uber dıe Kr- druc.  ıchen etonung VO Ortskirche un!
losung, dıie 1ın der Beichte erlangt worden Basısgemeinden hatten viele asıatısche
Wä.  i Eis gab noch viele andere Brauche 1mM heologen gehofft, daß dıe Synode VO  5 1977
MmMield des Bußsakramentes, ngefangen das Problem der „Dıienste un Amter‘‘ auft-
VO besseren Essen Beıchttagen bıs Z  — greıfen wurde. Der aps entschied ıch da-
Arbeıitsbefreiung des Gesindes. All das mals fur das ema ‚„‚Katechese‘‘ und bat
macCc eutliıch, da lß jedes Sakrament eın gleichzeıtig d1e Untersuchung der Pro-
mi{ield, seine ultur braucht, eLwas, Aaus emaftl. der Diıienste un:! Amter In en
dem wachsen un! 1n das ıch entfalten Ortskirchen
kann. In der Beziehung ınd WIT Al CWOT - Im Junı 1976 eTroffnete der Vorsıiıtzende der
den, uch eın NdI1Zz, daß WI1Tr nNn1ıCcC mehr rich- Indischen Bıschofskonferenz C1NM For-
tıg felern konnen. schungsseminar, dem ıch 1ne pastorale
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Konferenz 1ın Bangalore anschloß: en relıgıonen ntstehen? „„‚Man kann agen, daß
grundlegenden ekklesiologıschen Fragen diıe einstiımmiıge Einschätzung der Ver-
wurden VOT em olgende Schwerpunkte sammlung hınsıchtlic. der Bedeutung un
behandelt der einende 1enst der 1SCHOoie des pastoralen Wertes VO Chrıistliıchen Ba-
und Priester, der lıturgısche un sSsozlale sısgemeınden einem erhe  ıchen eıl fur
Dienst der Dıakone un! die La:j:endienste ın das Maß Übereinstimmung verantwort-
Verkundigung, Katechese, Liıturgle, Famlı- Llich ist, das auch be1l anderen Themen
lienapostolat, Krankenheilung, Erziehung, reicht werden konnte Es MU. jJedoch hınzu-
Jugendarbeıt un! Massenmedien. gefugt werden, daß die gefaßten Beschlusse
DiIie Inıtiatıve VO. Bangalore fand uber dıe untfier einer oppelten Unklarheıt leiıden Wiıe
TeEeNzen ndıens hınaus ehr viel Zustim- sSte das euchariıistische Dienstamt fur
Mung und Nachahmung. ugleıc ber WUTL- Christliche Basısgemeinden? elilchen Offiz1ı-
de dıie grundsatzlıche Orilentierung der Di1is- en Status QUO hat das Colloquium
kussıon T1t1SC. hınterfragt: Die der Der innerkiıirchliche Dıalog zwıschen Hierar-
wıeder N  e entdeckten Dıiıenstamter selen hıe und olk bleıbt nach W1e VOT 1Ne
N1IC. genugen ‚„‚weltoriıentiert‘‘, daß die schwilerıge Au{fgabe*,
mliss1oNaAaTrısche Diımensıion der Gemelnden Die Wechselbeziehung zwıschen dem
verkurzt wurde. „Unsere kirc  ıchen Pro- achstum Christlicher Basısgemeinden und
eme mussen tarker auf den Welthorizon: der Entstehung VO.  5 ortlichen Diensten un
ausgerichtet se1ın, amı der reale usgangs- Ämtern wurde immer wleder dıiskutiert,
pun fur ıne Wiederentdeckung der aber, abgesehen VO den Phılıppinen, kaum
VO  — Mıtarbeitern 1n einem nıcht-christlichen ın die Praxıs umgesetzt. Gelegenheit fur e1-
and (wıe ın einem nach-christlichen an I1C.  > erneutien nlaufbot 1979 der Internatıo-
N1IC. erster Stelle die ırche, ja nNnıC. e1in- nale Mıiıssionskongre 1n anıla Zu den Da-
mal die Ortskirche, sSsondern dıe Welt VOTLr ÖOrt storalen Mangeln un Toblemen der Tadı-
un die gesamte enschliche Wiırklichkeit tiıonellen Amter des Kpıskopats, resbytera-
VOI Ort se1.‘‘2 tes und Dıiıakonates wurde 1n einer Gruppen-
Dem indıschen Seminar 1977 In Hong diskussion iestgestellt: Eıne umfassende
Kong das Asıatische Colloquıium. Über Da- Kollegalıtat, o-Responsibilität un! 00De-
torale Erneuerung gab Landerberichte Tatıon VO  e Klerıkern un:! Laıenfuhrungs-
aus Miıkronesien (Ständiger Dıakonat), AQUusSs kraften selen ın der Praxıs noch iIımmer Nn1ıC
Indonesien (wo lıturgısche Diıienste VON Kate- eiıner Selbstverstandlichkeit geworden,
chisten durchgeführt werden) und aus den da gewel  e kırchliche Mitarbeıiter VOI em
Philippinen (wo ıch „rural m1ss1onarıies‘‘ die Aufrechterhaltung ihres Status QUO
Missionare 1ın landlıchen ebletien fur 1ne besorgt selen. er der relıg10s-kulturelle
ganzheıtliche Befreiung der Menschen eIN- eichtLum noch die materielle Armut Asıens
etzen) Die eologie un! pastorale eahta selen VO.  S ihnen entsprechend artıkuliert
VO.  5 Christlichen Basısgemeinden und ent- worden. Und die erufungen diesen Am-
Sprechenden kirchlichen Diıenstamtern WUul- tern wurden noch immer nıC hınreichend
den VO.  ; en aslatiıschen Ortskirchen 1n ho- VO  5 Gemeilinden
hem Maße als Prioriıtaten empfunden; uch Die Schlußfolgerung des Kongresses: ‚‚Au-das ema der Frau StIe. aufreges Interesse. thentische kırchliche Erneuerung un!: Pra-
Kvangelisierung wurde tormuhiert als
„Dienst e1ICcC ottes 1M Asıen VO  =) INOI-

SC117 1mM 1enst der Welt iınd verburgt,
Wnnn WIT es daransetzen, das ntstehen

gen‘‘, angesichts VO  - Herausforderungen, und achsen VO Christlichen Basısgemein-die VOT em AU:  N der Beschne1i1idung der ell- den fordern, und WenNnn diese ıch auf
gıonsfreiheit, der notwendıgen Forderung dıozesaner, natıonaler un:! globaler ene
sozlaler Gerechtigkeit und der rebotenen verbınden un! solıdarisieren. Auf angeWiederaufnahme des Diıalogs mıt den Welt-

de Achutegu? (Hrsg.), Asıan Colloquium
malorpavadass (Hrsg.), Ministries 1n the Ministries ın the Church, anıla 1977

Church ın ndla, New 1976 &. Dupnutrs, Communit:; anı INISTrY, 1n Asıan
2 Navant, Ministries: using Seminar, 1n Colloqui1ium Ministries ın the Church, HongIndian Theological Studies (1977) 163f£. Kong, E 2 — 1977, anıla 1977, 24971
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IC wıird dies den Kleriıkalısmus, cQ1e ber- ihr gemeinsames nlıegen auf: namlıch, da
instıtutionalısıerung und den ahmendenS sS1e alle ın unterschiedlichem Maße mıit der
galısmus uüuüberwınden *5 Ausbildung VO Laıen befaßt sınd, daß ber
ahrend der etztenTE ist. ın Asıen el das gTO. Hındernis der Klerikalis-
die Basısgemeinden und dıe rage nach INU:  N sSel
den Dıiensten und Amtern tiıller geworden®‘®. Deshalb wurde die nachste egegnung dem
EKıne kommentierte Bıblıographie der theo- ema ‚„‚Das Verstäandnis und cd1ie usubung
og1ischen Publıkationen ZUr Amterfrage 1m VO Diensten un:! Amtern‘‘ gew1ıdmet. S1e
asıatısch-pazıfischen Raum?” laßt erkennen, fand 1M Pastoralinstitut VO ultan, akı-
da VOT em vlier Themenschwerpunkte stan, VO bıs Janner 1989 Folgen-
sınd, dıe gegenwartıg reflektiert werden: die de Lander en vertreten Australıen, FL,
Unsıcherheit uüber das Rollenverstandnıs Indıen, Indonesıen, alaysıa, Neuseeland,
VO  - Priıestern und Laıen der ırche; der akıstan, apua-Neuguilnea und alılan
Status un! dıe moglıchen Diıenstamter der In Vorbereitung auf cdi1eses Ireffen Wal eın
krauen; Überlegungen ZU.  I Ausbildung un ragebogen ZU ema die MıiıtglıederSpirıtualitat VO  =) Priıestern und Laien; die VO  5 verschickt worden, 1der-
Aufarbeıtung der christlichen Eisschatologıe spruche zwıschen dem erstandnıs der
als Vısıon des ottesreiches, dıe Urc die Dıiıenstamter (ministry) und ihrer usubungrennung VO: ırche un:! Welt entstellt aufzudecken Der ragebogen umfaßte drel
wIird un! die fur 1ne pastora relevante Bereıiche:
Theologıie der Gemeinde un der Diıenstam- Christologie: Wiıe c1e eiıgene orstellung
ter grundlegend se18. VO  - Christus die Diıenstamter beeinflußt;

ID  lesiologie: Wiıe ıch dıe eigene Vorstel-Erklärung der „Consultation of Asıa-Pacific Jung VO  5 iırche auf d1e Diıenstamter A US-Aastora Instıitutes Janner 1989 WIT.
Vorwort Praxıs: Welche onkrete Erfahrung der

Im Maı 1986 trafen ıch die Direktoren VO einzelne be1l der usubung des Dıenstam-
tes mac.Pastoralinstituten aus dem aslatiısch-pazifi-

schen Raum 1M ast Asıan astora. Institute Ergebnisse der Untersuchung(EAPI) 1ın anıla Die erıchte un! nalysen
Z Aufgrund der Erfahrungen der astoral-wahrend der ersten Konferenztage deckten
institute 1mM Ausbildungsbereich Lrat folgen-Toward New Age ın 1SsS10n. International Con- de atsache zutage: Dienste un! Amter 1IndgTrTess Mıissıon, D f 1979, 00k 3, an 1981,

2406[1. noch immer auf die ırche zentriert un:
el e SOUZA, Church anı Soclety, In: Indıan VO lerus beherrscht.Soclal Institute, New 1984, 23f.
( H. Janssen Gerhardt, Ministries ın the TOLZ des Zweıten Vatıiıkanischen Konzils,
Church sia-Pacifie An Annotated Biblıogra- der Synode uüuber die Lalen und einer nzahlphy, Aachen 1989

Der indısche eologe Amaladoss faßt diese anderer Konferenzen un! Begegnungen
Diskussion folgendermaßen „„Eıne Ke- ZU. ema Lalıendienste SOWI1IEe zahlreicherflektion bDer dıie Laıen, dıe NUu. nnerhalb der Kir-
che, unter Beibehaltung der Irennung VO' 1I5C. edeutsamer Publıkationen un!: Entwıck-
und Welt angestellt WITrd, ware sehr unzureıchend, lungen der Basıs gab NU.  - wenige radı-
selbst wWenNnn INa  - auf der UuC nach einer BanNnz-
heitlichen Kkklesiologıe ist. Denn ann werden die ale Veranderungen ın struktureller un:
Laıen intern als ‚Nıicht-Priester' identifiziert un:! riıchtungweisender 1NS1IC.
extiern UTrC Weltlichkei: charakterisiert Kon- ahrend dıe Theorıie uüber Dienste un!zentrierte INa sich auf die 1sSs1ıon der Kirche ın
ihrer (G(esamtheıit, wurde 1es die inneren Dife- Amter geradezu enthusılastisch angeNOM-renzlerungen un! trukturen, die fuüur jeden Orga-
NnıSMUS unvermeıdlich sSınd, relatıvleren, keines- INe  =) WwIrd, wurde S1e nNn1ıCcC 1ın einem ange-

lgnorileren. Wenn der aC.  uC.| auf e1lcCc Verhältnis umgesetzt. DIies ist
Gottes elegt wurde, konnte 1es uns helfen, die
gewohnten 1CNO0f0omMIl.en VO' 1ITC un! Welt

N1ıC. NUur bedingt MN Versaumnisse S@1-
tens der Pastoralinstitute, sondern ist auchWwI1e VO sakral un! profan uüberwınden Uun!: dıe

1ss1ıon 1Nner pılgernden Kiıirche ın eiıner pluralısti- ın mangelndem Mut un:! ın fehlenden ange-schen Sıituation besser verstehen.‘‘ In The 1Q
U Some @Questions before the yNOod, 1: Vıdyajyotl trukturen fur dıe Laıen sehen,
51 (1987) 287t. ihre Rechte auf Dienste und Amter 1n der
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Missıon der ırche auszuuben. Gelegentlich auf 1KTO- un MakrToebene umgehen
en kirchliche Autoriıtaten g die Um- konnen, mıiıt denen ıch die ırche ıIn Asıen
setzung der Zielsetzungen der Institute be- un! 1M Pazıfliık onfrontiert S1e Eınıge d1e-
hiındert. es 1ın em besteht noch immer SCI TODIeme betreffen
1nNne große zwıschen abgegebenen Kr- das dominierende technologische OS,
laärungen un! der tatsachlıchen Praxıs. das OTrtliıche ulturen, MensSC  ıche ertie

Verschiedene Ursachen wurden fur das und Okologısches Gleichgewicht gefahr-
Unvermogen genann(t, Theorıe 1ın die Praxıs det;
umzuseftfzen die kulturellen, relıg10sen un! tradıtionel-

Dıenstamt wıird 1m Singular verstanden, len Kraftquellen, das Tbe uUuNnseIel eg10n,
handelt sıch die Eınstellung, dıe als Q@Quellen dieser praktischen 'LTheolo-

daß alendienste ın der Delegatıon MR gıe verstanden werden mussen, un!
die Implıkatıiıonen einer internatıionalenden lerus egrunde 1ınd un daß eın

ec SUl 1Ur1Ss nNnıC. besteht polıtıschen Geld- un! Marktstruktur fur
Pastoralinstitute en ihre U  10 den jeweıllıgen ortliıchen Kontext

nN1ıC. ganz erfullt un! ihre jJjele insofern Wır en erkannt, daß das richtige NHaT-
Nn1ıC ganz erreıicht, als sS1e LaJıen das AÄAus- standnıs VO Dienstamt (mıinıstry) NU.  I inner-
uben VO': Diensten un! Amtern als eın alb des Kontextes eiINes richtigen erstand-
ec VO  - Lalen NıC. ermöOglıcht en nıSSeSs VO.  - Mıiıssıon moöOglich ist. olglıc. MUS-
Oft diıes dazu, daß Laıen nach lerus- SC  - WIrTr das Dienstamt der ırche ın der Mis-
art amtıeren der eıner klerıkalen Hal- 10 der ırche grunden, VO der
tung angeleıtet werden. kirc  ıchen Zentrierung ufgaben 1n der

Welt fuhren un: uber den bısheriıgen
Zukunftsvıiısionen klerıkalen us auszuweiten.

ntier Missıon verstehen WIT den EınsatzO6 Die astoralınstitute spuren eutlich,
da ß S1Ee einem Wendepunkt angelan der anzen ırche fur dıe Menschheit
SInNd. In der eıt unmıiıttelbar nach dem Z wel- un! fur e1n ganzheitliıches Verstandnis VO.  b

ten Vatıkanıschen ONZ War dıe Verbrei- Menschseıin. Eın olches Missionsverstand-
tung VO Informationen gefordert. Diese nN1ıS wırd ıne Ruckwiırkung auf dıe ırche
ase uUunNnseTeTr Dıenstamter Waäal weıtgehen en Veranderung ihrer Sichtweilse un:!
kırchlich orlentiert. Der heutige pastorale Überwindung ihrer Vorurteile ezug auf
Kontext jedoch verlangt die Vorbereıtung Missıon un:! Dienstamt ahrend Missıon 1mM
VO  =) Mannern un! Frauen als Handelnde, die klassıschen Sinne als 1nNne Beschäftigung mıt
andel bewirken uüuber den Horizont der einer estimmten Personengruppe mıiıt Be-

hınaus. Diese ase uNnseiIlel‚„Kirche‘ kehrung als J1el un:! Dıenstamt als Betatı-
Dienstamter muß einen weltorientierten gungsfe. innerhal der TeEeNzen eiıner Ge-

meıinde ırche betrachtet wurde, WIrd ıchCharakter en In der Ausbildung {ur
Dienste un:! Amter wIrd 1nNne Verschie- das NECUE Missıonsverstandnıs sowochl

die trıumphalıstische Haltung als uch SEe-bung VO elıner „kirchliıch orlentlerten‘‘
einer „Reich-Gottes-orlıentierten‘‘ usbıil- gen dıe pessimistische, introvertierte un!
dung geben Das WIrd, besonders ın Asıen, selbst-konservlerende Minderheıitshaltung
uch eın Amtsverstäandnis mıt ıch brıngen, ıchten
das 1ın egr1ıffen WI1Ee Sauerteig, alz und Wır sehen uns selbst als Sauerteig, gema.
IC ausgedruckt wıird unseIren Erfahrungen als Kırchen der Mın-
5 Schritte 1ın d1ese ıchtung tellen Vel- derheıt FKıne solche Haltung wIrd uch eın
schledene An{iforderungen NSeIe usbıil- klareres ıld VO MSCIEUNMN Dienstamtver-
dungsprogramme: namlıch dıe ersch1ıe- standnıs geben Wır verstehen Dıenstamt
bung VO  =) der systematischen un! dogmatı- Nn1ıC als eın Walten auf eın institutionelle
schen theologischen Betrachtungsweilse ene, Ssondern uch als einen Dienst dort,
einer praktısch theologıschen 1C Dies be- dıe Moglichkeıi tradıtioneller Diıienste
darf elines Dıalogs mıiıt den Sozlalwıssen- un! AÄAmter NnıC. gıbt Solche Dıenste bezle-
Sschaften, mıiıt krıtischen Sachverhalten hen ıch auf eın dialogisches christlıches
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Selbstverstandnıs, kulturelle Integration, Miılıtarısıerung der Gesellschaft un! ihre
Solidarıta mıit Kandgruppen der esell- Folgen;
schaft und eın tiefreichendes gesamtgesell- steigendes Bewußtsein VO olk un! eth-
schaftlıches Engagement nıscher Mınderheıit;

Dieses Diıenstamtverstandnıs edeute die pastoralen Yolgen aQus dem wußtsein
cıe ufgabe VO „Neutralıitat‘‘ der TIULN- kultureller Identitat und ihre Bestätigung
lung unseTrerTr Miıssıon un:! c1e bewußte Hin- aufgrund der kolonıalen Erfahrungen
wendung einem besonderen Kontext un! vieler Volker ın dieser eg1ıon

eiıner besonderen rTruppe er bedarf
elıner großeren ufimerksamkeıt fur das

prophetische Verstandnıs VO.  - Missıon und
dem Dienstamt der ırche Eın propheti-
sches Verständnıis, Zeugn1s, rıtık un!
das Mobilisıeren VOoNn Menschen eıl des
christlichen Diıenstamtes bılden; die Ver-
undıgung der Ootscha: die erurteilung „Pfarrei Versus Gemeinde?‘‘sundıger Strukturen edeute un! Men-
schen ıonNnen motivıert, die Verande- Die eıträge dıeses Forums ınd. ntworten
Tungen herbeiıfuhren, und iınem eben, auf dıe kınladung der Redaktıon en ((e-
das aufMenschenwurde und Menschenrech- spräch 1uDer dıe Thesen VDO'  S Hermann e1rn-
ten basıert kamp ın Heft 2/1988 Selbst ‚, WEeNT Aıe Betre1-

ten ıch andern‘‘). Um dAas espTÄC gleıiıchHerausforderungen TUr

ist 1Ne Vereinigung, dıe die Moglıch- weiıterzuführen, en unr StermnkampDp Arıe
orum-Beitrage zZUW/  S Kenntnıs gebrac unı

eıt fur Vernetzung un! gegenseıtige ntier-
stutzung der Pastoralinstitute ıIn Asıen und schlıeßen dıese Diskussıon zunachst einmal

mıt se1ıner Stellungnahme (und m1ıt dem Be:t-1mM Pazıfik biletet S1e ist eın sıchtbares Ze1-
LTg DO'  z e  e, ab red.

hen der festen Verpflichtung Z  — Mıssıon
der Kırchen iın Asıen und 1mM Pazıfiık

ist ıch seliner besonderen De- artına Blasberg-Kuhnkewußt, die ıihm mıt der Verpflichtung aufUm -
denken/Umgestalten 1n dıe Ausbildung
VO  5 La:enmitarbeitern cdA1eser eg1o0n

Paroch als Ortsgemeinde
och kei Garantie für Gemeindeomm' KEs besteht Bedarf der Entwıck-

Jung ıner praktıschen eologıie, dıe fur die-
ermann Steinkamps zentrale ese, ;„„‚Daseg1ıon Relevanz hat, amı der Auftrag

effektiver ausgefuhrt werden kann. Pfarreiprinz1ıp verhındert Basıs-  emeinde-
bıldung, obwohl S1e intendiert un:!a-In cd1iesem Zusammenhang selen einıge Pro-

blembereiche genannt ert‘‘, STO. gew1ß 1ın das Zentrum der eıt
der technologische Fortschritt un! eine nunmehr fast Jahren engaglert bıs leiıden-
Implıkationen fur Diıenstamt un! Mission schaftlıch-erregt gefuhrten Gemeindedis-
der ırche; kuss1on: daruber hinaus muSßs S1Ee 1n das Herz

hauptamtlıch pastora. andelnder, geradeWiederaufleben VO Weltreligionen un!
deren gelegentliıchen undamentalısti- VO.  - Pfarrern, treffen, die mıt ihrer Arbeıt

wenıgstens subjektiıv Gemeıindebildungschen Ausdrucksformen;
das ntstehen relıg10ser Bewegun- zielen.
SCH,; Und hegt die efahr nahe, daß diese ese
massıve TIMU und dıe Konzentratıion VO  } wıederum mehr Emotionen denn ıne
eichtLum den anden wenıger un: die gruüundlıiche, theoretisc WwW1e praktısch BE-
wachsende zwıschen Ee1ICcC un:! haltvolle Auseinandersetzung auslost Ge-
Arm ; 11a die ber ist notıg, amı Steinkamps LC-
die starke uote VO.  5 Jugendlichen un! WIC.  ıge Überlegungen uüberhaupt ihren Bn
deren robleme; Lrag fur die praktisch-theologische Gemeln-
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dediskussion un! mehr noch fur die Pa- lungsmoglıchkeiten nachgedacht werden,
storalarbeıt zeigen konnen. N1IıC. jedoch, Wenn S1e einfach verdrangt
Zunächst mag hılfreich se1ın, den Kern der der geleugnet werden.

enWITr zunachst nach dem Kern der 'The-Begrundung selıner ese, deren ıTieren-
zierte Ausfaltung der Aufsatz selber eistet, Steinkamps gefragt, muß 1mM zweıten
noch einmal zusammenzufassen. Schritt, wıederum Mißverstandnissen
Steinkamp behauptet: Parochile als Ideo- wehren, angeschaut werden, W ds NC PC-
0gıe (!) verhındert Gemeindebildung. Diese sa hat. Das ben Gesagte gilt Nnıc notwen-

eologıe na ıch wesentlich aus wel dıg fur die Parochie als Ortsgeme1inde! Wenn
@Quellen, dem Prinzıp flachendeckender ich den zweıten e1l Se1INESs TiLkels riıchtig
kirc  ıcher Tasenz un! dem theologıschen gelesen habe, ist Steinkamp davon uber-
OLLV der Ortskirche, die mıteinander VeIl- zeugt, daß dıe Parochie als Ortsgemeinde der
ScCHNran. werden. Seine pastorale mset- Gemeıindebı  ung uch nNıC. forderlich ist.

Dem STE selner Ansıcht nach VOIL em dasZUNg erfahrt dieses Konzept 1n Erfassungs-
un ersorgungsmentalıtat, gerade 1m ‚„„Pfarreisyndrom‘‘ 1M Wege, die mıiıt dem
kramentalen Bereich eologumenon der „Kirche : DE-
An der Kasualpraxıs laßt ıch besonders eiIN- tutzte Auffassung, Gemeinde konne 1U  —

als Pfarreı gedacht werden (vgl 837)drucksvoll belegen, da Parochie als Ideolo-
gıe Gemeindebildung verhindert, obgleic. eTrade WenNnn das OL1LV der Ortskirche als
S1Ee S1Ee intendiert Anlaßlıch der seelsorg!li1- theologısches erns DE  IIN WIrd, wIird
hen Begleıtung den Lebenswenden INa CA1e ungefragte Ineinssetzung VO  - Par-
omm ben nNnı1ıC. Beruhrungen mıit ochıe un! Ortskirche 1ın rage tellen MUS-
der Gemeinde, sondern NUI ‚‚Kontakten sSC{I)1. Lumen gentium verwendet ‚‚Ortskıir-
mıt dem Pfarrer eirat, eburt un! 'Tod che  0. 1n einem qualitativ estimmten S1INNn:
sSınd Famulıenereigni1isse unter Beteılıgung e1- ‚„ dle dıe Ortsgemeinden] iınd namlıch je
Nes Pfarrers, dıie ın der ege weder 1mM Be- ihrem Ort, 1M eılıgen e1s5 un! mıiıt großer
wußtsein der etroffenen noch der vorhan- Zuversicht (vgl 'Tess 1’ 5 9 das VO  5 Giott gEC-

rufene NC Volk.*‘denen Kerngemeinde Gemeinde tendıie-
ren Verbindet iıch der NSpPTrUuC. flachen- DIie ese teiınkamps, „Parochıie als Ideolo-
deckender Kasualpraxıs mıit der Situation gıe verhındert emeındebildung‘‘, mochte
VO.  w Prıestermangel, entistie der olgende ich er ıne zweiıte erganzen: ‚„Par-
Zirkel, dem die Betroffenen kaum auswel- ochie als Ortsgemeinde ist noch keine (Ga-
hen koöonnen un der nN1ıC. selten auerhai- rantıe fur Gemeinde.‘‘
ten, massıven Leidensdruck edeute Je Allerdings kann sıe, unter estimmten, na-
nıger Pfarrer estio mehr Kasualıen kom- her erlauternden edingungen, ehr wohl
INe  } auf jeden einzelnen Je mehr eıt Voraussetzungen bleten fur Gemeindebil-
un! Ta fur dıe Kasualpraxıs gebraucht dung. elche Chancen asısgemeılnschaften
werden (nıcht 1U  — quantitatıv, uch qualıita- oder Dıakoniegruppen en, amLs Gemeinde
tıv d1e „Ansprüche‘‘ 1nNe aufe, Trauung wahrgenommen werden, hangt auch VO.  5
der Beerdigung steigen auC. estio wenl- der je onkreten Gemeinde ab, davon, WwI1e-
geT bleibt fuüur (G(emeılındebildung. Parochie als weıt S1e selbst tatsac  ıch Ortskirche 1m
ldeologie verhınder demnach nıicht LU (je- theologisch qualifizıerten S1inn ist. Gemelnin-
meındebildung; bezogen auf die ben geC- debildung tiwa ın Gruppen der CUl SO7Z71a-
schilderte Situation, WIT. S1e ıch Oßg kon- len Bewegungen a1s solche erkennen un:!
traproduktiv aus anzuerkennen, cheıint MIr 1nNne entsche!1l-
Trst Wenn dA1ese Zusammenhänge ernsthaft en! Konsequenz der theologısch qualıifi-
angeschaut werden, kann 1m eresse VO. zierten ede VO.  - Gremelnnde 1M NSCHNIu

das u Vatıkanısche onzılGemeinde W1e Hauptamtlıchen über Hand-
S1e WIFr: 1n der vorlaufig N1ıC. abzuschlıe-Mit den pastoralen Folgen habe ich MmMich VOT kur-

a ausfuüuhrlicher beschäftigt. Vgl ‚„Der Pfarrer Benden Gemeılndediskussion Fragen ME
kommt! Mıt iıhm das Chrıistentum  .. Pastoralsozlio- auf, dıe mıit der Identifizierung VO Parochilelogische Überlegungen ZU. Selbst- un Fremdbild
des Pfarrers, ın un Liturglie 60 (1987) 36—-39 un:! Gemeinde als Ortskirche vorschnell als
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gelost angesehen werden konnten Was meınt 1st, dıe Pfarreı als flachendeckende,
el ırche Ort WIT.  1C Wenn S1E verwaltende Versorgungsinstitution fur eın
ben uch dU:  N theologıschen Grunden angsam verdunstendes) volkskırchliches
NnıCcC 1n jJeder kırchenrechtlich installıerten Tbe auifrechtzuerhalten, dann ist die 'These
Pfarreı entdec werden kann? Was edeu- anal, da ß dieses Prinzıp emeındebildung
tet kvangelısıerung, WENNn laube un! verhındert. Die roblemstellung, der WITr e l C
Nachfolge Jesu Christı Gemeılnnschaft Be- uns abmuhen, ist Iso dıe, ob weniıigstens Ee1-
en sSınd und Gemeinschaft des Geistes nıge Christenmenschen 1n uNnseren ererbten
bılden ber nNıC. immer un! notwendıg aut Pfarreien Sozlal- un! Handlungsformen
Gemeinde als Parochie zielen? Wıe ist Ge- einer christlichen Gemeilnde finden konnen,
meılnde als theologısche und sozlale TO der ob WIT die Wege ottes mıiıt UuULNsSseilel

bestimmen unfer nerkennung der abendläandischen in ın ganz Ver-
Nıcht-Identitat VO  5 Pfarreı und Gemeinde? gemeıinschaftungen VO T1ısten SOZ1la-
Die Parochie behalt ihre auch theologische len, polıtıschen, exıistentiellen oten suchen

egıtimatıon da und TL  , Aange, Ww1e S1e mussen. DIie geschichtlich 1n ahrhunderten
ihre Chance ZU  — Gemeindebildung gewachsenen krwartungen un:! Kınstellun-
SC  1e.  ıch g1ıbt N1C wenige, die In der gen einer versorgten Pfarrei ehaupten sich
Eirsten Welt den Benachteiligten zahlen ehr hartnäckig und werden immer noch
und denen die Pfarrei TSL Zugangsmöoglich- uch uUur«cC aufrechterhaltene amtlıche
keıten eroffnet, muit anderen Gemeilnde Gewohnheiten gestutz Z Urc die MeTr-
bılden Ich en iwa viele Alte, die VO  . SOTgSgUNg mıiıt Priıestern und anderen aupt-
ihrer Lebens- un:! Glaubensgeschichte W1e MmMtlichen Mıtarbeitern UrC 1nNne Personal-
ihrer relig10sen un! kırc  ıchen Sozlalısa- ehorde). In diesem Zusammenhang trılft
tıon mıiıt Gemeıindebildung, ın Gruppen auch dıe Wahrnehmung Steinkamps dı daß
der sozlalen Bewegungen, weıthın iıch Pfarreien Versuche der Gemein-
uüuberfordert ınd. Vıelleicht ware ın nachster debildung oft wehren und S1e auSgTeNZEN
eıt intensıver der rage nachzugehen, un: WarTlr gerade dort, S1e sıch 1M Besıtz
un! WI1e sıch, sozlal WwW1e theologisch, N- ihrer Iradıtion noch ziemlich sıcher ınd
wartıig Gemeindebildung ereignet el Von diıesen Eirfahrungen her kann die Versu-
wırd ıch womoglıc zeıgen, da ß Gemelin- chung nahelıegen, das kırchengeschichtli-

che Tbe abzuschreiben un! nach demdebıildung 1mM Kontext VO  w} Pfarreien ehr
wohl g1ıbt aber ben unter anderem! „nmest‘‘ suchen, mıiıt dem INa  . ganz N

fangen kann un:! soll Wo ber Liindet INa.  -
diıesen „Rest‘“? Die VO  5 Steinkamp CNAaNnN-
ten Dıakonie-Gruppen en ZU. großen
eıl VO.  > Christen, die ıIn Pfarreien aufge-

jeter Em wachsen sSınd un: der nNn1ıC leugnen-
den elilzıte dieses Herkunftsraumes doch

Die eine Pfarrei un die vielen VO  - der Überlieferung des Evangeliums
ebensraume grıffen wurden.

‚„‚Ortskirche“‘ und1e
Der Beıtrag VO  5 Steinkamp reizt tatsac  1C. der Lebensraume
auf dankenswerte Welse ZUTC Dıiıskussion. Mır Leılder geht Steinkamp Nn1ıC. auf das theolo-hegt VOT em den folgenden dreı unk-
ten gische OL1LV der ‚„„‚Ortskirche“‘ eın el

ware rıngen naher daruber nachzuden-
Unklares Parochilalprinzıp ken, Was 1ın unseTrer Sıtuation, der dıe me1l-

ten Menschen nIC mehr 1ın einem Lebens-
Fur die Suchbewegungen, dıe ich mıt ande- raum), sondern ıIn einem Plural VO unter-
[E  e ın der Gemeinde un! mıiıt Mıtarbeitern schıedlichen, nN1ıC. der kaum miıteinander
1 pastoralen Diıenst mache, ist mM1r nNn1ıC. verbundenen Lebensraäumen en, dıe rte
klar W as Steinkamp mıt Parochinal- SINd, denen T1Sten ın ihren Gemeilnden
PrT1INZ1IP meınt. Wenn damıt der Versuch ge- die ermutigend-troöstende W1€e krıtisch-rei-
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nigende Ta des Evangelıums M Gott ihres immerhın anfanghaft christlichen
aubens mıiıt ihnen fuür die Welt en wiıllwaärtigen en Hıer taucht dann die Trage

auf, ob dıe einseitige Konzentration auf die Daß VOTI em dem £15 nIC unmog-
lıch ist, zeigen Erfahrungen allerdingsWohnorte (dıe her Schlaforte S1IN! die

Aufmerksamkeı fur andere Trte behıindert, nNn1ıC mıiıt Mehrheıiten, sondern mıt Minder-
heıten Christliıche offnung lebt ber uchdenen T1Sten mıiıt ihrem gemenındlichen

Zeugn1s der ‘Tat un! des Wortes gebraucht fur die Gemeilnden 1n der ırche N1ıC VO  5

den großen Zahlenwerden (Z Urc Gemeindebildung ın K 1-
nıken, großeren Betrieben, Dauercamping-
platzen SW.)

Sozlale Miıttelschicht
unfahıg A0 Gemeinnde?
egen nde des Aufsatzes abe ich den Eın- aus Herold
TUC. daß Steinkamp als weıtere ese for-

Territorliales Parochialprinzipmuhert Die angeborene Oder erworbeneZ
un lebendige Gemeindebildunggehorigkeıt ZU. sozlalen Mittelschicht MaAaC

unfahıg ZUT Gemeindebildung Wenn die Ge- in der KR-Dıaspora
meindebildung Der die dem Evangelıum

Als Pfarrer eiıner katholischen DR-Ge-un! unseIel eıt angeMeESSCHC Sozlal- un
Handlungsform christlichen aubens dar- meılınde aufgefordert, ınen Beıtrag elın-

stellt, dann ware der Versuch der meılisten amps 'T’hesenZParochilalprinzıp un!Z
Leser un Autoren VO DIAKONIA, hrı- Gemeindebildung verfassen, muß iıch den
sten werden, VO.  - vornhereın ZU. CcCNel- Lesern einıge Vorausbemerkungen über dıe

tern verurteıilt Konnen WwIr Angehorige der Lage der katholischen iırche 1ın der DD  H ın
Erinnerung bringen Karl Gabriel wagteMıiıttelschicht uns NU:  I Gedanken machen

uüuber authentisches Christsein 1n der Ge- als westdeutscher Religionssozlologe, ıe ka-
tholiısche ırche ın der DD als 1ıne ‚„‚weıt-meılınde, darın der Praxıs der Gemeilnde aber

NUur wehmutig VO': Herne zuwınken? Diese hın fremde Welt VOTLT der eigenen austur°‘‘)l
analysıeren: Der Z e1t aufwa 1’ Miıl-Trage ist durchaus erns gemeınt Kıne Hof1{-

Nung formuhiert Steinkamp: ‚„„Die Basısge- lhonen geschätzte Katholiken-Anteil der
esamtbevolkerung der DD  ,o „paßt beson-meınden iınd ine ureigene acC der Be-

troffenen  CC |DS ist allerdings N1ıC leicht, ın ders gut 1n das ıld einer den and der
Gesellschaft gedrangten, stigmatısıerten Re-der sozlalen Mıiıttelschicht unseIel esell-

schaft Betroffenen werden. Im ılleu 1g1ıon In dieser „„Posıtiıon eliner and-
STEe c1e katholische iırche 1nder materiell Überversorgten, der die

meılsten greifbaren ote Versicherten, der der DD  d In der ' Iradıtion eines verkıirchlich-
ten Christentums‘‘2 Was das 1 artexberuflich Erfolgreichen, der VO  - Signalen

der (ehrlıchen der gesplelten Anerken- el formuhert der TIurter Bıschofan
unfier unNnseIren Bischofen immer WwI1e-NUung Umgebenen, der In ihrer Freizeıit mıt

Haus und arten, uUSL. pOr und Reılısen der und noch einsamer pastoraler OTrden-
ker VOT seinen echanten WT erlebenziemlich Beschäftigten lıegt Nn1ıC nahe,

sıch als immer uch unheıler ensch 1n e1- hilerzulande, besonders auch 1mM1aufdıe
evangelıschen Schwesterkirchen, mıiıt vollerNnerTr immer uch unheilen Welt erfahren,

Lebensarmut zuzugeben, Bezıehungsnote uUC das nde der ‚christentumlichen Ge-
sellscha: 1ın der .Jaube un: Religlositatzuzulassen, elıd der anderen leıden,

sıch 1n einem UrCcC gegenseıltıge Schrek- fraglos Tadıer und VO außen gestutz WUulLl-

den Wır Katholıken, d1e WIT hiler 1mM Raumkung egrundeten sogenannten Frieden
tıefst unsıcher fuhlen, hungrig un! dur- der jetzıgen DD  — schon 1nNne langere Dıaspo-
stig bleiben un:! dann die einzıge Hoff- 1K Gabriıel, Die katholısche Kırche Iın der DD  n
NUunNng fur eın zustimmungswurdigesen1n Religionssozlologische UÜberlegungen, 1N; Stimmen
der Solidargemeinschaft derer sehen, die der Zieit 12 (1987) 306—316 V Theologisches e-

tın 1983, J 4'718—479)
mıteinander nach dem Weg suchen, den der Ebd 307 bzw 474
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raerfahrung aben, erleben, W1€e ıch NSeTe der seinen katholischen Glauben bewahren
binnenkirchlichen ılıeus, die WITr meıinten un:! weıtergeben will, rıngen raten, ın
noch halten konnen, aufsprengen un! IR- 1ne ziehen. In der ist ehe-

ergende Ta verlheren. Wır deelsorger ten dank einer Jlebendigen Gemeinde für
en gemeınsam mıt uNnseren Glaubigen 1n den Glauben iıne Chance gegeben.‘‘ on
einer Welt, die sıiıch ın autonome „SINNPDTO- fruher en WIT mıiıt den Herausgebern die-
vinzen‘ auffachert, die untereinander oft ke1l- SECT Zeıitschrı uber lebensfahige, „lebendi-
N  _ Zusammenhang mehr en, die ber Gemelnden uch 1ın uNnseTITel ÖOrtskirche
gleichzeıtig unterschiedliche nsprüche nachgedacht un! uüuber Ansatze un! odelle
eın un! enselben Menschen tellen DIie So- berichtet7?
ziologen sprechen VO  - der ‚dJegmentierung‘ Daß die enrza UNselel UOrtsgemeinden
uUuUNnseIel Lebenswelt, ıner Aufteilung 1ın „lebendig‘‘ leıder nNn1ıC un!: wurden,
1ne Wohn-, Arbeits- un Freizeiıtwelt mıit selbst nNn1ıC. ın den großstädtischen Ballungs-
teilweıise konkurrierenden Sinngefügen.‘‘3 zentren mıit ihrer Konkurrenz aufgrun: der
DIie drıtte ese 1n aDrıels Sıituatlions- verschlıedenen Profile un! Akzente der kle-
analyse fragt nach der Sozlalform der O- ıkalen ‚‚Betreuer‘‘ un:! der Chance für d1ie
i1schen Ire  e, die sS1e 1m Rahmen der tıef- laubigen Konsumenten, zwıschen verschile-

Verande-greifenden gesellschaftlıchen denen ‚„„Sdervıice‘“-Gemeinden waäahlen
TuUuNgSPTOZESSE angenomMMeEenN hat ‚„„Ddle @- können, bestaätigt uch der Sozlologe: IS

1ine hierarchisch-bürokratische KernorTr- g1bt In den sozlalıstıschen Landern-
ganısatıon dUSs, versah S1Ee mıiıt sakraler Leg1- wartıg Anzeichen dafür, daß aa WI1€e KIr-
timatıon un! schuf ZU. Schutz ihrer .1aubı- ch! 1U  I begrenzt ın der Lage Sınd, der Kix1-
gen nach außen abgeschıirmte, subkulturelle STenNnz des Menschen 1n der Gesellschaft den
Mılieus notwendiıgen Sınn verleihen. An diesen
Daß die VO  5 Gabrıel umschriebene SO- TeNzen omm ZU.  r Ausbildung
zialform unseTrTeTr Dıiasporakirche, zumındest Sozlalformen christlich inspirlerter KRelig10-
Was dıe Posıtion „subkulturelles Mıheu‘“‘ S1Ta' In der Gestalt VO  } sozlalisierenden
en  9 schon nNnıc mehr den st=  anı der Gruppen.“‘‘8
enrnel‘ der Ortsgemeinden VO eute wWwI1Ie- Das Problem Terrıtorialparochie und/oderderg1ıbt, zeigt die UV! zıtierte inschätzung
VO.  5 Biıschof an Dieser Sachverhalt

lebendige Gemeilnde ‚„„verdoppelt‘‘ ıch Dıe
konfessli1onellen (evangelischen und katholi-

kann, ausfuhrlicher begrundet, nachgelesen schen) ‚,Gro.  iırche mıiıt volkskirchlichem
werden ın meınem Beıtrag yg  Trlesterkirche ılleu als Sozlalform S1INd fur die esell-
„Inzwischen g1bt In der DD  d katholi- schaft der Oostmoderne „stigmatıisıerte“‘scherseıts keine flachendeckende asSstora andgruppen An lIhren ortsgemeındlıchenmehr: Ziuerst wurden die Außenstationen Randern wıederum ntstehen spontaneingespart. Dann dıe ılıalen, uch uratıen Gruppen als ıch solıdarısıerende ‚„„Basısge-genannt, weıl als ‚vorlaufige‘ der ‚voruber- meılinschaften‘‘. Diese Gruppen geraten ın
gehende Seelsorgebezirke eingerichtet.
Aber uch großeren Orten mıiıt nach dem

der DD  x ın eın zusatzlıches Spannungsfeld
das der kırchlich-obrigkeitlichen un ge-rlıeg errichteten eubaukiıirchen wurde das mel1n!  ıchen Akzeptation un: amı der ent-

wige Licht‘ geloöscht. Bestaätigend dazu sprechenden Duldung ÜU5C die einheıts-
das inzwıschen ‚„„‚beruhmt‘‘ gewordene Bı- staatlıche Gesellschaft der ihre Lıiıquıidatıionschofswort au!  N Erfurt: „Jen bın kein Unheıils- Urc dıe ‚„„‚staatlıchen Organe‘“‘, Wenn diese
prophet, WenNn ich Sdge, WITd wenigen „Basısgruppen“‘ VO  5 den Kırchen nNıC. NEel-
Jahren kaum noch katholische Dorfbewoh- annn un! geschutzt werden. Auf diesem
NelTr geben Und umgekehrt giult Es ist jJjedem,

anke, Der Weg der Kiırche 1N UNsSeIen Raum,
anke, Ziur gegenwartıgen Lage der pastoralen Manuskript 19831

Arbeıit ın den Gemeinden, Manuskrıipt: 1988, 7 eTOo: Vorbilder, Gruppen und GGemeilin-

Gabrıel, 307 bzw. 47175
schaftserfahrungen, ın Dıakonila (1985) 135—-1383;
ders., Erfahrungen eines Gemeindepfarrers ın

eTrOo| Priesterkirche In der R-Diaspora, der DD  5v mit seiner Pfarr]jugend, eb| 17 (1986)ın Priesterkirche, hrsg. Hoffmann, Dussel- 120—-123
dorf 1987, 2792992 Gabriıel, O, 809 bzw 4755

190



Hintergrund lese un! dıfferenzlere ich chenkritischen un! zugleich auch gesell-
Steinkamps ambıvalente Transfer-Per- schaftskrıiıtis:  en Gruppen dıe ıch
spektiven  .6 von- „Basisgemeinde als Sozlal- den staatskirchlichen Status QUO sorgende
form der Praxısform‘‘, VO.  > der „„Unmog- Bischofskonferenz ber nıchts 1 Sinn. He
lichkeıit jeder Gemeindereform ohne gesamt- der einzelne Bıschof unterschiedlich e-
kirchliıchen tandortwechse Was gıerte der duldete viel heber 1nNne fur Dıa-

daruber VO':  - der BR  S feststellt, ‚„daß sporaverhältnisse erstaunliche 1elza.
einem olchen Standortwechsel (dort) N1ıC. „spirıtueller‘‘ Gruppen Von Jenseıts der

Tenzen un! immer 55  Ö. ben  .. erreichteniwa 1U die polıtisch konservatıve 1SCHOIS-
konferenz 1mM Wege steht), sondern (auch) die widersprüchlichsten Erneuerungsimpul-
die große ehrher der Kirchenmitglieder“‘, MNNSeIe ortsgemeıindlıiche Basıs. Ihre untfe
das Gabriel selnerseıts uch fur die Palette reicht fur cd1e etzten ZWanzılıg TEe

weiıt uüuber dıe 1ın der oINz.ellen Broschure aul  Nkatholische ırche 1ın der DD  x ausgesagt.:
„„Zumindest kurz- un! mittelfrıstig (eTr- Magdeburg „Erneuerungsbewegungen stel-
cheınt) die Beibehaltung des Status QUO fur len ıch VOTr  66 genannten Gemeinschaften!2.

r e d kan
el Seıten als eın relatıv risıkofreler Weg ECeWl1 verallgemeinere ich mıiıt melınem Hın-
und WwIrd deshalb fuüur auf Rısıkominderung terfragen: en diese Gruppen Gemeılnden
edachte Führungselıten (ın ırche W1€e lebendiger werden lassen? In der ege na-
Staat) Anzıehungskraft besıtzen. Das Hır- ben sS1e ‚„tote  .6 Gemeindeglieder nıcht ange-
enworTrt der katholischen 1SCHNOoie 1ın der sprochen, schon gar nNı1ıC. versucht, Unge-
DD  ,v VO eptember 19386 mMaCcC diese ntier- taufte milisslonleren. In der genannten

Broschure g1bt selbst der Herausgeber (emessenlage euthlc Von einer ıch prımar
ım kultisch-rituellen Handeln darstellenden Seelsorgeamtsleıiter) edenken, „daß Ze-
und durftenintegrierenden Gemeılnde ade solche ewegungen die T1isSten 1ın
ebenso wenıg Impulse Z Veranderung NSpPTruC. nehmen, daß fur Miıtarbeıiıt un:!
der Sıtuation ausgehen.‘”? Engagement ın der eigenen Gemennde keine

e1t mehr verbleıibt Eiıne Gemeinde kannFolgerichtig prognostiziert Gabriel 1Ne
schon VO  5 Neubert behauptete inner- wohnl kaum gleicher e1t en NSDTU-

hen un: Erwartungen echnung tragen.kırchliche Entwicklung, „daß die un  102
der Innovatıon der Gruppenebene Die Bewegungen 1n der ırche konnen dar-

auf spontaner un! schneller reagleren. MDaomm' (wobe1l jJener) el vornehmlıc
jene Gruppen 1 1C (hat), die ıch die be1l besteht naturliıch dıe Gefahr eiıner gewIls-

s  5 Eınseıitigkeıit. Auch neigen diese GTrup-Themen VO  - Frıeden, Gerechtigkeıt un: Na-
LUr sSspontan un! selbstandıg bilden un! cdıe DeN UT Verabsolutierung. Eınem olchen

ren! bDer mussen ıch Gemehlnnde un! Kir-gerade 1ın Dıstanz den formellen Sozlalı-
sationseinrichtungen VO  - aa un!: ırche ch! wıdersetzen.‘‘l3

So weıt den charısmatischen, atechume-Sozlalisationsleistungen erbringen un: el1-
gıon reproduzlıeren‘‘10, nalen Grupplerungen un! ihren (‚g meınde-

beziehungen egen ihres gesellschaftspoli-
Spiriıtuelle Gruppen ıschen Dısengagements chaffen S1e und ha-
erSus kritische Gruppen ben S1e keine staatskırchlichen TODIleme

Aber die anderen ruppen? In unseTeTruch unter den DDR-Katholiken bestand
un entstan eın gruppendynamisches Inno- ZU. e1isple. der nfang un:! die Solıdarisle-

rung der etroffenen ‚„„‚Frauen fur den FrTIie-vationsbedürfnis, zumındest 1ın der e1ıt nach
den  .. der nun schon eıt 1969/70 der 99dem onzıil unds1n der Begleitpha-

ZUT Dresdener Pastoralsynode!!. Mıt kır- 1980, un! 152-161; F.-| Frıemel, Chancen der
Kırche Hılıer un! eute Eıne pastoraltheologische

Ebd. 811 DZW. AT Analyse ManuskrIipt, Erfurt 1984; Truıllıng,
Ebd 315 DZWw. 478 Vgl uch Neubert, ‚ePTO- Kiırche der Dıstanz Zur Standortbestimmun; der

duktion VO'  } Religion ın der DR-Gesellschafti kın katholischen Kırche ın der DDR, Manuskrı1pt, e1pP-
Beitrag ZU. Problem der sozlalısıerenden Grup- Z1g 1987

O0OWd: ernal (Hrsg:), Wasel pırıtua-Dpen Uun! ihrer Zuordnung den Kirchen NeoOo-
logische Studienabteilung, Berlıin 1986, eft L1ıtat?, bel: Seelsorgeamt Magdeburg, Handre1l-
11 Vgl. nauft, Katholische Kırche 1n der DD  A chung 3/1985
Gemeinden ın der Bewahrung —1 Maınz Ebd 11l
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tionskreıs alle  .6 ber ihre Proble- also, daß Gruppen der Interessenverbande
berichtet heo Mechtenberg ın eiıner Stu- ın der ırche, uch VO.  5 Laıen, legıtiım sınd

die, WenNnn zusammen(fTfalßt: „„Die beschrie- Bestandte1 der ırche Be1l uNs wırd natur-
bene Neuorilentierung als ‚Kırche 1iIm Sozla- lıch das tradıtionel Hierarchische betont,
Lismus‘ mıt ihren kırchenpolitischen, bDer VO Bıschofhın DIS ZU. kleinsten Kınd der
uch pastoralen Konsequenzen 1e bıslang aa mac. das gEeENAUSO und deswegen
auftf dıe evangelıschen Kırchen beschrankt. fragen die eute, Ww1e das denn gehen soll
Die katholische ırche wahrte weıterhın 6> Man MU. probıeren, TSLT mal anfangen.
sellschaftlıche Abstinenz un!: vermıed da- Was ich agcn kann, 1m 1C auf den
mıt, ıch ın ine Posıtion zwıschen Koopera- AKH Das ist uelr ec. ihr e1d eine legiti-
tıon und Konilıkt begeben Allerdings Vereinigung In der iırche Ich meıne,
Wal dieser VO aradına! Bengsch verI10o.  e daß neben der hlerarchiıschen TUuktiur der
Kurs des ‚Überwinterns‘ . innerkiıirchlich ırche 1ine vereinıgungsrechtliche Ine-
umstrıtten |DS kam uch In der katholischen gengesetzter ichtung wachsen So.  e VO  S
ırche Basısdiskussionen eın gesell- der Basıs AauUuSs nach ben 79
schaftlıches Engagement des Christen SOWI1E Spatestens eıt den ‚‚okumenischen M@T-

den miliss1ionarıschen Auftrag der iırche sammlungen‘‘ Dresden un!: Magdeburg
ın der sozlalıstıschen Gesellscha Irager en ıch 1m ‚‚kKonzılıaren Prozel3‘* diese
diıeser Diskussion vornehmlıc Stu- und viele andere Gruppen mıiıt den ‚‚Amts-
entengemeınden un:! kademikerkreise ragern‘‘ der großen Konfessionskirchen un!:
SOWI1E der Aktionskreis a.  © doch eWann den Delegierten der Freikırchen auf einen
d1ese Dıskussion 1m Zusammenhang mıiıt der gemeınsamen Weg begeben ‚‚Eıne
Meı1i1ßener Diozesan- un! Dresdener aSsSto- offnung ern gehen!“‘ WO kırchenkrriıti-
ralsynode Gewicht. S1e wurde ber auch che und ebenso gesellschaftskrıtische KOon-
UT kırchlich-administrative Miıttel senspapılere wurden uns ZU. Diskussion In
terdruckt und fuhrte N1ıC. geringen 1N- den Gemeılnden ubergeben un:! sollen INg-
nerkırchlichen Spannungen.‘‘14 topıe (Oy sten dieses Jahr mıiıt nach ase auf dıe Euro-

keın Platz) fur ıch engaglerende pa-Ebene BEC:  MM werden. Aber W1e VeI-

Gruppen 1ın der katholischen Herberge? 1N!  1 und 1n WEesSsen Namen auC. dem
DiIie Hallenser „Frauen fur den T1eden‘‘ ha- uUuNseIiIelr Dıiıozesanbischofe?) wurde da De-

sprochen, geschrıeben un! kann emnachstben ıch angebunden un:! integriert 1mM Väall-

gelıschen Superintendenturkreis. Über den VON uns der Basıs rezıplert werden? Skep-
„AKH denken und schreıiben offizielle ka- er meınen, noch Se1 das rechtmaßige
tholısche precher Inzwıschen uch anders: ‚„„‚Ziweıte atıkanum  C6 selen die Konziılsbe-
„ s wIırd el einfach nNn1ıcC ZU Kenntnis schlüsse cdieser Kirchenprovinz NIC. ehr
C  MMEN, daß Gruppen g1bt, die D1Iıs heu- angekommen un!: AdNSCNOMMECN,; ganz

sehr vıel bewirkt aben, der ‚Arbeıts- schweigen VO  5 den ebenfalls einmal bıschof-
kreıs alle der der Arbeitskreis Lliıch approbierten eschlussen der astoral-
‚Pacem ın terrı1ıs‘. Rechtlich S1e mittler- synode. Von den Impuls- und Innovatı]ıons-
weile auS, daß das NEUE Kırchenrecht VO  =) grupplerungen jJener Y0er Tre kenne ich
193833 als olge des Konzilsdekretes uüuber außer dem Hallenser Krels keine mehr ım
dıe Religionsfreiheit betont, daß eın katholiıschen DR-Raum Daß bel UNnseIiel

Grundrecht der Glaubigen ist, daß S1Ee inner- evangelischen Schwester-  iırch: ahnlıch
geht, lese ich gerade wıeder ıIn der neuestiennalb der iırche Vereiniıgungen ZU.  E WOT-

derung der chrıstlichen erufung 1ın der Welt Kirchenzeitung!®,
TEl grunden, leiıten und Versammlungen ab- 15 H.. -J. urstewitz, Die katholiısche Kırche und der
halten, cdi1ese Zwecke gemeınsam VOCeI- gesellschaftlıche Dıalog ın der DDR, Berlın 19883,

Manuskrıpt Jlfolgen (Can 213) Das ist eın ec. das M1r 16 „„Horen S1e ‚VOIL den Gruppen‘, denken viele
keine kırchliche Autoritat gewahrt, sondern Gemeindeglieder zunachst Berlin un tellen

sıch protestierende, unangepaßte Jugendliıche VOTL,das ich mıt meılner auie habe Das edeute die VOIl den Gemelnden Raume ordern, letztlich
ihren astgebern ber 1Ur AÄrger bereıiten. 1l1ele

Mechtenberg, Die Lage der KIirchen 1n der Nıchtchristen darunter, die das Evangelıum enut-
DDR, be1: Hans-Seidel-Stiftung, 1985, ZEC, Gesellschaftskritik uben. DIie Wiırklıch-
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„„‚Gemeinde VO: der Zukunft angefragt‘‘ Wunsch nach dAiıfferenzlierten SOozlalformen

In einer 1M Auftrag unNnseTeT Berlhiner Bı1- 1n den Gemeinden, kleinen Gruppen ZUI bes-
‚Beheimatung‘ un! ZU. Austausch derschofskonferenz veroffentliıchten Dokumen-

aubens- un! Lebensfragen.‘‘17tatıon finde 1C eım Gesamtumfang VO  5 220
Seiten) eın einzıges a auf dem gewl. Erscheint auaugılg, WEn 1C diese be-

sche1ıdenen Ansatze der VO MI1r ge-noch nNn1ıCcC ehr augenfallıg das zukunftige
Pastoralkonzept unNnseIel Gemeılnden 1M An- schriebenen ‚„„Vorgeschichten‘‘

Steinkamp zusammen(tfasse: Wenn dıe Be-fangsvokabular uchstabilert WITrd. Diese
Teuten un! ihre Betreuer ıch andern, ent-Praxisbeschreibung, TEelCl TST. einıger

nıger Diasporagemeinden, mochte 1C stehen „lebendige GemeiLlnden‘‘!
Leıden terriıtorlalen ‚„„Pfarre1ı-Syndrom‘‘den Schluß tellen

„n diesen (Gemeıilnden ınd Bereıitscha und un! ‚‚horizontalen Schisma‘‘‘? Ja! , KX-
dus  ..  -Mentalıta Neın!Mut vorhanden, mıtzuarbeıten un! ‚Privat-
Wır en keine Alternatiıve ZU. Glaubenel zugunsten der Gemeinde uüuüberwın-

den un:!en 1ın der Communlo: ‚„HerT, WE

sollen WIT gehen?“‘‘ (Joh 6) 68)Das Verhaltnıiıs VO  - lerus un!: Gemeılnnde
eiinde sıch 1M Umbruch, 1m pannungSs-
feld zwıschen klerıkaler Autoriıtat un! I11a1ll-

gelnder Fahigkeıt der Gemeindeglieder,
„Subjekt‘ werden. Ferdinand Kerstiens

achsendes Bewußtsein der Gemeıinden,
sıiıch nach außen offnen mussen. Leıden Die Pfarreı als Hındernis für die
Sprachlosigkeit und Mangel ÖOrlentierung Gemeindebildung?
fur das Fkngagement ın der Welt

Zwiespalt zwıschen dem Wunsch, uch In vielen Beobachtungen ist Hermann e1ın-
Nichtchristen ın die Gemelnden einzubezle- kamp sıcher zuzustimmen. In manchen
hen, un Ratlosigkeıit 1n ezug auf cd1ie Wege Punkten ich mich VO  > ıhm Urcn-

schaut So felere ich den Gottesdiens uchkeıt 1st vielgestaltiger, als da ß S1e sich 1n einem sSol-
chen ıschee einfangen lheße Das wird schon hHeber 1n vollen Kırchen Dennoch ich
deutlich, WenNnn INan das Durchschnittsalter der seine Tundthese fur falsch un! gefäahrlıch.Gruppenmitglieder betrachtet: KisS hegt Del dreißig
Jahren Gremeinsam ist den Gruppen zweilerle: Ich mochte cd1es dreı Punkten erlautern:
Sie sammeln Menschen, die aQus persönlicher Be-
troffenheit heraus einem achthema arbeiten
und 1V werden wollen Daneben Der sind S1Ee Die Pfarreı ist der ÖOrt der

‚‚kleinen Leute  ..Trte der Selbstfindung un! des sozlalen Lernens.
on das spannungsvolle 1ı1teinander dieser be1-
den aktoren, VO.  a Sacharbeit un: emanzı1ıpatorI1- Sie ange das Betreuungspoten-
schem Interesse, bırgt viel Konf{fliktstoff 1m Ge-
Sprach zwıschen ( e mMeinden un! ihren Gruppen 1ın t1ıal der ırche S1e jJetz alleine lassen,
sıch. An der atsacne aber, daß cdıe Gruppen miıt weıl S1e ıch NnUu  — schwer VO.  - ihrer Betreuten-
ihren Anliegen aus der Kırche die Offentlic.  eıt
drangen, un! der Art un! Weise, wI1e 1es Be-

Mentalıtat losen konnen, ist 1eblos und
gerecht Mır scheinen die Gedanken VOschieht, scheiden sich die Geister Da einige GTup-

DpDen 1n den etzten eineinhalbenbesonders VO Steinkamp uch mehr aus der unıversitaren
sıch reden machten un: haufige Trwahnung 1ın Perspektive VO.  - allgemeınen Ana-Kirchenzeitungen fanden, en S1e das 1ıld
VO  - ‚den Gruppen gepragt. Wer allerdings der ysen und Beobachtungen, vlelleicht uch
Breite des pektrums gerecht werden will, darf S1e
nıcht ZU Maltßstab fuüur das allgemeine Phanomen VO.  - negatıven persönlichen Erfahrungen, Je-
machen. Die Konferenz der Kirchenleitungen be- doch weniıger VON einem Jangerfristigen und
Schaäftigt sıch ZUT: Zieıt wıeder mıt dem ema ‚K1r- geduldigen en un!: TDeıten mıiıt diesenche un! Gruppen Es ist en, daß als Zauel der Menschen. Ich en.  e, daß ich diesen Per-Überlegungen nıcht Kriıterien fur die Ausgrenzung
unbequemer Gruppen eTrarbeıtet werden. Denn spektivenwechse deswegen gut beurteilen
vorrangıig ist N1IC. das Verhaltnis zwıschen der In-
stıtution Kirche un VO.  > außen eingedrungener kann, weiıl ich ihn selbst vollzogen habe
Fremdkörper bestimmen. 1elImenrTr MU. 1ITC Nach Jahren Studentengemeinde bın ich

weılteren, evangelıschen Sinne das Verhaltnıis
ihren eigenen unruhigen Seiten klaren.‘‘ 1lr H.- Dursteuntz (Hrsg.), Okumentatıon der Pa-

anı Kommentar ın der evangelıschen Ochen- stoTralkonferenz ım Auftrag der Berliner 1SCNOIS-
zeitung ‚„„Die ırche  66 44/9 VO: 19839 konferenz, 1987, 145
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M11U. seıit Jahren ın eiıner UOrtsgemeinde Ü3Q Scheıder uber die Erfahrungen 1n Brasılien:
tıg, dıe nNn1ıC. VO  5 ademıkern gepragt ist. ‚„„Dieser ensch ist eın Unterdruckter Man
Von der Studentengemeinde her sa IN anl- hat iıhm die Stimme geraubt Man hat ıhm die
hes anders aus, als ich Jetz erlebe Sprache weggenomMMen. Man hat iıhn ZU

Ich enel dıe Glaubensgespräa- chweıgen gebracht. Und NUunN, meınen
che und Kınkehrtage mıiıt en Leuten, mit WIT, ist dıe eıt gekommen, daß diıese eute
Frauen, insbesondere mıiıt Frauen VO  - uch ZUTFC Sprache kommen koöonnen. Ich glau-
Schichtarbeitern, derenen standıg unftier be, mıiıt denen, die scheinbar nıchts sSınd, 1Ne
dem Diıiktat der Schichtarber des Mannes LNEUEC Welt aufzubauen, ist das großte Zel-
stan: un:! STE Ich en das elipbstan- hen VO  5 offnung und l1e unNnseIerTr

Zln Ich mochte keine ırche und keine1gwerden VO Gruppen, denen Fıgenver-
antwortlichkeıit weder gesellschaftlıch noch Gemeinde, 1n der diese Eeute hıer nNıIıC. VOILI-

kommen onnen).kırchlich zugetraut un!: eingeraäumt wurde.
Hiıer geht ın der Gemeilnde vielilac die

(g Meınden entwıckeln ıch ın Pfarrejien‚‚kleinen Leute“‘‘, die SONS nırgendwo VOI-

kommen. Steinkamp Spricht davon, daß nıchts nut-
Ich erfahre vielen Eınzelgesprächen, ber Z WenNnn 5 die Stelle der Fıktion des AaTT-
uch ın der langfristigen Gruppenbegleitung bezirks dıe der Ikırchensteuerzahlenden]
dıe befreiende Ta kleiner CNTr1LLe Ich —- Pfarreimitglieder ist“ Das ist sicher
lebe, l1eviel Freude edeutfen kann, selne richtig. Ich erlebe jedoch ıne andere BAT-
eigenen Moglichkeiten ntdecken und wıcklung, dıe mıiıt diesen Worten Steinkampseinzusetzen, uch dort, INa  5erTau. N1ıC. erfaßt 1st, namlıch daß Pfarrei und Ge-
ıch bısher nN1ıC. zugetraut hat. Sicher Sınd meılınde ıch nNn1ıC. decken, sondern daß ıch
das keine spektakulären Entwiıicklungen. 51 - Gemeılnden 1ın den Pfarreien entwıckeln, Ge-
her gıbt daneben uch nsprüche auf meınden mıiıt 1eßenden un! offenen Gren-
kultische Begleitung hne erkennbare rel- ZLC. die dann uch andere Christinnen un:!
g10se Motivation Sicher J1en!' meıne Tbeıt T1sten anzlıehen, dıe anderen Pfarreien

uch der Stabilisierung 1U scheinbar wohnen. Ich meıline amı Nn1ıC jene, dıe Ur
intakter volkskıirchlicher Lebenswelt Aber den Gottesdienst ın eiıner anderen Pfarrei
dennoch ınd cd1e Erfahrungen mıit diesen mehr der weniıger sporadısch besuchen,‚„‚kleinen Leuten uch ermutigend. Es SINd sondern dıe 1ın der anderen Gemeinde uch
großartige Menschen un! Christen darunter, miıtarbeiten So sınd 1ın unseren Pfarrge-die 1C nNnı1ıC. mlissen mochte un:! denen IC meılnderat vler Frauen un:‘ Manner In 1rek-
viel verdanke laubensmut und SOolidarı- ter Wahl gewählt worden, dıe anderen
tat S1e wurden aus dem Gemeindekonzept Pfarrej:en wohnen. 1ele VO: ‚„„auSWwarts‘‘ Al-
VO  5 Steinkamp ganz herausfallen Diese beiten 1n estimmten Gruppen mıt, 1mMm SO7ZzI1-
Menschen werden 1n der ege nNıC. nach alkreıs, 1n Dritte-Welt-Gruppen, ın FTriedens-
ackersdorf fahren S1e haben auch (noch) gruppen eic Es S1Nd dort ucn solche MNZU-
nNn1ıCcC die gelistige un:! Ortlıche Mobiulıtat, treffen, dıe keıin Verhaltnıs mehr ZU. Got-
sıch anderswo iıne Wahlgemeinde auSZUuSu- tesdienst finden Wiıchtig el ist, daß dıe
hen 1ele ‚„„normale‘*‘‘ Aktıivıtaten 1ın der (Ge- Gruppen mıit ihrem je spezifischen Engage-meinde konnen ZU.  — mutigung dieser Leu- ment uch dann 1n der Gemeilnnde eınen Ort

benutzt werden. Auch 1nNe entsprechende finden, WeNnNn fur andere emeılındemitglie-Gestaltung der Gottesdienste hat hler eine der die polıtische Ausrichtung ihrer Tbeıit
wichtige Bedeutung. Dies gılt uch ansge- auft Miıllverstandnisse un! Verdachtigungensichts der atsache, dalß manchen T1sten STLO. Wır brauchen da i1ne astora der De-
dıe Gestaltung der Gottesdienste ziemlich grenzten on:  al  e damıt auftretende
egal erscheiınt und andere gen olcher Schwilerigkeiten Nn1IC UrcC cdıe stille der
Gottesdienste auch 1n andere Gemeinden erzwungene) Auswanderung bestimmter
auswelılchen. eılle der Gemeinde „gelös werden. Wır
Ich en Del meılınen Erfahrungen hler mussen das geschwisterliche Teıten TSL
manchmal die OTrtie VO  5 Kardınal LOT- noch lernen. Auch In diesem Lernprozeß
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ehe ich eın befreliendes Element ın der Ge- großartigen Eınsatz, den ich be1l mehreren
meindepastoral. DIie Ortspfarreı un! dıe Per- Besuchen dort kennenlernen durfte, mac

MI1IT hıer 1 Kontext unseTelr Lebensbedin-sonalgemeıinde überschneılıden ıch vIıieliac
Aber die Ortspfarreı kann Kristallısations- Mut, cNrıtte der Befreiung gEe-
punkt VO  - Gemeilnde werden. Diıie rtspfar- hen 1n der Gemeinde, 1n der ich lebe un! Aal-

rel wIrd iıch jJedoch nNn1e ganz 1n Gemeinde eıte, 1n vielen Gruppen, ın der IKvu
verwandeln lassen. Wenn INa diesen An- Auch WEn IC der Tundthese VO.  =) eın-

kamp nıC. zustımme, bleiben selne Überle-spruch aufg1bt, werden sınnn volle Moglıch-
keıten der Gemeindebildung SIC.  ar, dıie sınnn voll un:! notwendiıg als (JeW1S-

senserforschung un: als Stachel 1 Fleıisch,genutzt werden konnen.
amı die Gemeindepastoral N1ıC 1n den VO

pannung zwıschen Ortsgemeinde un Steinkamp aufgezeı  en Aporıen erstiic
und das trostende un provozlerende Evan-Gruppen der ırche VONn unten
gelıum die rommıigkeıts-Verwal-

en meılner Tatıgkeıit als Pfarrer bın ich tung abgı
uch ıIn der Inıtlatıve ırche VO  - unten
(mehrere TE ım Koordinationskreı1s) atıg
un:! habe ontiLakte vielen Friedensgrup-
DeNN Ich kenne Iso uch das ılıeu, dem
einkamp ehesten NneueTe Formen der O1S erma
Gemeindebildung ZUtLraut. Aber vielleicht ist Gemeindliche Strukturen
eiınkamp uch da N1ıC genugend Insıder, als trukturen der Betroffenheit?die permanenten internen Schwilerigkeili-
ten olcher ruppen-  emeınden miıtzuerle-
ben Ich bın bewußt ın beıden Bereichen [3

Die folgenden Gedanken ZUT G(remeındebıl-
dung assSen ZW Forum, hne daß ach der

tıg, 1n der Ortsgemeıinde un: 1n der IKvu, ULOTr dırekt mıt den Thesen SteinkampDps
weıl ich glaube, daß beiıden Seıiten auseinandergesetzt hat ermda): Chrıeb
miıteinander 1ın Kontakt A bleiıben un:! dıe S$ı1e nıeder anstellie eınes eıtragsZema
pannung auszuhalten Die Ortsgemeinden „Gemerndebıildung vDO'  S unten‘‘, den GE-
brauchen die Provokatıion VO Gruppen, die etien W  S und den 1ÜUS Termıngründen
ın einer klaren (kirchen)politischen OÖption redabsagen MU,
ihren Weg gehen Diese Gruppen brauchen
dıe Ortsgemeinden, ıch nNnıC. elıtar VO.  - Die Anfrage der Dıakonla hat mich Cder ‚‚misera plebs  6 abzuschneılden. uber- laßt, 1n eiıner tıllen Stunde zwıschen weldem erlebe ich, daß fast alle Mitglıeder sol- Protokollen einıge Gedanken notleren,her Gruppen oder Basısgemeinden 1n TtS- die MI1r ın der etzten eıt ZU. ema „„Ge-gemeınden un:! 1ın ihren Ursprungsfamıilıen
ihre relıg10se Sozlalısatiıon gefunden aben, meındebildung‘“‘ gekommen ınd.

Im Oktober 1983 Wäal 1C. einer der Referen-
die S1e Jetz noch Urc viele Umbbruche un! ten einer Weıterbildungstagung der
Enttäuschungen 1INCAUTC tragt Ich furchte, deutsch-freiburgıischen Seelsorger. Ich
daß solche Gruppen ıch ihre eigene Wurzel die Aufgabe, etwas üuber olgende Themen-
abschneiden, WenNnn S1e meınen, c1e Ortspfar- stellung agcn Die verschledenen ‚O-relen selen 1U  — kirchlich uüberholte un:! poli1- ralen Leıtbilder, die eutfe bewußt un!:
1SC gefäahrlıche, weıl einfach konservatıv-
bürgerliche Strukturen

bewußt) '1}mherschwirrep WEn INa S1e
nde dachte

Es wıird keine reinen Losungen geben Es Ich muß gen, daß M1r Nn1ıC gut gelungen
g1ibt S1e uch n1ıC. 1ın Brasılıen un! Lateıiın- ist, eLIwas Schlussiges agen Ich giıng
amerıka. Auch dort ınd die Basısgemeinden befriedigt nach Hause. Aber 1m nachhınein
VO:  w ehr unterschiedlicher TUKiIur und machte ich MI1r Gedanken uber Gemeinde-
Ausrichtung. 1C. das verklarte ıld der bildung. Ich Sk1i7zzlere hıer ein1ıges:
Basiısgemeinden, WI1Ee INa hıer manchmal In den Versammlungen un: Texten der
antrıfft, sondern die ONKTEeie Wiıirklichkeit Pastoralplanungskommıissıon sprachen WITr
mıit all ihren Schwilerigkeiten un! mıiıt ihrem viel uber Partızıpatıon VO untiten ner Nun
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wurde MIT bewußt, daß Zzuerst die einzel- sprechen, VO  D Strukturen der Nachfolge, des
nNne  5 Menschen gedacht werden mußSß, die Ja 1ın Heilwerdens, ja VO  - trukturen des e1ls
sehr unterschiedlichen Verhaltnıssen iıhn- ind kirchliche Gemelnden Strukturen des
relr Gemeilnde (zZu ihren Gemeılnden) stehen. eıls? Ja S1e en War ihren rsprung 1mM
Ich en miıich selber un meın Ver- elıngen menschlicher Te1INEel un! Verant-
haltnıs meıliner Pfarrgemeıinde Ort, g - wortung, Iso ın der mkehr als personaler
ade ın der Sıtuation eines „Jungen‘‘ Famlı- 'Tat Gleichzeıitig ber verknupfen ıch diese
henvaters. Betroffenheıten Bezıehungsnetzen, cQ1e

Die kleinstadtische mwelt fordert meln gesellschaftlıche D entfalten und eigen-
Verhaltnıs ZU.  I kirc  ıchen Gemeinde nNn1ıC staändıg auf die einzelnen Menschen zuruck-
sonderlıich, ist bDer uch N1ıC. hınderlich wirken: iwa 1n Form VO  > Gerechtigkeıt,
Sie laßt freundliıch Ich spure, daß iıne Frieden und Heilwerden der Schöpfung. In
estimmte Betroffenheıit dazugehort, den sakramentalen Lebensfelern kommen

solche Strukturen verdichtet ZU Aus-mıtzumachen un:! eventuell 1ne Verant-
wortung uübernehmen. Die Liturglegrup- TUC

versammelt iıch einem en Je mehr ich fragmentarıschen 1ın  1C ın
Da kann ich NıCcC miıtmachen, weiıl cQ1e Jle1- dıie Ssogenannten Weltreligionen gewinne, je
N  m ınder da den ater brauchen. Und besser ich einıge große Meister kennenlerne,
WEenNn sS1e einmal schlafen, gehe ich N1C. estio besser verstehe ich, Was uns uüuber Jesus
mehr aUus Beim Famılıengottesdienst fur uberhefifert ist. Es cheınt das 1nNne
Kleinkinder Weihnachten ıngegen, da gehen daß etwas VO e1C. ottes auf-
mache ich ern mıt, weiıl ich direkt als Fa- blıtze, daß Erleuchtung geschehe, daß en
mılıenvater betroffen bın Diese etirokiien- S1C.  ar werde. Glauben 1e dann uch
heıt hat wohl mıit Glauben tun der ist einander helfen, das „geschehen las-
iıne moglıche Brucke fur den Glauben, der sen  . Wenn ich eıt und Geld a  e, wurde
ja aus den verschledensten Quellen gespeılst ich gern den vlelfaltigsten Erfahrungen
WITd. nachgehen un! VO.:  - ihnen her 1ine „Pastora.

Dann bDer stellt ıch dıe rage der G':lau- des ufleuchtens  6 sSk17zzieren

benskompetenz. Wann bın ich berechtigt,
Mitverantwortung uübernehmen? Es g1ibt
(Jemelnindeleıter der ıschofe, dıe da einen
estimmten ‚„‚Ausweıls‘“‘ fordern. Die Fiır-

ert chneiderMUung reicht N1IC. Das zeıigt ıch besonders
dann, WEn iıne ruppe VO  - Gemeindemit- Zur Konflikt- un Kommunikations-
gliedern (zum eisplie als Pfarreigemeıin- faähigkeit VO  - Ortsgemeindenderat) etwas aussagt, das den ırten Nn1ıC
paßt Dann ist die Mitverantwortung vorbel.

Kriıtische ZustimmungDoch noch etwas anderes:
Oonnte 1C. gemeindliche Strukturen als den TUN!  esen

Strukturen der Betroffenheit umschreıiben? Den beiden rundthesen VO  - Steinkamp
Die neuestie Sozlalenzyklika rezıplert kır- 1n seinem Beıtrag 1n Heft 2/1988 kann ich KTI-
chenamtlıch (endlıch) das Sprechen VO  . 15C zustimmen: Die Faszınation der latein-
„Strukturen der unde  66 (Nr 36) S1e en amerıkanıschen Basısgemeinden mac. SpA-
ZWAaTrT, el da ungefäahr, ihren rsprung estens deren gesellschaftlıchem Kontext
1mM Mißbrauch menschlicher Te1INeEeN und alt un:! verfalscht diese amı entsche!l-
Verantwortung, also 1n der un als O- dend, denn d1e Sozlalform Gemeinde alleın
naler 'Tat Gleichzeitig Der turmen ıch die- vermag noch nN1ıC. Basısgemeinde als Pra-

Übel Hındernissen auf, die 1Ne kollek- xisform erklaren. Das parochiale Prinzıp
tıve, gesellschaftlıche Ta entfalten un! e1- der volkskirchlichen Wiırklichkeit verhın-
genstandıg auf die einzelnen Menschen dert Gemeindebildung, obwohl S1e inten-
ruckwirken. Wenn das stımmt, dann kann 1ler un:! propagılert Das cheıint auf den
INa uch VO.  5 ‚„„‚Strukturen der Umkehr ten 1C innerhal der Dıiıskussion die
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christlıche Gemeinde nıchts Neues se1ın, Von cd1esen Posıtionen au ist allerdings sehr
eutlıc W1€e wenig parochiale Strukturendenn schon die vilelfaltıgen Auseinanderset-

zungen die Gemeinde unter unterschiled- VO. ıch AaU!  N dazu beitragen konnen, daß (Gie-
meıindebildung 1im Sinne basisgemeindlicherliıchen Gesichtspunkten hat eutlic BC-

mac. daß Gemeilnde N1ıC. einfach aus VOI- Praxisformen gelingt S1e verhındert diese
oga Selbst, WEeNn versucht WIrd, ın demhandenen trukturen abgeleıtet werden

kann, sondern ıne Praxısform ist, die geTräa- beschriebenen Rahmen Gemeindebildung
inıtueren, gelingt dies beinahe immer NU.:de bestehende Strukturen verandern VeIl-

mag Die VO T1STIO: Baumler gepraäagte als ıne Art Substrukturi:erung 1mM Sinne
ımaler Erfassungsorganıisatıion. Auch demFormel, wonach Gemeilnde als ‚„krıtisches

Prinzıp einer offenen Volkskirche  .. VeIl- kann iıch voll zustiımmen, denn das ist einmal
Erfahrung, die sich hinreichend oft festma-stehen sel, damals die Auseinanderset-

ZUung schon ehr weiıt gebracht. asselbDbe gilt hen 1aßt, un Z.U' anderen ist beinahe
ogısche olge einer burokratischen TOßOr-

fur Versuche, Gemeindebildungsprozesse
naher beschreiben, nicht zuletzt unter der ganısatıon, dıe eifle  1V arbeıten wıll und da-

her allenfalls Substrukturı:erungen, ber
Chıffre ‚„„‚kommunikatıve Prozesse‘‘‘. Schwilie- nN1ıC. Gemelnmden als selbständige Praxısifor-
rıg gera die Zustimmung Steinkamps IN gebrauchen kann. GemeindebildungThesen dort, INa  - N1ıC. klar erkennen außerhalb aufwendiger Erfassungsprogram-kann, Was mıiıt ‚„„Pfarreiprinz1ıp“‘ meınt. Re- kann tatsachlich VO.  > den vorhandenen
atllv ratlos wıird INa  ; aus der Lekture entlas- Strukturen gar NnıCcC. geleistet werden, we:iıl
SCI), WEeNnNn INa nach Möglichkeıten VOINl Ge- die Wahrnehmung VO  . selbstorganislierten
meindebildung un! innerhal DaI’o- Grupplerungen nıC. deren UOrganısa-
chlaler trukturen fragt Die w1e eın FTontal- tiıonsraster gehort. Dies MU. sicher noch
angT1ff wirkende ese VO ‚„„‚Pfarreıprıin- verdeutlicht werden, uch un! VOTLT em 1M
Z1p  6e bedarf ın der 'L’at einer naheren Erlaute- “a  1C. auf 1ne notwendige Klarung, wel-
rung, dıie ermann Steinkamp 1n verschle- che Bedeutung iwa „Ortsgemeinden‘‘
denen esprachen auch selbst gegeben hat nerhalb der VO  - ermann Steinkamp VOISEe-
un! die INa be1l mehrmalıgem Lesen des Ar- en "Thesen en konnen.
tikels uch selber finden kann. Keıinestialls
soll mıiıt Pfarreıprinzıp pauscha. iwa die Offene Fragen
‚„„‚UOrtskirche*‘ gemeınt se1ın, sondern viel- Der Beıtrag VO Hermann Steinkamp 1aßt
mehr die Ideologıe namhaft gemacht WelIl-

den, die wesentlich als ‚„‚ Totalerfassungs- einıge wichtige Fragen offen, die ich VO  -

meıliner 1C. AaUuS ennen un! ZU  - Diskussion
Pr1InNZ1p“ der „flachendeckende astoral‘‘
erscheınt. amı ist dies aber wesentlich e1-

tellen wıll In seıinen iruheren Beıitragen hat
Hermann Steinkamp ec darauf auft-

olge funktionalisiıerter Religion gema. merksam gemacht, daß ‚„‚Gemeıinde‘‘ erstens
den gesellschaftlıchen krwartungen, — Nn1ıC als definierte TO alleın beschre1ıb-
nach Religion lediglich 1mM individuellen Be- bar ist, sondern NUu.  I 1n einem dialektischen
reich iıne Trostungsfunktion wahrzuneh- Spannungsverhältniıs VO.  - TUkiur un! Pro-
INe  5 habe DIies ist ber ım wesentlichen die Ze verstanden werden kann, und zweıtens
krwartung der büurgerlichen Mittelschicht, der Definitionsprozeß selbst eın kommunıli-
die 1ın der 'Tat auf indivıduelle Trostungsan- katıver Prozeß eın muß Gemeinde ist Iso
gebote reaglert un: uch keine Solidarislie- wesentlich 1nNne proze.  a  e TO.  e, un! ihre
Iung braucht, das el letztlich keıine Ge- trukturen verandern ıch nach Maßgabe
meılınde als „Prax1isform““ wıll der veranderten Prozesse.
Eın welıteres Kennzeichen der parochıalen Deshalb erscheıint zumındest eLiwas
eologie ist dA1e Vermeldung gesellschaft- verständlich, Welnn 1ın dem hler Z Debatte
lıch-ıdeologischer on Auch amı stehenden Beıtrag gewissermaßen VO. der

Struktur der ekkles1ialen Wirklichkeit Ge-entspricht S1e den krwartungen des Burger-
tums, das jede Art VO:  - gesellschaftlicher Re- meındebildung „erwartet‘‘ WwIrd. Ich formu-
levanz relig10ser Praxıs als gefäahrlıch de- liere ehr ungeschutzt 1Ne Art egenthese:
nunzlert. em selbstorganislierte Gruppen Ran-
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de oder außerhal parochlaler Systeme ıch meıinde*‘ pauscha gemeıint 1St, kann
als Gemeilnde verstehen lernen und dies Chancen ntdecken, die gerade ortlıchen
uch gegenuber der Parochie als Interesse Pfarreien gegeben ınd el muß sıcher
einklagen, können ıch parochınale Struktu- euthcgwerden, daß uch das „„Urts-
L'  - verandern. aIiur gıbt der 'Tat Be!1- PI1INZ1IP“ nNIiC. 1PSO arant fur Gemeinde-
spiele: Die ımmer wıeder debattierte Stel- bıldung ist, ber die Entdeckung ortlıcher
lJung der Mıitglıedsgruppen der „Inıtlatıve Solidarısiıerungen un:! uüberschaubarer Pro-
ırche VO unten‘‘ gegenuber den Großkir- Okalen Eiıbenen sollte Mut machen,
hen der uch ortlıcher Pfarreien kann auch der klassischen Ortsgemeinde UZU-
N1ıC gelost werden, daß diese Gruppen LTauen, daß S1e ihre Strukturen andert. In-
einfach außerhal dieser parochılalenT dem ortlıche Gemelnden ıwa Arbeıtslosen-
uren 1mM Sinne ıner gegenseıltigen Wahr- inıtliatıven wahrnehmen (nıcht unter iıhr
nehmungslosigkeıit existieren. |DS gehort ‚„„‚Dach‘‘ holen!), Frıiedensgruppen akzeptie-
den spannenden Auseinandersetzungen 1N- Tecm, Umweltschutzinitlativen un:! Burger-
nerhalb der „I1Kvu‘“‘, daß diese dialektische inıtlatıven unterstutzen USW., verandern S1e
Beziehung parochlalen ystemen bisher ıch selber Dies zunacnhns innerhal ihrer e1-
nN1ıC. geklart ist un! er zunachst einmal N  n TemMIlIien und jı1enfe. Wenn 1ne OTrt-
offenbleiben muß |DS ist denkbar, daß 1C. Gemeinde einmal ernt, üuber diese 10-
ben der Parochie lebendige Gruppen g1bt, alen Fragen Konflikte rıskıeren, wIird S1E
bDer ist uch denkbar, da diese Gruppen ıch selber andern. Das kann iıch aus melınem
die Parochie ZU. Dıskurs herausfordern un! eigenen Erfahrungsbereich bestätigen. Mir
schon dadurch Veranderungsprozesse ın ist das deswegen wichtig, weil ich nach
Gang setzen, die letztlich die Strukturen Moöglichkeiten suche, innerhal bestehender
andern vermogen. Das ist meılıne eıt langem parochialer Systeme Veränderungen be-
vertretene ese VO  - der Veräanderung der wiıirken. Das ist sıcher 1nNne Grundentschei-
Organisation UTC Selbstorganisation. Im dung zugunsten VO ‚„Reform“‘ kontra „Re-
artexel. das fuüur mich: Ich mochte N1ıC. volution‘‘‘. Es cheınt MI1r ber cdıe nuchtern
warten, bıs ıch die parochılalen trukturen betrachtet einzıge reale Moglıchkeir
andern, dann Gemeindebildung se1ın, denn die parochlale eologie kann 1Ur
moglıchen. Urc. lokale und punktuelle Inıtiatıven, dıe
Eıne weıtere offene rage ist. fur mich nach ıch auf Dauer mıteinander ‚„„‚vernetzen‘‘,
der Lektüuüre des Beıtrages VO.  - ermann verandert werden. Dies ware einmal eın Be1l-
Steinkamp, ob un inwıeweit nN1ıC. atsach- trag ZU. ‚„‚differenzierten Praxisfeld‘‘, ZU
Lliıch die Dbereıts vorhandenen Praxısformen andern 1ne wıederentdeckte Form VO.
VO  - basısgemeıindlichen Aktıivıtaten einen ‚„„Kolnonla‘‘. Die ortliıchen Gemelndenen
Beıitrag einem ‚„‚dıfferenzlerten Praxıs- in der JTat solche Chancen, die ich VOT em
feld*‘‘ darstellen, das VO  . der Parochie sSıcher- ıIn meiınem Arbeitsbereich sehe, 1M landlı-
Lich permanent verhındert wIird zugunsten hen Gebiet. Nachdem dort UuUrc alle moOgl1i-
optımaler Eiffektivitäatssteigerung Organıl- hen kommunalen Reformen cd1e elbstan-
sierter Parochien. DiIie gesellschaftliıchen KEr- digkeit orflicher Kommunikationsstruktu-
wartungen relıg10se Subsysteme ınd gC- S  } eingeebnet wurde zugunsten eines oft
ade das egente1ı VO.  w einem ‚„dıfferenziler- merkwürdigen „flachendeckenden‘‘ Versor-
ten Praxısfeld‘ Ich kann ber nN1IıC. warten, gungssystems, suchen die Menschen nach
DIS sıch diese unktionen der Parochien an- Alternativen. Die ortliıchen Kirchengemein-
dern, sondern kann dessen Ssowohnl ge- den stehen ‚Wäal unter dem gleichen TUC.
genuber der Gesellschafi als uch gegenuber seitens der kiırchlichen ehorden, en
den Großkirchen ıne andere Form VO  } Ge- aber bisher wenıgstens noch Gelegenheit,
meılnde einklagen. Das geschie bereıts dem wıdersprechen.
mancherorts.

„„‚Wenn die Betreuer ıch andern‘‘
DiIie Chancen VO „Ortsgemeinden‘‘ Das mich meıliner etzten Überle-

Wenn der Leser des Beılıtrages erkannt hat, gung nach der Lekture VO  w ermann eın-
daß mıit „FPfarreiprinz1ip““ Nn1ıC dıe „Ortsge- amps Beıtrag Mır ist klar, daß die soeben
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skizzierten Veränderungsmoglichkeıiten etwas WwW1€e Gemeindebildung als Bıldung
eu: Praxısformen gelıngen.nicht gelıngen konnen, WeNnNn das Personal

nıcht selbst Veranderungen Wa Dazu Ich den Beıitrag VO  - ermann e1ın-
cheınt die derzeıtige Ausbildung, VOTL em kamp fur außerst wichtig, we1l die iskus-
der Gemeindeleıter, keineswegs NZzuregen. 102 die CNrıisiliıche Gemeinde ıIn produk-
Wenn 100878  } ıch einmal das Verstandnıs VO.  - tiıver Ungeduld Nne entfacht, un ware
„Pastoral‘‘ offiziellen Verlautbarungen schade, WEelnl oberflachliche Mißverstäand-
anschaut, kannn INa  ; 1n der 'Tat Zweiftel nısSse dıe Diıiskussion 1mM an verlaufen
jJeglıcher Veränderungsmoglichkeıit ekom- Lließen.
rmnNen astora. wıird etwas pauscha.g
weıthın als 1ne flachendeckende, indıvıdu-
elle SakramentenpraxIı1s verstanden, de-
LEeN usubung nNnıCcC. einmal not1ig 1st, Men-
schen anzustellen, die der Landessprache Hermann Steinkamp
maächtig sind Ebenso werden alle ‚„„Laılen-
mitarbeiter‘‘ 1 pastoralen 1enst lediglich Fur eine argumentative
als „Helfer‘‘ innerhalb dieser verstande- und streitbar-emotionale Diskussion
1E  —- astora. deklarıert Dies estatlı. Her-
mmannn Steinkamps ese voll und ganz Nur Um mich nicht einem „Schlußwor:' VeI-

mu ja nıicht se1in! Wenn die „Betreuer‘‘ leiıten lassen einer Debatte, VO der ich
sıch anderten, konnte schon iıne enge g - hoffe, daß darın das letzte Wort noch nN1ıC.
WONNenNn Se1InN. Dies ist. zunacns 1Ne OTde- esprochen ist, wıll iıch meıl1ınerseıts ıne Art
rung die Ausbildung der Gemeindeleıter, Zwischenfazıt versuchen. Beim Studium der
1Iso der Pfarrer S1e mußten lernen, mehr Stellungnahmen fiel M1r auf, daß ich auf eIn-
Begleıiter se1ın un! weniger Allzustandige, zelne der olleg(inn)jen Nn1ıC TL  I argumen-S1e mußten Kooperatıion lernen mıiıt pastora- tiıerend, sondern uch emotional reaglerte.len Miıtarbeıitern, und S1e mußten beraten IdDıie Reaktiıonen mochte iıch ın einigen her
werden. es Forderungen, die se1ıt Jahren ‚„„‚meta-kommunikatıven'"' nmerkungengeste. werden, bısher hne nennenswerten

einfließen lassen durfenErfolg. Dem lassen ıch Der andere Praxı1ıs-
ZUVOT Z Erinnerung: DiIie ese, daß unterformen entgegenstellen, un dazu bedarf

der Wahrnehmung bereıts vorhandener In- den hiesigen volkskiıirchlichen edingungen
„Pfarreı Gemelnde verhindert‘‘1, WarTr meınıtl1atıven ın den einzelnen Bistumern. Es g1ıbt

bereıts Arbeitsgemeinschaften VO Leam- Versuch, beım Munsteraner Lateinamerıka-
Kongreß 1mM erbst 1987 etwas ‚„‚Prozessenpfarreıen, g1ıbt uch Parochien, die O-

ale Mıtarbeıiter ohne kırchenamtlıche Be- der Gemeindebildung dort und hler““ be1zu-
soldung anstellen, und g1bt Versuche, Da- tragen. och unfier dem INATUC eiınes dreli-
torale Aus- un Weıterbildung 1ın Selbst- monatıgen Brasılienaufenthalts lag mMI1r be-
organısatiıon betreiben. Sonders viel daran, vorschnellen und, W1€e ich
Zael er olcher Inıtiatiıven un:! Überlegun- bıs eutfe meıne, blauaugıgen 'Iransfer-Ver-
gen MU. se1n, vorhandene parochlale suchen wıderstehen, ‚‚Basısgemeinden 1
eologie ZU. Diskurs herauszufordern un! hıesigen Kontext‘‘ iıdentifiziıeren der gar
selbst oft muhsam lernen, jene NIOT- „grunden‘‘.
derungen un! umutungen verweigern, Die eaktionen VON Kollegünn)en un! (ZU-
die auf ıne Perpetulerung dieser Struktu- mal) Pfarrern empfinde ich als dıfferenzle-
[E  z} hinauslaufen. Das geht N1UI 1n Olıdarı- end un weıterfuhrend, egal, ob S1e her
tat, N1ıC 1U mıiıt kıirc  ıchen Gruppen, SOT1- stimmend der her T1t1SC. ausfielen: Das
dern VOL em uch mıiıt jenen Gruppen, die ema cheınt nach w1e VOTLT ‚„he1ß‘‘ eın
vollig MNECUE Praxısformen entwickelt aben, Erstaunlich fur miıich Wäal 1ne ea  10N, die

denen erstarrie Formen christlıcher Über- Blasberg-Kuhnke OiiIenDar geahntlieferung aktuelle (‚estalt gewıiınnen. Diese
37 da ß diese ese mehr EmotionenGruppen ınd nNn1ıC. automatısch kirchlich
denn iıne grundlıche, theoretisc w1e prak-‚vereinnahmen‘‘, sondern 1n Solidarıta un

Partnerschaft mıt iıhnen konnte tatsac  ıch Vgl Dıakonla 2/1988
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1SC. gehaltvolle Auseiınandersetzung A US- ema, ist UuU1lS 1ne Formel wiıichtig WT -
lost‘‘2 den, die ZUTI weıteren Kläarung cQ1enen konn-
Wiıe heißen diese Emotionen, un: WI1IEe ınd Miıt ‚„Parochılalen‘‘ Tendenzen lassen sıch
S1e erklaren? Das ist 1ne der Fragen, die her Prozesse der „ Vergesellschaftung VO
miıch eıt egınn der Debatte beschaftigen. oben  L  n mıiıt „gemeındlichen‘‘ her solche der
Denn un! da stimme ich melınem ollegen „Vergesellschaftung VO  5 unten‘‘ benennen,
Eimels „„‚Wenn amı ISC dem Parochinal- WenNnn INa das ystem-Lebenswelt-Paradig-
PT1NZID, der Versuch gemeıint ıst, die (Sensu Habermas, untfer Einschluß
Piarreı als flachendeckende, verwaltende des wichtigen T’heorems der ‚„‚Kolonialisie-
Versorgungsinstitution fur eın angsam VeI- rung der Lebenswelt‘‘) zugrunde eg
dunstendes) volkswirtschaftliches (!) ich Aber noch einmal zuruck der Trage, Wäal-

vermute, hıer sollte ‚volkskirchlich‘ he1- die Attacke auf die „Parochie-Ideologie‘‘
Ben, ber der ‚Versprecher‘ sa ehr viel! gezielt mıßverstanden un:! vehement
Tbe aufrechtzuerhalten, dann ist die ese abgewehrt worden ist.
anal, daß dieses Prinzıp Gemeindebildung Am meilisten mildverstanden und gereıizt
verhıindert. .3 IC mich ın diesem un. ausgerechnet
Wenn MI1r auch diese unerwartete Zustim- VO  m Kerstiens, muiıt dem ich ansonsten
MUung VO. Fimels fast den Atem verschla- viele ınschatzungen un:! ptionen elle
gen un:! mich naturlich ehr gefreut hat Daß die kleinen eute meılıne ese
mal dıe Übereinstimmung 1n der ınschat- 1Ns eld TG fur dıe alleın schon dıeal
ZUNg des mMI1r uberaus wıchtigen Gegensatzes tung der Pfarreı notwendiıg sel, deutet mehr
VO  e ‚‚Betreuten‘‘ un:! ‚„„‚Betroffenen‘‘* auf emotıiıonalen „Dampf“‘ ın, als das Argu-
scheint doch die Attacke auf dıie Parochie- ment selbst enthalten cheınt. Daß die
eologıe den meılsten Z0orn ausgelost ha- „einfachen Leute  .6 N1ıC nach Wackersdorf
ben Und das bel Taktıkern W1e onsel fahren konnen, ist 1U WIT.  1C keın ÄArgu-
und Kerstiens, VO  S denen ich wen1g- menLtT, der nıcht! Spatestens UrCc. die
ten erwartet Untersuchung VO Gerhard egner (Alltag-
Klargeworden ist, dalß ich die wichtige und 1C. Dıstanz, Hannover durfte auch
fur das Verstandnıis der ese fundamentale hinreichend empirisch ele. se1ın, Was WIrTr
Unterscheidung VO.  > ‚‚Pfarreı als eologie‘‘ eıt langem dıffus WwI1sSsen: daß IISCIE far-
un! „UOrtsgemeinde‘‘ (als theologıschem Mo- relien fest 1n den anden der burgerliıchen
t1vV) nNn1ıCcC genugen: eutlic herausgearbei- Miıttelschicht sınd, daß die ‚„‚kleinen Leute  ..
tet habe Das haben artına Blasberg-Kuhn- dort W dads Stilbildung, Normen, ‚„„Klıma‘‘ De-
ke un! Gert Cchneıider, VO denen 1C miıich T11714 schlichtweg „„Fremde‘*‘ Sınd, ganz
ehr dıfferenziert verstanden e, eiINn- schweigen davon, daß S1e dort N1IC. viel
drucksvoll nachgeholt. Eın letzte 1Tieren- agen en (1im doppelten Wortsinn) Ge-
zierung deren belder Weıterfuhrung ist meıiındebildung 1Im Sinne eiınes ernens VO  }
MIr noch wichtig: Mır geht nN1ıC. dıie der Hermeneutik der Basısgemeinden ka-
Destru.  107 VO  m} ‚„„‚Ortsgemeinde‘“‘, uch gerade uch den Sprachlosen, Armen,
N1C. darum, grundsatzlıc. deren Chancen Geringgeachteten un: Fremden hlerzulande

bestreiten, Del der Entstehung (basıs)ge- Tellc uch 1U dann, WE S1e In
mel1n:  ıcher Ansatze Hılfestellung/Rahmen ihrer Betroffenhe1 wahrgenommen, ın ihrer
eic sSe1n?. Selbstorganisation (vgl Schneider) unter-
Im ‚Aauie des etzten Wıntersemesters, wah- stutzt un! polıtisch-diakonische Solidarıta
end 1nes Hauptseminars Z.U) gleichen VO.  - der Kirche erfahren wurden.
Vgl ın diesem Heft 136. Um einen weıteren Arger benutzen, eit-
Vgl 188 „Volkswirtschaftlich“‘ In dem Was mehr VO  w den 1m pIe. befindlichenSteinkamp vorliegenden ext VON Eimels gehe!li-

ßen; da sıch offensichtlich einen Versprecher Emotionen un! amı womoglıc. VO der
der Verschreiber handelt, wurde das Wort durch aCcC verstehen: Mich hat 1ın Kerstiens
cdie edaktion ın volkskirchlic geandert
Vgl eb| 6 Vgl. Aazu emnachst Steinkamp, eichge-Vgl azu ausfuhrlıch un! unmißverständ- schalte der Gleiche VOTL o Kramer

lıch einkamp, Dıakonie Kennzeichen der Ge- ıen (Hrsg.), Gemeinde (shetto der Lebens-
meıinde, reiburg 1985 we.  9 Treiburg 1989
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Replik das elhebtie ‚„Argumentations‘‘*-Mu- „Sehnsucht nach dem verlorenen Paradıes‘‘,
ter geargert, dem Dıskussionspartner also die Projektion VO.  - unbewußten Symblo-
mMr) 1nNne estimmte Praxıiıserfahrung abzu- ıschen Wunschen auf ‚„„‚Gemeinde‘‘ mıiıt der
sprechen. Naturlich bın ich keın (GGjemeilnde- rage nach dem Verhaltnıs VO (Gemeinde
pfarrer Aber iınd Te Praxı1ıs mıiıt Basıs- un! e1icC ottes, das ‚‚mıtten‘"‘ 1ın dieser
gruppen, eraple- un:! SelbsterfahrungSs- Welt anbrıc ÄAngesichts dieser Trage
grupPCN, Gemeindeberatung und SupervI1s1- cheint MIT der Komwpetenzstreıt, Wel denn

VO. Pastoralarbeıtern keine fur den Ge- M1U. die bessere onzeption VO  } Gemeilnde
hat, Wenn WIr uns denn WwW1e€e 1n 9! 3 9 elgenstand relevante Praxıs? Und ist der Un-

terschied zwıschen der Tbeıt ın der „Kırche 5nla vertieiterem Nachden-
VO.  > unten‘‘ ken se1n.un:! der Friedensbewegung
wirklıch gTOS, Ferdi? Mır geht weniıger Leider ist diese theologische Fahrte ın der

Diskussion N1C weıter verfolgt worden.darum zuruückzuschlagen; W as mich interes-
siert: Was edeute die emotional-aggressıve Das gılt uch fur cd1e MI1r wichtige Diıifferenz
Dimension unseTreI Kontroverse? Eın VelIl- VO: ‚„„D50Zlalform‘‘ un! „Praxısform“®“‘8, die

kappter ‚„‚Klerikerstreıit‘‘, Wel mıiıt ‚‚denen den nicht-banalen spekt der Par-
OcN1e-  rıtık anvıslert: daß ‚„‚Parochie‘‘ benunten‘‘ besten kann? Die alte Rıvalıtat 1mM

Sinne VO  } 9) 34° Daruber wurde ich geT- uch eın anderes Wort fur volkskirchliche
welıter nachdenken, vielleicht iıne Praxıs 55  ÖOI IST, deren Aporiıen sich 1U

doch uch 1m Vergleich ZUI vorangegange-wichtige theologıische Wurzel der ontro-
1E  5 ase der Dıiıskussıion Volkskirchenoch offenzulegen.
EeTSUSs Gemeindekirche 1n den 60er und 70erDie radıkalste theologıische Herausforderung

1n der Jungsten Diskussion die Basısge- Jahren dramatısch zugespitzt en
Ich und unsche mMIr, daß die iskus-meılınden stellt fur mich die ese des brası-

hanıschen Theologen Rogerio de Almeıda 1073 weitergeht, argumentatıv und streitbar-
emotional.un dar, Prozesse der Gemeindebildung

1M dialektischen Zusammenhang mıiıt Pro-
ZeSsSeN der Vergesellschaftung des Arbeiters
UrCc. die Lohnarbeit theologısch reilek-
tieren und 1n dieser Dıalektik den enkan-
Satz fur das Wesen un! Geheimnis CNTrC1ISEU-
her Gemeilnde suchen!?. Dieser enkan-

Lothar ucCzeraSatz ıch amı VO jenen heolog!1-
schen Versuchen ab, dıe das ‚„„Le1ıtbild‘‘ VO BesuchsdiensteGemeilnnde edu.  1V gewınnen suchen, sSel

UTrC „Abbı.  ungen‘‘ VO Trinıtats-,, Ur- einer Großstadtgemeinde
bıldern  C6 der Urc dıe „retrospektive Uto-
pıe  c. der rage nach der „Urgemeinde‘‘ (dıe Auf eıinem YMmDOSLON des Beıirates der

deutschsprachıgen Pastoraltheologen ndeJa bekanntlıch die Dıfferenz VO „realer‘‘ Junmz 1988 wurde auch eın Bericht 1.Der Be-
un: „1ldealer‘“‘ Gemeilnnde ihrerseıts schon De- suchsdıenste ın Dresden gegeben Was hıer ın

1elmenr nımmt empirisch-gesell-
SChHa:  1C Phanomene und Prozesse als einem gewaltıgen eubaumerte: eıiner DDR-

Großstadt unternommen wurde, MNO andere
„Reich-  ottes-Arbeıt‘‘ konsequent erns Gemeinden ermutıgen, Ahnliches ‚—Damıiıt ber onfrontier sowohl NSeITIe

Denkgewohnheiıt, ‚„„‚Gemeinde‘‘ NUu.  e 1 (nre- chen, amı möglıchst ınele Menschen erTan-
renN, daß T1ısten q1ıOt, dıe ın G(remeındenlıg10sen‘‘) Kontext Parochie Orten, W1€e
en Nı DO' Gemeinden (LU: aıhre Iensteuch NsSseIe (womöOglıch Urc zeiıtgenOSs- und dıe „gute Botscha anbıeten. Der be-siısch-narzißtisch: romungen verstarkte) reıts ın Le1ipz1g DU  ızıerte eT1C: wurde
V—DO' utor für dıeses Heft erganzt red.Vgl de Almeıda 'unha, Prozesse der (eMeln-

debildung 1ın der erspekt:!  e der brasıllanıschen
Vgl Dıakonla 1988, eftArbeiterpastoral, 1n Metz ottländer

(Hrsg.), Lateinamerika un!| Kuropa. Dıalog der Pastorale Kommunikation, hrsg. Frıiemel
Theologen, Munchen Maınz 1983, HE chender, Le1ipzig 1985
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Bericht un:! Reflex1ion amı sSel uch gesagt, daß dieses nter-
FunfJahre en WIT, ine ruppe VO LWwa nehmen 1U VO  } uNnseIer Gemeinde aus BO-

tragen wurde. Wır tanden NUuU VOT der Hra-Mannern un:! Frauen Aa Ul  N der katholi-
schen Gemeılnde St Petrus ın Dresden- S sollen WIr nach der Karte1i NSCeTie Besu-

ch! elatıv chnell nde bringen derrehlen, iImmer mit den fast gleichlauten-
den Worten den Turen der Bewohner der beim begonnenen Stil eıben Wır esSCNIOS-

SE  n ın der Truppe mıiıt großer Einhelligkeit,damals entstehe  en eubaugemeinde
resden-Prohlis gestanden: „ICHh wunsche be1l dıesem begonnenen nternehmen

bleiben Dazu rauchten WIr naturlich 1Nenen eınen guten en! meın Name
NEeUE Motivatıon Wır entschlossen uns 1n1ST ich komme aus der hlesigen kathaolı-
den drel Gruppen fur das Weitermachen mıitschen Gemeinde. Gestatten Sle, daß ich S1ie
dem Vorsatz, einfifach VOTL en hler wohnen-ganz kurz einmal besuche?“‘ Die Reaktion

der Besuchten eichte VO  -} einem kurzen den Eınwohnern mıiıt diesem persöonlıchen
Besuch ırche und Gemeinde 1mM spezlellen„„Neın, danke!*‘ uber eın erstauntes Nachifira-

cn uJa‚ Was wollen S1ie denn?“‘ bıs ZUT mehr prasent machen, Se1 gelegen der unge-
egender weniger freundlıchen Kınladung, ın die

Wohnung einzutreten. In all den funfJahren
Wie hef eın esuchsdienst ab”?dieses esuchsdienstes wurde nıemand aus

dem Haus gewlesen. Wırenbuchsta  ch Wır eien dreı Gruppen: wel davon Ira-
jeder 'Tur geklingelt, oft wıederholten fen ıch iwa alle dreı Wochen montagsalen, bel en Wohnungen dieses Uhr, einNne Gruppe uch 1Im re1ı-Wochen-

Eınwohner zahlenden Gemeindeteils Abstand samstags Uhr Der Pfarrer g1ingIn unzahlıgen verschledenartigen espra- bel en dreı Gruppen mıiıt und Wal somıt
hen en WITr Erfahrungen Nn1ıC. zuletzt standıg unterwegs. Wır trafen unNns 1n Prohlıis
fur eigenes Glaubensverstäandnis C - In einer Neubauwohnung bel einer katholi-
sammelt, die kaum ıner VO.  > Uu1lS eutfe mI1S- schen der evangelıschen FYamiılıe, ber Spa-
SS  5 mochte, da S1Ee VO einer Art Ssınd, die ıch ter uch be1l unglaäubigen Yamılıen, WeNnNn
mit nledergeschriebenen Worten gar N1ıC. diese sıch nach Anfrage des Pfarrers dazu bDbe-
ausdrucken lassen. Nach einer iwa eın Jahr eıt erklart hatten In der ersten halben
dauernden Muhe un! einem immer 803  = auf- Stunde wurden die Besuchsaufträge nach
kommenden inneren Druckgefühl wıich die Hauseingangen die einzelnen eilnehmer
ast mehr un: mehr der fast neuglerıgen vertel. Diese gingen dann anfangs zweıt,Freude, W1e MU: diesem Besuchsabend spater immer alleın, da dann dıe ewahr, ın
101  - werden wurde. dıe Wohnung eingelassen werden, großer
Wiıie es begonnen hat? WAärl. ach dem organısatorıschen e1l 1el-

ten WIT 1ne Vıertelstunde Jang eın Schriftge-
Mıt der atsache, daß 1n diesen Ge- sprach (ın nwesenheit der Gastgeber), be-
meıindeteil uch viele Katholiken ziehen eın Sendungsgebet un gingen dann
wurden, mußten WIT UunNs 1m farrgemeıin- 55  or ach iwa 11/2 Stunden kehrten
era Vertrau:; machen. SO beschlossen WIT, alle einzeln, Ww1e zeıitlic einzurichten
diese Neuzugezogenen besuchen. Auf je ging, 1n die Gastgeberwohnung zuruck.
personlıche nsprache hın hatten WIT bald Wenn dann alle wıeder beisammen,
25 Personen beısammen, die bereıt und uch Was bısweilen rec ange dauerte, wurde
ahıg CI be1l dem Unternehmen mi1tzu- mıteinander das Unternehmen besprochen.
machen. er erza VO seinen rfolgen un:! Nıe-
onnach kurzer e1t stellten WIT fest, daß derlagen und VOTLT em VO  _ besonderen Kr
das Meldesystem des Pfarrsteuerverbandes lebniıssen. Diese un:! heß nde jeden

Dresden recCc gul funktioniert, denn WIT mıt selinem „Schicksal‘‘ versohnt seln. Abge-
begegneten kaum NIC gemeldeten Familıi- schlossen wurde der en! mıit einem meılst
C konnten allerdings dem evangelıschen wunderschonen Abendbrot der Gastgeber,
Pfarrer VO  5 Prohnlıis viele Namen un Adres- das sS1e uns hne Aufforderung dazu fast 1M-
SC  - VO evangelischen Glaäubigen mıitteilen. mTMerTr bescherten, auch das Wal 1ne SOZUSa-
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gen NeUeE „apostolische‘‘ Erfahrung. egen uber die Nne erlebten Möglichkeıten des
Uhr der 20.30 Ühr verließen WITr die Je- Christseins erscheınt uns echt; das Wäal eın

entscheiıdender Grund fur ure.  al-weılıgen Gastgeber, die 1n der ege We1-
mal hintereinanderr amı S1e Nn1C ten, denn kaum einer 1e fur moglıch,

daß WIT iıhn ‚„„Nur  66 besuchen wollten ZU.uber ebuhr elaste wurden, enWIT uUuns

dann NeUuUe gesucht un! S1e auch immer SE- Vorstellen und nıchts VO  - ihm en woll-
funden. ten

Wır überrascht, mıt welchem eıgent-
Was en WITLr vorgefunden? liıch nıcht begrundbaren Vertrauensvor-

ach den Erfahrungen VON funf Jahren kann schuß WIT bedacht worden iınd. Denn Ww1e
ollten WITr uns als tatsac  1C VO der ırche

Man, gTroD ausgedruckt, agen, daß 80% der
esuchten angaben, mıiıt der ırche un! dem ommende auswelisen? Wiederholt beka-

INEe  - WIT horen: C  1  Cl kommen S1e malGlauben nıchts mehr tun aben, wobel
wıeder vorbel.“‘ Das en WwI1r allerdingsehr häufig betont wurde, daß dennoch die
NUu.  _ 1ın ganz wenigen Fallen das istırche ihnen interessant un! achtunggebie- schade, ber NseIe Taifte reichten dazutend erscheiıne. S1e betrachteten S1e als TeC

museal und VO.  - historischem Wert, konnten N1IC. AaUS

sich aber miıt ihren Lebensfiformen N1ıC iden- Eigentliche Bekehrungen, WEenln INa  - das

tıfizıeren, weıl sS1e ihnen fremd un:! nicht ennen darf, gab uch Diese iınd VO der
ahl ner vollıg unbedeutend, fur dıe TIaA.mehr zeitgemaß erschıenen; sS1e fuhlten ıch

N1IC. VO der iırche angeNOMMEC. (Oft rung des eıgenen aubens ber S1e
wichtig, un! Wel etwas erleben durfte,wurde Ssagt, dıe ırche habe ıch ja S1Ee

N1ıC. gekummer un! wollte immer NUI WarTr ehr dankbar.
Es bleibt noch VO. den uübrıgen 20% der be-rechtzeıtig dıe Kırchensteuer kassıeren.) Es

wIrd eindeutig ıne ‚„Service-Kirche"‘ arlr- uchten Eınwohner 1ın Prohnlıs berichten
tet; INa eutfe dıesen Servıce nN1ıC. Von diesen ist der größte e1l (18% der Be-
mehr un! kummert ıch deshalb es suchten) evangelisch; d1le Mehrzahl VO.  5 1N-
selber Deshalb werden dıe unverstandene Nne  5 (11% der Besuchten) wunschte nNnıC.

mıiıt Namen un! AÄAdresse ZU. evangelischenLiturgıe un! die unverstandenen erpflich-
tungen des kirc  ıchen Lebens als ast CIND- Ortsgemeinde gehoren

29% der esuchten Katholıken, LWafunden, die ber TeC leicht un problemlos
ne orn abgetan werden kann. 1ele wel Drittel VO.  - ihnen freuten sich, UrCcC.

den Besuch Kontakt Z Gemeıinde gefun-gen, die aC. mıit der ırche abe ıch fur
S1Ee 1m auie der TE einfach überlebt, ohne den en Von diesem nfang her hat
daß S1Ee eigentlich gemerkt hatten der großte eıl 1ne NeUe ahe Z Geme1in-

Wenn allerdings 1n Liwa 30% er espräa- de gefunden.
Es sel noch bemerkt, daß WITr unter der Regıech gluckte, daß WI1T aufnormale ebenspro-

eme Ww1e Ehe Famıilıe, wirtschaftliıche In- der esuchsdiıenstgruppen 1ın der eıt der
Besuche wel sogenannte „Prohlis-Tage‘*‘eressen, Wohnung, kulturelle un! sozlale

Fkragen der Infrastruktur 1n diesem gerade der Gemeinde veranstalteten, amı ıch dıe
entstehenden Lebensraum SPIC- Katholiıken VO:  - Prohlıis naher kennenlernen

konnten Zu diıesen T reifen kamen naturlichhen kamen, un WenNnn WI1Tel uNnseIe Ge-
melındeangebote erlauterten, Wal bisweilen nNn1ıCcC alle, konnte bDer eın Kern dieses Ge-
Erstaunen merken, daß ‚„Kırche“‘ sıch meinde_gebietes gebildet werden.
uch darum kummert Vielfach errsc. dıe Wiıe soll I119. das es 1 Rückblick werten?
Vorstellung des abgeschirmten kultischen
Geschehens VO ırche VOT | S ınd K1- Hat ıch gelohnt? Wenn WIr auf dıe gefun-

denen Katholiıken schauen, hat ıch sıcherscheevorstellungen e ıld elnes Pfarrers
der eiıner Gemeinde vorhanden, die W1€e e1- N1ıC. gelohnt, jeder T’ur geklingelt ha-

Barriere wirken un!: fast „gepfle WEelI - ben, da viele schon wıeder umgezogen ınd.
den, amı INa.  - ıch selber als Befreıter VO.  - Am melsten hat ıch nach uübereıiınstim-
diesem ‚wang uhlen kann. Das Eirstaunen mender Überzeugung er esuchsdıienst-
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teilnehmer für uns selbst gelohnt 1ele der Den ist. den unf Jahren kaum eınere-
ıchen Sorgen des innerkirchlichen @ gangen außer denen, dıe au dienstlichen
bens erscheinen uns inzwıschen unbedeu- Grunden verhındert
tend, da ß WIT TEel geworden ınd VO vielen Der zweite Reflexionsgegenstand ist inhaltlı-
scheinbaren Sorgen des kırc  ıchen Lebens her atur Wır en gemerkt, WI1Ie Sprach-
Vor em en WIT gemerkt, W1e wohl- los WIT bel vielen Fragen, dıie ın der
uen! fur den Glauben und das eıgene| Sprache uNnseTrTes sozlalıstiıschen Landes nach
ben 1lSt, Wn INa  - als Christ OZUSagen mıiıt unl  N selbst un!: nach der ırche geste WUTL-
einem gesunder Aggressivıtat en den Unser ‚‚Kırchenlatein“‘ WarTr In der mate-
darf und auf dıie andern zugeht: Man merT. rialıstiıschen Sprachwelt chnell verbraucht,
dann, da die AaNOMNYIMN machtige Masse der und fiel uns schwer, ınge des Glaubens
Andersdenkenden, die unNns mac. ıch der Sprache der Nichtglaubenden VOOI-
ın ihren vielen ganz normalen und menschlilı- standlıch machen. Das konnte oifenbar
hen Gesichtern zeıgt, die keine Furcht geschehen, weıl WIT die aCcC selbst nNnIC
mehr einfloßen. Mıt schlotternden Knıen ha- u beherrschten un!: 1Ur gewohnt
ben WwIr 1977 begonnen un!: fast eın renmn, S1e 1mM tradıerten ewand weiterzusa-
weniıg traurıg, als 1mM ruhjahr 1982 En- BCN.
de ging. In Prohlis sprach 1088028 VO.  w UunNs, INa  } Wır en daraus dıe Yolgerung gezZzogen,
sagte: ‚„Die ırche geht u. WarTr S1e schon bel fort, als diese Aktion nde Wäal, mıiıt einem
Ihnen?‘‘, das hat uUunNns eın wenig imponiert. Glaubensseminar begıinnen Wer daran

Und nde 1nNne Reflex1ion
teillnehmen wollte, MU. ıch SCNT1  ıch
verpflichten, ZWO Wochen lang mitzuma-

DIie Besuchsaktion hegt schon 1ne eıle hen Es en ıch 140 Teilnehmer gemel-
uck nzwıschen Ind WITr el, alle O- det Nzwıschen Ind bende geworden,
en der Stammgemeinde nach uNnseTiIeTr und das Seminar au weiter. ufgrun der
artel besuchen; das ist muhsamer, Iru- Kommuniıkation mıiıt den Neuzugezogenen
strierender un! mac. viel weniger Freude ist ECU: ommunikation ın der Go-
Es wIıird wichtig se1ın, die Ta dıe WIT als meılınde gekommen. Betrachtet WwIrd ım

Sınne der zweıten OC der EKxerzıtienGemeinde besitzen, nNıC. 1n der elibstbe-
wahrung erschopfen, SsSel 1ın der Verwal- NsSseIe Nachfolge Jesu mıiıt ihren Konsequen-

Z  - 1M en als ırche (Sakramente), 1Mtung, 1M Vollzug der oft schon nbekannten
Oder altbekannten ıten, Se1 1mM carıtati- en ın der Welt (Fragen der oral), ın den

Bezıehungen uUuNnseTeTr mwelt und esell-VE  w Servıce. Da en siıch, ja turmen ıch
dıe TODbleme Mıt einem nfang sıcher schaft. Wır S1INd a  el, 1ın den aben  ıchen
sehr notwendigen Mut und einer wirkliıchen Gresprachskreisen MNSCUÜeIECe Sprachlosigkeit
Zivilcourage mıit dem ben erwähnten un:! MNSeIe amı verbundene Schuchtern-
Schuß gesunder Aggressiviıtat ollten WITr heıt abzulegen, dem £e1S Jesu den
unNns daran gewoOhnen, den Menschen ‚„Le1b““ anzubıleten, Urc den ın NsSseIe

gehen mıiıt dem, Was WIT haben mıit Vertrau- Welt kommen kann.
un! Bruderlichkeit. Wiır werden kaum Ee1-

1E  5 ın NSeTe ırche bekommen, da NSCeTe
Riten und Gebräuche nbekann: iınd un! Wıe ach dem Besuchsdıenst
den Menschen verunsiıchern, solange S1Ee weıtergıng (1985—-1989)
NIC ennt; ber WITr werden Gemeıiminschaft
aben, dıe transparent machen kann fur das Diese Fortsetzung wıll der ufforderung
nlıegen Jesu. Trst 1mM zweıten Schritt WelI- entsprechen, das weıtere Geschehen 1ın
den WIT ZUT Nachfolge ermuntern konnen Gemeinde (St Petrus, Dresden-Streh-
und 1ın einem noch spateren dritten Schritt len) nach dem nde der esuchsdienste 1m
daraus ırche werden lassen 1mM Heıiligen erwahnten Stadtteil Prohlis weıterzuerzäh-
£e1s Dazu braucht nNn1ıC. einmal eın be- len Um mıiıt einem atz gleich W  -
sSsonderes Seelsorgerezept oder eiınen asto- nehmen: Der 1m Schlußteil ZU Ausdruck
ralplan, sondern 1U  — etwas Mut Unı iıne (Ge- gekommene Optimismus hat ıch nN1IC. panz
meılınschaft der Mutigen Aus den dreı Grup- durchgehalten.
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Die Glaubensseminare un: ihre Folgen bestimmen: Das Schauen auf ıch selber
un! das ohlseın, ın Gemeinde en,

Vom TEe 193833 bıs 193835 en WITr fast wurde starker, un!: c1e beabsıchtigte Bere1l1-
entwegt mıiıt großer außerer (zahlenmäßıger) tung auf den Dienst den Andersdenken-
un! innerer eilnahme die @Quellen uNnseIes den gerıet 1N: chwanken DZW 1Ns erges-
Gläubigseins und Lebens 1ın der Gemelnnde

SCIL. Zum anderen eıl konnte kompen-
erforschen gesucht, die Sprachlosig- sıert werden Urc das Erleben, w1e das

keıt fur NsSseiIe Lebenswelse uüuüberwınden. „Stadt-auf-dem-Berge-Prinzip“‘ Aaus der Ver-
el ınd WIT gleich ın mehrere Sackgassen undıgung Jesu sich erle  ar machte, da WITr
gelaufen, Was Unl  N ber erstaunlicherweise viel Besuch bekamen un! uns wohlwollend
N1IC. davon abgehalten hat, dennoch 17N- beobachtet vorkamen.
IMelTr wleder versuchen.
unacns erwıes sıch als unifruc.  ar, Die rnuüuchterung
nach dem 12wochigen Seminar uüuber die Mu-
Ster der Nachfolge esu naC. der zweıten kam N1ıC mıit einem na. her allmaählıch,

bDer dennoch MAaSS1V. S1e WarTr uch VO.  > V1le-OC. der TOßen Eixerzitien des gnatıus
sofort ın dıie theologische Betrachtung der len „‚Euphorıikern"‘ geahnt worden: So konn-

einfach nNıC. auf Dauer bleiben. Den-akramente einzusteıigen. Das Wäal WarTr 1ne
noch die me1lsten auf diesen Um-gute fur dıe indivıiduelle Glaubensstar-

kung, Lrug bDber gut W1€e nıchts dazu bel, schwung N1ıC TeCcC vorbereıitet, daß
sich einigermaßen Enttauschung ausbreiıte-Gemeılnde aufzuerbauen. Ebenso erging

un muit den erwahnten ZWO. Abenden uber S1e zeigte ıch zunachst daran, da (rJe-
ruchte ausbrachen und Verdachtigungendie Nachfolge Jesu, die ıch 1ın mehr moral-

theologıschen Lebensmustern niederschla- aufkamen, die eın Verletztsein un eın Sich-
bschirmen edingten. Das geschah N1ıC

gen sollte Nach einem fast schon verzweifel-
ten Suchen nach dem weıteren Weg tießen feindlich der aggressıV, sondern her VeIl-

WI1r auf die Gemeindemuster, W1€e S1e 1ın der ec. Der euthic FEiııne gew1lsse Ruc
ZUN gewohnten nonymıtat Warlr unuberseh-Apostelgeschichte un:! den Paulusbriefen

überliefert ınd Das Eınfachste erwles sıiıch bar Eıne anl e1. VO ehemals egel-
sterten, all die starksten Euphorier-wıeder einmal als das schwersten Fın-

en! SO begannen WIr 1n NEeUN Abenden, ten, blıeben ganz WEe$Sg,; ungefäahr eın Driıttel
der Seminarteilnehmer gingen zumındestdie dann gen großer Beteiligung noch e1In-

mal fur die „zweıte Mannschaf * wıliederholt auf Dıstanz und gewissermaßen hınter das
Erlebte zuruck. S1e finden ıch eute als Ge-werden mußten, das Gemeindeseminar

halten Das Wäal 19835 un! 1986 el halfen meindemitglıeder V OI dıe auf nsprechen
uns ehr dıe Bucher VON Gerhard un: Nor- hın em schnell bereıt iInd ıch einzuset-

ZC. VO  - sıch ner aber keine besondere In-bert Lohfink
Der „Erfolg‘‘ dieses Unternehmens Wäal iıtl1atıve entwıckeln
nachst uberwaltigend für alle Beteilıgten. Es Tundefuhrte geradezu einer euphorıischen
ochstimmung fur dıe Zukunft Nur wenige aiur anzugeben ist N1C leicht, wei1l doch
nuchtern Gebliebene arnten VOI uck- asselbe Ere1ign1s verschieden erlebt wurde,
schlägen:; S1Ee sollten TeC enalten. zumal eiıne Analyse bisher kaum auf breıte-
Zunaäachst gab eın wunderbares Zusam- 1el Basıs durchgesprochen worden ist.

Wır ın dem schnellen Vorgang des Se-mengehöoörigkeitsgefühl der tiwa 200 e1l-
nehmer, die ın vielfaltıger Aktivıtat mitelin- mM1ınNArs un! entzunde VO. der der
ander vorangehen wollten Spontan wurden mıttelbaren Liebenswurdigkeıt der TUNd-
viele Hauskreise gegrundet Die sonntag!lı- mustier der Gemeindebildung nach der Pre-
che Liturgle eWwann Lebendigkeıit, alle digt Jesu wenıg VO SONsStT ıchen far-
vier Wochen wurden nach dem sonntagl]lı- reileben darauf vorbereıtet un! eingestellt,
hen Hauptgottesdienst ausgedehnte gape- ganz LEUE Wege miteinander gehen Wır

hatten uch keıine onkreten or  erfelern gehalten. Diıie Erfahrung der Famıiliları-
tat aus dem e1iste der Nachfolge Jesu War uns herum. Die w1ıe plötzlich aufgekommene
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un! uch bejahte Nahe VO.  _ Bruderlichke:r hat 1m übriıgen uch mehr Ta gekostet, als
17 Namen Jesu ging einfach los WIrTr vermutet hatten Allerdings darf INa  }

Mıt der ahrung VO.  — den en Brudern vielleicht ganz vorsichtig SCNH, daß WITr als
un! chwestern 1mM onkreten Utag In Gemeilnde selbstverstandlıcher, ffen BO-
zialıstıscher Gesellschafti wurden be1l er worden Sınd FÜr alle, die einmal kommen.

S1ıe werden N1ıC NU.  aar freundlıch akzeptiert,me grundsaätzlıchen. Begeisterung dıe
„„‚Dornen un! Kanten‘‘ des normalen sondern interessiert wahrgenommen. es

Jahr werden mehrere Erwachsene getauft,menschlichen Miıteinanders VO Burgern UuIl-

terschatzt Da WIT mıiıt elatıv weniıg jlefgang und cd1e ontiakte den Andersdenkenden
wurden selbstbewußlter und naturlıcherun!: Behutsamkeıt vorgingen, 1e N1IıC.

aQus, daß ıch TSLT der eine der andere, dann Im erprobten S t11 machten WIT 1983 noch e1In-
mal 1nNe Serl1e der schon beschriebenenimmer mehr zuruckzogen AaUuS dem ge-

NOMMeEeNeN Mıiıteinander VO: EeUl Ge- Hausbesuche 1n einem 18153  e errichteten
meindeaufbau. Wohnbaugebiet innerhal des Terrıtoriums
UÜbriggeblieben ist bel en 1ne reale und der (emMeılınde. el Stelilten WIT fest, daß,
fruchtbare, VOI em auch DOSIELV eingestan- egensatz VOT iwa ehn Jahren, cıe

Ahnungslosigkeıt der esuchten, verbun-dene Er-ınnerung ın die Tragfahigkeıt uUuNnse-

ICS aubens Jesus T1ISTIUS ın G(remelnde den mıiıt ıner großeren spontanen, neugler1-
als ırche VOL Ort. Das ist AauU!  N fast en un:! gen Sympathıe, ZUSCNOMMECIN hat, W as uUu1sS

bel en Gresprachen unuberhorbar un:! cı1e ZUE eıt verpaßte Chance noch Sschmerz-
licher erscheinen laßt.auch uneiıngeschrankt. Ebenso durfte uch

1Ne sensıble aC.  eıt, vermiıscht mıiıt eTle- rgendwıe treten WIT auf der Stelle und WI1S-
SC  - Nn1ıC TeC weiıter. Vermutlich MUS-genheıt des Mißlingens, da se1ın, die jeden

oment Z.U. Engagement nutizen VeI- SC  5 WIT noch 1Ne eıle warten, Atem
SUuC. zAUN  I Gremelnde halten un: ihr schop{ien, vielleicht auch, das Wachsende
en Nur sıch herauswagen aus dem Ub- erstarken lassen. Das ist NnıC esonders
lıchen, das ist kaum noch finden. Übrig- angenehm, vermutlich bDer nOtıg; denn
geblieben ist dıe Muhe das estehen und WenNnnn vielleicht }S£ weniıger als Dreißigfa-
Intensivleren der Hauskreise; wurde 1N- hes angewachsen eın sollte, braucht das
zwıischen 1ne Art Anımatorenkreils 1nNns Le- kleine Senfkorn OllenDar mehr eıt und Ge-
ben gerufen un: geschult, mıteinander duld, amı daraus eın großer Strauch WelI-

den kann. Das ist unNns keıin TOSt, ber auchdie Gesprächsfahigkeıt uben. Die Liturgıe
der Gemeinde ist gewlssermaßen sens1ıbel keın 1b1, wohl aber eine begründete Hof{if-
geblıeben, die Diıenstgruppen ınd 1n iıhrer Nung
nzahl gewachsen und stabılısıer
Bedauerlich ıst dalß WITr den Sprung aUuSs dem
erkommlichen einer Pfarrgemeinde iıcht
gescha:en Es ist wenıg Mut verblie-
ben, ungewohnlıche un:! beschwerliche Le- eJo Manderscheid
bensfiormen pragen bzw. beizubehalten, Der offene, solidarische KındergartenExperimenten Gemeilnde VO.  > MOTgSCNH eınsfür die Gemprobleren.

Das Thema Kındergarten N (egmeındeUnd die Eeute uns herum
umrd ın Dnastoraltheologischen Publıkationen

die WIT einst aufgesucht hatten, die un:  N selten behandelt*, obwohl ım. deutschspra-
diesem Unternehmen indırekt anımlert hat- chıgen Raum ınele kırchlıche, ınsbesondere
ten? Im Tunde wartien S1e weıter auf uns, pfarrlıche Kındergärten qgıbt Im folgenden

S1e warten naturliıch NIC. aber WI1T ge-
hen auch nNn1ıC TeC auf sS1e Denn WIT Dem ema Kındergarten wurde uch auf

der Osterreichischen Pastoraltagung 1977 ZU)
sSınd AauU!  N dem als zwıschengeschaltet gedach- ema „Diakonie der Gemeinde. Carıtas ın einer

erneuerien astoral‘‘ ISg VO.  5 Wıener un!:ten Prozeß VO.  ; Gemeindebildung iImmer Erharter, Wien keın eigener Erfahrungsbe-
noch NnıCcC TeC herausgekommen. Der T1C. der Arbeitskreis gew1ldmet.
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Beıtrag wırd zZunaCcNs:; dıe Sıtuatıon ın der Trägerschaft VO. ortlıch karıtatıven Verel-
Bundesrepublık Deutschland m1t den ETWAT- NECI), Ordensnlederlassungen der Carıtas-
Lungen und Enttäuschungen beschrıeben; verbänden auf KreIls- un Diozesanebene.
uWwıird aber dann ze1ıgen versucht, welche AÄAus den ehemals vereinsmaßıg getragenen
Chancen eın Kındergarten für dıe ahrneh- Kıiındergarten des ahrhunderts hat sich,
MUNG der TODLeEeMmMe und Nöte, der Freude insbesondere 1ın der e1ıt nach dem Zweılıten
un offnung ıneler Menschen darstellt und Weltkrieg, das tandardmodell des pfarrlıch
une dıe emeınde dıese Chancen nutzen getragenen Kındergartens entwiıickelt In
könnte red. 90% er katholischen Kirchengemeinden

durften eute Trager eines Kındergartens
se1n2.Erfahrungen m1t dem Kındergarten der

Pfarrgeme1inde eıt Gemeılnden Trager SInd, rel dıe Diıs-
kussıon das Verhaltnıs zwıschen ınder-

Im Unterschled anderen europalıschen garten un! Gemeıinde N1ıC. ab Bereıts 1926
Landern gilt der Kındergarten 1n der Bun- beklagt der amalıge Carıtasdirektor VO.  -
desrepublık Deutschland als 1Nne Eıiınrich- TrIier, Dr M dıe Aschenbrodelstellung
Lung der Jugendwohlfahrt un wIıird Qaufi- des Kındergartens 1ın der (e e meıl1ndes. |DS
grund des Subsidiariıtäatsprinz1ıps vorrangıg MUSSEe doch endlıch erkannt werden, daß der
1n freleTr Trägerschaft gefuhrt Ziwar nımmt katholische Kiındergarten 1nNne segensreiche1n den etzten Jahren der nteıl offentlich
getragener Einriıchtungen Z dennoch SINd Eıiınriıchtung, eın wesentlicher Stutzpunkt

der Kınderfursorge und Muütterbildung 1ın
uüuber wel Drittel er Kındergarten Tel DC- der anzen Pfarrgemeinde SEe1. Dennoch
tragen, un el tellen dıe beiden großen kann gut TEe spater dıie Aussage eines
Kırchen den Hauptanteıil. Von ınder- Pfarrers als reprasentatıv betrachtet WEl -
garten mıt etwas uber ıne ıllıon Platzen 1n den „Als Pfarrer findet IMNa ın seiliner (Gie-
freler Tragerschaft twragen dıe Kırchen alleın meılınde den Kındergarten VOT.  .. DIiese Kın-

Eınrıchtungen mıt iwa 908.000 lat- schatzung mMacCc. eutlıc. daß Z iınder-
271 In den kirchlichen Kındergarten arbel-

garten 1ın der Gemeinde iıne Beziıehung ST
ten uüuber hauptamtlıche Fac  Traftel wachsen muß, daß vieliac VO  - seıten der
DiIie Pfarrgemeinden als Trager der iınder- Gemeilnde als Frem:!  Oorper gesehen un!

fahren wird Der raumlıchen ahe des Kın-garten
dergartens ırche un! Pfarrhaus ent-

Freie Tragerschaft edeutfe innerhal der Sspricht oftmals beziehungsmäßıg 1Ne Wel-
ırche eute, daß die Pfarrgemeinden T a- ten-Ferne. Ungeklarte Erwartungen, Eint-
geTr der Eınrıchtung SInNd. Nur noch vereın- tauschungen und Verunsıcherungen pragen
zelit ex1istieren kırchliche Kındergarten ın das Mıteinander
! Bundesarbeitsgemeinschaft der Frelen Wohl- Erwartung: ber den Kındergarten omMmm
fahrtspiflege (Hrsg.), Gesamtstatist1 der Eiinrich- die Gremelnnde die fernstehenden Eilternder freien Wohlfahrtspiflege, anı
1987, Bonn 1987; eutscher Carıtasverband (Hrsg.), heran.
Die katholıschen sozlalen Einrichtungen der Carlıl-
Las 1ın der Bundesrepublık Deutschland, an Der Pfarrer einer Kırchengemeinde klagt
1987, 1N: carıtas-korrespondenz, eft AL Teiburg daruber, daß se1ın organger den Kındergar-
55) 1987; atıs des Dıakonıschen erkes der ten 1n die offentliche Tragerschaft der Kom-

1n Dıakonisches Werk der Evangelischen INUNE abgegeben hat Dies Se1 eın gTroßerKıirche ın Deutschland (Hrsg.), ahrbuc des Dıa- Fehler SECWESCH, denn insbesondere fur diekonischen erkes der Stuttgart, DU Dra Fernstehendenpastoral Se1 der Kındergarten282 Dem empirıschen Stellenwert des Kindergar-
tens entspricht iın keiner Weise das Ausmal3 prak- eın wichtiges Element Da omMm INa

tisch-theologischer Reflexıion. So ist uch dieser die iınder und, WEelnnln INa die TSLT einmal
Artikel bloß als Beıtrag fur den Praxisteil der Ze1it- hat, die Eltern heran.
schrıft angefragt. Eıne eologıe organıislerter
Nachstenliebe bleıbt eın Desıderat der Yorschung. Vgl. ZUI geschichtlichen Entwicklung des katholi1-

Ansatze dazu bıeten die eierate VO:!  - Schulte schen indergartens un! ZUT historischen Dımen-
(Christliche Dıakonie das menschenfreundliche S1oON der Trage nach seinem Selbstverstandnıs He7o
und glaubwurdiıge Evangelıum), escC} Die Ze1- Manderschei1id. Der katholische Kindergarten, Frel-
tralen Verkündigungsinhalte ZULI Dıakonie) un! burg 1989
S5ustar (Dıakonie 1ın eiNer erneuertien Pastoral) 1mM 3 Vogtel, Kindergarten un! Pfarrgemeinde,
eıten! genannten Tagungsbericht. Pastor bonus (1926) 257—269

207



Diese krwartung motivıert tatsac  1C viele 1ın Verbindung mıt dem Mißlıngen strateg]l-
Gemeinden, iıhren Kındergarten er scher jJjele der Fernstehendenpastoral den
Belastungen tragen. och g1bt ehr vle- Kındergarten abgeben ndere entziehen

sich der Tragerpflicht vollends un:! delegie-le gegenseıtige Enttauschungen. Im ınder-
garten T1 INa  _ zahlreiche relig10s-ındıffe- LE  w dıe ufgaben auf dıe hoheren Ebenen
rente, andersglaubıge un! ungetaufte Kın- der zentralen Verrechnungsstellen, Carıtas-
der; ist eın Spiegelbı. unseIiIel esell- verbande un:! Ordinarlate Beıdes fordert die
schaft Die Erzieherinnen setzen aufgrund Aschenbrodelstellung des Kındergartens 1n

der Gemeinde.ihrer padagogıschen Qualifikation andere
Erfolgskriterien fur ihre TDeıt und wehren Verunsicherung: Der Pfarrer weıiß gar nNn1ıC.
sıch dagegen, aiur SOTgSECN sollen, dalß rec W as da 1mM Kındergarten über-
wıeder mehr Famıilien 1n die ırche gehen aup soll.
Der ındergarten als Einrıchtung der Ge- Eın Kındergartenteam hat mıiıt viel 1e
sellschaft entzıe ıch elıner Zu banalen und Eıınsatz eın großes ommertfest Vorbe-
pastoralstrategischen Verzweckung. Inner- reitet und den Pfarrer gebeten, 1ne kleine

ede halten Der hat dann uch zugesagT,alb elınes geschlossenen katholischen Mi1- obwohl gerade diesem WochenendeLieus mMag eın olches Konzept stımmıg BEWE-
SE  5 eın In der nachkirchlichen Gesellschaft

UrcCc Predigtvorbereıtung, Beichtgesprä-
che, Altennachmittag und andere ınge ehr

der Moderne jJjedoch lassen iıch solche VGT- elaste ist. In dem lebhaften 'Irubel VO.  -
kleinen Kındern un! Jungen Eltern, VO.  > de-stellungen des etzten ahrhunderts N1ıC
N  = kaumjemand ennt, we1iß gar Nn1ıCgeradlınıg weıterver{iolgen. rec Was eigentliıch hler gcn soll In

nttäuschung. Der Kındergarten kostet uUuns seliner nsprache re: dann daruber, W1e
viel Geld, Zeıt, Engagement un! UT - froh uüuber den Kındergarten ist, Was das

Der es Geld kostet, doch 1ın der
SaC aufend TODbleme Unsere pastoralen nachsten eıt dıe ehr viel wichtigere un!
Zielvorstellungen erfullt uch N1IC. Iso eure Kırchenrenovlerung ansteht
geben WITr die Tragerschaft ab Es g1bt Pfarrer, die konnen mıiıt dem Kın-
In der 'Tat kostet der Kındergarten ehr vliel. dergarten ehr gut S1e spurenZeispiel,
In der Bundesrepublık wenden die beiıden w1ıe wiıichtig S1Ee als oftmals einzıge mannlıche
Kırchen schätzungsweise ıne Milharde D- Bezugsperson den Kındern 1n der Eiiınriıch-
Mark au  N Kirchensteuermitteln fur den Kın- tung werden konnen. ndere ber ınd
dergarten auf. Sicherlich wIrd INa ec tieifst verunsıchert. S1e fragen sıch, Was denn
gen urfen, daß dieses ngagement DIS ihre spezıfische 1mMm Kındergarten se1ın
hınunter auf dıe Pfarreiebene den finanzı- konnte Fur Erzıiehungsprobleme erklaren
en Spielraum fur andere ıvıtaten e1INn- S1Ee ıch inkompetent, eologıe ist N1ıC. SEC-
en Der Kındergarten kostet aber auch viel iragt, fur Relıgionspadagog.. iınd S1e be-

eıt eis N  = muß entschieden werden stensfalls TST ab dem Schulalter ausgebil-
uüuber Öffnungszeiten, Aufnahmekriterien, det. Hınzu omMmMm' der standiıge Konflikt ZW1-
aulıche Veränderungen. nter den Erziıe- schen Dienstgeber- un! Seelsorgerrolle.
herinnen errtTsc. haufig 1nNne große luk- mbLVVAalenz Der Kıiındergarten zwıschen
uatıon, daß iImmer wıeder Nne  = Personal Sorgenkınd un! Lieblingskınd
gesucht werden muß, Arbeıtsvertrage abzu- Der Kindergarten 1n der Gemelnde stellt sıch
schließen ınd und Einarbeitungsprobleme Aaus der erspektive der Gemeinde un: des
gelost werden mussen. Der Kındergarten 1ın Pfarrers oftmals als eLIwas Fremdes, orge-
der Gemeilnde ist also nNn1ıC. umsonst ha- gebenes dar, das INa sich TSLT gewohnen
ben, WI1Ee miıtunter dıe en offentliıchen muß, dem INa  } TSL 1Ne Beziehung qaufi-
Zuschusse den Betriebskosten vorschnell bauen MU. Er ist deshalb eın Tem«  OTrDper,
erscheıinen lassen. weiıl ıch hler der ege gerade nNıC. dıe
Es kostet Muhe, Zeıt, ngagement, und Kırchganger Teifen uberdem ist keın
verlangt angesichts diverglerender nteres- freles eld pastoraler Kreatıivıtat, sondern
SC  5 un:! Beduüurtfnisse zwıschen Trager, Perso- unterliegt 1n weıtem Umfang staatlıchen Ke-
nal und Nutzern 1Ne ohe Konfliktbereit- gelungen un! Vorschriften Die Erziıeher
schaft 1ele Trager mochten deshalb uch ınd keine heologen un! werden als ‚O-
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gle Mıtarbeiter nNn1ıC. akzeptiert. Selbst her diesem Miıttag machten, heß S1e nıcht
ruhen. S1e Tachten S1e 1ın d1e Gemehnnde e1n,WenNnn dıe GemeıLlnde ihre Iragerschaft gewIls- un! wurden vilelfaltıge een un! MaXß-enhaft wahrnımmt, wIird sS1e feststellen, daß nahmen entwickelt, diıe BetreuungSs-

die an aCc annahernd VO  5 selbst au: sıtuatiıon der iınder verbessern.
weiıl ubergeordnete Gremien, Dienste und Der Kındergarten kann fur die Gemeinde
ehnorden steuernd und entlastend eingrel- ZU. sozlalen Indıkator werden. esell-
fen schafitlıche TODleme un! Note TrTeifen Kın-
Wiıe kann der Kındergarten AQUuS eıner Sol- der häartesten Im Kındergarten spıegeln
hen Aschenbrodelstellung ın der Gemeinde ıch TODleme VO  - Familien, Auswirkungen
herausfinden? Eın Weg ware C WenNnn die VO.  . Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot, VON
Gemeıilnde anfınge, mıiıt ihrem Kındergarten uUuC. un! ewalt Hıer trıfft INld. auslandı-
daruber 1Ns esprac. kommen, welchen che ınder, sozlal benachteiligte un enın-
praktisch-theologischen Stellenwert dieses ertie ınder on{irontie wıird INa miıt den
gesellschaftlıche Engagement der ırche fur Auswuchsen UNseIiIel Konsum- un!: edien-
dıe (‚emelmnde edeute Dazu konnten fol- kultur Der Kındergarten ist eın sehr sensı1-
gende Anregungen, bezogen auf die aufge- bler Indıkator fur den Zustand und dıe Ver-
zeigten Problemfelder, 1ne eın anderung 1mM emeınwesen. Deshalb kon-

frontiert die G(emelnde mıit ‚„„‚„den gewohn-
nregungen ZU' espräcı über ınder- liıchen Lebensverhaltniıssen der Welt‘*7 Der

garten un Gemeinde Gewinn elINes Kındergartens lıegt Iso nN1ıC.
1n selıner Bedeutung fur dıe Fernstehenden-Prophetie Pastoralstrategıe: Der Kın-

dergarten fordert die Gemeinde als Irager pastoral. 1elmehr vermag der Kıindergarten
die Gemeilnde verlebendigen, indem S1Eeheraus, sıch mıiıt den gewoOhnlichen Lebens-

verhaltnıssen der Welt auselınanderzuset- mit ‚„den eutigen Bedurfnissen und Noten“‘8
Z  5 on{irontier‘ un amı je Ne  x auffordert, Re-
Im Kındergarten begegnet dıe D  Gemeinde Ww1e chenschaft ihrer offnung un! ihres Glau-

bens geben? nNn1ıC alleın 1m Wort der1ın einem Kristallısationspunkt den Proble-
INe  5 und oten, der Freude und offnung Verkundigung, sondern VOT em 1 'ITun

des Evangeliumsder Menschen VO  - heute4 DIie Gemelnde
Sschulde diesen Menschen 1n dieser Sıituati- Partızıpatıon STA Abschıiebung: Der K1n-
O: ‚„das Defizıt anschaulıch gelebter dergarten muß mehr VO. der Basıs
Hoffnung auszugleichen‘‘, T1sSten verkor- un! nıC. Urc ubergeordnete urokratıen

fremdgesteuert werden.DerN hıer ine Hoffnung, indem S1e ıch sol1-
darisch erklaren mıiıt den Menschen, dıe Der 1mM Subsidiaritäatsprinzip eingeraumte
brauchen. In einer olchen Haltung liıegt 1Ne Vorrang der frelıen Irager VOT den OIIeNtl-
„sehr kraftvolle un:! wıirksame erkundı- hen ist 1U  I gegeben, WeNnn die qualıtatıven
Sung der Frohen Botschaft‘‘6 Voraussetzungen stımmen, WenNnn davon
Eın Erzieherteam eschloß, miıttags wah- esprochen werden kann, da 3 tatsac  1C
rend der Schließung des Kındergartens eIN- der freile JIrager als die dem sozlalen Problem
mal nachzuforschen, dıe ınder wahrend nachsten Jjegende sozlale Eıiınheıit angeSe-der eıt VO  S 12.00 D1ıs 14.00 Uhr eigentlıch
bleiben. 1ele wurden VO  > ihren Muttern aD- hen un! den edurfnıssen un! derur
geholt un: verbrachten diese e1ıt Hause. der etroffenen besten gedient werden
Andere aber fanden ıch hne Betreuung kann. Von er lıegt die Losung fur 1ne
un!| ersorgung unterschiedlichsten ITragerentlastung nNnıC ın der Delegatıon aufken der Großstadt Miıttagessen der Pom-
mes-Bude, Splelen ın der omputer- un:! WV5i- hohere Instanzen, sondern eiNZ1Ig un! alleın
deo-Ecke im Kaufhaus Eın Kınd StTan! nılf- einer Ausweiltung der Miıtwırkungsmog-
los weınend VOTI der Haustur fand selinen ıchkeıiten der Betroffenen selbst
Schlüssel nNn1ıCcC Die ahrung, die die Erzlie-

In Erfahrungsberichten VO.  5 Selbs  e-
Gaudium el 5SDCS inıtlatıven wıird immer wıeder eutlic auftf

) Unsere offnung. eschlu. der Gemeinsamen
Synode der Bistumer ın der Bundesrepublik Lumen gentiumDeutschland, Evangelıi nuntlandı,
Kvangelli nuntlandı Paul VIL.), 21 Vgl Unsere offnung,
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cdıe Bedeutung der Kıgenverantwortung hın- rın, 910 denn dieses Yahrschiffuch gesunken
gewlesen. etroffene definieren hıer selbst, ware, WenNn Jesus OTrd gewesecn ware.
worıin das Problem hlegt un! W1e be- Die Erzieherin weıiß keine Antwort auf diese
ten losen ist. Jugendlıiche, dıe als ınder vollıg uberraschend kommende rage S1e
die selbstinıtnerten antıautoritaren iınder- rel ıch ber uch N1ıC einfach hNeraus.
en der 68er TrTe esuchten, berıchten, 1elmenr sa S1e dem Kınd, daß S1e unsıcher
das Wichtigste Se1 das .efuhl BEWESCH, da ß ist und ıch mit der rage noch weıter be-
die Elltern ıch fur die an aCcC interes- schäftigen wıll S1ie überlegt, oD S1e ihren
s]ıerten. S1e uhlten ıch nı]ıe abgeschoben 1ın Pfarrer darauf ansprechen soll ngste kom-
eın VO  - Fac  Taiten gut gefuhrtes, - INeEe iın iıhr auf. S1e we1llß VO.  = anderen e-
ten aber a  M'  S nternehmen. ginnen, daß dort die Antwort ın hnlıchen

Fallen autete 5  OIUT habe ich S1e eiıgent-Eıne uberzogene achlichkeit und pezlalı-
sierung AaU: uch 1mM Kındergarten efahr,

lıch eingestellt?“‘ Dennoch faßt S1e en Mut
ZUSaTNTeEeN und iragt den Pfarrer Auch

dıe Alltagskompetenz VO. Famıilıen - we1l3 keiıne Antwort auf die Kınderfrage. Kr
tergraben: etroffene werden dann Laıen el. ihre Betro{ffenheıit un! Ratlosigkeıit. Die

rage geht weıter ın den Famıiıihlienkreis derdegradiıert; dıe Eiınrıchtung baut ıch auf 1mM Gemeıilnde un!: lost fuüur ange e1t ehr leb-
tıl elıner autorıtaren Fursorge, dıe alleine alte und intensiıve esprache aus
we1ıl, wWas fur ınder un! Eltern gut ist. Da- Das e1ispie. zelgt, Wäas ın der Beziehungdurifite 1M Sinne des Subsıdılarıtats- Seelsorger Erzieherin moöoglıch 1st, Wn S1e
PI1INZ1IPS nNn1ıCcC das Mißtrauen gegenuber TEel ist VO der Dıenstgebermentalıtat. In g -den een un:! Bedurfifnıissen der ınder un! meinsamer Solidarıta un! Offenheıit konnen
KFamılıen das Ekngagement UuUNSeIelr ( Meln- el Erfahrungen austauschen un! den
dekindergärten bestimmen ; auch Nn1ıC dıe Versuch unternehmen, diese uch 1mM Glau-
Kxpertenhorigkeıt, die glaubt, es Gute ben deuten. Vieles, W as 1m Kıindergartenun! 1C.  ıge kame VOI em VON ben Im einfach als ‚„‚padagogisch geschickt‘‘ abge-Gegenteıil: Der Kındergarten einer Gemelin-
de fur die Familıen MU. ıch entwıckeln

akt WITd, koöonnte 1n einer bıblısch-theologi1-
schen Reflexion ehr viel mehr edeu-

einem Kındergarten der Famıiıliıen ın der Ge-
meıinde. tung gewinnen. In der Erzıehung der iınder

geht darum, die menschlichen Anlagen
Personalıtat Diszıplın: DIie umftfassend entfalten Dies ber 1ne
Diıenstgeber un! Seelsorger MU. eutlic Erzieherin OI’aus, dıe selbst ihre Anlagen

werden. Starken und chwachen ın einem Frel-
Trager eiINes Kındergartens ist nıc der aurn entfalten kann Als Seelsorger sollte
Pfarrer, sondern die Kırchengemeinde un! sıch der Pfarrer aiur verantwortlich fuhlen,
amı iıhre entsprechende rechtliche erfas- daß eın angstirelıes Mıteinander, eın 1ma
SUNg, also der Kırchenvorstand, Stiftungs- der Solidarıta und Kollegı1alıtat, der MN-
rat, iırchenverwaltungsrat Vorsıitzen- seıtigen Achtung un:! der Anerkennung der
der dieses UOrgans ist der Pfarrer amı ist je verschiedenen achkompetenz gegeben

ist. Eıne solche mosphäre ist eın GewıiınnbDer nNIıC. notgedrungen Diıenstgeber fur die
Angestellten 1mM Kındergarten. eTrTade weıl fur el fur die Klarung der Unsıicherheit
die Bezıehung zwıschen Pfarrer und EKrzle- des Pfarrers 1M Kındergartenbereich un!: fur
herteam eın es usmaß gegenseıtı- den au der ngs der Erzieherin VOL

gem Vertrauen braucht, sollte der Pfarrer ihrem Irager.
die Aufgabe der Dıiıenstaufifsicht ıIn d1esem
Tem1ıum elegieren un! ıch selbst ganz auf Eın offener, solıdarıscher Kındergarten
seline als Seelsorger un:! Kollege 1m Kın Kındergarten 1ın der Gememlnde kann S@1-
Gemeilndedienst konzentrieren. Man enn Aschenbrodelstellung uberwınden, WEnl
1ın der ırche schon immer die Irennung eın gleichberechtigtes Miteinander VO.  >
zwıschen „‚forum internum ‘‘ und „forum Kındergarten un:! Gemeinde g1bt Jede Form
ternum‘‘®. Beılıdes ist streng auseinanderzu- der Instrumentalısıerung des Kındergartens
halten, WEeNn In der Begleıtung VO.  > Men- ist fehl atz Bezogen aufdıe je OoOnkretie
schen das geistlıche acnstum reıifen soll Lebenswirklichkeit der ınder un:! Famı-
Nach dem schlımmen FYFahrunglück der en un! ‚Wäal a  er, gleiıch welcher onfties-
elgıschen ustie iragt eın Kınd dıe Erziehe- 10N der Relıgıon wIıird die Gemelnnde mıt
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solch einem Kındergarten, der ıch auszeıch- Wır en selbst uch 1n gleicher Weise und
net durch seline Solidarıta mıi1t den Famılıen mıt großem Eiıınsatz Das ist. selbstverstand-
un! Fremden, seinen Eiıınsatz fur dıe Entfal- lıch. SO en und notwendiıg seın, ist
tung der Persoönlichkeit einem angstfreıen NseIe Freude
RKRaum un! seline subs1ıdıare ellung N- Wer ıch Nnıc verschenkt, hat eın9
uber den Betroffenen selbst auDwur- eingeengtes en Sobald seine ngs
digkeıt un! Lebendigkeıt gewınnen. Solche und Schwache uüberwunden nat un! anpackt
Veräanderungen, die gemeınsam zwıschen nach selinen Kraften, WITrd eın en Tel
Kindergarten un! Gemeıinde programmaä- un! weıt, menschlich Es heißt (‚ott selbst
1SC. angegangen werden, kosten en, iıhm ist eın guter un! die Ta ZU.
eıt und Engagement!®, So ber baut sich usiuhren
Gemeilnde auf. Der offene, solıdarısche Kın- Ihr se1ıd Llie UTC| den GlaubenNe (zottes
dergarten wıirdZesfur dıie TNS  afi- ın TISTUS Jesus. Denn ıhr alle, dıe ıhr auftigkeıt der Verkündigung der Gemeinde. TISTUS getauft se1ıd, habt TVISTUS (als (;e-

wWwWanı angelegt. Es qgıbt NC} mehr en
N Griechen, NC Skliaven UN Freıe, NC
Mann und Frau; denn ıhr lle eıd „einer“‘ zn
TISTUS Jesus. Wenn ıhr aber T1ISTUS GQE-
hört, dann eıd ıhr TAaANamMSsS Nachkommen,
enTa der Verheißung.
Dies SChHhre1i1 der Apostel Paulus 1n seinem
T1e' die Gemeinde VO alata (37e

Hannjurg Neundorfer Alle Irennung untfer Menschen un es
Aburteıilen hat ıch amı erledigt. Diıie mıiıtWiır miteinander eın einziges

en (zu Gal $ 27£) Jesus Christus zusammengehoren und den,
der da ıstl, kennen, ınd NnıCcC mehr Urc

Fur uns alleın un: aQus eigener Ta konnen Vorurteile, Angste un! Erinnerungen iru-
here erbrechen un!: Gemeininheıiten voneın-WIT nNn1ıC. en Miteinander und voneıinan-

der en WITr ndere arbeıten fur uns An- ander getirennt. S1e SInd einer geworden.
dere en VON uns ntier den ersten Jungern Jesu und 1ın den
Abgesehen VO den Menschen, mıit denen ersten Zeiten der ırche Wäal diese Eıinheıit
WIT eın einzıges en ZUSaIMNMEUN aben, le- oll da eiz noch imMmmMmer konnen WIT große
ben WIT mıiıt und VO en Lebewesen un!: Stucke dieses (GrJeistes 1ın der ırche finden
VO der Erde, VO Wasser, der Luft, den Immer überwınden Menschen un!: anl
Pflanzen un! Tieren. Wır en N1ıC. NU.:  — da- Gruppen ihre fruhere Eıgensucht un unsın-
VO. daß WIT ihre Lebenssubstanz eI WelN- nıge Lebensweise, S1Ee erkennen den, der da
den (und S1Ee die unsere), WITr en auch VO.  - ıst, un! werden VO e15s5 erfaßt Da ist cd1e
un: mit ihrer unelgung. iırche ebendig.
Menschen setizen sıch standıg fur un: ein. S1e
tellen iıhre Zeeit, ihre Yra inr Geld, ihre „ES qgı0t NC mehr en und Griechen,

enn ıhr eıd e1inerT ın Trıistus  ..(Gresundheit, inr Herz Z erfugung. Wır
nehmen dies auch ın uUuNnseIiIen Famıilıen, Es spielt dann wiıirklıch keıine mehr, ob
Verbänden, Betrieben, lonen, VO  5 Polıiti- einer Itahener ist der Athiopier, 10 oder
kern und Arbeıtern, VO  5 uUunNns ganz iremden scheche, urke, Jude der Deutscher, adUuS-

Menschen. landıscher unge der AsylbewerbDber. Eıner
10 Als ılfe ZU espräac. zwıschen iındergarten ist da, mıiıt besonderen Eıgenheıten un! Be-
un: Gemeilnde hat der Zentralverband der katholi- durfnıssen; unsereıiner, dem WIT zugeneıgt
schen Kıindergarten und Kınderhorte Deutsch-
anı 1ne Stellungnahme ZU. Selbstver- sSınd

Die Tkenntniıs des einen Lebens un!: dıestandnis katholıscher Tageseinrichtungen fur Kın-
der verabschiedet. (Bezug uüuber dıe undesge- Einheıit mıiıt dem Sohn ottes ist. die einzıgeschäftsstelle des erbandes, Karlstraße 40, 7800
Freiburg.) Grundlage ur 1ne Polıtık des Friedens -
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ter uUuUnNnseIien Volkern, die alt nders WeTlI - „Es qgıbt NC mehr Mannn und Frau, ıhr eıd
den WIT auch die affen Nı1ıC. überwınden eıner 1n Christus  66
und abschaffen, dıe uns edriroNen. nders Es hat ehr lang gedauert, Dbıs WIr unNns der
WwIrd uch keinen gerechten andel unter ırche wıeder auf dıie Haltung Jesu den
den Volkern der Welt geben In Eınheıten FTrauen besinnen. Wır 1Ind eute noch Jang
ist eın Zeichen der ırche:; daran ennn I1la NnıC weıt, daß WITr Mann und Frau L3 8aX  N
sıe, daß sS1e zusammenhıulft. ın unseTenm enoll achten, uns N1ıC. g —

genseıtig besıtzen un:! beherrschen wollenB C: qgıbt NC mehr Sklaven N Freite, denn
ıhr e1d. eıner ın TISTUS  .. Auch WEenNnn WITr (Gesetze ZUT leich-Berechti-

gung aben, uns doch noch das meiliste
Bıs eute klıngt das nach uiIistan:! ZUT Ausführung 1ın uUuNnseIien en Wır INe1I -
NSsSeTe Gresellschafti Unsere festgefugte ken gal N1C. WI1Ee sehr en mann-
un! reiche Gesellschafi funktioniert, bere1l- lıch estimm ist. ugenblıcklich w1ıssen WIT
er un! WwWe sıch, indem S1e ungerecht uch gar HIC W1Ee WIT en miıtelin-
lebt un! Frelie VO. Sklaven auCc. WEln S1e ander sollen un:! riıchtig mıteinan-
S1Ee nNn1ıC nenn unterscheıdet der en
Jesus jedenfalls hat Ärme un: Benachteıilıg- Die erstie ırche hat das gewußt. Wır werden
t 9 Mißbrauchte un! Ausgeschlossene wıeder lernen. Wır werden die gleiche
Brudern und chwestern gemacht EKr Sa; ur uch en Unser en wıird gut
‚Alles, Was inr dem Greringsten meılner Bru- aussehen.
der habt, das habt iıhr MI1r selbst g...
tan  : In der Gesellschaft VO Jesus Christus Da, Aasen N Eırnheiut undıe gelebt

unrrd, mıteimnander, da ist dıe iırche VOI Je-wIird einer gen selner Ausbildung, selner
Trmut, SEe1INESsS Geruchs, selner Sprache und SUS T1STUS Du sıehst S1Ee nıcht? du

nNnıC. danach? ebe doch S! W1€e du e1InN-seliner Tbeıt Nn1ıC. mıßachtet un:! -
schlossen. ort gehort dazu. Da ist d1ie sıehst, dann bıst du die iırche Du wirst

dere finden, die ebenso en der Du astEinheıit des Lebens, da wIrd ottes -e15 dıe
Menschen zusammenschließen. Die ırche S1Ee schon gefunden. Die ırche lebt
VO.  > Jesus T1ISTIUS versucht dies immer.
ollkommen chaffen WITr das N1IC. denn
bald WIrTr einen Aufbruch ZULI Einheit
chen, wachst auch schon wıeder dıe alte Ki1l-
gensucht, un: dıe Eınheıit WITd Die
großen ortie klıngen dann hohl, weıl S1e
Nn1ıC mehr gelebt werden. Doch immer WwI1e-
der versucht die ırche NEeuVX eues achdenken ber Gemeinde
In uNnseren Landern gab 1m vergangenen
Jahrhundert 1nNne starke Sozlalbewegung, NLON Ihaler, Gemelnde un:! Eiucharistie
die fur das en der Ausgebeuteten ampf- Grundlegung eiıner eucharıstischen e-
t 9 diıe kapıtalıstisch orl]ıentierte Indu- s1iologle. e1. Praktische T’heologıe 1M Dıa-
strıegesellschaft. In den USA und 1ın den log, and 27 Universıiıtatsverlag, Freiburg/
Landern Lateinamerıkas ınd die Gemein- Schwelz 193883, 560 Seliten
den der ırche eutfe dıie einzige offnung inter diesem theologıschen 1Te verbirgt
fur dıe Überwindung der egensätze der ıch eın ungeheuer interessantes uch Tha-
Klassen un! Rassen. ler geht VO der Tundthese AaUuSs Wo uCcNna-
DIie Armen der Welt erwarien muıt ec. VO:  - rıistie ist, ist ırche, ırche ist. ıst uCcCNna-
der ırche, VO.  - uns also, Unterstutzung un! ristie diese verstanden als die Gegenwart
Zustimmung 1ner Polıitik der Grerechtig- des Auferstandenen ın der Versammlung,
eıt S1ie erwarten Gemeinschaft mıt ihnen 1ın als „Einverleibung‘‘ der laubenden 1n S@1-
ihrem ampU: Überleben. Ne  w siıchtbaren Leı1b, die ırche Dieses ‚„‚Eu-
Die en Jesu un! das e1isplie. mancher charıstieverstäandnis ın Gemeinde‘*‘‘ Jegt 'T ’ha-
(Gremeilnden berechtigen S1e dazu. ler dann dar 1mM VOL em bel Paulus, bel
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den Kıirchenvatern, 1n der Kontroverstheo- gestort weıter, die Laıen werden sıchtlıch
aktıver. Vieles stimmt allerdings ehr nach-logıe un! 1mM Zweiten Vatikanıschen onzıl

Auch dıe Reformatoren, dıe orthodox: 1C. en  1C Daß ıch dıe Menschen Wort-
un: dıe NeueIien katholischen Theologen gottesdienste hne Eucharistie gewohnen.
kommen Wort Daß die vorhandenen Priester, überlastet,

mehr un!:! mehr NUu  —> ‚„Kultdienern‘‘ WEelI-Es ist spannend, w1e ım Mittelalter el-
den ach der Eucharistiefeler en S1Ee kel-

Nel Verlagerung der Gegenwart 1n der Ge-
eıt fuüur ontiaktie un! eılen ZU. nachstenmeinde eıner Gegenwart 1n den Gestalten

Ortomm un!: die eucharTistische Trommıigkeıt
den ezug Z Gemeinde verhert. Im selben Wenn Gemeinden 1Ne andere Bezugsperson

ınen alentheologen oder DıakonMaß gewıinnt die iırche als Unıversalkırche
un! die Liturgle als „objektives‘‘ eschehen aben, rangt ıch die Tage auf, aluUu die-

SEeT N1ıC der Eucharistie vorste sondernBedeutung. pannen! auch, w1e das Ver-
standnis VO.  ; ‚„„‚Eucharıstıe 1n Gemeinde‘‘‘ eın „eingeflogener‘‘ Priester, der be1 den

Vorbereitungen nNnıC. el Warl und oft nurdem nlıegen der Reformatoren ehr nahe
omMmm: un NEUEC Ookumenische Perspekti- schwer dıe Bezıehung ZUI onkreten (ije-
VE  =) aufzeigt In den Schlußfolgerungen fur meılınde findet
dıe Praxıs zeıigt T’haler dann auf, w1e dieses Es braucht Gemeinden, ıe lernen ‚„„‚mıteın-
Eucharistieverstaäandnis der Schlussel e1- ander denken, miıteinander entscheıden,
Ne erneuerten Kirchenverständnis un!: miıteinander durchtragen und dadurch ent-
einer Gemeindetheologie ist. Eucharı ı- decken, daß S1Ee unendlich mehr Ssind, als
tie ereignet ıch nNn1ıCcC. 1Im luftleeren un! ge- miıttelbar greiıfbar ist““ Kar Rahner) Darauf
schichtslosen KRaum, sondern hat Z.U. Vor- geht uch TNS pichtig ın seinen Reflex10-
aussetzung, daß ırche Ort Tfahrbar N  w e1ın, ın seıinen edenkenswerten efle-
und als Gemeinschaft erle  ar ist. In der Eu- xlonen uüuber den Trundwert der Partızıpa-
charıstle erfahrt die Gemeıinde, W as S1e 1m tıon ın der Gemeinde. Es genugt N1IC. WenNnn
1eisten UrCcC ottes Naı ist e1b hrı1- der Betrieb weitergeht.st1 Das ist iıhr Geheimnıs un! die ihr Be-
Schenkte Zusage des Auferstandenen Eın durchaus lesenswertes Buch, das ehr

nachdenklıch stımmt, manchmal uch Hof{f-
Das hat Konsequenzen fur diıe Feler der Eu-

Nnung aufzeıigt, NeUue Moglichkeiten un! Neue
charıstie, fur das ‚„Recht‘‘ der Gemeilnde auf Wege Die Zukunfit der ırche hat schon be-Eucharistie, fur all cdıe Fragen, die mıiıt dem

ONNCNM, un: ist guf, WenNnn WI1rTr CZWUNSC.Priıestermangel iIimmer akuter werden.
werden, mehr daruber nachzudenken. Derdie „relatıve Ordinatıiıon"" eines Prilesters
Priestermangel wWwIird unNns einem Uuen‚„„auf Zeıt‘“ 1ıne OSsung 1st, mag ffen bleıben, Denken zwingen, stellt NEUE Fragen,ber daß die Trage nach „„Amt un! Priester-
auch WEenNnn sıch dıe Verantwortlichen 1n dertum  e. N  c geste werden muß, wiıird wohl
ırche oft noch dagegen wehren.ımmer deutliıcher Eın wichtiges Buch, dem

Hermann oJer, Rodaunse1lnes mfanges eın großer eserkreıs
wunschen ware.

Hermann OoJer, Rodaun Alfons Weiser, Miteinander Gemelnde WelI -

den aC  uC ZU. Neuen Testament un!
Schweizerisches Pastoralsoziologisches In ZU. kırc  ıchen eben, erlag Katholisches

Bıbelwerk Stuttgart, Stuttgart 1987, 151 Sel-stitut (Hrsg.), Gemeılnden hne Pfarrer
ÖOrt Ergebnisse eiıner Untersuchung ten
Schwelzer Pfarren, NZN Buchverlag Zurich, kın gul aufgemachtes aCc.  uch, das 1nNne
Zurich 1987, 258 Seıiten. VO. Informatıiıonen uber das ntstehen
An Hand VO.  5 Untersuchungen 1n Schwel- der neutestamentlichen Gemeıilnden T1N.

Mıt Bıldern, Zeichnungen, ausgewaählten DI1-ZeT Pfiarren hne Pfarrer ÖOrt, T1N:; das
uch Erfahrungen mıiıt diesen „prıesterlosen 1ıschen un:! außerbiblıischen 'Texten Hra-
GemeıLinden‘‘. Die Erfahrungen uberraschen pcCcn 1mMm ext leiten Z  _ Gemeıindesıtuation 1n
Ze1ıl Der „Betrieb"‘ geht fast überall der Gegenwart uüuber.
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Das uch beginnt mıit den nfangen christlıi- erie Sonntagsfeier lebendig un:! lebensnah?;
her Gemelnden ın der Apostelgeschichte Ww1e kann dıe Gemeinde eiımat fuür c1e Men-
un! iın den Paulusbriefen ehr anschaulıch schen werden?; WwI1e bringen WIT MNSeIe

werden ın den Gemelindebildern des Paulus Kırchganger einer freıen Glaubensent-
Visionen des Gemeıindelebens, bDer uch c1e scheidung?; w1e halten WITr mıiıt der O11
onkreten Schwierigkeiten 1m Utag arge- es Kapıtel SC.  1e mit onkreten
stellt Immer wıeder werden ın Fragen un! Empfehlungen fuür die PraxI1ıs. Ich konnte MIr
Zeichnungen Bezuge ZUT Gegenwart eTrge- vorstellen, daß der Pfarrgemeinderat der
stellt Das uch eigne ıch sicher Z kon- 1nNne Priıestergemeinschaft das an uch
kreten Bıbelarbeit un! ist 1ne Herausforde- der einzelne Kapıtel als Gespraäachsunterla-
rung Z weıtergehenden Dıskussion über nımmt. Da konnte fruchtbar werden.
das en 1ın uUunNnseIilen (Gemeinden. Was aller- Aber auch ZU. Lesen fuür den pastora. ntier-
ings dıe Begeısterung fur cA1eses 1ın der Pra- essierten der Taäatıgen ist gut auchbar
X1S siıcher ehr Tauchbare uch eLwas Die ustigen Zeichnungen ockern das (Gsanze

aufdampfit, ist die Zu akademıische Darstel- Franz Jantsch, Hınterbrühl
lung des exegetischen Teıles Hiıer ware et-
Was weniger mehr BEWESECN. Aus diıesem Josef Bommer, Gemelnnde auf dem Weg Jesu.

Anregungen un! re  ä  en einerTUN! ınd auch cd1e @Querverbindungen
den oblemen 1ın unNnseIrIen eutigen Ge- eologıe der Gemeinde, erlag Pfeiıffer,

Munchen 1983, 151 Seitenmeınden (oft NU. Fragen un:! Zeichnungen)
doch etwas Napp ausgelallen. Es ware aber Der erl. eimler die Gemeinde als hrı1-
uch 1nNe Überforderung, die Ursprunge der stusnachfolger. Die Gemelnde chafft ıch
emeındebildung In der un:! dıe Pro- nN1IC. selber, S1e verdan. ıch immer dem
eme den (g Meınden der egenwart 1n Herrn. Das soll nN1ıC. UNsSeIienNn Mißerfolg ent-
einem Nn1ıC Zzu umfangreichen uch schuldıgen, aber TOSten. tto Mauer hat eINn-

mal gesagt Eın Pfarrer macC. nıchts un! hatschopfen ehandeln wollen So bleibt,
angeregt VON den Erfahrungen der ersten seine acht Prozent Kıiırchengeher, un!: der

andere erwurgt ıch und hat auch nNn1ıC.rısten, die Herausforderung, ıch uüuber —-

erire Moglıchkeıiten der Gemeindebildung mehr. anchma und mancherorts kannst
noch mehr auseiınanderzusetzen und uch du dich als Pfarrer auf den Kopf tellen, un!
informileren. Dazu kann das uch 1ne wert- omm' nıchts heraus. Da mMUu. INa ıch
VO. Anregung eın wundern, daß Nn1ıC schlechter STEeE Die

Professorenen eichter als die PfarrerHermann ofer, RKodaun
Aber WIT ınd fur alle Anregungen dankbar

Walter Frie  erger, Gemehindearbeit 1mM Um-
TUC Eın er  üC fur die Praxıs. Mıt Ka-

Tropheten g1bt weder dort noch da Wır
en 1ın eiıner durftigen Zeıt, W1e schon Hol-

rıkaturen VO  - Gregor Mühller, Chrıstophorus- derlın erkannt hat
Verlag, reiburg Br 19883, 160 Seiten. Das uch enthalt 1ne el VO Vortragen
Der Weg geht VO der en Pfarreı ZU (iJe- un! Te  il  en des Luzerner Pastoral  eolo-
meilinde als christusnaher Gemeiminschaft VO  } gen Einige 1te Das NeUue Gemeilndever-
laubenden, W1e dıe Seelsorger der standnıs; Gemeindeleiter un!: Seelsorge-
10zese St allen formuliert en Die alte team; Die Gemeinde 1M Neuen Testament;
Gemeılnde Wal autorıtar und patrıarchalisch, Die Frau ıIn der Gemeinde; Poliıtische Ver-
1Ne Servıcekirche. Wır mussen demokra- antworiung; Missıonarısche Gemeinde; DIie
1SC. werden. Der Übergang VO der Terrıto- terbenden und oten; Die Geschiedenen;
rlalgemeinde Z Subsıdlarıtat un: Geschwiı1- DIie Jugend; Spirıtualität, Volksirommigkeıt
sterliıchkeit ist weıt un! schwer. DIie Themen un! Sonntag; eılıger e1s Eınzelne Äussa-
der einzelnen kurzen Kapıtel lauten tiwa SCn MuSß der Gemeindeleiter Priester se1ın?
dıe Famıiılhen als Keımzellen der ırche ın Wenn keın riıchtig Ordinlerter da 1st, MU. da
der KrI1se; Jugend un! Gemeınde; dıie Frauen nNn1ıC. der Gemeıilnde wıllen eın passender
ın der Gemeinde; Basısgemeinde; WI1e gehen Ersatz 4  MM werden, zumal iın prle-
wır mıiıt den Dıstanzıerten um?; Ww1e WIrd SsSterarmen Läandern? Ist Bıldung un! el0-
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sigkeıit ıne unumgängliıche Voraussetzung”? 116e  5 verzeichnen. Insgesamt die
Pfarrstruktur insbesondere 1n den deut-eht der Weg weıter, da dıe polıtischen

Trısten immMer weniger iromm un! dıe schen Diozesen die große Volkerwande-
Frommen immer weniıger polıtiısch werden? rung nach dem Zweiten Weltkrieg Vel-

Anfang un! nde der christlıchen Gemeilnde kraften ber das eigentliche arr- (bzw
ist Kr selber un! se1ine Nachfolge. kın le- Gemeinde-)Leben erfahrt INa.  - 1ın diesem
senswertes, anregendes uch Band, dem Forschungsziel entsprechend,

Franz Jantsch, Hınterbrühl wenIıg. elmut TrTharter, Wıen

Erunn atz (Hrsg.), arr- un! Gemeindeor-
ganısatıon. Studien ihrer Entwicklung 1n
Deutschland, Österreich und der Schwelz
e1ıt dem nde des ahrhunderts, Verlag
Ferdinand Schoningh, aderborn Mun-
hen Wıen Zurich 1987, 192 Seiten Buchereinlauf
Pfarreı Warl lJangst lebendige Gemeıinde, be- ıne Besprechung der nıer angeführten Bucher
VOTLr der GemeindebegrI1ff nach dem Il Vatı- bleıbt der edaktıon vorbehalten.)
kanıschen onzıl uch 1n die katholische August Hert1bert, Was keiner wagT, das SO. 1NT
eologıe un: astora Eingang gefunden gen. .ottesdienstmodelle fur dıe Fastenzeıt

Fruhschichten, aC des Wachens, Verlag Her-
hat So berechtigt eute krıtische nfragen der, Te1iburg ase. Wien 1989, 30 Seiten,

das Pfarrprinzıp Sind, muß doch im Au- 11,80
eCıiner olfgang, Unsere l1e Frau un! dıe FTau-ehnalten werden, welche Bedeutung die

C. Verlag Herder, reiburg ase Wıen 1989,
Pfarrelıen fuüur die Weıtergabe des aubens 208 Seıiten, 24,80
un! {ur das gesamte chrıstlıche un! iIrcN- Bibliographie ZU. Feministischen eologıe, an:

1983, zusammengestellt VOIl Ursula ock und1ich-gemeindliché en hatten Deshalb Ursula 2e! ın Zusammenarbeıiıt mıit Ina Prae-
LtOT1US, Sonderdruck VO) 99  Chrıtte 1NSs ffene  e’Sınd einschlagıge Untersuchungen uüuber die
hrsg. VO  - der Okumeniıschen Zeıitschrift ‚„SChrit-Entwicklung der Pfarrorganisatıon auch fur te 1Ns ene  .. Zurich 19883, 56 Seiten, SIr 10,—.

das erstandnıs der eutigen farrgemeın- Bıesinger Albert Schreyäck Thomas (Hrsg.), Reli-
den wichtig. Dies zeigt vorliegender Bericht gionsunterricht eute Seine elementaren theo-

logischen nhalte Mıt einem achwor‘ VO  }
uber eın 1986 1ın Freising abgehaltenes Sym- (‚ünter Bıemer, Verlag Herder, Tel1burg ase

Wıen 1989, 270 Seiten, 19,80posıon diesem ema Das chwerge- Collıer-Bendelow argaret, ott ist NseIe utter.
WI1C. lıegt bel der Entwicklung der arr- Die Offenbarung der Juhana VO.  - Norwich. Re1i-
STITUuktiur 1ın Dıiıozesen er deutschsprachıi- he frauenforum, Verlag Herder, Teiburg Ba-

gcn Lander (Z Wıen, Koln, asel, Dres- se| Wiıen 1989, Seıiten, 19,80
eutscher Caritasverband TSg. un Verleger),

den/Meißen) e1t dem nde des Jahrhun- Carıtas-  erkheft '89, ema Famlilıie 1M Autzf-
UG Tel1burg J 84 Seıiten.erts; WwIrd Der uch die vorausgehende Frieltngsdorf Karl, Vom Überleben ZU. en.

Entwıcklung reierlert. SO gab aufdem (ije- Wege ZU. Identitats- un! Glaubensfindung,
blet der spateren 107Zzese LUınz schon 1M Mat  las-Grunewald- Verlag, Maınz 1989, 204

ahrhundert 197 Pfarreıien. In Koln 6C1I- Seıten, 26,80
Frıemel Franz eoTrg März laus-Peter, Ge-

TicChtetie INa  } nde des ahrhunderts schichten, N1C. L1ULI bıblısche Hılfen fur 1Ne
narTratıve Praxıs. ‚E1 Pastoral-KatechetischePfarreıen, deren nhaber inamovıbel Hefte, Heft 66, t.-Benno-Verlag, Leipzig 19883,

Nn, 1ne großere nzahl VO. ektoraten, 303 Seiten
deren nhaber Verseitiz werden konnten Als UCH Josef, FKUr 1Ne mMensC.  ıche OTa -TUNnd-

fragen der theologıschen Ethiık, and Norma-
1mM Jahrhundert nfolge der Industrilalisie- tive Grundlegung, eıhe Studien ZU Theolog!i-
rung viele katholische TDe1lter 1n das DIs da- schen and 29, Universitatsverlag, FrTel-

burg/Schweiz Verlag Herder, rTeiburg Brhın fast eın protestantische ase kamen, Wien 1983, 33A5 Seiten, SIr 28,—.
wurde ‚.Wäal die katholische Seelsorge e{ta- Hochgrebe Volker Meesmann Hartmut (Hrsg.),
bliert, gab Der bıs 19138 ın der ase Warum verste. ihr meılıne nıcht? Wege

befreitem eben, Christophorus- Verlag, Frel-
DU ıne einzıge katholische Pfarreı (mıt burg Br 1989, 192 Seiten, 24 ,—
mehreren Rektoraten) Fur Dresden/Meißen Hoffsümmer 2  %% Ya relıg10se Splelszenen fur

Gottesdienst, chule und Gruppen, 1aS-ist eine deutliche Abnahme Pfarreien un!: Grunewald-Verlag, Maınz 1989, 176 Seıten,
26,80Seelsorgestellen 1ın den etzten Zwanzılıg Jah-
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Jaschke elmut, ‚„„Aus der 1eie rufe ich, Herr, schwe!Iiz. Kommentiert VO.  - Alfred Dubach, M1-
19ır sychotherapıe aUusSs den Psalmen, Herder- CLe: Krüggeler un: etier Voll, NZN-Buchver-
Taschenbuch 1603, Verlag Herder, Teiıburg lag, Zurich 1989, 346 Seıiten, S{iT 24,80
ase Wiıen 1989, 128 Seiten, 9,90 eElsbeth OSse Alfred, DIie Dynamıiık der (GCur-

OCcCkener artın Rennings Heinrtrich TSg., ın sıllobewegung, Hermagoras Verlag, Klagenfurt
Verbindung mit dem Liturgischen Institut Wien 19883, 354 Seıten.
Trier), Lebendiges Stundengebet. Vertiefung agner arald Kruse Torsten (Hrsg.), Ars
un! Hilfe, Verlag Herder, Telburg ase rıendl. krwagungen ZUI uns: des eTrbens,
Wıen 1989, 6438 Seıiten, 48 ,— el Quaestiones disputatae, and 118, Ver-

AaM Bernd, Spur des Lebens Spuren des lag Herder, reiburg ase Wıen 19839, 200
aubens Eın Arbeits- Uun!: ‚EeseDuc. ZU. Ka- Seiten, 3Ö,—.
tholıschen Erwachsenen-Katechismus, Verlag eger arl-Heıinz, „„Wozu sınd WIT auf Erden aaaa a e © a Ma ıButzon Bercker, Kevelaer 1989, 197 S5eıiten. Sinnerfahrung 1m Glauben, erder-Taschen-

ıtsche: Erwin, Die Berufsberatung UTC. die Bun- buch 1590, Verlag Herder, reiburg ase
desanstalt fur Arbeit, -Oldener Turm Verlag, Wiıen 1989, 1238 Seıiten, 9,90
Regensburg 1983, 260 Seıiten. essel erenfrieı Schwens Christa, Verwand-

Lohfink Norbert, Unsere Fragen un! das Jung der Herzen.erunextie ZU Geheıim:-
Ite Testament. Wiıederentdeckte Lebenswel- nNn1ıS des Narren, Verlag Herder, reıiburg ase
SUNg, Herder Taschenbuch 1594, Verlag Herder, — Wıen 1989, Seıten, 19,80.
Treiburg ase Wıen 1989, 160 Seiten, NIiOoON chneıder Werner (Hrsg.), Wege der

12,90 Pastoraltheologie. Texte einer Bewußtwer-
otz Johannes Bamntıst SJ, Die Grundbestimmun- dung, and Das ahrhundert, Grundle-

gen des Se1ins vollzogen als transzendentale Hır gung un! Entfaltung St Rautenstrauch,
fahrung. Einheit ahrne Gutheit eılıg- Pıttroff, Saller), Franz-Sales-Verlag,
keıt eıt, Tyrolia-Verlag, Innsbruck Kıchstatt 1987, 163 Seiten, 27 ,—.
Wiıen 19838, 96 Seiten, 7  — 18383,—.

ın alter (Hrsg.), Am Horıizont die NEUE KTrde
eseDuc der Kirchenträumer, Verlag Christo- Mitarbeiterinnen und Mitarbeiterphorus, Teiburg Br. 1989, 224 Seiten, 28,—.

asElısabeth, Psychologische Vorsorge. Krisen- untier Bıemer ist Professor {ur Padagogık un:pravention un!: Innenweltschutz aus logothera- Katechetik der Nıversıta Freiburg/Br.peutischer 1C. Herder-Taschenbuch 1559, Norbert ist Professor fur Praktische 'NeoO-Verlag Herder, Teiburg ase Wıen 1989, 320
Seıiten, 13,90 logıe der Unıversıtat-Gesamthochschule

PaderbornMommertz Paul, ott undsoweiter. HerzSchlag- Mıchael Gmelch, Dr. eo. ist Kaplan Gunzen-Zeilen phorısmen, OpPOS aschenbuch 190, hausen ın der 10zese kKıchstatt.Matthıas-Grunewald-Verlag, Maınz 1989, 174
Seıten, 9,80 NLiOoON aler, IDre1 ıst Pfarrer In iıch-

Nouwen Henr? M., Seelsorge, die aUuUSs dem Herzen ensteig und Tivatdozent der TIT’heologischen
omMm: Christliche Menschenfuhrung der Luzern.

Wınfried ist. Proifessor fur lturglewIl1s-u Verlag Herder, Freiburg ase senschaft un: Sakramententheologie derWıen 1989, 30 Seıten, 12,—. Theologischen Hochschule St Gabriel un! Mit-'esSC tto Hermann, esu Tod en
Ostergedanken, Verlag Herder, reiburg Ba- glıe der Diozesankommission {Uur Liıturgle der
se| Wıen 1989, 112 Seiten, 14,80 Erzdiozese Wien.

Pfürtner ephan (L., ın der europal- Hermann Janssen ist eieren: 1mM Missionswissen-
schen Geschichte and Antiıike un Mıttelal- scha:  ıchen NsSt1ItuUu: Missio ın Aachen

Martına Blasberg-Kuhnke, 197 eo. ist wıssen-ter; and eformation und Neuzeıt, Verlag schaftlıche Assıstentin Seminar für asto-ohlhammer, Stuttgart 1988, 187 bzw.
Seıten, je 39,80 a  eologıe un! Kelıgionspadagogıik Iım YFach-

Poeplau olfgang, Ich habe mıt reden. Uner- Dereıich Katholische eologıe der Uniıversitat
orte Gebete, hrıstophorus-Verlag, Teiburg Munster.
1989, 112 Seiten, 16,80 eier Eme1s ist Professor fur Religionspadagog!].

und Katechetik der Unıversiıta: unster.Ratzınger Joseph (Hrsg.), Schriftauslegung 1Im WiI-
derstreıt, ‚E1 Quaestiones diısputatae, and Claus erold ist Pfarrer ın alle Saale/DDR.
1104 Verlag Herder, Teiburg ase Wiıen Ferdınand Kerstiens, IDr eOo. ist Pfarrer ın ar.
1989, 128 Seıiten, 19,830 Deutschland

chajJter Wılhelm, Glauben 1ın dieser Zeeıt. Christ- ‚015 ETMCOA ist ekrefiar der Arbeitsstelle Miıs-
sSeın verstehen un en, erder-Taschenbuch S10 ın Freiburg/Schweiz und zugleic. ekretar
1609, Verlag Herder, Treıburg ase. Wıen des Schweizerischen Katholischen Miss1ıons-

raties1989, 3 () Seiten, 15,90
Schillıng  Alfred, ‚„ Verstehst du auch, Was du hes ert chne1ıder, Dr eo. ist Pfarrer ın Warsteıiln-

Vom echten Umgang mıiıt der ıbel, Herder Wa Suttrop/Deutschland
schenbuc. 1389, Verlag Herder, reiburg Ba- ermann Steinkamp ist Professor fur astoral-
sel Wıen 1989, 160 Seiten, 12,90 sSozlologle und Kelıgionspadagog!]. der Unıi-

Schwarz Hans, Diıie bıblısche Urgeschichte Gottes versıtat Munster.
I1raum VO ensch un! Welt, erder-Taschen- Lothar UCZeTa ist Pfarrer INn Dresden/DDR.
buch 1608, Verlag Herder, Treiburg ase e9o Manderschei1id, Dr phil., ist eieren: eım
Wiıen 19839, 160 Seıliten, 12,90 eutschen Carıtasverband Teliburg, Leıiter des

Schwelzerisches Pastoralsoziologisches nstitut, eierats Kınderhiuılfe
Reliıgi0se Lebenswelt Junger Eiltern Ergebnisse annıurg eundorfer ist Pfarrer 1ın Röthenbach/
ıner schriftliichen efragung der Deutsch- Pegnitz be1l urnberg.
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M Leitartıke
Wilhelm Zauner Überzeugung 1ST en sicheres Wiıssen aufgrund VO.  > Zeu-

Nur Zeugen gEeN Zeugen‘‘ omMm VO  - „„ziehen‘ 1ST ‚„der VOL

Gericht Gezogene‘‘ amı cd1eses verlaßlıchenkonnen Tkenntnıs VO Ere1ign1s omMmm wWwIrd e1INe erson
uberzeugen der Verhandlung) beigezogen die el Warl un erzah-

len kann, W as S1E selbst miterlebt hat uch das ateı1ınlı-
sche Wort {Ur „Zeuge‘‘ omMmm' aus der Gerichtssprache
‚„ Testis” (von ter STIS oder Irı stus) meın den Driıtten, der
VOIL Gericht geladen WIrd wWenNnn sich ZWeEel arteıen nıcht
einıgen konnen amı EeiNE zuverlassıge uskunfifts-
PEeISON S@11 kann, uß sich das re1gn1s gemerkt ha-
ben Das griechische Wort Vverwels darauf 995  artyrer 1ST
der ‚„Merker‘‘, der siıch gemerkt hat und a 1S0 och
annn W as sich ereiıgne hnat weil selbst avon betroffen
und beeindruckt 1ST on 16 ahrhundert sıch
„uüberzeugen‘‘ als USCATUC fur dıe Bekehrung
Ansıcht {Ur dıe gute Grunde g1bt eıt dem 18 Jahr-
hundert nenn 190028  — „Uberzeugung‘‘ auch 5 relıg10se
Haltung un! Einstellung, fur die gute rgumente un
verla.  1C. Zeugen g1bt
ıne UÜberzeugung 1ST nıcht leicht S1e ETIOT-
ert eln leidenschaftliches Interesse der ahrneı
WI1E die Bereitschaft sich fur die erkannte ahrheı @e111-

ZUSEeiZz un:! SsSe111 Handeln ach ihr auszurichten Sü1e

verlangt den Versuch auch andere fur die CISgCNEC ber-
zeugung S1e ordert ZU. ngagement her-
aus Nur Menschen mı1 UÜberzeu  g brıingen

der Wissenschaft un! der Wirtschaft uns
un:! Kultur Polıtik un:! Relıgıon

Meinungsfreıiheıit Eın Grun:  estandteıl der westlichen Demokratıien 1ST die
ohne Überzeugung”? Freıiheıt EeE1INe eigene Uberzeu:;  g biılden un! VeIl-

treten Im Maı 1969 sagte der Prager marxıstische 110-
soph Mılan Machovec be1ı Tagung Tutzıng ‚„Im
Westen meın INa. oft daß WITL Prager FÜ  ın 1U

das wollten, W as W esten SOZUSagECN elbstverständ-
1C  el 1ST Meinungsfreıheıit Überzeugungsfreiheıt us  S

Dazu 1st Sıcher wollten WIL SEWI1SSC DOSIUV tra-
ditionelle westliche ertie fur den Sozlalısmus adaptlie-
1  - assımılıeren; aber Wenn jemand 1ın daß uns

NUur solche, Westen selbstverständliche UÜberzeu-
gungsfreıheil, Meinungsfreıiheit geht, ann MU. ich ihn

traurıg fragen W ozu Überzeugungsfreiheit, WenNln VO

Jahr Jahr WeNnıiserI Überzeugung g1bt? Wo sSind enn dıie
Menschen mıt wirkliıcher Überzeugung'‘, die WITr  C
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Interesse hatten der aCcC des Menschen, daran, iıh
fur gewlsse posıtıve Ideale gewınnen?*‘‘1
W er nıcht andere uberzeugen wIllL, der hat selbst keine
Überzeugung. Selbstverstandlıiıch ist damıt nicht gemeınt,
daß einer seinen Miıtmenschen damıt aufdıe erven geht,
daß tandıg „Zeugn1s geben  .6 wıll, indem etiwa 1mM
Zugabteıl eıiınen Wortgottesdienst organıslert oder ın der
Werkskantine denen, die DE rasch wollen, auf-
dringlich ber sSse1ıne Erlebnisse Medjugorje berichtet
Gemeint ist vielmehr, da ß einer 1m Dıalog mıiıt Anders-
enkenden nıcht auf eine vordergrundiıge iınıgung ab-
zielt und er mıiıt se1iNner Überzeugung hinterm erg
halt Machovec berichtet „Ich habe schon zweımal Vel-

sucht, den atz publızlieren, daß iıch den egner ULr
annn ehren kann, wWenn auch versucht, mich ekeh-
1  > ber immer, 1C weıiß nicht, ob der edakteur oder
Jemand ın der Druckereı Wal, immer hat na  - korr1-
glert; 1imMMmMer meiıinte INan: So umm en Machovec
sıiıcher nıcht, un:! I[Nd. hat CS korriglert, daß icC den
Gegner NUur enren kann, Wenn miıich MC ekenren
versucht. ber diese alsche Oleranz meılne 1C nıcht Im
Dıalog wollen WIT nNnıC. einem Halbglaubıgen, sondern
einem echten Chriısten egegnen!‘‘
Machovec qals arxıst sa also den Christen Ich ann
mıiıt euch NUur reden, Wenn iıhr eine Überzeugung habt und
miıich uberzeugen versucht Wer nıchts vertritt, mıt
dem annn INa nıcht reden, Ssondern hochstens plaudern
eplauder rıingt vielleicht Unterhaltung, aber nıcht
Überzeugung. Dafur braucht Argumente, runde, Be-
weIlse, Ssoweıt eben solche beiıgebracht werden konnen.
Emotionen Fans, nıcht Überzeugte. Nur diıese
aDer halten urc auch wWwenn die Emotionen umschla-
gen

elıg10se DiIie Argumentatıon splıelt auch be1 der Verm1  ung eiıner
Überzeugung nıcht relig10sen Überzeugung eine hervorragende Die
ohne Grunde egrundung folgt ZW al 1m Bereich des aubens anderen

Gesetzen als etiwa 1mMm Bereich der Mathematık, aber auch
eine relig10se Überzeugung braucht gute Grunde uch
WeT sıiıch verlhebt hat, tut gut aran, sıch iragen, ob
seliner Verliebthe: unbedenklıch folgen soll Mann und
Tau konnen sich Ja auch recht unv'ernünftig verlıeben,
eiwa 1ın eıinen Computer Oder 1ın eınen Kanarıenvogel. SO
verlıieben sıich auch manche In rec kurlose relig10se
Vorstellungen, die komplıizierten elektronıschen Geraten
oder Temden Vogeln gleichen ensch, acht, 1ın W as

Machovec, Die ott-Frage und der moderne Atheisäüs S an
Kasper Machovec Zahrnt, Gottfrage un moderner Atheis-

INUS, Regensburg9 51/-58.
Z&
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du dich da verhebt hast, W as du da es glaubst Glauben
kommt VO  - e-lieben, meiınt das, Was du dır 1eb un Vel-

gemacht hast, wonach du dich riıchtest, weiıl CS dır
gehort Glaube ist ZWal nıcht das Produkt der Vernunft,
aber die ernun: soll ıhm doch nachfolgen
Damlıt Argumente 1ım Bereıich des aubens eine uüber-
zeugende Ta en, bedarf einer personlıchen Be-
Jjehung 1ese stellt SOZUSagenNn den Kanal dar, auf dem
gesendet un: empfangen WIrd Eın Glaubensbote, der
NUur rTec en ıll un siıch fur mich nıcht interessı1ert,
der interessiert auch mich nıcht Ich prufe nNnıC. NU. seine
Argumente, sondern auch ihn selbst Was hat se1ine ber-
ZeEUgUNg aus ihm gemacht? Ist UrCc S1e welser un
menschlıcher, toleranter un! dıalogfahıger geworden,
oder wurde eın Fanatıker, eın elskalter Vertreter einer
estimmten Linlie? Ist ahıg, e1INe Bezıehung aufzuneh-
Men, pflegen un 1ın 'ITreue durchzuhalten? Ist se1ın Le-
ben tıefer, reicher, lebendiger geworden? Und häangt das
es tatsac  IC mıit seiner Überzeugung zusammen?

Prufstein Der Versuch, einen anderen uberzeugen, ist der Pruf-
fur Überzeugung steın fur dıe eigene Überzeugung. Der Glaube die Autzf-

erstehung ist also dem Versuch INCSSCH, anderen
diese Überzeugung vermitteln. Predigt un!' el1g1ons-
unterricht Sind 1mM Grunde 1e] wert, als S1e Anstiftung
ZU Glauben bedeuten. Die eologıe ist nıcht 1U eın
Verstehensversuch, sondern auch eın Überzeugungsver-
such; onNn: WwIrd S1Ee eiINe sterıle Gedankenakrobatık Wo
immer sich die Kırche den edien prasentiert, muß S1e
sıch als ınladung darstellen Wenn Kınder die relıg10se
Überzeugung ihrer Eiltern nıcht annehmen, konnen der
hebevolle Kontakt mıiıt ihnen un! eiINe verstandnıiısvolle
Toleranz auch och einen tillen Überzeugungsversuch
bılden, gemaß dem Dreischritt, ach dem sich jede TZIle-
hung vollzieht Festhalten loslassen 1ın der ahe ble1-
ben Eiınem Menschen nahezubleıben, der meılıne ber-
ZCUZUNS nıcht teılt das uüberzeugt; ist eın Apostolat
UrcCc Gegenwart. (Es ist recht STl geworden das
Wort „Apostolat‘‘; NeNnnen WIT „Überzeugungsver-
suche‘*‘‘.)
Der Papst ruft eıner Neu-Evangelisierung der Ersten

Das Wort ‚„Kvangelisierung‘‘ sSstammt AUSs acC  ars
Garten, aus der protestantischen Mıiıssionstheologie un
der Schule ihres Begrunders ustav Warneck

Er verstand darunter die erkundıgung des Van-
gelıums mıiıt dem Ziel der Bekehrung des einzelnen und
der Menschheit Das Wort ist VO  - der katholischen Mis-

Apostolısches Schreiben „Christifideles ] X: 7 c M Art.
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S1lIoNsSsw1Issenschaft und ihrem Begrunder Joseph CAM1d1ın
(1376—-1944) aufgenommen un der Begriff ekklesiologisch
erweıtert worden: Bekehrung des einzelnen und Eın-
pflanzung der Kırche, W1e iıhn das Missionsdekret
beschre1ı
Neu-Evangelisierung ist nıcht Verstarkung der vangelı-
sıerung, sondern ist eın Vorgang aufgrun: eıner
aufregenden Dıiagnose: nifolge der gesellschaftlichen un
geistesgeschichtlichen Entwicklung seı1t der Aufklärung
ist eiıiner tıefgreiıfenden Kommunikationsstörung
zwıschen der Kırche und der Ersten Welt gekommen . Es
mussen CUure Brucken der Kommuniıkation errichtet un
dıie alten Brucken uberpruft werden. Es bedarf
Überzeugungsversuche, der uinahnme elner
Beziehung, eines Dıalogs; es bedarf eliner
Sprache un elINes SyMmbolsystems SOWI1LE
Organisationsformen.

Den Umgang mıiıt Diıie Menschen ın der Ersten Welt SiNnd den Schulstuben
erwachsenen Christen der Kırche entwachsen Wenn die Kırche einmal dıie Mut-
lernen ter des ‚‚Christliıchen Abendlandes‘‘ WAar, muß S1e NU.

eınen Umgang mıt Erwachsenen Jernen, die ihre
eigenen Anschauungen entwıckeln un ihre eigenen KEr-
ahrungen machen auch ın rel1ig10ser Hınsıcht. Es wIıird
fur die Kırche entscheidend se1ın, ob iıhr gelıngt, die
relig10sen FErfahrungen der Menschen VO heute be-
NeNnen un:! argumentatıv sondıieren, ihre eigene Bot-
schaft eutilic formuheren un Urc INr erhalten
darzustellen. Die Zukunft der Kırche ın der Ersten Welt
WITrd sehr maßgeblic davon angen, ob S1Ee ın der AUus-
einandersetzung zwıschen dieser un der transzendenten
Wiırklichkeit als redlicher Dritter (test1s!) beigezogen
(Zeuge WIrd, also ob S1e „attraktıv“‘ erscheınt Und
wIrd sıch zeigen, ob S1Ee uberzeugend darstellen kann, Was
S1e sıch VO en, VO 'Tod un: VOI der Auferweckung
ihres errn ‚„gemerkt‘‘ (Martyrer) hat, dessen ‚„„‚MemorIl1a‘‘
Gedächtnis, edenken) S1e aglıch felert. uch ihr
Glaube un: ihre Überzeugung werden ihren ber-
zeugungsversuchen

LAT 1MK
Dekret uüuber die Missionstätigkeit der Kırche vgl dazu den Kommen-

„Christifideles Laıicı““ AÄArt 34 nenn: VOT em CA1e fortschreitende Sakula-
rislierung, cd1e einem Indıfferentismus, Säakularismus und theismus
SOWl1le eıner generellen Konsumhaltung gefuüuhrt habe
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Lulse Schottroff Die ersten „Überzeugungsversuche‘“‘ ach esu "T’od.

DIie mutigen Kreuz mußten Tauen unternehmen, als s$ıe den (Man-
ner-)JJüngern vDO  - ıhrer Begegnung m1t dem Auferstande-Frauen Aaus

Galılaa un der Ne‘  S erzahlten Der Glaube dıe Auferstehung gehört
uch euxute zZUr Grundbotschaft des Chrıistentums, QıeAuferstehungs- Tauen Un annern ın gleıicher Weıse anvertraut un

glaube aufgetragen ıst red

Das Urchristentum ntier „Frauenrelıgion" verstehe IC einNe elıgıon, die
War (auch) Frauen geme1iınsamem, eigenstandıgem Handeln befa-

higt un ihnen die Moglichkeıt bıetet, ihre eigenen Vor-eine Frauenreligıon
stellungen VO en ach ottes ıllen verwirklı-
chen In diıesem Sinne Warlr das Urchristentum ebenso W1e
das Judentum der gleichen eıt (auch) e1INe Frauenreli-
gıon Eis g1bt reichlich Quellen, die uns ber CNrıstilıche
unjJudische Frauengruppen nformı.erenl 1ıne davon ist

L3, 40—16, Aus 195, 40f geht hervor, daß Frauen
esus VO den ersten en se1lnes Wiırkens ın (salılaa
nachgefolgt Siınd un den Weg der Jungerschaft ach Je-
rusalem ZU. Passıon Jesu mıtgegangen SINa 165e Tau-

Siınd UrC die Verben ın 19 41 1mM markınıschen ınn
als Jungerinnen charakterıisıiert. In den Frauenlhisten die-
SCS extes (Mk 19, 40 41; 16, 1) SINd ZWeEe1l Frauen dıe Marıa
des Jakobus des Kleinen und dıe arla, Mutter des Joses?2)
ber mannlıche Verwandte definiert, Was ın dieser eıt
dıe ege ist ngewoOhnlıch S1INd die VO  - annern nab-
hangıgen Trauenbenennungen: Marıa aus Magdala un
Salome Im euen TLestament g1bt auffallıg viele dieser
Frauen, die nıcht bDer Manner benannt S1INd. Die exegetl-
sche Diskussion geht ın die alsche ıchtung, WenNnn S1Ee
daruber spekulıiert, ob solche Frauen Wıtwen Warel),
enn dadurch WIrd das Kaktum unsıchtbar, dalß ın der
chrıistlichen Gemeilnde solche Mannerrelationen OTIIeN-
sıiıchtlıch relatıvıert SONS wurden dıe exie ja
GgeEN konnen, ydıa sel 1LWe BSECWESECH Apg 16, 14)
Wır wıssen Aaus vielen Q@Quellen, auch au dem euen 'Te-
stamen(t, daß Frauen Christinnen wurden, ohne da ß auch
dıe Manner Christen wurden. 1C NUur 1ın ılıppı

Ich verwelse hıer 1Ur autf Apg 16, 13 und fur weıteres aterı1a. auf Luzse
Schottroff, „Anfuhrerinnen der Glaubigkeıit‘‘ der „einıge andachtiıge W e1-
ber  . rauengruppen als TIrageriınnen judiıscher un! christlicher elıgıon
1 ersten ahrhundert CT, Chrıistıine Schaumberger (Hg.), nFTa-
gen 1 weiıl WITr nıcht VeIgESSCI.L wollen, Munster 1987, e T

So SINd die Listen verstehen. Die weitläufige Dıskussıion, ob ın
13 4() Tel der 1Jıer Frauen genannt SINd, un! andere Fragen der

Frauenlisten sınd eindeutig NUur auftf der ene des VO ‚„„‚Markus’‘
(emMelnten der Zusammenschau VO.:  5 19; 40 4'7; 16, beantworten
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Apg 16, 13{ff) Wäal eiINe Frauengruppe Basıs fur die Grun-
dung einer Gemeinde. ber die Frauengruppe ın 15,
40 —16, Ö  8 erfahren WITF, da S1e als Gruppe VOIl Jungerinnen
den Weg VO Galılaa ach Jerusalem mitging (sS auch

3, O: Mt Zil.s DOf) und daß diese Frauen die entscheıden-
de el gespie aben, da mıt dem Tode Jesu die
Jesusbewegung weltergegangen ist. Es ist interessant,
da ß die Frauen 1mM Urchristentum nıiıcht als Manneran-
hangsel lebten, Ssondern als VO  = den annern nab-
angıg andelnde einzelne oder Frauengruppe WI1e dile-
SE ext

IL Frauen als Der Christengegner Celsus hat 1M ahrhundert alle Ar-
Zeugiınnen VO  w Teuz gumente das Christentum zusammengeholt, die
un:! Auferstehung diese Relıgion 1ın den ugen der grıiechısch-romischen
Jesu Gesellscha: dısqualifizıeren konnten el spıelen die

Frauen 1M Urchristentum mehrfach eiINe „„Daß
NU, der lebend sıch selbst nıcht helfen konnte, als Toter
auferstanden ist WerTr hat 1es gesehen? Eın rasendes
Weıib, W1e ihr sagt, un:! vielleicht och eın anderer VO  >
derselben (G(aunerbande .6 (Oriıgenes, Contra Celsum 11

vgl (0) Paulus olcher NgT: oder
eıgener Frauendisqualifizierung die Auferstehungszeu-
gıinnen (ın Kor 15, nıcht erwahnt, ist nıcht klaren
Die Vorstellung, aus quası Jurıstischen Grunden häatten
und andere Christenmanner die Frauen verschwiegen,
weıl Frauen keine Zeugiınnen VOL Gericht haäatten se1ın
köonnen, ist Jjedoch unzutreffend. Es ging Ja nıcht eıiınen
Jurıstischen oder dem auch LU vergleichbaren Akt be1l
der ‚„Bezeugung‘‘ der Auferstehung. Die Zeugınnen der
Auferstehung bezeugten mıiıt ihrem en, ihren Worten
un: 'Taten VOT den Menschen das er der Auferste-
hung, nNn1ıC als Jurıistische Zeuginnen Es SINnd TEel atsa-
chen als klar d UuS dem Gesamtbefun: des Neuen esta-
Nts erwlesen festzuhalten Frauen dıe ersten
Zeuginnen der Auferstehung (trotz Paulus) Das Chr1-
stentum wurde deshalb disqualifiziert (s Celsus) Chr1-
stenmannern ist der Umgang mıt der Erinnerung die
Frauen Ta esu schwergefallen S1e erwäahnen S1e
nıcht, Aaus welchem Grunde auch immer aulus), oder S1Ee
halten dıie ung des Auferstandenen mıiıt Petrus
und anderen MaäannerJjungern doch auf irgendeine Weise
fur grundlegender ıne Argumentatıon 1ın diesem Zu-
sammenhang bezieht ihre grundung aus 16, die
Frauen hätten Ja par eiıne Christophanie erlebt, die
eigentliche Chrıistophanıie werde den „Primarzeugen‘‘,

Petrus un! den MännerJjuüngern, ın 16, ngekun-
digt Nun kann INa U, argumentieren, Wenn INa als
selbstverstandlıch annımmt, die Frauen selen nıcht miıt-
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gemeınt mıt esu (Mk 14, 28) und des Engels (Mk 16,
nkundigun daß S1e den Auferstandenen sehen werden;ASpPracC  iche gumente fur dieses Verstandnıs g1bt

Der Weg der Nachfolge nıcht Vor em aber Das Verstandnıiıs der Nachfolge Je-
Jesu 1M Markusevangelıum ergl daß die Frauen Gra-

be gerade auf dem Weg Sind, den alle Chrıiısten, Frauen
un: Manner, gehen sollen S1ie sollen das TeuUzZz auf sıch
nehmen, die überwinden un! solıdarısch mıiıt
dem Gekreuzı.  en se1ın, auch WenNnn die Gefahrdung gTOß
ist (Mk Ö, 34) Nur finden S1Ee den Weg ZU wahren Chr1-
stusbekenntnıiıs. Die Frauen en den ersten Schriıtt g..
tan, als S1Ee ‚„VoNn ferne  .. sıch neben das TeuUZz stellten,
enn die Anhangerinnen un! Angehorıiıgen VO.  - gekreu-
zıgten Menschen wurden ebenso verfolgt WwW1e dıe Men-
schen, c1e ZUT politischen Abschreckung der Bevolke-
rung offentliıch gekreuzigt wurden. DiIies ann INa  5 schon

der Geschichte VO der erleugnun. des Petrus sehen.
Diıie Frauen furchten sıch auch ach der Erscheinung des
Engels, alsSoO ach esu Auferstehung, wlıeder (Mk 16,
S1ie sind keine eldinnen, ebensowenıg W1e Petrus un!
dıie MännerJjunger, die alle geflohen SIN ber die Frauen
SINnd 1n dieser Geschichte naher Leiden Jesu Dıejeni-
gen, die sich dıe Geschichte VO  - ihrem Mut und ihrer

spater Tzahlt aben, en Aaus dieser Geschichte
gelernt, ngs uüberwınden. Das Markusevangelıum
redet insgesamt Menschen d dıiıe sıch mıt der der
Frauen (Mk 16, identifizıeren koönnen un! in der Gefahr
sınd, den christlichen Glauben aus ngs VOTL den Konse-
quenzen aufzugeben DIie Frauen miıt ihrem Mut un: 1N-
Tel ngs SINd dargeste dalß die spateren ChristIn-
18913  - mıiıt ihrer eigenen Eixistenz dıe enlende Fortsetzung
des eschehens bilden Ich 16, OS f{ur den uUul-

sprunglichen Markusschluß.) Diıie verangstigte Marıa
agdalena und die anderen Frauen siınd Mutter des Jau-
ens Tauen als mutmachende Antıheldinnen. Die angst-
liıchen Manner S1ind verschwunden (Mk 14, 0), sehen
Sind die angstlichen Frauen, un:! miıt ıhnen begıinnt die
Geschichte der Kırche 16, stellt eine unubersehbare
Verbindung zwıschen un Auferstehungserfah-
rung her Die Frauen en auch diese Angst uüberwun-
den, sS1e sSind den Jungern9un! S1e alleen
den Auferstandenen gesehen Der 'Text Tzahlt 1es nıicht
mehr, aber Seiz VOTIauUuUs Sie en a1sS0O auch den
zıyperten Schrıtt aus der Angst heraus un sS1e sınd
annn Zeugınnen der Auferstehung geworden:?.
Fur exegetisches und historiısches aterıa. 19 40—106, verwelse

IC auf Lu2zse chottroff, Marıa agdalena und die Frauen Ta| Jesu,
1n Kv (70) (1982) 3955
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ı804 Glauben cdıe Der Glaube den auferstandenen Chriıstus ist unlosbar
Auferstehung verbunden mıiıt der mutigen un angstvollen Wahrneh-

MUung der Wiırklıiıchkeit Dıie Frauen en gesehen, WI1e
Vertreter der romıschen Staatsmacht den en
Jesus, der seinem olk offnung gab, offentliıch hınge-
richtet en Politik ist Frauensache. Die Frauen en
sıiıch keine Ilusıon ber ihre eigene Gefahrdung gemacht
S1e hatten Angst Frauenglaube bezieht sich auf die SoOge-
nannte harte Realıtat, dıie be1 geNaAaUECET Analyse 1INasseln-

morderısch lSst, damals WI1Ee heute Allerdings ist eute dıe
IC  eıt einer globalen Vernichtung der Menschheıit
nahegeruckt DiIie Massenmordstruktur NsSeTeTl (Gesell-
schaft ist jJedoch och dıe des Romischen Reıiches Die
Fluchtversuche VOL der ealhta nehmen heute ın dem
Maße Z  9 w1e die Bedrohung fur jJede einzelne un! jeden
einzelnen naheruckt Wır Frauen mussen die olientilıche
Verdrangereı der Bedrohung krıtısıeren, aber WIT mMUuUS-
SE  5 unNns selbst auch krıtisch beobachten. assen WIT uns

Mıiıttaterinne der Zerstorung machen, indem WIT das
Zuhause Zu Fluchtburg machen? Es wıird Frauen ja De1l-
eDTraC Geborgenheı herzustellen Wır en ın eıner
Welt, die diese Frauengeborgenhe1 gefahrlıch m1B-
braucht S1e ermogliıch Ilusionen.
Osterglaube wachst da, der 'L’Ood wahrgenommen WITd,
der menschengemachte Tod, VOL dem WIT fiehen wollen
Die Frauen sSınd ZU. Tra Jesu Es ist atsach-
lıch S daß INa  ® ZU Ort des es gehen muß den
miılıtarıschen Lagern, den Krankenhaäausern, INeN-

schengemachter Te und menschengemachtes 1ds
Junge Leute umbringen. Eis annn se1ın, da ann Nnu och
Verzweiıflung T1: bleiıbt Ich habe aber auch eiINe ande-

Erfahrung. Ich treife Ort des es viele CAWEe-
Stiern un manche Bruder, un! WITLC sehen den Auferstan-
denen, der sıch mıt uns anstrengt, dem 'Tod dıe aC
nehmen, jJedenfalls dem menschengemachten Tod, der

en jedem Tag Steuert un manıpulıert. Autzf-
erstehungsglaube Gott mehr acC als dem Tod,
und verwandelt un:  N Aus verangstigten Menschen
werden mutige Streiterinnen Verdrangung Hab-
gler un Kesignatıion. „Diıesen esSus hat Gott auferweckt,
dessen SINd WIT alle Zeugen ZUur Rechten Gottes wurde el

erhoht:; empfing VO. ater die Verheißung des Heili-
gen Gelstes und goß ıh. AQUuSs er uns], Was iıhr seht und
ort‘‘ Apg Z 32f)

un S1e harrten as stellt sıch dıe Tkırche ın erusalem als ea fur
AaUuSs ıIn innıger Gemein- ırche uberhaupt VO  H Die Manner un: Frauen en Be-
schaft Apg Z 42) einsam ın elıner Wohnung, S1e aglıch Zı  1UNCH,

S1Ee SOTgECN afur, daß unfier ihnen n]ıemand Not leıdet, 1N-
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dem S1e ihren Besiıtz teılen, S1e etien geme1ınsam, und ihre
emeinschaft ist innıg, daß alle Beteıiligten stark un
überzeugend auf Außenstehende ugehen konnen (sanz

konflı  TrTel scheınt dıe Kırche ın neutestamentlicher
eıt nıcht gelebt aben, w1e Aaus den Briefen des
Paulus eutlic. wIird. och druckt das Idealbild des 141-
kas wichtige emente aUs, cd1e ın neutestamentlicher e1t
und bıs heute) fur das Kirchesein grundlegend SINd.
|DS ist einmal dıie innıge Gemeinschaft ach innen, die den
praktischen Alltag einbezıieht: ssen, Hausarbeıit, OkOnNnO-
miısche Existenzgrundlagen. Zusammen eien konnen
hat entscheidend damıt tun, ob an auch ZU:  (>01

ann Die Kırche in neutestamentlicher eıt hat
1el Ta: darauf verwandt, da ın der Gemeinde keine
Herrschaftsbeziehungen bestanden, dalß gerade patrıar-
ale Herrschaft verlernt wurde: ‚„Laßt euch nicht ater
nennen‘‘ (Mt 23, 9) Obwohl dıe heutigen Gro  ırchen
VO  - patrıarchalen Herrschaftsbeziehungen bestimmt
sind, ist aus den Erfahrungen des fruhen Christentums
eine are Folgerung ziehen: Diıie kraftvolle innıge (ije-
meıinschaft wachst da nıicht, Amtsinhaber ber das
Kirchenvolk bestimmen un Frauen, weıl S1e angebliıch
‚‚anders‘‘ SINd als Manner, diıe alte patrıarchale ZwangSs-
Jacke Ngezoge WIrd (selıg werden UTE Kindergeba-
ren, ' 1ım Z 15) Aus dieser Definıtion der Frauenrolle
entsteht dıe Ungerechtigkeıt Frauen gegenuber Le1lder
hat sich diese Ungerechtigkeıit, Ww1e der Timotheusbrief
zeıgt, schon sehr bald wıeder durchgesetzt.

Arbeit ach außen Das zweıte grundlegende Element der Tkırche ist die
Arbeıt ach außen, dıe aus der Ta der innıgen Greme1lin-
schafit erwachst as rzahlt VO Weg der Tkırche ın
erusalem voller Begeısterung daruber, daß chnell
immMer mehr Menschen aiurglwurden, auch ın
innıger emeılnschaft en un:! weılıterzusagen, da 3
moglıch 1st, ach ottes ıllen en und das en
ach ottes ıllen auch praktizıeren. IDıe Auterste-
hung ezeugen hatte immer auch diese praktische SEe1-

Sollen WI1Tr auf dem Markt Fleisch kaufen, WEenNn ES

doch Gottern geweıht 1st, dıe uns einbeziehen 1n das bru-
tale Machtsystem des Romischen Reiches? Sollen WI1TLT dıe
Schauspiele besuchen, dıe offentlıchen Belustigungen,
be1l denen Menschen gefoltert un! hingerichtet werden?
(Gott nat uns verboten oten, a1SO hat U: auch VeIl-

oten, dem 'Toten zuzusehen, wurde argumentiert. .Jau-
ben un Handeln gehorten ZU)  en un mussen W1e-
der zusammenkommen, S1e etr  m S1ind. Kur mich
fangt das Zeugn1s der Auferstehung heute da d ZwWwel
oder Tel sıch zusammentun un: iıhr Alltagsleben ach
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Gottes ıllen gestalten versuchen. Eis ist notwendig,
daruber diskutieren, ob ChristiInnen das heutige (G0Ot-
zenopferfleisch kaufen sollen, das mıiıt F’uttermitteln ‚„ PIO-
duzlert‘‘ wWIrd, die den Volkern 1ın der Zweldrittelwe
WeEgSCHNOMMEN werden, obwohl S1e S1e fuüur ihre rnah-
Irungsg brauchten. DIie ahe un: Lebendigkei des aufer-
standenen Christus braucht ann 1ın der inniıgen Gemein-
schaft Se1INeTrT Kırche nıcht beschworen werden, S1e ist
dıe aglıche Quelle der Ta

ermann 1US ZeugnNıs un Bezeugen gehören zZU bıblısch-christlıchen
Sıller Grundunrklichker Fıne Reflexıon darüber soll azu be1-
Diıe Kompetenz Lragen, eıinen tıeferen 1NDLIC; ın dıe Wiırklıc  eıten, dıe

UTC das Zeugn1s vermıttelt werden, un ın dıe Vorgän-des Bezeugens
un W as dıe ge, dıe beıiım Bezeugen geht, gewıinnen. Bezeugen

ım. theologıschen INN ıst ach Sıller eın Ze1ıgen, eın Auf-Theologie azu merksammachen mittels der eıgenen Exıistenz. IDıe T’heo-beıtragt Logıe hätte NLÜ als dıe Aufgabe, dıe Kommpetenz der
Zeugen wahrzunehmen un starken Dazu bedarf

ber eıner Neuorzentierung der I’heologtze un ınrer

Fragestellungep. red

Elemente des iırch- Der biblısche egT. des „‚Zeugen‘‘ ist bekanntliıch dem
Lliıchen Bezeugens Rechtsleben enthehen. Er ‚„bezeichnet den, der aQus

mittelbarer personliıcher Erfahrung ber organge, be1l
denen etenNll,; oder ugegen Wal, Oder ber ersonen
oder Verhaltnıisse, die aQus eıgener AÄnschauung kennt,
uSZUSagen ın der Lage ist und aussagt‘‘1, Den Zeugen
zeichnen also Zzwel Bezıehungen AauU:  N die Beziehung des
Dabeliseins eiıiner Wiırklıichkeit, die Beziehung des Hın-
weılsens einem anderen Subjekt, das die Bezlıehung des
Dabeliseins nıcht hat Ich erlautere die einzelnen
Ellemente des theologischen Bezeugens:

Eın Handeln Bezeugen ist eın Handeln zwıschen ZWEel Subjekten? 1Iso
zwıschen eine Verstandigung un! keine Einwirkung eiınes Sub-
Zwel Subjekten jekts auf eın Objekt Deshalb ist es nıcht instrumental

herstellend, nNnıcC direkt verandernd. Bezeugen AaNMel -
kennt die Selbstbestimmung un! Selbstverantwortung
Hermann rathımann, artys, 1n 4,479; Norbert Brox, euge

und artyrer. Untersuchungen frühchristlicher ‚eugnisterminologie,
Munchen 1961; ders., Glaube als Zeugnis, Munchen 1966
Hermann 2  eT, Diear der Zeugen LMSern Unterric|

102 (1977) —6 Edmund Arens, lementare andlungen des aubens,
Ottmar UC (Hrsg.), eologie un! Handeln eıtrage ZUTC Fundie-

rung der praktıschen eologie als Handlungstheorie, Dusseldorf 1984,
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des anderen Es auf dessen ahrheıtsfahıiıgkeıt und
Wahrheitswilligke1r ezeugen ist deshalb auch eın STTA-
tegiıisches Handeln 1mM 1nnn eıner erwendun des ande-
LE  . als ıttel fur die VO. eıner Seıite beabsıchtigten Zwek-
ke So ist etitwa Verwalten oder dıie UuSUDun: eıner politi-
schen Taäatigkeıt strategisches Handeln Von dieser Art ist
bezeugendes Handeln nıcht Bezeugen ist deshalb auch
nıcht emanzıpatorısch 1 Inn der Entwicklung eigener
Selbstbestimmun Es ist auch nıcht therapeutisch Oder
pädagogisch 1mM ınn der Entwicklung VO  - Selbstbestim-
MUung anderer, die och nıcht mundig un! och nıcht
selbstverantwortlich S1iNnd. ezeugen SEeiz Muüundiıgkeıt
schon VOLIaUs un! mu ß 1ese respektieren. Selbstver-
standlıch hat auch emanzipatorisches, therapeutisches
un:! päadagogisches Handeln einen ÖOrt ın der kirc  ıchen
Gemeinde; aber hat diesen Ort aufgrund se1lnes Zusam-
menhangs mıt dem Bezeugen.

Die gemeiınsame ezeugen 1mMm theologıischen ınn des Wortes bezieht sıch
Wirklichkeit auf die eine Wirklichkeıit beıder des Zeugen und des
VOonN Zeugen Adressaten Diese Wirklichkeit ist den Interessen, Ne1-
und Adressaten NgCNH, der sprachlichen un! symboliıschen Erfassung

UrCcC einzelne oder MD Gruppen vorgeordnet. S1e
geht nıcht auf 1ın kolle  ıven oder individuellen Pro) ekt1io0-
Ne oder Wuüunschen. eu.: un:! Adressat des ezeugens
sSınd auf die eiıne Wirklichkeit angewlesen, enn die ela-
tıon zwıschen den beiden W1e auch die Relatiıonen Jedes
der beiıden ZU Bezeugten seizen 1ese Eıinheıiıt der Wiırk-
1C  el VOTauUuUs In dieser Eıiınheıit der Wirklichkeit grun-
den also die Moglıchkeit un! der Geltungsanspruch des
ezeugens. 1C NUuLr tephanus, auch seline Verfolger
stehen VOL dem Menschensohn Apg 7, 96) Nur weiıl eLWwWwas
der gemeınsamen, wenngleıch nıcht SCAHNoOoN allseıts Vel-

Tauten Wiırklıchkeit angehort, hat der euge das eCc
den Adressaten auf das Bezeugte iInzuwelsen un: ıhm
eın eigenes Verhaltnis azu zuzumutfen Nur weiıl auch
se1ne Wirklichkeıit 1st, braucht der TeSsSa sıch 1es g -
fallen lassen, ist verpflichtet hinzusehen. Be1l1-
de stehen dem Geltungsanspruch der gemeınsam
geteilten Wirklichkeit:
eu. un TesSsa en eın ngleiches Verhaltnıs
der ihnen gemeınsamen Wiırkliıchkeit Der Adressat hat
S1Ee nıcht dem Umfange realısiert WI1e der eu. Inso-
fern wird das Zeugni1s eine Bringschuld des Zeugen Er
SCAHNulde dem andern, iıhm die gemeiınsame 1  ıch-
keıt ach eigener Möglichkeıit ersc.  1eben Diese
Bringschuld des Zeugen ist VO  } äahnliıcher Art W1e dıe dem

Vegl. Karl arı Bıblısche Fragen, Einsichten un! Ausblicke, Munchen
1920, 10f; ders., IV/3,2, ö insbes. 63717.
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ınd geschuldete Erzıehung Das Ind erzliehen, das
el. ın die Wiırklichkeit einzufuhren, ist eiINe I1ing-
schuld erer, die die gemeınsame Wiıirklichkeit ın große-
TUmfang realısiert en
DiIie Ungleichheıi VO eu. un Adressat der ihnen
geme1ınsamen Wiırklichkeit ruhrt aher, dalß dıie IX  iıch-
eıt UrCcC kontingente Ereignisse erschlossen WIrd
UT Begegnung mıt dem ‚‚Anderen‘‘, insbesondere mıiıt
dem „Fremden‘‘4. Dıiese unun! die Bezıehung
ZU Anderen offnen un:! transzendieren biısherige Wirk-
LLıchkeıitsdefinıtiıonen (LIotalıtaten) araus ergl siıch
dıe Andersheıit VON Wiırklıchkeıit S1e ist das, W as der
‚‚Andere‘‘ ZUT Verantwortung aufg1bt

Auf{fzeıigen einer ezeugen 1 theologıschen ınn des Wortes hat mıiıt
Lebensmoglıchkeıit einer Wiırklıchkeit tun, dıe eiNne Lebensmoglıiıchkeıit ist

Das meın Dieser us VO Wiırkliıchkeit ist nıcht NUrTr

eın abgeschlossenes, objektives, jJederzeıt feststellbares
und uüberprufbares Faktum, Ssondern e1INe bestimmte
Moglıc  eıt exıstleren. S1e geht 1n den Eixistenzvoll-
ZU; als dessen TUN! un Ermogliıchung e1n©°. So ist ZU

Beıspiel die Liebenswurdigkeıit des AÄAndern der TUnN!
un dıe Ermoglıchun. meıner Liebe ıhm Diese Mog-
1C  el WITd OZUSagen UrC meılne 1e realısiert. Wıe
sehr dıe bezeugte Wiıirklichkeit eine bestimmte Lebens-
moglıc  eıt 1st, zeıigt sıch wıederum Stephanus. Der
Thohte Herr, den Ja bezeugt, ermoglıcht ıhm eten,
W1e auch dieser Teuz gebetet hat ‚‚Herr esus, 1mMm
meınen Gelst auı un ‚„‚Herr, rechne inhnen dıe un
NIC an  L Außerhalb der Eix1istenz des Zeugen un außer-
nalb SEe1INESsS andelns ist die Wiıirklichkeit des Bezeugten
uberhaupt nıcht zureichend erkennbar. So Siınd dıie wiıirk-
liıchen Grunde fur Freıheıt, 1e  e offnung, Mut erst 1mM
Handeln dessen erkennbar, der freı handelt, der lıe

un Mut hat In diesem ınn gilt DiIie Wırklıchkeıit,
auft die bezeugendes Handeln ınweıst, ist Ex1istenzmog-
1C  el
Ex1istenzmoglichkeıit meınt 1U aDer nıcht die Tanszen-
dentale Struktur e1INESsS vollıg unabhängigen ubjekts Es
meınt die Moglıc  eılt, die iıhm 1ın der Beziehung ZU. An-
ern VO diesem her zukommt Hıer WITd iıhm dıe Wiırk-
1C.  el erschlossen, der sıch freı verhalten kann;
Emmanıel Levıinas, Totalıtat un! Unendlichkeıit. Versuch uber diıe Kxte-

rlorıtat, Treliburg 1987; ders., DIie SpUur des Anderen. Untersuchungen A
hanomenologıe un! S50zlalphıilosophıie, reiburg 1983; ders., Wenn ott
1Ns Denken einfallt. Diskurse uber dıie Betroffenher VO: Iranszendenz,
Treiburg 19835

ZuUu diesem egrT1ff VO  e Moglichkei vgl artın Heıdegger, Sein un! Zeeıt,
ubıngen 1953, 145f; erNarTı Jüngel, Dıie Welt als Moglıc.  er un Wırk-
1C}  eıt, ın nterwegs ZU. aC.  e, Munchen 1972, 205—233; uch Hermann

Sıller, „Moglıchkeıt"‘ 1nNne kaum genutzte Reflexionskategorie der Di-
daktık christlicher Glaubenslehre, 1n RhS 27 (1979) 1 E e
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dıe, weıl S1Ee Gehalt der Freiheıit des Andern 1st, Gehalt
se1ıner eigenen Freiheıit werden ann' Wirklichkeit als
Möglichkeıit wIird intersubjektiv erschlossen
Bezeugen als Zeigen auf diesen us existenzbegrun-
dender Wirklichkeit ist eın Zeigen miıttels der eigenen
Eixistenz Im en selber WwIrd diese Wirklichkeıit, die
freimacht, 1e ermöOglıicht, offnung un Mut g1bt,
schlossen Dıie Ex1istenz hat qa 1lsSoO Verweisungskraft auf die
Wirklichkeıt, auf die INa se1in en grundet, und auf
den, der einem diese Wirklichkeıit erschließt IDS ist diesel-
be Wirklichkeıt, die auch 1mM en anderer ZU. Vollzug
rangt
Das Dabeigewesenseıin be1l einem Ereign1s, be1ı eiıner
Wirklichkeıit, dıie bezeugt werden soll, ist alsSoO VO.  . der Art
des Eixiıstierens aus diıeser Wirklichkeit Weıl mMa aus INT
exıistiert un handelt, ist INa  } be1ı INT, daß S1Ee bezeugt
wIrd. ezeugen 1mM theologıschen ınn des Wortes ist S1-
gnıfikante Eixistenz S1e explızıert 1n eıgener Eixistenz die-

Wirklichkeıit anderen. So verstandenes ‚„‚dramaturg]-
sches  .6 Handeln oder Ausdruckshandeln unterscheıdet
siıch VO diskursıvem, argumentierendem, auf Überzeu-
g  NS un! Konsens rangendem andeln

Eın Zeigen mittels ezeugen 1 theologischen ınn des Wortes ist eın Zie1-
der eigenen X1STeNZ SCN, eın Aufmerksammachen miıttels der eigenen Kix1-

Als existentieller Zeigegestus hat eiınen Auffal-
ligkeitscharakter. Es hebt sich ab VO den Plausıbilıtaten
un dem Normalitätsdruck. Eis hebt sıch aD VO.  5 den funk-
tionsgerechten Erwartungen, dıie dem Christen VO  } S@E1-
nen Zeitgenossen entgegengebracht werden. ezeugen
ist eın normales, normenregulijertes andeln‘' ber
bezieht sich kontextuell ın eıner fur den Adressaten be-
Temdenden Weıise auf Normalıtat. Nur annn quf-
erksam machen un: zeigen. ezeugen als Zeigen ist
auffallıg, spannungsreıich, paradox selinen ontexten
Deshalb entzundet sıch ZU Beıispiel die Verfolgung des
Stephanus an selner bweichung VO gesellschaftlich
un:! elig10s ıchen Gebräuchen AÄApg 6, 14) In diesem

ö Hermann TINGS, Teliheılt, In: HPhG Z insbes. 501—-509; uch 1n ders.,
System un! Freıiheıit, Te1DUFr: 1980; Johannes Drescher, Telhel‘ oTalı-
tat Moraltheologıe, Altenberge 1984

Fur Habermas ist dramaturgıisches Handeln Selbstdarstellung VOI einem
um; In.: Jürgen Habermas, Theorie des kommuniıkatıven andelns,
Frankfurt Maın 1981, E 126—151 Fur Rudolf (G:inters ist Ausdruckshan-
deln beschrankt auf persönlıche Eiınstellungen un ertungen; 1: Rudolf
ınters, Die Ausdruckshandlung, Duüusseldorf 1976 el| verfehlen el
c1e tersubjektiviıtat. Vgl azu uch: Hermann 2  ‚erT, Sich-Einbrin-
gen. Eıine theologische KategorIie, 1: Hans-Ulrıc: VO'  S Brachel Norbert

(Hrsg.), Kommuniıkatıon un! Solidarıta: eitrage Z Dıskussiıon
des handlungstheoretischen Ansatzes VO.  - Helmut Peukert 1n eologıe
un! Sozialwiıssenschaften, TEe1DUT: (CH) un! Munster 19895, 150—-159 F'ur
den heologen hilfreich 1C dıe Untersuchungen ZU. Phanomen
USdTUC. VO:  - Levınas, 1n Totalıtat un!: Unendlichkeıt, 256-261, 2871, 4929

Vgl. Habermas, Theorie,
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1Inn muß INa  - Bezeugen 1M theologischen Inn
des Wortes ist metaphorisches, sich VO  S seinen Kontexten
abhebendes Handeln?

Keın bloßer aub- Bezeugen 1mM theologischen Sınn des Wortes beruht nıcht
würdigkeitsbeweıls‘‘ Ur aufeıner allgemeinen formalen Glaubwurdigkeıit, die

vielleicht das, W as S1e behauptet, WG den Tod
besiegelt Eın bloßer Glaubwurdigkeitsbeweıs, auch
WenNnnNn UrCcC den eigenen 'L’od besiegelt WIrd, blıebe
dem Gehalt des Bezeugens genuber außerlich Der
Glaubwuüurdigkeitsbeweıls funktionilert ach dem odell
einer psychologischen Analogıe Wenn eiINeTr ın bestimm-
ter Hinsıicht glaubwurdig ist, annn ist eESs auch 1ın ande-
1el ınsıcht; WenNnn eiıner eın tadelloser Beamter lst,
annn ist auch als euge VOIL Gericht glaubhaft Bezeu-
gen 1mM theologıschen ınn des Wortes meiınt ande-
[’e!  N Eis ist Ausdruckshandeln ın dem Sınn, daß 1m Han-
deln eine bestimmte Art VO.  . Wirklichkeit expliziert. 1ae-
ben bezeugt den TUN! des Liebenkonnens, Anerkennen
bezeugt den TUN! des Anerkennenkonnens, Zuversicht
bezeugt eine hoffnungsvolle Wiırklıichkeıit, eın aufrechter
ang bezeugt angesichts todlıcher Wırklichkeit Auferste-
hungswirklichkeıt Das Zeugn1s verwelıst Jeweıls auf S@e1-

Ermoglıchun UrCc. den Andern\10.
hne TEeuUZz esu Ich ı1l das Urz ausfuhren Tenaus argumentiert
keine den gnostischen ythos VO leidensunfaäahıgen Christus
Kreuzesnachfolge folgender fur uns ungewohnter Weilse: ‚„‚ Wenn aber

selber nicht gelıtten hatte, W1e hatte seine Junger
mahnen konnen, das TeuUzZz auf sich nehmen und ıhm
nachzufolgen; onnte das, Wenn C  9 W1e S1Ee ISC die ha-
retischen Gnostiker]|] das TeuUz nıcht selber auf
sıch ahm un: sıiıch dem fur ıhn estimmten Leiden untfer-
zog?**11 Die Logik des edankens geht VO der atsache
dUs, daß Martyrer g1bt, die sich ausdrucklich als 1mM
Nachfolgeruf Jesu Christı elıdend erstehen und eken-
Ne  5 S1e bringen also ın ihrem Tod eiıne Wiıirklichkeit ZU.

usdruck, ohne die ach ihrer Meınung INr Tod absurd
ware 1ese gerade ın der Leidensnachfolge ZU. Aus-
TUC kommende Wiırkliıchkel ist dıe 1m Leılden und Auf-
erstehen esu Christı ZU USATUC gekommene escha-
tologısche Wiırkliıchkeli S1e WwIrd 1m Martyrıum bezeugt

Zu ‚metaphorischem Hande vgl Kallmeyer C., Lekturekolleg ZU

extlinguistik, Frankfurt Maın 1974, E 161—176; aul Rıcoeur ber-
hard Jungel, etapher. Zur Hermeneutik relig10ser Sprache, 1 Ev'Ih,
Sonderhefit 1974; vgl dazu uch kdmund Arens, Kommunikatıve and-
Jungen. Die paradıgmatische Bedeutung der Gleichnisse esu fur eine
Handlungstheorie, Dusseldorf 1983
10 Vgl dazu Karl ahner, Grundkurs des aubens, Teiburg 1976, 290f;
anders: Rıchard Schaeffler, Der utopische Gedanke und die christliche
Heıilserwartung, uduwıg Hodl C“., Das eıl und dıie Utopien, TEe1DUTN!
1977,
11 Adv. Haer. 111, 18, ahnlıch Ignatıus Ant., Ta 10; Sm
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Bemerkenswert dieser Argumentatıon des TeNAaus 1st,
daß christologische Bestimmungen aus dem Nach{ol-
ehandeln un! dem Selbstverstandnis der Martyrer ent-
faltet Das Faktum der Nachfolgepraxı1ıs ist eın eolog!i-
sches Argument!2, enn als usdrucksverhalten entfaltet

eine bestimmte Wiırklichkeit als Existenzmoglıc.  eıit
Das utzeugn1s macht also nıicht NUuLr eine belıebige Leh-

glaubwurdig, sondern Aaus iıhr ann auf das Leılden un:
Sterben esu Christı un!: die S1Ee tragende Wiırklichkeit a_

gumentatıv geschlossen werden. 1eser Schluß unktio-
nıert NUuLr deshalb, weil eıde, Jesus und der artyrer, VO  }

der einen eschatologischen Wiırklichkeit S1INd.
S1e pragt inr Handeln Die TE VO  - der Wiıedergeburt
ZU e1spile konnte nıcht Urc eın Sterben bezeugt
werden, WI1e arkus VON esus Tzahlt Es bezeugt
eschatologische Wiırklichkeıt, nıcht die Wiederkehr er
Dinge

USATUC eiıner ezeugen T1N. die ‚X1StTeNZ bestimmende Wiıirkliıchkeit
dıe Exı1iıstenz dem Anderen gegenuber ZU. USCTUC Um 1eSs VelIl-

bestimmenden standlıch machen, mu ß 1C ausholen. Ich gehe
Wiıirklichkeit el VO  - der Erfahrung aUuUS, da WIT uns OIifenDar VO

Anderen als bejahenswurdıg erianhnren mussen, uns

selbst bejahen konnen Um das eigene aseın hoch-
schatzen konnen, muß sich als VOINl anderer Seite
geschatzt verstehen konnen Das Selbstwertgefüuhl ist al-

intersubjektiv vermıiıttelt!3 Dieses eigene Anerkannt-
und Bejahtseın WIrd allerdings erst darın realısıert, dalß
ich auch meıinerseıts andere anerkenne, hochschatze, be-
jahe Darın nehme 1C meın Anerkanntseıin uberhaupt
erst vgl Mt 13, 13 Die Hochschaätzung meılıner Kıw1-
9 die MI1r UTrC andere vermuittelt WIrd, implızıert
meıline Hochschaätzung auch anderer Exıstenz, die da-
Urc wiıiederum ihre eigene Eixistenz hochschatzen
ann So verbürgen sıch Menschen wechselseitig ihre
Liebenswurdigkeıt
Von dieser Feststellung aus laßt sich der TUN! des Be-
zeugens gENAUECT bestimmen, namlıch als der siıch fur me1l-

Eixistenz verburgende andere. em eiıner den andern
anerkennt, WIrd euge Ta der ıhm selbst VO

anderen geschenkten nerkennung Er WwIrd aber auch
Zeuge Ta der Anerkennenswurdigkeıt dessen, den
anerkennt. Zeugesein ist also die 1ın zweıfachem Inn VO

andern freigesetzte Moglıc  eıt, fur andere sSe1n. Aner-
kennenkonnen und Anerkennenswurdigkeıt: die doppel-
te Struktur VO  } Intersubjektiviıtat des urdıgens VO  ;

12 Norbert BTOX, eUgNIS, 1n H'IhG, Munchen 1970, 484:  ur
13 TNS! Tugendhat, TOoObleme der 1} Reclam-Uniıversalbibliothek
8290, 132-176

31



deren Zeugnisfahigkeıit des Zeugen un Wirklichkeitsfa-
hıgkeıt des Adressaten: die oppelte Struktur VO nNntier-
subjektivıtat des ezeugens. Zeugeseın ist als olches
schon Proexı1istenz, Fureinanderseıin un! 1es ın Entspre-
chung un! m Ruckverwels auf dıie ermoglichende Pro-
ex1istenz So hat Gottes Selbstbestimmung, fur die Men-
schen se1ın, iıhre Entsprechung 1n Jesus1l4 FT ist Zeuge
der gnadenhaften uwendun Grottes, also unNnseIfel escha-
tologıschen Bestimmung. ‚Jesu Sendung, für die Men-
schen se1n, hat iIhNre Entsprechung 1mM Handeln Se1ıner
Zeugen Im prechen un: 'Tun fur seine Zeıtgenossen ent-
spricht der eu. der iıhm selber VO esus verburgten
Wiırklıchkeit Im Bezeugen verantworte und realısiıert
der eu. erst fur sıch, Was ıhm selber Wirklichkeit
erschlossen wurde. Der Tessa des bezeugenden Han-
delns bleıbt selnerseıts nıcht 1Ur Objekt Oder nla Ooder
Zuschauer Proexı1istent uüberlhiefert der euge se1in Zeug-
N1S und amı sıch, dalß 1es un selber geradezu
einem die Freıiheit des Adressaten bestimmenden Gehalt
wırdl5. Das Zeugn1s spricht den Adressaten. EeVOzZIeTr
und ermachtigt ıhn freiem Handeln Der Adressat WIrd
‚„„verstrickt‘‘16,

euge der Versohnung Das trıffit den Sachverhalt des Zeugendienstes, WwW1€e ın dıe
Leute der Logienquelle ın der Antiıthese der Bergpre-
dıgt verstanden en ‚„„Wer dich auf die rechte aCcC
schlagt, dem bilete auch dıe andere dar  66 (Mt . 29) In dıe-
SC Handeln macht der eu.: sıchtbar, W ds> ihm selber ın
esus VO.  > Gott her geschehen ist Versohnung Und
sucht 1U den Adressaten 1n 1eselDe Geschichte Vel-

wıckeln Der TesSsa des Zeugn1isses MU. reagıeren auft
die Weigerung des Zeugen zuruckzuschlagen. Er annn
der 1mMm Bezeugen behaupteten Wirklichkeit gegenuber
nıcht ınfach unbeteıilıgt bleiıben Das trıfft 1n ahnlicher
Weise den 1enst der Versohnung, W1€e iıhn Paulus DEDE-
hen hat ‚, Wır bıtten Christı Statt Laßt Euch mıt Gott
versohnen!‘‘ (2 KOT J, 10) Das trıfft auch auf den Zeugen-
dienst des tephanus Die Zuwendung ottes ın esus
Christus SUC. seiıinem Zeugn1s als uwendun
selinen Zeıtgenossen sichtbar machen. Deshalb sahen
alle, die 1m en Rat saßen, „„seın Antlıtz strahlen WwW1e
das eiInNnes Engels‘‘ AÄApg 6, 15) Der Proex1istenz des Zeugen
gegenuber annn INa nıcht Zuschauer bleiben Institutio-
nalısıert, also geradezu erwartbar, ja Jurıstisch faßbar,
soll dieses Zeugn1s ın der ırche sSeın Kırche {Uur die
anderen (Bonhoeffer)
14 Heıinz Schürmann, Wıe hat Jesus seinen Tod estanden un verstanden?
Eıne methodenkritische Besinnung, 1n Orientierung Jesus (Festschr
fur O0SE: Schmid), Teıiburg 1973, 325—3063; ders., esu ureigener Tod, Frel-
burg 1976, 121—155; ders., „„Proex1istenz‘‘ als christologischer Grundbegr1{1,

nalecta Cracovlensla 17 (1985) SS
15 TINOS,

Wılhelm SChADD, In Geschichten verstrickt, Wiıesbaden 1976, 107{£.
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ompetenz des Wenn ıchtig 1st, W as ZU Bezeugen 1M theologıischen
Zeugen un die Praxıs ınn des Wortes ausgefuüuhrt wurde, annn ist die ompe-
VO  - eologıe tenz azu (mindestens ZUT eınen Halfte) nıchts anderes als

die Gegenwart des Proexistenten, des Bezeugten eım
Zeugen, W1e des Zeugen eım Adressaten. Der Akt des
ezeugens verwelst auf und verburgt sich fur die Wırk-

ıe Gegenwart 1C.  eıt, die den Zeugen 1ın diesem Akt des Bezeugens
des Bezeugten tragt Er erschließt ın eigener Kxıstenz, W as ıhm VO

eren her Gehalt Sse1ıner Freiheıt geworden ist un ıihn
ZU Bezeugen befahıgt So kommt A0 Beıispiel ın der
unzerstorbaren ur der Geschandeten un eEiIiOlteTr-
ten diıe diesen VO  - Gott geschenkte un! ihnen ın Er-
scheinung tretende ethısche Urforderung VO Anerken-
NunNng, Wurdiıigung, Gutel7 Z Iragen In der Arbeıt fur
Solidarıta und Versöhnung kommt jene Wiırklıchkeit
Zusdruck, fur dıe sich esus verburgt (rottes Solıda-
r1La mıiıt den Unterlegenen un se1ın Versohnungshan-
deln miıt den Gottifernen In der Okologischen AÄArbeıt
kommt der VO  5 esSsus bezeugte schaffend und erhalten-
de, der sich ach W1€e VOTLT durchsetzende un! reitende
Schopferwille Grottes ZU. Vorschein. Der Gegenstand
bezeugenden Zeigens ist iM Mer zugleıc das, W as den
Zeugen kompetent macht fur dieses bezeugende Zeigen:
die eschatologische Wırklıchkeıit, Gottes unıversaler,
wıirksamer und bsolut gultiger Heılswille, der ın Jesus
Christus ZUTFC Erscheinung kommt

Die Kontextualıtat Mıiındestens die eE1INE Halfte der Kompetenz des Zeugen ist
des Bezeugten cdi1ese ezeugte Wiırklıiıchkeit selber. Auf diıese al  IC

eıt wIrd VO Zeugen hingewlesen als die WwanrTe Wiırk-
1C  el er Wiırklichkeit ihre eschatologısche estim-
MUunNng Das ezeugen wahrer, eschatologischer 5  ıch-
eıt erfolgt a1lsSoO 1m Kontext VO Wiırklıiıchkeit uberhaupt.
Dieser Kontext wIird 1m Bezeugen OZUSagscn selıner wah-
1E  =) Wiırklichkeit uberfuhrt Die sozlale, d1ie polıtische, die
kulturelle, die relıg10se Lage WIrd also insofern einbezo-
SCH, als das Zeugn1s 1ese partıiellen Wırklıc  eıten iın das
1C. ihrer eschatologıschen Bestimmung zıieht Insofern
ist Bezeugen eın geschichtlıc sıtulerter un inhaltlıch
VO  > der jeweilligen Sıtuation mıtbestimmter Akt
In eiıner Lage, ın der uUuNnseTiTe Lebenswelt bedroht ıst, WITd
er das kirchliche Zeugn1s VO der eschatologıschen
Wiırklıchkeit ottes umfassendes Schopferhandeln, das
qalle reatur etrı Z USCATUC bringen mussen. In
eıNner Sıtuation der Apartheıd WwIrd das kırchliche Zeugn1s
die rwahlung er un:! die Uur‘! un: Geschwister-
1C  el er ZUE USCATUC bringen mussen. In eıner S1-

17 ECVINAS, Totalıtat un Unendlichkeil 302, 449{f£.
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uatıon des verzweiıftfelten Ganges den Gaskammern
WIrd das kırchliche Zeugn1s ottes Hıngabe fur dasen
der Welt 1n esus Christus ZU. USCATUC brıngen mussen
Maxımıilıan Kolbe) Die bezeugende Kompetenz ist also
dıfferenziert ach dem Kontext. S1e nımmt reglonale,
SPTraC  iıche un! symbolısche, kulturelle un! w1ıssen-
SCHa:  iche, sozlale, polıtısche un! psychologische KOom-

ın sıch qautf. SO artıkuliert das Bezeugen Gottes
Wort 1ın der eıt dıe eıt. Nur 1n dieser Doppelkompe-
tenz annn das Bezeugen wahrer, also eschatologischer
Wiırklichkeit kontextuelle Wiırklıchkeit ergreifen und
uüuberfuüuhren 1ese Doppelkompetenz halt gerade die
spannungsreiche und fruchtbare Diısfunktionalıitat des
eugn1sSses ZKontext aufrecht.

Beıtrag Z Zeugn1s- Die praktıiısche Aufgabe der eologıe ist ın ihrem Beıitrag
kompetenz ZU. Zeugn1ıskompetenz der T1sten un! Gemeilnden

suchen. Die Fruchtbarkeit VO  } eologıe hlegt annn nıcht
ın ihrer Nutzlichkei oder direkten Verwertbarkeit be1l
Troblemlosungen 1C. 1n diesem ınn ist eologie
praktisch. Der praktische harakter VO eologıe lıegt
eigentlich auch nıcht 1M Appell, 1 Imperatıv. S1e hat fur
nlıemand planende un! praskrıptive Leitungsfunktion.
aIiur ist die Kirchenleitung zustäandisg. Die Aufgabe VON

eologie hegt aber auch nıcht 1n einer praktısch folgen-
losen Erforschung der TE VO  - ott Oder ın eıner blo3
wıssenschaftsımmanenten Entfaltung des Glaubensbe-
kenntnisses. S1e hat ZW ar auch un! 1n besonderer
else teıl Lehramt Was aber bısher zuwenıg auSgeal-
Deıtet wurde, ist dieses auch schon ın der Kerygmatheolo-
gıe erhobene OSTUlLaAT, daß die TEe als (Ganze un 1mM
einzelnen eiıne praktische Diımension hat Deshalb 1e
wenig klar, inwıefern die eologie eine praktische Wis-
senschaft ist.
Die eologie ist explızıerbar unfer dem Gesichtspunkt,
daß sS1e eıinen Beıltrag ZUT Zeugn1ıskompetenz des Chrısten
und der Gemeinde erbringen hatls S1e MU. den TUN!'
und Gehalt des Bezeugens 1ın der 1elheı un: Verschie-
denheıt der Lebenskontexte ausarbeıten: 1n den polıiti-
schen ıınd gesellschaftlıchen Entwicklungen, 1ın den W1S-
senschaftliıchen un! kognıtıven Orientlierungen, 1n den
kulturellen und bıographıschen Bruchen, ın denen KIr-
che prasent se1ın muß mgekehrt ist aber auch das Zeug-
nN1ısS theologisch explızıerbar. Weıl ezeugen verstandlıch
se1in muß, deshalb hat einen sprachlichen Bestandteıl
Es bezijeht sıch ausdrucklich auf den umfassenden Kon-
text des Gemeindebekenntnisses. ufgrun dieses Bezu-
SCS ZU. Bekenntnis, der dem Akt des Bezeugens iInne-
18 AaUSemmerle, ahrheı und Zeugnis, Hünermann - B. Casper

emmerte, eologie als Wissenschaft, Freıburg 1970
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wohnt, ist das Zeugn1s theologisch entfaltbar Wenn INa

wIll, annn INa. das „Theologie VO  - unten‘‘ nNneNnNnenNl.

Die pannung, die der1edes ezeugens des einen
Grundes und enaltes hegt, darf nıcht aufgelost werden.
S1ie darf weder eınem praktischen Pluralismus der Be-
kenntnisse tendieren, 1ın dem die Kontexte alleın ma[l3-
geblich Ssind; och darf das Zeugn1s 1ın einer rigıden Ver-
einheıtlıchung Aaus en Kontexten herausgenommen
un amı ebenfalls praktısch irrelevant werden. Es MUuU.
nıcht 1Ur ]jemanden geben, der 1ın diesem spannungsrel-
chen Komplex Entscheıidungen T1fft, sondern auch Je-
manden, der ausdrucklich, umsichtig un! kritisch dıe
ra; tellt, wWwW1e siıch ın der 1elhelı praktischer Kontexte
der eine TUNn un Gehalt behauptet Oder vielleicht
schon nıcht mehr behauptet, sondern einzelnenTa  a-
bilıtaten geopfer WwIrd Wenn die eologie aufder ene
der TEe cdıe pannun. zwıschen der Eıiınheıit un! der
Unterschiedlichkeıit des ezeugens N1ıC halten kann,
annn TO. auch der Kırche die Fahigkeıt ZU. deutlichen,
eindeutigen, die zanlireıchen Oontiexfie ihrer ahnrneı
uüberfuhrenden ezeugen eschatologischer Wiırkliıchkeit
verlorenzugehen. AÄprlorisch un edu.  1V annn dıe
eologie allerdings Aaus dem einheiıitlichen TUN! un:!
Gehalt des Bezeugens das Malß seıiner Dıifferenzlerung
un:! se1ıner Varnrılabilıtat nıcht klaren

Fragen Konnte un:! mußte VO  - der eologıe nıcht mıiıt ec
die eologıe erwarte werden, da ß S1Ee auf das VO.  - Gemeıinden un! VO  5

T1sten ın der Öffentlichkeit erbrachte Zeugn1s eZu.
nımmt? ıne solche Bezugnahme ann geschehen UrC
Explikation des sprachlichen Bestandteiles bezeugenden
andelns, UrCcC theologische Legıitimatıon, UrCcC das
"Ireffen VO Unterscheidungen, UrcCc kontextuelle efle-
10n. das nicht ZUTFT apologetischen Au{fgabe VO

heologie?
Nachdem die eologıe eute VO ihren legıtimatorI1-

Schen Funktionen der Gesellscha un! 1m aa welıt-
hın entlastet lst, weıl die VO  - eologie un:! Kırche Vel-

TEeiIene eschatologische Wirklichkeit als systemfremd,
storend und destabilisıerend un! deshalb als Nel-

unscht betrachtet WIrd, ist VO.  > ıhren Fragen un: Ant-
wortien fast NU. das Offentlich bedeutsam, Was ın die Weıls-
eıt der kırc  ıchen Gemeıinden eingehen un das en
der Christen pragen kann Mußteernıcht dıe gesamte
eologıe, nıcht Au ihre „praktischen‘‘ Diszıplinen, iNhre
Themen starker VO  - den Gemeıinden her un auf die (Gie-
meılınden hın suchen un! ehandeln?

onnte un:! mußte dıe europaıische eologıe nıcht die
Vielfalt des Bezeugens ın den unterschiedlichen (inter-
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kulturellen) Kontexten VO Ortskirchen einbeziehen?
1Ne solche Bezugnahme einseıtiıg, 1M InNnn des UTro-
zentrıiısmus schon immer geu erg1ıbt sich AaUus der nıe
definıtiıven un! nNnu statısch gegebenen Kiırchengemeıin-
schaft

Konnten un:! mußten nıcht die klassıschen Iraktate
un Theoreme bis den Bereıch praktıscher Alternatıiı-
ven kırc  ıchen andelns ın ihren Kontexten hıneın g _
acC werden? Ich bın MI1r bewußt, daß eine entsprechen-
de theologische Ax1ıomatık nıcht greifbar ist. bDber lalit
sıiıch der ekklesiale Deziısiıon1smus nıcht theologısch ma lßı-
gen? der soll die Praxısnahe der Ogmafll. un die Dog-
matıknahe der praktıschen eologıe auf dıie Homuiletik
beschrankt eliıbDen

eier OoOier „Die G(lauben stıftende Predigt ebt vVvON den ıuelfältıgen
Diıie Predigt als ormen, ın denen Priaester un Laıen ıhre gemeınsame

Verantwortung fÜür das Wort ottes wahrnehmenAnstiftung ZU
Glauben Auf dıesem Hıntergrund, den oJer ernleıitend entfaltet,

werden annn anhand der Glaubensgeschichte der
Emmaus’ünger Inna  ıche Krıiıterien eıner „Uberzeugen-
den  “ Predıgt skızzıert red

Diıie Überforderung Die Liste der Wunsche un:! An{forderungen, dıe den
des Predigers rediger herangetragen werden, ist ang un:! wıder-

spruchlıch, WwW1e ihre Erfullung das KFormat eiınes urch-
schnittsmenschen ach en Seiten hın ubersteıigt.

Er steht zwıschen den ‚„‚Hofraten des heben Gottes‘‘, die
immer schon es wI1ssen, un! enen, dıie aQUus dem Stande
vollkommener hnungslosigkeıit, aber mıiıt ergreifender
Anstrengung sıch dıe Anfange des Verstehens un!
aubens bemuhen ;: zwıschen den Selbstgerechten, cd1ie
auf seıinen chultern die runde ast VO 2000 Jahren KITr-
chengeschichte abladen mochten, un den „Schreckli-
chen Vereinfachern‘‘, die füur es eın sımples ezept
Oder eine iromme auberformel bereıt en

Er kampft mıt der eigenen Starrkopfigkeıit und nbe-
lehrbarkeıt un straft oft seline hehren ortie UrC se1lın
en Luge Wiıderstand und Flucht, sich abschotten un
sıch entzıehen, sSınd seıt den agen des Jesaja selne stan-
dıgen Verlockungen vgl Jes JU,

Er we1lß die Unvergleichlic  (  Dn Se1ınNner Botschaft 1mM
Konzert der Weltanschauungen, mu aber den ‚„„‚Erweıls
des Geistes un: der Kraft‘‘ (1 Kor Z 1ImMMer Ne

erbringen.
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Er steht ın der Dıalektik VO TeUEe und errat, VO  >

Kontinuitat und andel, VO NSpPpruC und Wiırklichkeıit,
VO Wıderstand und rgebung Der Wıderstand ist ‚„„‚das
NsemMmDble der Enttauschungen, der Angste, der versaum-
ten Entscheıidungen, der Gelegenheıiten der Laie-
be, der Einspruche verletzter (+ew1ssen, der Verweige-
rung VO  > Freıiheit un Gehorsam, der schlechten rfah-
rungen VO. Chriısten mıiıt der Welt, mıt der Gemeıinde, mıt
sıch selbst Er verkorpert die Resignatıion des aubens
angesichts der erheißungslosıgkei des alltaglıchen Da-
Se1Ns ın ihren verschlıedenen Gestalten als Zweıfel, SkeDp-
S1IS, Zynısmus, Quletismus, Tragheıit, Stumpfheıt, Ver-
zweıllung dıe Kapıtulation des auDens VOL der Naus-
weichlichkeit der Tatsachen‘‘1. Das ist die Anfechtung des
Predigers, der 1n dieser Sıtuation relevant VO  - Gott reden
Ssoll S1e ist ISO mehr, je mehr selinen Horern
und ihrem aseın eılhat „Angesichts der Sprache der
Tatsachen verschlagt iıhm die ınm aufgetragene ede
VO  z Gott‘‘2

Und hinter all dem STe das grundlegende Dılemma,
das der Junge arl ar beschrieben hat ‚„„Was tust
du, du ensch, mıiıt ottes Wort auf den Lippen? Wiıe
kommst du dieser des Mıttlers zwıschen Hımmel
un Wer hat dich efugt, dich ın tellen und
relıg10se ımmung erzeugen?*3
In olcher Sıtuation enugt nNnıC. Warnen,
schımpfen Oder Spotten uch eıne konstrulerte, Taft-
un SaIitlose Mıtte zwıschen ExtITEMeEN Posıtionen ratiıona-
listischer Bıldersturmer un: unduldsamer Prinzıplenver-
echter bietet keine erkundiıgung ist ande-
158 als Nervenkıiıtzel fur den modernen Allesgenießer
Oder innerkiıirchliche Polemık S1e ist auch mehr als der
kleinste geme1iınsame Nenner, untier dem sıch alle
menfinden konnen, ohne Haare lassen Sö1e muß sıch
vielmehr als ‚‚Gotteskraft Z.U. e1ıl fur Jeden, der gla
Kom 1: 16) erweısen

Paulus, das Ur-Bild Nur Welr WwW1e Paulus ist WI1e das Ur-Bıild des Verkun-
des erkunders ers ‚‚unaufhorlich se1ın en, die i1hm egegnende

Wiırklıchkeıt, dıe Trobleme, die sich ıhm stellen, die Men-
schen, die T1fft, ın Beziehung der iıhm aufgetragenen
Botscha „uUund keinen AugenDblick‘"‘ aufhort, ‚, VOIL
dieser Botschaft her ‚exıstieren' un auf diese Bot-
schaft hın leben‘‘‘4, WIrd dıe lebensspendende un be-

ange, Zur Theorie un! Praxıs der Predigtarbeit, ders., redıgen
als Beruf, Stuttgart 1976, 25
Ebd 25

AT Not und Verheißung der chrıistliıchen erkundigung, 1N:; Das
Wort Grottes un!: die eologie, Munchen 1929, 118

Kuss, Paulus, Regensburg 1971, 459
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freiende ‚„‚ Vollmacht un! Kra (Lk 4, 36) des verkundıg-
ten Wortes erfahren un:! empfangen. Da ist Nehmen sel1-
ger als en, zumal NU. der weıltergeben kann, der VOI-

dem empfangen hat vgl Rom 10, 17) „An Christı Statt
SInd WIT gesandt, WwW1e WennNn Gott Urc uns aufrıefe  .6
(2 KOrTr I, 19)

Wovon lebt Die Glauben stiftende Predigt lebt VO  - den vilelfaltıgen
die Predigt? Formen, denen Priester un! Laıen ihre gemeınsame

Verantwortung fur das Wort ottes wahrnehmen, un!
diese wıederum wıirken auf die uüberkommenen Formen
kırc  ıcher erkundigung. ‚„„‚Das endes Ti1Sten MU.
ın Wort un! 'Tat ezeugen, da ß ottes Wort auch fur 11S!

Fragen ahrheıt, 1C un! en ıst Verkundigun;
erfolgt uberall dort, überzeugend (vor)gelebt WIrd,
daß sıch IA%, selbstlos Selin un lıeben, da ß der
wahre Verzicht nıcht nımmt, sondern g1bt, dali inmıtten
unbarmherziger Interessenkampfe Friedensstifter Zel-
chen der Hoffnung setzen, daß die konkrete Geschichte
mıiıt ihrem Dunkel un! mıt ihrem chrecken angenNnOomM-
INe WwIird“‘‘5.
erkundıgung, die Glauben stiftet, geschieht, Eltern
mıiıt ihren Kındern den tiefen Fragen des Lebens ach
demerun1n, ach dem Warum und W ozu nıcht
ausweıichen, sondern nachspuren, daruber reden un dıie
Angelpunkte des Lebens un! die estie des Jahres miıtelin-
ander feılern; eleute, Geschwister, Freunde, ach-
arn un ollegen miıteinander ber ihr en un! ber
ihren Glauben reden und „Rechenschaft geben VO der
Hoffnung, die 1ın ihnen ist‘‘ vgl Petr 3, 15); Menschen
sich 1 Glauben weıterbilden; S1e die Verwiırrungen
ihrer Lebenswege 1mM Lichte des Evangelıums entwir-
LE  - versuchen; ın der Schule un: ın en anderen
Bereichen außerhal des Gottesdienstes MEeNSC  ıche Er-
ahrungen ausgetauscht un au dem Glauben gedeute
werden.

erkundıgun,. und erkundiıgung geschieht, das Wort der Versohnung
geschwisterlicher un! des Friedens gesprochen WITd; Menschen WT
UuUSPruC einen bruderlichen oder schwesterlichen USPTUC. auf

den Stationen ihres Lebens begleıtet werden.
Wo keineTaun! keine eıt mehr bleibt fur das zeıtrau-
en! Eınzelgesprach, fur die absıchtslose un! 1eDende
Begleıtung des einzelnen Notleiıdenden, fur die Kontakt-
nahme, be1 der nıcht sofort eLIwas herausschaut, fuüur Ge-
sprache, die nıcht als Termın 1m Pfarrblatt veroffentlicht
werden konnen und die die Statistik der pfarrlıchen kti-

Lehmann, Was ist eine chrıistliıche Gemeinde? Theologische TUNnd-
trukturen, Commun1o, Internationale ath ‚E1ITtSC. (1972) 591
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vıtaten nıcht auffetten, fur das zahe Rıngen mıt einem
un: verzweiıfelten ‚„ T’homas uUuNnseTeTr Tage‘‘ ort

ist EILW. faul el Christı un! eın fauler Organıs-
INUS geht dem Tode Wo INa. siıch des einzelnen schamt

‚„qQUuS dem Auge, aus dem Sıiınn!*‘‘ oder ach dem Motto
Rothsch1i ‚Iragt’s ihn fort, M1r brıcht das Herz!‘‘ ist
das eın Faustschlag 1Ns Gesicht des un:! geschun-
denen Zeıtgenossen, aus dem uns Chriıstus anschaut.
SO mMu. die amtlıche Verkündigung, WenNnn S1Ee den Jau-
ben beleben und die Eixistenz heılen soll, Wenn S1e Zeug-
N1ıSsS blegen soll VO  - Gott, der das en ist un! der den
Menschen 1NSsenruft, VO  - Gott, dessen Muhe un! Sor-
ge arın besteht, ZU Menschen belebende Bezıehungen
enund ıhn den vlelfaltıgen Bedrohungen deses
entreißen, verbunden seın mıiıt eiıner ultur der Autz-

merksamkeıt VO  } seiten des Predigers un! eingebunden
seın 1ın eın Netz VO  - vielen Formen des gemeınsamen
Sprechens un Tuns; sS1e muß werden VO eiıner
glaubenden Gemeinschaft, 1ın der die enschen siıch 1ın
der Ta des ebendig verkundeten un aktıv gehorten
Gotteswortes versammeln un el iıhr en, Leıden
und Sterben dıe Verheißung Gottes ın Jesus Christus
binden

Inha  1C Krıterien Nun erst konnen iıinna  ıche Krıterien eliner Glauben st1f-
tenden Predigt sSkizzıert werden, mehr angedeutet als
ausgefüuhrt Ich gehe el die Glaubensgeschichte der
Emmausjunger (Lk 24, —3 ntlang un erwahne TEel
Punkte fur eine Predigt, die Glauben entfachen ıll

Öffnen der menschlichen Eixistenz auf ihre 1eie hın,
rfahrung der biblıschen Zeugen,
Erfahrungen mıiıt dem gelebten Glauben

Öffnen der Menschen, dıe denselben Weg gehen, finden rasch zuerın-
menschlichen Eixistenz ander unı werden Weggefährten Weıil s$ıe mıteimnander
auf ihre 1eie hın gehen, weı1ıl s$ıe ıhre Not einander ıst uch Aatiz da

für eınen Dratten. Weiil sıe mıtermnander reden, ıst Raum
Begegnung mıt dem da fÜr das, WasSs ıhnen hat
unbekannten Die eggenossenschaft mıiıt den unbekannten Begleıiıtern
Weggenossen ist nıcht schno  rıge Schulmeisterel, sondern eın ıtge-
(Lk 24, —1 hen, das die uhsal des es miıttragt mıiıt dem Zeıtge-

NOSsenN ın eiıner Welt der trostlosen Zukunftsaussichten,
mıiıt den rfahrungen des Daseıns, die den Geist un das
Herz finster, mude und verzweiıflelt machen, mıiıt dem Zer-
TOCkeln des Daseıns 1n alltaglıcher Skeps1is
„D1ie Torheit einer Passıon, die sıch derenun:! ren
nıcht mehr bedienen wWIlLL, ZU Versteinerung der
Seele‘‘, el ın einem oman VO  - igue de Unamu-

Trıffit das nıcht sehr oft auf uUuNnseIe Predigt zu? Das
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breite pektrum menschlichen Erlebens, gluc  er
un leidvoller Erfahrung, das Eew1g abwechselnde pıe
VO. Ent-deckung und Ent-taäuschung hat seiıinen egitl-
19915 aitz 1mM Reılıfen und erden des aubpens und mu
ıhn auch ın der Predigt en Das KRıngen uUuNnseIiIeTr e1ıt

Gott un welche eıt hat nıcht W1€e vgl
Gen 32) Gott rıingen mussen! ist eın unveraußer-
lıches ema der Predigt, WenNnn S1e nıcht ın eın obertflach-
liıches Besche1d-Wissen un 1Ns kıtschıge, banale un:!
nıchtssagende Geschwatz abgleıten soll SC  1e  1C kann
erst eın ‚„„‚Glaube, der dıe Eirde hebt‘‘, ganzmenschlich
angenomMMen, 1Ns Lebensganze und ın das VO
Menschentum integriert se1ın.
Um den ‚‚unerforschlichen Reichtum Christi ‘‘ Eph 5

erfahren, mussen WIT zuerst den Reichtum unNnseIes IS
ens entdecken. el  ar de Chardın druckt das Au  N

„„Uum euch aDer |mıt vereinıgen konnen, mußt ihr
Zzuerst se1ın, un! ZWal vollstandıg WwW1e moglıch iıhr selbst
sSenın. So entwıckelt euch ennn un nehmt VO  - der Welt
Besi1tz, sSeıin abt ihr das erreıicht, annn entsagt
euch selbst und wiıllıgt eın, abzunehmen , den anderen

gehoren‘‘®.
Wırklichkeitsbezug Wiırklıchkeitsbezug und Lebensnaäahe S1INd gefordert,
un: relig10se Wenn das Artıkuheren relig10ser Erfahrung geht
Erfahrung Mehr als theologıische Beilaufigkei erschrecken der

Sprache der Predigt ‚„dıe Naıivıtat des Denkens, die ql-
ten und vertirauten oskeln, dıe innere Auszehrung
dieser Sprache, INr fast absoluter Wiıirkliıchkeitsver-
lust, dıe Unbekummertheıt, uberhaupt reden konnen,

doch uns herum fastuoch Menschen en, dıe
solche Sprache nıcht mehr ertragen un die mıt verarger-
ter Abwehr und gar Schmerz darauf reaglıeren‘‘7.
Der rediger hat siıch entscheıden Entweder nımmt
Gott 1ın uULNnseilen Alltag un! ın uUuNnseTe eıt hiınelin und
Sspricht mıiıt iıhm auch VO ıhm in elıner Sprache, die uns
als Menschen VO eute anruhrt, Ooder sperrt ihn 1ın cd1ıe
1eran der Kırche eın un:! sıiıeht Z  9 W1e die aCcC des
Christentums verwassert WITd einem Sonntagsge-
schaft 1ın Sonntagssprache. Wenn dıe ede Treiffen soll,
MU. ın INr unentstellt un:! unverkurzt Wiırklichkeit
Wort kommen, dıie gedeutet un interpretiert wIrd ın
chem Hınhoren un 1ın aufrıchtiger Hıngabe das ZeE-
gebene Wort der Schriuft, MU. die Wiırkliıchkeit des Lebens
erschlossen werden auf ihre 1eie un: Bedeutung hın mıt
dem kKvangelıum 1m Ohr

Halbfas, Fundamentalkatechetik, Dusseldorf 1968, 170
earı de Chardın, Der Bereıich, en 1962, 102
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Erfahrung der Der Unbekannte aufdem Weg NMUS der mıscht sıch ın
biblıschen Zeugen ıhre Mıtte Er stellt behutsame Fragen, brıngt eCUC (re-
a) We  esprach sıchtspunkte 1nSs DiIE Und ıhnen wırd das Herz WAaTrTTmMN

Ihreugen bekommen ECuUuUE.e 21C
(Lk 24, 72 Diıie Emmauserzählung stellt dar, da ß der ın sSe1INeEe Herr-

1C  el gelangte Messı1ıas, der auferstandene esus selbst
den Tan 1ın den Herzen der Junger entfachte un ın 1N-
Te  - Gesprächen, 1n der Betrachtung seiner Geschichte 1mM
Horizont der Geschichte Gottes mıiıt seinem olk ihnen
sprach: ‚„‚Brannte nıcht Herz ın UunNs, da Nier-
WegSS uns sprach und unNs die Schriften aufschloß?*‘
(Lk 24, 32)
Uns Spatlıngen des zwanzıgsten ahrhunderts ist die
Schrift eın vlelilac verschlossenes Buch, weıl WI1Tr Me1l-
NCN, da Bılder und Symbole hochstens WwWwWas fur Kınder
und Kunstler SINd, weıl WIT Le1d un!:! Angst AaUus uNnseTeMmM
en ausblenden, weil oft die Leıistung den Wert elınes
Menschenlebens bestimmt. Wır mussen 1E sehen,
horen, glauben lernen. Ich we1ıiß keine bessere Anleıtung
azu als dıe In ihren Texten finden WIr us  1C
Alternativen, offnungen un Entwurtfe angedeutet, ın
ihr werden CNOolote 1ın die 1eie der eele gesenkt, ohne
die diıe Welt un:! en dunkel un aussıchtslos
blıeben
„„Gut un! richtig predigen WIrTr ” WenNnn WIT das EKvange-
11um predigen!‘‘8 Diese ese annn sıch auf das Konzıl
berufen? ber die redigt-Wirklichkeit sıeht anders AauUu:  N
Bevor die hohe Kunst der Homilie erlernt WUuTrde und ZU
Normalfall innerhal der Liturgie geworden ware, WIrd
S1Ee schon wleder madıg gemacht e1konnte gerade die
Bındung der Predigt die Schrift und ihre auch
der lebendigen Verkündigung und Mannı.  altigkeit
geben un:! auch die Gemeinde VOT dem Eınerlei der
dogmatıschen Oder gar ethischen Lieblingsgedanken des
Predigers bewahren.

Der rediger als Horer Der rediger selber ist der Horer des Wortes Grottes,
des Wortes mu ß Se1INEe unmittelbar zuganglıchen Aussagen auıf-

nehmen, die wıderstandigen wahrnehmen, dıe uüberra-
schenden, entdecken Er MU. mıiıt dem 'Text Uumge-
hen W1€e mıiıt einem guten Freund
Er muß mıt dem grundlegenden Instrumentarıum 1
scher Wiıssenschaft vertraut se1ın, mıiıt dem Erkennen der
Lıterarischen Gattung, mıiıt der Unterscheidung zwıschen
YFaktum und Deutung, uberhaupt mıt der Weltsicht un
ö Düsterfeld, redigen WITr das Evangelium?, 1n 106 (1981) 946—
951, hier 947
ü ogmatische Konstitution uüber cdie gottlıche Offenbarung, Nr 21 „Alle
orlıentleren.‘‘
kırchliche Verkundigung MU. sich VO.  5 der Schrift nahren un: sıch INr
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we der Oft werden der Predigt Nebenzuge
eiıner biıblıschen Periıkope ZUTLI Hauptsache gemacht, Wl -
den Menschen ın ihrem Glauben mıiıt asten beladen, die
S1e nıcht tragen konnen, werden biblische under-
erzahlungen reduzilert auf die rage der Hiıstorizıtat!
In der Meditation WITd annn die anrneı 1mM Wort der
Schrift gesucht, nıcht ın un! ach grundlicher OM1I1-
letischer Reflex1ion der Gemeinde zugesprochen.
1ele 'Texte der des en un!: Neuen Testamentes
Siınd 1mM Grunde Glaubens-Geschichten, deren Miıtvollzug
mıiıt Mıt-Denken un:! Mit-Gehen auch dem heutigen eıt-

moglıch ist VO Abraham ber den EixOdus1l®0 bıs
ZUI Propheten- und Weisheitsliteratur1ll. Trst recht das
Neue Testament entwıckelt eine reiche Glaubens-Theo-
logıe, die sıch schon darın ze1ıgt, daß „„‚Glaube die zentra-
le un! zusammenfassende Bezeichnung füur das Gottes-
verhaältnis des Menschen wWIrd, aber och mehr bestimmt
ist UrC die Bındung des aubens esSus Christus,
den gekreuzl]:  en und erhohten Herrn der Gemeinde.
Solchen Glauben aber „„besitzt‘‘ INa nıcht, ist e1INEe
standıge ewegung VO nglauben hın ZU Glauben
vgl 9, 40) Johannes 1ın den undergeschichten

und Paulus werden nıcht mude, die acC des aubens
beschreiben ın Bıldern und Geschichten, ın begrTIiff-

liıcher Anstrengung, polemischer bgrenzung
Viıelleicht riıchten WIT be1l der uslegung chnell NSe-

ufmerksamkei auf theologische und chrıistologische
Glaubensinhalte un uberspringen die anthropologi-
schen Voraussetzungen un! die mMenscC  ıche Seite, dıe 1M
Glauben ZUuUerst einmal die kreaturliche Hılflosigkeit
sıeht, die ihre Hoffnung 1ın geradezu blındem Vertrauen
auf den ‚„‚Heıland‘‘ richtet.

Mahlszene Am Osterabend erkennen beım Brotbrechen, beım Mahl,
(Lk 24, 28—3 dıe Jünger, daß der lebend1ige Herr ıst, der S$iıe begleıtet

tte
Die Emmausjünger wurden sich der Gegenwart des
Herrn bewußt 1m Mahıl, das bereıtet hat Dort,
Gemeilnde entstand, wurde als auferstanden, ın den
Glauben rufend un! heilsmächtig erkannt
Ohne die ammlung un! ersammlung den 1SC.
den der Herr selber SC annn der Glaube nıcht wach-
SE  5 un:! nıcht en Der gemeınsam gefelerte Gottes-
dienst ist der Ört, der vielgeplagte ensch unNnseTeTr

10 Meisterhaft verstie es Zınk (1n Zınk, IC uber den Wassern,Geschichten dıe ngst, u!  ga die en Geschichten des
Kxodus als Glaubensgeschichten fur unNns Heutige auszulegen.11 Vgl den instruktiven Aufsatz VO:  5 Lohfink, Glauben lernen Israel,

108 3499
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eıt das finden mußSß, W ds ın uUNnseIiIeTr sakularısier-
ten Welt aum mehr findet

die Erfahrung, daß Leistung nıcht es 1st;
die ahrung, daß nıcht uüberall vordergruündiger Pro-
fit herausschauen muß;
die Erfahrung einer unberechnenden Freigebigkeit;
die Erfahrung VO Gewissen, F'reiheıt, Personalıtat:
die Erfahrung, daß der unruhige Menschengeist die
uhe des Herzens un! die verborgene FYuhrung selines
Lebens 1n (Gott finden annn

Hıer annn die heute verschutteten Haltungen un!
ugenden des obes, des Dankes, der nbetung lernen
un!: einuben. Christen dürfen nıcht aufhoren, iıhre ‚,Hof{f-
Nnung als est felern, das UnllseIie Lebenswelt urch-
strahlt, und ın dem auch VO der Solıdarıta mıt der
Gesamtschoöopfung aufscheınt, innerhal derer der
ensch ZULI Herrschaft, nıcht aber ZU. Wiıllkur eingesetzt
ist‘‘12

Erfahrungen mıiıt Als Dlötzlıch, 1We gekommen WT, uch wıieder
dem gelebten Glauben entschwand, gıbt keıine Frage mehr; ne1n, ıst selbst-
ufbrechen ZU. We1l-

verständlıch: unr rechen auf, mıtten ın der aC: Um-
kehr, Aufbruch, ıngehen ach Jerusalem den nde-

tergeben (Lk 24, 33 TEN, Zeugnıs geben, daß ebt
Die Erzahlung mundet wıeder den Anfang UuC
1ın die eigene Lebenswelt, ort Zeugn1s geben un!
Samenkorner des T1Iedens ausSzustireuen
Es gilt, die relig10se Sprachlosigkeit auch 1mM Alltag
durchbrechen, indem WIT dıie iınge des aubens 1Ns Ge-
sprach bringen en WITr mıteinander ber das, W ads uns
1mM Innersten ewegt ber ott un! dıe Gotzen, die uns
den 1C auf ihn verstellen Oft WIrd entscheıdender
se1n, nıcht wWaS, sondern wıe WIT mıteinander reden ın den
Familıen, zwıschen den Generationen, ın der Öffentlich-
keıt, den ÖOrten der Auseinandersetzung und der KOom-
munıkation.
Wer ın Dıngen des aubens nıcht erns meınt, Vel-
dient nıcht, gehort werden Ernst meınt der Tedi-
DET, der sıiıch ebunden weıiß das Wort, das VO Jesus
kommt, un! den Horer, dem das erlosende Wort

SUC. ‚„„Strome lebendigen assers‘‘ nN1ıC. das
aule, Tackige W asser eines Tumpels ohne ZAl- un:! ADb-
fluß ‚werden Aaus dem iheßen, der mMmich glau vgl
Joh 7, 38; vgl Sach 13, 1) Und WwIrd eine Geschichte mıiıt
Gott ebendig, die voller pannung ist un: Heımat
chenkt

12 Unsere Hoffnung. Eın ekenntnis ZU) Glauben ın dieser Zeıt, 1nN:
(emeınsame Synode der Bıstumer ın der Bundesrepublik Deutschland,
Offizielle Gesamtausgabe I Freiburg
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Paul chulmeister w1e die ege. ist diesen Bereich weıtge-
hend auszublenden. ber Umweltschutz

Vom CNiaien In der Kirche gıbt viele, uber Lebensschutz weniıge Sen-
Massenmedien dungen. Über Frieden un!: Abrustung 1SKU-
un! „Glaubensmarketing‘‘ 1er INa haufig, uber Ehe un! Famlılıie sel-

te  S Und manche Themen (Abtreibung, Jas-
Anstaltt Aıe Massenmedıen gen ıhrer iINS phemuie) werden 1ın iıhrem relıg10sen spekt
Nıh1rlıistıische abgleıtenden Belrıebigkeit UN fast schon tabuisiert Da Pu  1Z1S1L eın
ıhrer destruktıven Krıtiklust NLÜ  S be- ‚„„Dienst der ahrheı un! TrTe1ıheılt‘‘ eın
schımpfen, sollten dıe kırchenleute dıe „Pro-
vokatıiıonen‘‘ UTC| dıe Medıenleute annenh-

sollte Johannes aul I, wIıird N1ıC selten
verdrangt.

171174 UNı ach den aufgeworfenen Fragen
stellen. Naur Went dıe ırche ehTrTriıche Ant-

Zwar stımmt, W as ‚„Le onde  .. einmal ansC-
sichts der dıffusen Religlosität VO  -

ıworten q?ıbt, Wenn Sıe ın eıner verstanı  ıchen eute bemerkt hat ‚„Die Katholiken sehen
Sprache DO' .ott und uDer andere Inhalte Sar NIC. W as fur phantastische arten S1e ın
des aubens sprıcht, Un WenrLnNn dıe TıstenNn ihrem ple. aben  .. och auch die Medien-
dıe 0La TıtAa. m1ıt den Mıtmenschen eben, macher selbst sehen dies oft n1ıC nteres-
werden dıe Medıen dazu beitragen können, ant WITd © WenNnn eın Investiturstreı
daß dıe elıgıon ıhre Bedeutung für das ge- eınen Bıschofssıitz ausbrıicht der ıch e1-
sellschaftlıche en entfalten kann. Dazu Hundertschaft heologen mıiıt dem Ruk-
bedarf aber auch mutıger Versuche, Wwıe

red.
kenwind antıromiıscher Affekte Wort mel-

sSıe abschlıeßend beschrıeben werden. det. Es ist eın ArmutszeugnIis, WenNnn e DI’O-
fessionelle euglerde der Medienleute Nn1ıC

„‚Eın Junger Mann aINnenNns utychus sa ausreıicht, ıch weniger die Tabuzonen
offenen Fenster un sank, als die Predigt des des Zeıtgeistes als die noch alb verbor-
Paulus ıch langer hinzog, 1ın tiefen Schlaf. ngelstigen Irends VO  - mMorgen kum-
Und Lel VO drıtten OC herunter; als INeInNn

I119. ihn au: War .. (Apg 20, 9) Auch Chriıisten stımmen 1ın dıe gangıge
Selbst eın gutes „Glaubensmarketing‘‘ Medienbeschimpfung eın Wer ist schuld,
reicht nıcC immer den Adressaten Der Kir- daß das alz das aubens SC wıird? ‚„„Di1ie
folg des Volkerapostels Paulus iıst eltge- Medıien mıiıt ihrer 1Nns Nıhilistische abgleıten-
ScChichte geworden. Doch selne Nachfolger den Belıebigkeit.‘“‘ Wer ist Schuld, da dıe
en N1ıC TSE 1 Zeıitalter der Sakularısıie- Kırchenkonflikte 1Ne große, abtraglıche
rung mıiıt Schwiaierigkeiten kampfen Wırkung haben? „„Die edien mıiıt ihrer de-
Mıt dem 1La aus der Apostelgeschichte be- struktiven Krıtiklust.‘ on Kiıerkegaard
ginnt onatihan WL Verfasser des ‚„„‚Gullı- hat die Journalisten N1ıC. nach dem 35  ag 9
ver  66 un!: Dechant St Patrıck 1ın u  INn, sondern nach der aCcC „„Nuiltisten‘‘ benen-
seline Philıppika das Cchlaien ın der N  5 wollen ‚„Die Journalısten ınd 1n Wahr-
iırche 5  pıum WIT. auf viele Eeute nNn1ıC. eıt 9  achtfahrer‘, S1Ee fuhren den Kot NnıC

betaubend w1ıe i1ne Nachmuittagspredigt.‘‘ fort 1ın der aC. Was ja wohl ehrlıch WI1e
‚„Aber‘‘, konnen WIr mıiıt Swiıft eute fra- uch eine gute Lat 1st, neın, S1e fuhren den
SCH, f welchen Argumenten sollen WITr Kot eın Tag.  C6 Kın all extremer edien-
dem CnNlaier beikommen? Welche ıttel chelte Auch eute uübersehen T1sten bel
sollen WITr benutzen, seine ugen offen- den der eigenen Entlastung dienenden
zuhalten  66 Schimpfkanonaden die Chance, die d1e Mas-
Der aps S1e. Iın den Massenmedien 1Ne senmedien bıeten
‚„‚moderne, wirksame KForm der Kanzel‘‘. Das Defizıt begınnt ja schon der Basıs der
1SC iınd S1e nıC S1e konnten 1N - ırche re  1  en, die vielleicht noch das

Irommelfell, ber N1IC. mehr das Herz errel-sofern se1ın, als Z Verantwortung der
Medienmacher za. c1e Bıldung eıner OTf- hen Pfarrblatter, VO Insıdern Iur nNnsıder
fentlichen Meınung auch ın relevanten sıttli- geschriıeben. Eıne eu VOTL offenem Me1ı1-
hen und religıosen Fragen fordern, nungsaustausch, dıe verbreitete eıgung
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ZU. schonen Schein Und dort, on eıt kıirc  ıcher Erscheinungsformen ist eın
N1IC. mehr leugnen SINd, oft Hame un Problem, die ekenntnisscheu eın zweiıtes.
Unterstellung AauU! einem 2000jJahrıgen Re- Doch gerade weil untier der Jugend einen
pertoire. Übertrieben? Mıiıtnıichten Ks g1ıbt e1- wachsenden Hang U (3NOSIS un! ZU.

ekklesiogene eu VOT dem offentlıchen kulten g1bt, oMmMm darauf d. 1ım mMeta-
Diskurs Da ber gerade das ‚„„‚Gegen-den- physischen akuum VO eutfe bewußt e

VO.  5 Gott reden: wahrhaftıg VOT em un!trıch-Bursten  .. das ecun Aufmupfige
Z Eilixier der edien zahlen, Lut ıch die 1mM ewußtseın, daß jedes en VO  = Gott
ırche oft schwer. Gravıtatisc wIrd VO  5 Einsatz der Christen fur eıdende Miıt-
„Sal” und ‚„‚Wurde‘‘ esprochen, Fadesse menschen MM wIird.

kaschieren. Da das ahrhundert mıt seinem atastiro-
edien durfen ‚„‚Provozleren‘‘ das geht phalen erTat Menschen das nde des
manchen Kırchenleuten nN1ıC. 1n den Kopf. ıch selbst entwerfenden Menschen ge-
Humor und d1ıe Fäahigkeıt, uber ıch selbst bracht hat un! CQ1e selbsttragenden
lachen, ınd leider Mangelware Vor em NiIiwurie gescheıtert Siınd, ist der ırche e1-
be1l jenen, die VO 1ıld einer ‚„‚Kırche 1m Be- fast unvermutete „ Lorschluß-Chance“‘
lagerungszustand“‘ ausgehen und uberall zugefallen. Wiıe falsch ware er, die Sa-
Feiınde wıttern Fur S1e WITd die MeınungSs- kularısıerung LU als efahr ekampfen,
vielia. Nnu  e zZzu leicht ZU. es relatıvle- S1e auch als Moglıchkeıit Z Eintfaltung

der elıgıon verstehen. Wenn dasrTenden Meınungsbreı.
„Glaubensmarketing‘‘ geht, ist diıes ebenso

Die unerlaßlıche OTIiIentilıche TaAasenz edenken WI1€e die Prognose, daß der An-
Da Relıgion ben nNn1ıCcC Privatsache ist. SO[M- teıl der T1sSten ın der westlichen Welt VO

dern VO.  - OCNsSier Bedeutung fur das offent- W Prozent 1970 auf iwa Prozent ZU. Jahr-
1C.en eıner Gesellschaft, kann ıch die tausendwende absınken durfte
ırche nN1ıC. amı begnugen, der ealta DiIie eigentlıche KT1Se des kırchlich verfalßten
der Mediengesellschaft VO.  a eute vVvorbel1zu- aubens STE noch bevor. ‚„‚ Was ist das fur
sehen. S1e muß selbst „„‚Informationspolitik“‘ eın angenagelter Mannn Kreuz”?*‘‘ kann

INa  - eute VO  - CcChulern bel Kırchenfuhrun-machen. Grundsatzlıch ist das uch langst
akzeptiert. Das onzıl hat ıch (ın ‚Inter mı1- SCn horen. In dieser Lage stehen T1sSten
rmicar®, einem seliner schwaäacheren Texte) mıt mıiıt ıner defensiven Festungsmentalität auf
den „sozlalen Kommuniıkationsmitteln  €6 Dbe- verlorenem Posten
faßt. Es g1bt dıe kınrıchtung des ‚„‚Medien- Notwendig ist vielmehr, der Konzıiılskonsti-
sonntags‘‘, und 1971 hat dıe Pastoralinstruk- tution ‚„„‚Gaudıum ei spes‘‘ folgend, 1nNne
tiıon „„Communio e pTrogrTess10*‘ der iırche grundlegende Soliıdarıta: mıt den 1tmen-
die Pflicht auferlegt, den edien ‚„‚vollstan- schen: dıe Bereıtschaft Z Teılen ihrer Le-
dıge, wahre un:! ENAUE Informatıonen NZU- bensbedingungen, ZU Erkennen dessen,
bleten‘‘. Es Se1 „lebensnotwendig‘‘, uch 1N- W äas ihnen wiıichtig 1st, S1e konkret TI1IO-
nerhalb der ırche 1Ne offentliche Meinung sungsbedurftigkeıt erfahren un das

entfalten, 1e ß Doch d U!  N Unver- (Giute g1bt, das T1ısten anknupfen kon-
standnis der AU:  N orge 1ne ‚, VerwIr- Nnen Auch Paulus hat nach di1esen Spuren
rIung der Glaubıigen‘‘ verzichtet INa  } haufig gesucht un:el auf dem Areopag den Al-
auf 1Ne offene un: selbstkritische nfiforma- tar entdec. der dem ‚„unbekannten ott‘‘
tlıonspolitik. geweıht WarTr Genau daraufezog ıch und
Wenn eute uber die besturzende TIradıe- sagte ‚‚Was iıhr verehrt, hne kennen,
rungskrıse des aubens nachgedacht un! das verkunde ich euch.‘ Wo iınd dıie Itare
wenn erkannt WwIrd, daß anınter oft CAWAa- des „unbekannten es heute? Woran
che des Glaubens steckt, dann darf INa laßt ıch ın NSeiIiel e1t anknupfen?
gleich nıcht vergessen, daß dıe TAsenz des ew3, kırchliche Öffentlichkeitsarbeit ist
christlichen aubens 1n der Offentlichkeit keın LEirsatz fur personale Seelsorge. Ihr
für seine Weıtergabe ebenfalls unerla  iıch: WecC ist C die authentische Stimme der
erscheint. Die schwındende Verstandlıiıch- ırche un des aubens 1M Larm der
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Marktplaätze vernehmbarer machen. 111ern Ilustrierte auf; manche NnDıetier VO  5
diesen Marktplätzen wIird Der den offentlı- außen tellen den esesto Oß gratiıs ZUT
hen Stellenwer VO Meınungen entschie- erfügung, weiıl S1e Ww1sSsen!: Hıer habe ich e1-
den Der acht- un! Zuteilungscharakter Chance, meınum packen. Sollte
der ‚‚Öffentlichkeit‘‘ ist eın neuzeıtliches ıch Nn1ıC. uch die ırche uberlegen,
Phäanomen, das 1mM audıovısuellen Zeıtalter Menschen warten und ansprechbar sind?
hochste Bedeutung besıtzt Daruber kultur- Was ware mıt einem abwechslungsreichen
T1L1SC klagen, nNnıCcC weiıter. Videoangebot 1ın Passagen, U-Bahn-  atlıo-
Nun hat das Fernsehen fur viele Menschen NC  - Oder anderen Knotenpunkten des Ver-
tatsac  ıch fast Zuge eliner Ersatzreligion g — kehrs? Was mıt zielgerichteten ontakten
WOTTIenN Es gıilt als sınngebende, orlentileren- mı1 Meinungsmultiplikatoren, selen
de Instıtution, deren Empfangsapparate portler, Sanger Oder Journalıisten? Warum
IMa ıch abendlich, als waren c Hausaltare, nNn1ıC eın Fußballpreis der ırche, eın Wett-

bewerb für Chansonniers? Was ware mıt e1-versammekelt. Evangelıkale Grupplerungen
machen sıch diese Gefühlsdisposition nach Ne viel intensıveren er auch ernstiha{i-
amerıkanıschem Vorbild zunutize In einzel- ten, N1IC. instrumentalisierten) 1alog mıiıt
(3 prıvaten Rundfunkstationen plazıeren Kunstlern, denen 1ın der ırche Aufgaben

zugemute und Freiraume gewährt werden?sS1e ihre relig10sen Botschaften miıtunter S
als waren Werbespots. Nıemand kann ıch Naturlich kann dıe ırche ihre Botschaft

daß sich uch nN1IC. W1€e Semmeln anbıleten ZU.wunschen, ın Kuropa
„Televangelists‘‘ w1e 1ın den USA breıitma- alsba.  ıgen Verzehr estimmt, weıl S1Ee SONS

alt, 7zan und geschmacklos werden. Der Wa-hen Medienstars mıiıt polıtiıschem Eınfluß,
deren relıg10se Botschaft das Geschaft rencharakter bleıibt dem Glauben Wesens-

mıiıt 1m Auge hat Es ist eın Miıllharden-  ollar- TeEem!: Doch ıch dem Konsumilismus VeI-

ar. der mıit Kvangelisierung un! ‚„‚Meta- Sagen un:! andererseıts mehr „agglıornamen-
nola** nıchts mehr tun hat. to  e 1m Bereıich der edien anzustreben ist

zweilerlel.Andererseits sollte die ırche bereıt se1ın,
auch VO  - den Werbekunsten der Wiırtschaft Um dıe genulınen Chancen nutzen, die dıie

lernen. Sınd denn die Stil un:! Haltung edien bıeten, edarf Jangfristiger Kon-
Junger Menschen prägenden Vıdeoclips un: zeptionen und der Bereıtschafi der ırche,

viel mehr investieren als bısher SoAnzeigenkampagnen nNn1ıC. tatsac  1C eın
TUN! Z achdenken? Doch viele KIr- bıs ZUTI eın europaisches Konzept der

kırchlichen WFernseharbeit, waäahrend die Bıl-chenleute verziehen piıkıert den Mund, INUT-
meln etwas VO'  - „geheimen Verfuhrern‘‘ und dung internationaler Medienverbund-Kon-
beteuern, daß INa.  - Apostolat nıC. als P.- ern! immer unheıiımlıchere, weıl Machtvol-
ktion un! ırche nıiıcht als Werbeagentur lere un! schwerer kontrollierbare Formen
verstehen durife Naturlich nNIıC. Jeich- annımmt. Von kıirc  ıcher elte hat die Aus-
wohl WIT. diese Berührungsscheu eLIwas einandersetzung mıiıt den eiahren wertbe-
verzopft. Warum sollte ‚„unfein“‘ se1ın, füur J1ebiıger Unterhaltungstendenzen ın den
kıiırchliche Aussagen uch Zeıtungsinserate elektronischen edien, der Wırkung ihres

benutzen? Waren 1de0o- und Radıo-Spots Dauerkonsums auf ınder un Jugendliche
SOWI1Ee den Yolgen ıner einseltigen merıka-mıiıt geistliıchem Inhalt WIT.  1C ‚‚konsum!1i-

ısch‘“? Wiıe reaglert dıe ırche auf die Kr- nısierung auf die kulturelle Identitat relatıv
spat begonnen.olgslawıne der Videotheken? Wiıie auftf die

wachsenden Möglichkeiten VO.  - Privatrund- den „gelstlosen Fernsehkommerz:‘‘
funk un:! -fernsehen? eklagen, sich 1mM wesentlichen auf den

Wunsch ach GottesdienstübertragungenWarum N1ıC. Vıdeoclips? beschranken un ansonsten ın euscher AD-
1elen Amtsträgern der TC hler stinenz verharren, muß cd1e ırche selbst
noch Eiınsicht und der eigenen Ge- inıtlatıv den Kontakt mıt den Medien -
wandtheiıit, ıch 1n der Medienwelt VO.  - eutfe hen Eın Bufett-Empfang für die Presse ist

ehaupten. ÄArzte egen ın den Wartezım- el eine UTr wenıg originelle Methode
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bıld- un! Pragewirkung VO  . Familien- un!Zeıtungen iınd eıt-Zungen, die auf Neues
AUS ınd. Eis ist keine Schande, das einzelne Unterhaltungsserien Fernsehen
nlıegen, das die Kırche ı den Medien pla- wichtiger er sollte INa gerade diesem
zieiren mochte schon 1ı der Eınladung die Bereıich auf 1Ne relıg10se TAsenz achten
Presse „interessant‘‘ SETITVIeren Ehrwur- un! S1E einfordern dies (womoglıch be-
dige Langeweile 1st. keine Tugend un:! ein wußt) nN1ıC. geschieht Warum ollten reli-
kaum verstan:  ıches Kırchenidiom schon B105C Szenen Serlen nN1IC. vorkommen
gal N1C. durfen? Zum zweıten sollte der Lebens-
ort Sprachprobleme auftauchen konn- wirklichkeit ebenso WI1IE der relıg10sen Biıl-

etwa be1l der Prasentation vatıkanıscher dung Urc edien die ‚„„‚Oral history das
Texte), 1sSt VO nfang f{Uur 1Ne begleıten- Tzanlen der CigeNeN Glaubensgeschichte
de „Ubersetzung 1Ns Alltagsdeutsch orge fur Jungere zunehmende Bedeutung g —-

tragen Am besten Wäaäalc TEelllCl ıch WIiNnnNnen
bel Aussagen die fur die Allgemeinheıt De-

Das Defizıt Gefuhlsbereicstimmt SINd der volksnahen Sprache Je-
CIMn Vorbild nehmen theologische Kas- ‚„‚Gerade das Irosten das ONn INr nıcht"“"

en nach Moglıiıchkeit auf die theo- hat Jurgen Habermas einmal die AÄAdresse
logısche Dıiıskussion beschranken der iırcheg{ Es stimmt die Predigt der
Es 1st das Sonderdeutsch des kirc.  ıchen Wahrheit eın 1ST ZUWENIS omm' uch
prechens, das die Otscha: wenıger Vel- auf den rediger Zeıtgenossen fragenM Z  K  > > a  P mittelt als ihr die Aura des nthobenen, des eute zunachst nach glaubwüurdigen Zeugen
akralen, also des Alltags Unverbindlichen der offnung „Secht WI1IEC S11 einander he-
oft einfach Unverstandlıchen verlel. DIie- ben un! „„Sle teiılten es mıteinander‘‘
SsCrx Krawattenzwang der Sprache 1ST darauf wırd eute besonders geachte „Ich
1S5C und unbedacht Die ırche muß bekenne mich ZU. Vorrang des mwelt-
noch viel besser 1Ne deutlıche, unbefangene schutzes‘‘ sa: der Politiker Daß ıch

offentlich uch SsCe1NEeNMN Glauben bekenntZukunftssprache erlernen 1C. der Weg
dıe Banalisıiıerung Ne fluchtigen Zeıtgeıilst- erfahrt INa VO promınenten T1isten NU.:

Sprache WaTe riıchtig, nNn1ıC. das Verram- selten Viıelleicht oft WEeNıser Cou-
schen er Gleichnisse un! Bılder, wohl rage als N Artıkulationsvermogen
ber das AblegenNC Wor  elıder VO  - de- das das Glaubenszeugnis nicht als auifgesetzt
Ne  5 der Angesprochene daß S1e oft NU:  I oder gestelz erscheıinen laßt
die Glaubensmüdigkeit des Sprechenden Relıgıion gılt eutfe IT1Mar nıcht als rage der
einhullen ufblıtzen muß die OtfsSschNHa: eNnre, sondern des TIiIebens dessen W ads>s

uch der Sprache SCe 1 S16 anspruchsvoll dem Menschen als wahr un!: lebenswichtig
oder einfach erscheınt iınst WU. die ırche eNau
Be1l alledem 1St cd1ıe Medienprasenz alleın die Wırkung VO  - Bıldern un! ymbolen

eute 1ST affektiven Bereich 1Nle Verar-N1IC. das Wichtigste S1e kann un! soll ‚, VOT-
des aubens  .. schaffen, uüber- MUung enl  en Kur Außenstehende

haupt das ewußtsein VO.  - Sınn un:! 'Iran- WIT. die iırche oft abweısend nuchtern
Szendenz wachzuhalten S1e kann un:! soll und uhl Wenn cd1e ırche nach nknup-
ber uch 111e Glaubensschule fur Erwach- fungspunkten der massenmedialen Welt
SCeNE moglıch machen Denn der Verlust VO.  - eutfe SUC muß S16 auch cdiıeses Defizıt
Glaubenswissen 1ST eute gTroß daß Gefuhls- und Erlebnishaushalt der Men-

e
K TE a B

Schlechterdings kaum erwarten 1ST daß schen erfassen
Kıltern ihren Kındern das D.  a  e des Glau- „Die VO  - der elektronıschen Verteilung VO.
bens beibringen koöonnten eTrade c1e Famlı- Informationen EeWIirCrktie Uniformitat chafft

8  $
C -  \r ©r ea yn

he 1St bDer fuüur die relig10se Sozlalısation UuIl- eute erstmals der Geschichte der
ersetzlich Was Eiltern VeIrsSaure: kann dıe menschlichen Gesellschaft unvorstellbar
Schule nıcht nachholen große Kollektive affektiven Gleichklangs‘‘
Auf den Medienbereich ubertragen edeu- HolLmar VO  - Dıtfurth) Die ırche muß da-
tet das zweilerle1ı Zum ersten wıird die VOor- her edenken daß außere Formen aud10-
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visuellen Zeıitalter nNıC. nebensachlıch ınd. dıeser GrupDpeN; anderes kannn aber UTCH-
Hat ıch die ırche vielleicht Zu rasch VO:  - Ü US uch anregen. se1n, dıe eigenen Me-
Glockengelaäut un! Priesterkleidung, VO  - thoden der Evangelısıerung überprüfen
Prozessionen und ochamtern verabschie- Nı weıterzuentwıickeln. {m folgenden WeTr-
det und el 1mM Bemuhen Aggılorna- den dıe Strategıen wıchtıger Gruppierungen
mentiOo und mehr Innerlichkeit die semıl1lot1- beschrıeben, daß Krıiıtikwuürdiges und An-
che Bedeutung der vermeılintlichen ‚„„Außer- regendes zugleı1ıc S12C|  ar Wwırd. red.
Lichkeıiten‘‘ ubersehen? Irug nNnıC vielleicht
uch das eın weniıg dazu bel, daß Gott 1n der Eın aufifmerksamer undgang Uure wWweSst-

europälische Großstadte macCc den N-Öffentlichkeit „unsıchtbar"‘ geworden 1st,
WwW1e eine Allensbacher Studie zeigt? wartıgen weltanschaulichen Pluralısmus

eutihc. Plakate 1n Groß- WI1e 1n einiOor-
ußenkommuniıkation abhangıg VO  5 der mat en Vortragen, Seminaren, Medi-
Binnenkommunikation tatıonen, Yestivals, Frıiıedenskonzerten
Zum Schluß sel die Erfahrung erinnert, e1n; 1ın ußgangerzonen stehen Gruppen und
daß iıne erfolgreiche ußenkommunıitıkation verteılen Kleinschriften, wahrend andere
VO:  S der ualıta der Binnenkommunikation dıeser Gemeinschaft sıngen DZWw. predigen;
abhängt. iırche kann Iso den Glauben ın fallweıse SOTgenN Pantomımenauffuüuhrungen
dem Maße nach außen weıtergeben, 1ın dem fur eın außerlich großes cho be1ı den
das innerkırchlicheendem Glauben ent- Passanten; Straßenstande informıleren uber
Spricht. Wenn T1sten eutfe Nn1ıC. mehr Auseinandersetzungen mıiıt (zunachst) polıtı-
offenen argumentatıven Auseinanderset- schen IThemen; Burschen un:! auch einıge
ZUNSCN ahıg waren, dann waren S1e uch Junge Frauen blıeten exotisch unte Bucher
n1ıC. mehr ahıg, dem ‚„‚Kccles1a SECTIN- (gegen Spende, verstie S1C. als eschen
DeT reformanda‘‘ gerecht werden. Die d nN1ıC. vergeSSecn dıe 1m Stadtbild
Konflıktfahigkeıit 1m guten S1inn ist geradezu prasenten Zeugen Jehovas, die meilst
eın Krıterium der Zukunftsfäahigkeıt. OC SLUMM ihre Zeıtschriften prasentieren.

ınter diesen un! manch anderen 1V1La-gerade 1n der ırche als ‚COoMMUN10*‘ klappt
eute die Kommunıkatıon oft nNn1ıC. S WI1Ee ten STE das Bemuhen rel1ıg10ser onderge-
S1Ee sollte ‚„„Die kleinen Ghettos wachsen, meıinschaften, Sekten un! Weltanschauun-
weıl INa immer weniger mıteinander pgen, iNre Mıiıtburger VON ihrer ahrheiıit, VO.  -

spricht‘‘ ıchae. 1bus) ihrem Weg Z Heıl, Z uc. Z Ret-
Wenn dıe ırche ihre N1ıC geriınge a- tung uberzeugen. Der 1U olgende
rungs- und prachohnmacht uüuüberwınden „Rundgang‘‘ wıll eın wenıiıg die 1e die-
will, muß S1Ee ZU. einen den 1C scharien SCT Überzeugungsstrategien aufzeıgen.
fur die innere „Apokalypse“‘ 1Kolaı BerdjJa-

Bekehrung Straßenrand]Jew), dıe Zunahme des nglaubens 1m Na-
INe  5 Christ1ı Und S1e muß zweıtens eden- evangelıkale EeWeEeguNng
ken, daß, W1e Franz ardına. Oni1g einmal Singend und predigend meılist mıiıt der Bıbelhat, dıe Sprache der anderen SPTIC-
hen die Botschaft VO: Pfingsten ist. 1ın der Hand erzahlen Mitglieder evangelı-

aler Gemelnden und er VO  . ihren
Glaubenserfahrungen. Fur sS1e ınd die GrTroß-
kırchen (und uch oft die Ökumene) VOeI-

dächtig; ihnen, kann INla dann horen, peC-Friederike alentıiın he 1 Unterschied den Kırchen, die Ne-
bensachliches ın den Mıittelpunkt gerucktÜberzeugungsstrategien
hatten, WITL.  1C. das Entscheidende

Sekten unı Freikirchen en unkonven- eın ew ultes en mıit Jesus T1STUS Da-
20nelle ethoden der Werbung, Missıo0nze- mıt koöonne Jeder gleıch, sofort beginnen So
TUTLG, Evangelısierung wıe auch der Gestal- biletet 1nNe evangelıkale OÖrganisation
LuNng ıhrer Zusammenkünfte. z1eles davon 1st 1ne eINSCHFT: d. Uurc die Jjemand alt
fragwürd1g Wwıe dıe zele und kınseritigkeiten INa  - ıch NU.:  — dıe dort angegebenen vler
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Punkte innerhal VO.  - ehn Minuten e1- Art der Argumentation fur manche uüberzeu-
nNne ‚„‚wledergeborenen Tristen  .. werden gend VOLI em, WenNnn slıle, Ww1€e 1ın diesem
kann, wobel eın als (vorlaufiger) FYFall, mıiıt der ‚„‚Drohbotschaft‘‘ verbunden ist,
Schluß dieser Miss1ıonlerung 1ın diesem ext daß das Überleben nach der nahen) endzeıt-
uch vorgesehen ıst. Naturlich w1ıssen uch Llichen aCc. dıe Mitgliedschaft 1ın die-

Evangelıkale die Bedeutung christlicher SCEI Organisatıon gebunden ist. dıie War kel-
Gemeinschaft un:! Gemeinde und deswe- Ne’ Aalz 1 ımmel mehr garantıeren
gen erfolgt melst zugleich e1INEe Einladung kann, wohl Der einen 1n einem „iIrdıschen
die eigene evangelıkale Gemeinde. Dort WIT- Paradıes‘‘. Hıer ist wohl ehr StTar. das Kile-

ment der ngs als Miıttel ZUI Überzeugungken dann dıe Entschiedenheıit, dıe egeıste-
rung, das Engagement fur manche überzeu- vorhanden. Übrigens hat der „Straßen-

dienst‘‘ der Zeugen Jehovas, be1l dem die Miıt-gend un die atsache, daß Neue rasch 1N-
tegriert un! nNn1ıC. bloß ‚„„versorgt‘‘ (und glıeder stumm) ihre Zeıitschrıften ‚„„Der
schon garl nıcht als Neue scheel angesehen achtturm und „„‚Erwachet‘‘ anbıeten,
werden. Der ekenrfie Einzelne erhalt hler nıger die Aufgabe, Menschen unmıiıttelbar
uch dıe oft ehr kurze, bDer grıffige AÄAus- VO  - der anhnrneı dieser Organıisatıon
bıldung, dıe eıgene Erfahrung weıterzusa- uüberzeugen, als vielmehr auf diese Weise dıe

pCNM, und die (Gemeilnde gıbt Rüuückhalt un! TAasenz cd1eser Gemeinschaft dokumen-
tiıeren 1M Unterschied den Kırcheneiımat
Kontrar den Zeugen Jehovas ist die Ver-

Persönlıches Servıce: Hausbesuch undigung der Mormonen (offizıell ırche
Jehovas Zeugen und Mormonen Jesu Christi der eılıgen der etzten age
Dıie wohl bekannteste un:! teilweıise als Be- aufgebaut, die einen gleichsam typisch

meriıkanıschen ptimısmus verkunden.astıgung empfundene Überzeugungsstra- nen geht ubrıgens be1l den Hausbesu-tegıe ist jene des Hausbesuchs, VOIL em
(mit ystem! praktizıer VO Jehovas Zeu- hen N1ıC primar darum, unmiıttelbar ın eın

relıg10ses Gespräch mıiıt dem angetroffenengecn Hier geht W1e oft nıcht einen
Dialog zwıschen Besucher un! Besuchtem Familienmitglıed einzutreten, sondern einen

Termın vereinbaren, nach Moglıch-Jel 1St, den Hausbewohner zunachst UrCc
nsprechen aktueller Themen weiıt 1N- eıt die gesamte Famılıie angesprochen WEeTlI -

den kann. Nach mehreren Abenden der Eiln-teressieren, daß nNnıC. NU.  — diese erste)
Predigt, sondern noch weıtere anhort ZUi- fuhrung 1ın Te un! en der Mormonen

das ehr famiıliıenorilentiert ist erfolgt dıiegleich soll auf diese Weise der esuchte ın
Einladung, ıch diıeser ‚„‚Kırche Jesu Christıseıiner bısherıgen Glaubensuberzeugung

welche ıchtung uch immer diese der eiligen der etzten Tage  : anzuschlie-
Ben un:! dies UT dıe aule dokumentie-verunsıchert werden, offen fur die „gute

Botscha: VO Jehovas Zeugen sSeıin Wer Tern. Fur manche WIT. das Engagement der
Jungen, oft ameriıkaniıschen Misslionare, dieden ersten Gesprachen eın gewlsseSs nter-
uch ım Hochsommer meıst miıt dunklem

SSe zeıgt, der wIird eingeladen, eın ‚„„He1imbıi- NZUg, weißem Hemd un Tawatfie unfier-belstudıium:  e6 absolvıeren, das als beson-
deres Servıice ben 1n der Wohnung des Be- WegsS SINd, attraktıv, S1e werden dann als

OTrDOTeEeN einer 1Te gesehen, der INa  -treffenden durchgeführt wird Wer vielleicht
uch gerne gehoren mochtedurch famılhlare Gegebenheıiten (Kleinkınd,

Pflegefall N1ıC flex1iıbel 1st, erhalt auf Gesundhei1t Nelıgrondiese Weise die Möglichkeıit ur „rel1ıg10sen VDO'  - den Advwventısten D1s en
Weıiterbildung‘‘ dıe allerdings NıIC. Ww1e
der Name vermuten laßt, anhand der „Hauptsache ist, gesund se1n‘‘; diese ın
erfolgt, sondern anhand der Lıteratur der unNnseiIlel Gesellschaft STAarT. verankerte Hal-
Wachtturm-Gesellschaft:; die 1en‘ da- tung dazu, daß ngebote gesundem
bel bloß als (vielverwendetes) Nachschlage- en ın steigendem Maß Resonanz fiinden.
werk. Urc die den Zeugen Jehovas eıgene Das gilt fur c1e Seminarreıiıhen, welche
Art der Bibelinterpretation WIT. dann die d1e ‚„‚Liga enun! Gesundher  c& veranstal-
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tet, neben Kochrezepten auch die T  w eingeladen wIrd, dann omMm dıe ideolo-
Wort omm un! schließlich uch die gische Hinführung ZU Gedankengut dieser

relıg10se Komponente angesprochen WITrd, relig10s motivliıerten Kxtremorganısa-
denn diese Organıisatıon ist 1ne rundung tıon ZU. Tragen. S1e ist 1mM auf ihres Ja  -
der Gemeinschaft der „Slebenten-Tags- rıgen estehens nNn1ıC. NU: internatıional VeI-

Adventisten  .. breitet, sondern hat uch internatıional wIıirt-
Auf der ucC nach gesunder Ernährung schaftlıch MAaSS1IV aufgebaut, daß INa  5

und Lebenswelse konnen eutfe zahlreiche eute VO einem „„Mun-Imper1um“‘ sprechen
ngebote ausprobiert werden: Makrobiotik kann. Fur manchen, der erstmals mıiıt der
der TOduktTte des anthroposophıschen D1IO- eologie der Vereinigungskirche konfron-
logisch-dynamischen an  aus, Bach-Blu- 1er wird, ist dıe Assozlation ‚„„Ddekte‘‘ Trasch
ten oder Reıiki Dabe!1l1 soll nıchts Voll- gegeben; doch solche ‚„‚Anfechtungen‘‘ WI1S-
wertkos der Naturheilmittel g se1n; SC  _ die Mitglieder geschickt fur ıch nut-
doch bel diesen Angeboten geht mehr: Z Es wıird dann darauf hingewlesen, daß
Wer TSLT einmal VO  - der Wirksamkeıit des Je- diıes Dben 1ne Versuchung se1l und atan alle
weılıgen eges (der ubrıgens keinen Abso- Muhe daransetze, den Betreffenden VO.  - der
lutheitsanspruc. vertritt) uberzeugt ist, ‚„„‚Wahrheıit“‘ namlıch Mun als „„‚Herrn der
kann oft fast nmerklic uch die anın- Wiederkunft‘‘ un! Vollender der Mission Ye-
terstehende eologıe uübernehmen. Der anzuerkennen abzuhaltenZ trategie
(subjektive) rfolg olcher Wege ZUT (Ge- gehort hıer eın Su  ıles (den Miıtgliedern
SUN:  €e1 DZWw. Gesunderhaltung laßt uch oft galr nıC. bewußtes) ınhaken be1l fal-
VO  w der Kıchtigkeıit der ostlıc. beeinflußten) schen Schuldgefühlen un! Angsten. Der
eologıe uberzeugt eın 1C orte ınd Weg ın die „Freıiıhel 66 1m Sinne der ere1n1-
C: die hler pr1ımar wirken, sondern die Wiır- gungskırche besteht dann 1m „Akzeptieren‘‘
kungen der Heilswege un! angenNnOoMMENEN der zentralen Muns, W as weniger
Energlestrome. UrCcC. Überredung als Urc verschiedene,

ZU. eıl als suggest1i1v bezeichnete FWFormen
Der Weg, Aıe Welt verandern der Beeıinflussung erfolgt. Dann weıiß ıch
Qdıe „Mun-Sekte‘‘ der Betreffende als „Auserwahlter‘“‘, mitar-
Straßenstande mıiıt der Kınladung, ıch fur beıten durfen au einer

Welt un:! einer Menschheıt, die eitizt-dıe Verwir.  ıchung der enschenrechte 1M
OC. einzusetzen der ıch grundlegend liıch dank Mun sundenlos eın soll
mit der rage des KOommMuUnlsSsmMUSs eias- „Es funktionzert‘ Scıentology
SCH, sprechen immer wıeder VOT emJun-

Menschen Das angebotene ortrags- AÄAm nfang STE die Einladung einem ko-
ProgTamım weist manche namhnhaite Person- stenlosen Persoönlichkeıitstest; nach Auswer-
1C  el auf; WIT. die anscheinend „„Dloß‘‘ tung VO  - 200 Antworten g1bt eın nle-
akademische Veranstaltung besonders at- derschmetterndes rgebn1s; massıve Ge-
Taktıv noch dazu, da S1Ee 1n gepflegter Um- ahrdungen der Person wurden SIC  ar,
gebung abgehalten wIıird. Was aber nN1ıC. Je- schwere Krısen wurden aufgedeckt auf die
der esucher weıiß inter olchen un! VeI- der Betreffende auch zustimmend ge-
schledenen anderen Inıtlıatıven un! „Foren‘‘ antwortie hat. Doch soll eın solcherart De-
STEe Mr Mun, der (Gsrunder der ere1nl1- drohter ensch nNnıcC hne Lösung DC-
gungskiırche er bekannt als ‚„‚Mun-Sek- hen melst mangelt der Kommuniıkatıiı-

Was nıer zunachst uberzeugend WIT. 0} das hat ıch uch beim est gezeıigt! Da-
ist der Idealısmus der (Jungen) Mitglieder; S1e her heißt cdıe Losung: Besuch 1Nes ‚„„Kom-
setzen ıch mıit all ihren raiften fur ine munıkationskurses‘‘, angeboten einem
NCUEC, bessere Welt e1n; Wel wıll schon den noch erschwinglichen Preis. Am besten ist
KOommMmunlısmus oder ist 1ne saubere wohl, gleiıch anzuzahlen, denn Scientology
Polıtik Wenn dann 1n einem weıteren zeichnet ıch dQUuS Urc steigende Preise.
Schritt 1n elınes der Zentren der ere1ın1- Am nde dieses Kurses, der verschiedene
gungskirche un! (Wochenend-)Semina- Übungen enthalt, fuhlt ıch der Kursteilneh-
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mMeI auf jeden all erfolgreich. Dies 3,  ar tionsangebote ist siınnenfreudig; g1ıbt
ga ın Form eines „Erfolgsberichts“‘ durchaus auch verschiedene, sehr adı-
schriftlich dokumentieren. Aber aIuUuU ale Wege, die totale Gütergemeinschaft, e1-
Jetzt, diıe Erfolgslinie gerade TST egon- N  - streng geregelten Tagesablauf — un:! kel-
1915  - hat, schon wıeder amı aufhoren? Des- rbeıt, sondern Betteln (durch ‚„ Ver-
gen egen ‚„„Erfahrene‘“‘ schon den ‚„„Fahr- schenken‘‘ VO:  - Büchern, Schallplatten und

Zeıitschriften) vorsehen, W1Ee d1es be1l derplan  .. fest un!: bıeten weıtere Kurse de-
TE  5 osten allerdings (fur Österreicher) ISKCON, der „Internationalen Gesellschaft

fur Krishna-Bewußtsein‘‘, der all ist.schon funfstellıge en aufwelsen. Keın
der weniıg Geld muß ber keın Hındernis Hiıer geht nıcht eın kognitıves Eirfassen
auf dem Weg ZUT „totalen Te1iheıt‘“ eın Es VO:  - Wahrheıiten, hler WIT. die Methode
g1bt uch die Möglıchkeıt des Mitarbeiters überzeugend, weıl S1e WIT. (und das noch
(gegen nledrıge Bezahlung, WwW1e teilweise dazu meilst rasch) Von der Überzeugung der
sehr richtig! he1ißt) Die Kurse iınd War Richtigkeıit der Technık wird dann die ıch-
dann gratis, mussen aber, wenn die ed1ın- tigkeıt des GuUurus der hiler diıe zentrale und

N1ıC eingehalten werden, laut Ver- unantastbare Os1ıt1ıon wWwIrd abgeleıtet.
trag zurückbezahlt werden. Wer jJedoch ınıge (JUTUS iınd waäahlerıisch 1ın der uifinah-
VO  w der Wirksamkeit cd1eser ıschung au ihrer Schüler, andere wıederum wollen
Science-fiction, fernostlıchen een un:! Psy- möOglichst jedem sofort das Glücksgefühl der
chologie anhand der ersten Erfahrungen vol- Meditation ermöOglıchen, Was bel Saha)ja
lıg uberzeugt 1st, nımmt auch solche für Yoga un: ihrem ausnahmswelse wei1ibli-

hen Guru, Nırmala DevI, intendiert ist. Esmanche fragwüurdige Wege einem (für
manche ebenfalls fragwüurdigen) 1el ın g1bt anscheinend N1ıC T: 1Ne ‚„vaterlose
Kauf, namlıch „Ursache uüuber das eben  .. Gesellschaft‘‘, sondern uch dıe Sehnsucht
werden. Was hlıer der Überzeugung nach- nach der großen utter
hılft, sSınd dıe Art des DurchsetzungsvermoO-

Wenn Prophetenworte lockenBCNS un! die Ausdauer der Werber
Heimholungswerk und. 21at Lux

Mediıtatıon. der Weg nach Innen ‚„„Chrıstus Sspricht eute  .. mıiıt diesem und
derZ Guru (Krishnaschau a.) keinem geringeren nspruch, daß UrCcC. S1e
Zahlreiche Plakate en ZUT Meditation e1In; Jesus T1STUS iıch eutftfe erneut offenbart,

Tl abprıele Wiıttek, die Grunderın deshinter diesen oft ehr unscheinbaren Ange-
otfen steckt 1ne breiıite Palette letztlich Ost- „Heimholungswerkes Jesu Christı1““, das ıch
Liıcher (hinduistisch gefarbter) Missıonle- Jetz „Universelles eben  .. nennt, auzf. 1ele
rung, die insgesamt einer Sehnsucht des Plakate oft 1ın lau gehalten en Vor-
westlichen Menschen nach©nach ‚DI1- tragen un:! anderen Veranstaltungen cheser
ualıta: (was auch immer darunter verstan- noch keıine TE en Organısatıon e1ın,
den WIT'! nach Verankerung des eigenen dıe jedoch bereıts international Verbreitung
Lebens ın anderen Dimensionen als 1mMm bloß hat. Was hıer anzleht, ist nNnıC. 1ne besonde-
Materiellen entgegenkommt. Oft ist dieses re, sondern das Faktum, daß INa

jetzt, nde des ahrhunderts, ugen- unMeditationsangebot auch dem westlichen
Menschen un! seinem enken ın eistung Ohrenzeuge eın kann, wWenn ‚„„Christus
un:! Mac  arkeıt angepaßt Eiınige 1NIU. spricht‘‘ (undel uübrigens das Neue esta-
rungsabende un! schon erfolgt die nıtlatl- ment ehr kräftig ‚„‚korriglert‘‘). Doch soll

NaC. Zahlung eıner einmal allıgen Sum- nN1ıC. 1Ur bel ınem olchen Erleben bleiıben;
me), die Eınfuhrung ın dıe T} die „ lran- das ‚„Unıverselle eben  .6 biıetet einen ‚„‚Medi-
Szendentale Meditation‘"‘, Urc die der tatıonsweg‘‘ . letztlich diese Menschen
Mensch Streßlosung, Lebensgenuß, UuC. selbst 1g eın werden, dieses ‚„Innere
un:! Erfolg erfahren soll 1Iso eın 200 %iges ort‘ horen. Und amı dieses „innere
Leben 100% innerweltlicher Genuß un! Ort*, uUurc Frau Wiıttek verkuündet, uch
gleich 100% geistige Erfullung. Jedoch außerlich gleichsam ‚‚handfest‘‘ WITrd, wurde

ın und urzburg mıiıt dem ufbau elınesN1IC. jede der 1 W_ggten aktıven Medita-

251



‚„„‚Christusstaates‘‘ mıiıt zahlreichen Betrieben lauf, Schamanenreise DiIie Ange-
(vom „Chriıstus-Laden‘‘ bıs ZUI ‚„„Christus- bote ınd nNnıCcC billıg W as manchen
Klınık"‘) begonnen. Was hiler uberzeugt, vielleicht schon unter diıesem spekt ZULI

das ist die geheime aCcC der Prophetie, dıe Überzeugung kommen 1aßt, daß diese Ange-
N1IC. hinterfragt werden darf, die ber als bote tatsac  1C. VO großer Bedeutung sSeın
Überhöhung un! Vollendung bıblıscher ÖOf- mussen, da die Preise och ınd. Hıer WIrd

wohl N1IC. ehr auf schrıftliıchem Weg diefenbarung (dıe vielfach VONn der ırche VeIl-

falscht wurde, WwW1e das „Universelle en  6 tatsachliche Werbung gemacht, sondern VOI
em wıederum uUurc die Erfahrung un!behauptet) gesehen wIrd. amı we1ıß IN1ld.

ıch 1mMm Besıtz der ‚„„‚hoheren ahrheıt‘“‘, c1e das Weiıtererzahlen dieser bewußtseinsver-
andernden Erfahrung. Die persoönlıcheben 65R  — VO den bereıts dazu ‚„Reufen‘‘

falßt werden kann. Kontaktnahme, das esprac. im Verwand-
Wıtteks ‚„Heimholungswerk Jesu Christi‘‘/ ten- un! Freundeskreıs uber diese TIeDNIS-

un! ındrucke laßt manche AQUus dieser‚„„Universelles en  : ist NU.:  —! 1ne der zahl-
reichen euoffenbarungsgruppen, dıe Be-

Szene den Vergleich ZU fruhen T1isSsten-
U:  3 zıehen, Ww1e doch auch diese ontiaktegenwartıg 1mM eutschen prachraum 1V
entscheıdendınd. Manche beschranken ıch darauf, ihre

„Erkenntnisse‘‘ auf schrıiftliıchem Weg Überzeugung UTC Medıen
verbreıten, andere wıederum koppeln iıhre ımM Kontakt m1ıt der (‚ei1sterwe:
Botschaft, WwW1e dies bel „Fıat Lux' der all
ıst, miıt medizinıschen Angeboten, g_. Kontakt mıt der Gelisterwelt wurde N1ıC. L11LUI

1ım ahrhundert versucht. Auch euteBCNMn atomare Strahlung, W ads auch dreı TE
nach Tschernobyl Urchaus aktuell 1st; INa  } en WITr eın mass1ıves Ansteigen des ntier-
weiß nlıe, Wanll der nachste GAÄ  C omm:' Tischrucken, Pendeln, "LTonband-

stimmen (neuerdings, verkunden Über-
Feelıng aber ast mehr Ne1w Age zeugte, zeıgen ıch die Greister Og auf V1-

eos ahnıntier STE die UG  ©- mıt ‚„„hohe-
Geschäafte, Inserate, Ja Oga eigene „„Esote- TE  w Welten Verbindung kommen. Aus
rık-Messen‘‘ en eın ZU! „Umsteigen‘‘ der uC nach einem Anhaltspunkt fur eın
u{is efühl; mıiıt dem Angrıiff auf NsSseIe Weıterleben nach dem 'Tod kann ber rasch
‚„verkopfte‘‘ Gesellschafti ist zugleıc die dıe UuC nach Erfahrung, welche die eige-
Hoffnung auf eın VO  5 ‚„‚Ganzheıtlichkeıit“ eC>- 1915 Sehnsuchte bestaätigt, werden.
pragtes Zeıtalter, das „„New Age“, Vel- Überzeugung UrcC Medien das ist noch 1ınbunden Hıer geht N1ıC eine Doktrin,
nıer soll uch N1ıC. m1ission1lert werden; New einem anderen Sıinn verstehen, namlıch

ın der insıcht, ın welcher Weise die Massen-
Age wıll vielmehr einer „Bewußtseinser- medien als strategische ıttel ZU.  — Überzeu-
weıterung‘‘ fuüuhren un! als Zeichen aiur

gung eingesetzt werden; 1ın diesem Bereich
gıilt der W assermann (daher auch ‚‚ Wasser- en WIT derzeıt noch vergleichsweıse rela-
mann-Zeitalte genann(t, welches das eit-
er der Fische das Zeıtalter des T1Sten-

t1vVv wenı1g Aktivıtaten (1im Unterschied den
USA) Sicher werden die Printmedien 1ın

tums ablosen So. Konkret WwITrd darunter terschiıedlicher Intensıtat genutzt Aber e1-
verstanden, daß das biısher U  ur weniıgen Vel- nes ist wohl edenken 1C. das ım hoch-
traute esoteriısche Wissen der Menschheıt modernen onstudı1o entstandene (760
allgemeın zuganglıch gemacht werden soll der die noch clever formulijerte NNONCE
Diıeses Wissen soll dann aufen Ebenen des ınd das WIT  1C Entscheıidende, Ssondern
Lebens verandernd wiıirken. Der „Einstieg‘“‘ cdie Begegnung mıt Menschen, cd1e ihre Über-
in diese eher als Feeling denn als Organısatı- ZeUgUNg en. Dann aber ınd WIT T1Sten

oder TE umschreibende romung uch nach uNnseIiIelTr der orlentilerten
ıst vlelfaltıg: UrCc dıverse Meditationskurse „UÜberzeugungsstrategie‘‘ gefragt nach
un!: Korpertherapıien, UTrC. einschlagige Kınmutigkeıit (trotz er Konflıiıkte),
un: zahlreich vorhandene! Lıteratur, nach unseTrelr J1e  e der Bereıitschafi ZU.
UrcC Kurse ZUT elbsterfahrung un! -ent- en un:! nach unseTrer Offenheıit, unNns tag-
faltung, Reinkarnationstherapien, Feuer- liıch Ne eısple. Jesu orlıentleren.
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gıe studierte, sah die Motivatıon fur Studium
un! eTru: auch ın der offnung begruündet,
daß ComMmun1l1lOo, particıpatlo, allgemeınes
Priestertum Ner Glaubigen, pilgerndes

agdalene Bußmann Gottesvolk reale Basıswahrheıiten, TUNd-

Glauben und Alltag werte einer „neuen‘‘ ırche eın wurden,
w1ıe S1e die Pastoralkonstitution Gaudıum et

Imfolgenden Be1ıtrag SUC Bußmann VDeTr- SDCS Nr vislonlert.
Wır sahen allerdings NSsSeIe Hoffnungen aufdeutlıchen, ıwelche Wünsche, Perspektuwven,

rutıik Frauen aDen, dıe der offıizıellen Kır- ıne geschwisterliche ırche immer mehr
enttauscht, und angesichts der gegenwarti-che eher distanzıert egegnen und dıe uch

NC mehr ın „gewöhnlıchen" chrıstlıchen gen kırc  ıchen ‚„„‚Großwetterlage‘‘ mochte
ich ag!  , daß 1C auf das „Heıl VO oben  ..Gemeinden beheıimatet sınd, dıe aber U-

chen, Wesentlıches der christlıchen Otscha, N1ıC mehr olffe und auch VO dort nıchts
mehr erwarte Mır wıird immer mehr klar,als den Ltag prägend und qualifizierend

en und mıtzuteılten N dıe Dpaltung daß MIT un: meınen Mitmenschen
DO'  S Glaube unden überunrnden. red legt, ob un:! WI1€e NSeIe Vorstellungen und

Visionen einer ECU!l ırche Wirklichkeit

Was edeute fÜur mıch meın chrıstlıcher werden. Das edeute allerdings, daß WIr dıe
ırche N1ıC. als quantite negligeable 1n

Glaube oder rechts lıegen lassen wollen, sondern
Es MIr nNı1ıC. leicht, mich ZU ema da ß WITr uUunNns 1ın un! ihr abmuhen, das
Wiıe ich meınen Glauben lebe un:! bezeuge, S1inn- un! Hoffnungspotentılal der CNT1SLU-
ıIn der Öffentlichkeit einer theologischen hen Botschaft nıcht den „„offizıellen‘“‘ Ver-
Zeitschrift außern. waltern un! utern alleın uüberlassen.
Denn Glauben, dıe daraus resultierende Spl- erade Frauen, denen Christentum un! Kıur-
rıtualıtat und Lebenspraxı1s edeuten fur che (noch) N1ıC. gleich-gultig geworden SINd,
miıich exıstentielle un! essentelle onst1- iınd auf der uCcC. nach „alternatıven" Mo-
tuentien meılner Person, die arzulegen un! dellen befrelender, 1mM Erfahrungskontext

egrunden ‚„‚meine uDSIaAn  66 gehen, VO  =) Frauen radızıerender Spiritualität un!
un:! die preiszugeben ich mich scheue. Den- Christlıc.  eıt un:! wollen diese innerhal
noch mochte ich versuchen, nhne Zzu 1N- der ırche en un gestalten konnen. Wır
tiım-persoönlich werden, mitzuteıliuen un! Frauen wollen TrTel VO amtlıcher ‚,‚Bevor-
darzulegen, W as fur mich meın christlicher mundung‘‘ Spielraume er keıne (+het-
.laube edeute un! W1e ich versuche, ihn tOS), ın denen WIT unNns mıt Themen eml-

eben, Zeinen ın ıner christlich-kirch- nistischer eologıe, mıit VO  - unNns gestalteter
lıch weıthın distanzıerten Gesellschaft, ZU. Liturgle, mıt KFormen des Umgangs
anderen ın einer ırche, deren oberste Ke- mit der bekannt machen konnen. W Ir
prasentanten urc ihre Außerungen un:! wollen uns als 1Nne emeılnschaft VO  -

Urc. iıhr Verhalten d1ıe ohnehın 1mM CAW1N- chwestern erfahren und nNnıC. ın erster -
den begriffene Glaubwürdigkeıt der iırche nNn1ıe als Konkurrentinnen ın ezug auf Man-
unı deren Attraktivıtat fur enschen noch nerT, W1e die tradıtionellen Sozlalısationsmu-
zusatzlıch untergraben. ter ul  N Frauen vermıiıtteln.

Enttaäuschungen uüuber cdıe ırche Frausein als gleichwertige KForm
des MenschseılinsArger, Wut, Resignation, das ınd vorherr-

chende Gefuhle, Wl ich dıe ırche Wır Frauen wollen panz bewußt der Kir-
denke, un! diese unproduktive Hılflosigkeit ch‘ Frausein als ıne dem Mannseın
eılle ich mıiıt zahlreichen Frauen und Man- gleichwertige Korm des Menschseıins en
Nern. und ZU. USdTUC bringen. Wır wollen das
Besonders meılıne Generatıon, dıe „1M AutzZ- Sinnpotential, das Menschenbıild, das chrıst-
wınd“‘ des Vatikanıschen Konzıils "Theolo- ÜC Religlos1ıtat undıert, VO  - sexIistischen
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erengungen und Dıskrıminlierungen be- Mır geht darum, eın wenıg verdeutli-
freıen un! wollen diese Vısıon eiıner INe1N- chen, welche unsche, erspektiven, Trıtık
schenfreundlichen, geschwisterlichen KIr- Frauen haben, die der offiziellen ırche her
che Wiırklıiıchkeit werden lassen, eıner KIr- distanziert begegnen, cd1e ber versuchen,

Essentials der christlichen Botschaft als denche, die bel den Menschen VO. eute 1st, ihre
alltäglıchen Sorgen un! TODleme el. die Ultag pragende un: qualıifizierende le-

ben un miıtzuteilen1ıne Sprache Spricht, 1n der dieses agglorna-
mMmento uch lebt und „ankommt‘‘. Alltagsreliglosität bezeichne 1C als ‚‚Kon-

trastiolie  .. gegenuber der kırchlich vVverord-Dıieses Problem, daß Glauben un! eben,
efifen und rbeıten, Religion und Ultag als neten un! definierten Religlosität, die fur

vIiele Frauen zunehmend weniger Tragfahıgwel „getrenn Bereıiche‘*‘‘ erlebt werden,
teıle ich mıiıt vielen Frauen un:! Mannern. un! „sinnhaltig‘‘ wIrd, da nhalte un! Ver-
Und die Halbıerung meılıner Ex1istenz als miıttlungsformen die Lebenswirklichkeit
Christin mochte ich uberwiıinden, iıch mochte VO  - Frauen NnıC. mehr ansprechen. Denn
meınen „ganz  06 en, hne Sonntagsfei- kıirchlich vermuittelte Religlosität S1e Frau-

als ubjekte nach W1e VOI nN1IC. VOL dieerlıchkeıt un! Alltagsbanalıtat. Ich bın auf
der uCcC. nach Formen der Spirıtualität, der relig10se Sprache, die Symbole, die OTral-

vorschriften ınd VOonNn Mannern fur FrauenReliglosität, d1ıe dem Utag Sınnkonsistenz
verleıhen, AQUus denen euthc. wird, welche verbıindlic. gemacht worden, Frauen en

kaum 1nNne Moglıchkeıit, die relıg10se Sinnge-relıg10se Ta das Leben 1ın en Diımens1o-
Ne  - pragt bung un: -deutung als Subjekte bestim-

MeEenN, er wohlgemeinten Aussagen
„Alltagsreligiostität‘‘ als Ganzheit der Amtstrager uber uns Frauen.

der chrıstlıchen TXıstenz ‚„‚Kontrastfolie  6 gegenuber
kırchlich verordneter ReligiosıtaMıt dem her plakatıven egT11f „Alltagsre-

lıg10s1ıtat‘‘ mochte 1C. umschreiben- Das mochte ich eın wenig verdeutlichen Fur
un  N Frauen gilt als ‚„„Sunde‘‘ (Zwar nN1ıC. 1chen, Was fur miıich diese angezielte Ganzheit

der christliıchen Ex1istenz edeute Dieses strengen Wortsinn), wenn WITr uns als selbst-
bewußt, Star.  9 schon un gut erfahren un!Stichwort beinhaltet gleichzeitig rıtık un:!

Programm, bedeutet den Versuch, dıe muiıtteılen, denn dıe tradıtionellen ‚„„‚Frauen-
tugenden‘‘ wollen uns demutig, bescheiden,aufgebbare Eıiınheit VO:  . Glauben un! en

ufs NEeUeE erinnern, wıll eutlic. machen, unauffaäallıg sehen. Daß solche Verhaltens-
welsen nıe mundige, eigenstandige, ombpe-da ß relig10ses enun Utag N1ıC. 11Vel-

bundene Bereiche ınd Menschen DA  — olge haben konnen,
Ich verstehe diese iınwelse selbst als VOI - das lıegt auf der Hand Diese Dıskrepanz

zwıschen tradıtionellen kirchlichen Sozlalı-laufige, als Gehversuche 1ın ine iıchtung,
deren 1el noch nN1ıC. benennbar ist, un ich satıonsnormen un: persönlich-alltäglichen

nspruchen erfahren WITr Frauen immer ar-mochte die LeserInnen bıtten, meılıne Aus-
uhrungen her als „Suchbewegung‘‘ denn gerlıcher als unterdruckerisch un! bevor-

mundend, zumal fur Manner andere erhal-als ‚„‚Marschroute‘*‘ verstehen. Zudem
mochte ich meın Engagement als femıinısti- tenswelsen gelten. Die Fixierung auf angeb-

liıch typısch ‚„„weılbliche‘*‘ un! typiısch ‚„„‚mann-che T’heologın ZU. USCTUC bringen
Wenn ich 1m folgenden VO  5 meılınen rIia

Liche‘‘ Eigenschaften ist. ıne Polarısıerung,
die voll auf NSeTe osten geht ezug auf

rungen ausgehe, die ich mıit zahlreichen Gleichwertigkeit un! -bDerechtigung.Frauen eıle, dann kann un! mochte ich die-
Aussagen NIC. global auf lle Frauen De- DiIie Bedeutung relıgı0ser Zeichen

zıehen, da NSEe Lebenskontext und -kon- Kın weiteres e1ispiel, dem 1C die ıskre-
zept Jeweıls unterschiedlich qualıifizıer ist. Danz zwıschen Glauben un! en eutlic
amı wıll 1C auch nıC. bestreıten, daß spure, Sind relıg10se Ausdruckshandlungen:
Manner N1ıC gleiche oder annlıche TIa akramente, lıturgısche esten, Symbole
rungen machen. tragen der le1ib-geistigen Wesenskonstitution
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des Menschen echnung, WITr iınd auf S1IN- „sakularer Liturgle  .. werden, 1n denen wıich-
nenfallıge Zeichen angewlesen, uns tıge chrıstlıche Tundwerte w1ıe Frıeden, Gre-

ganzmenschlich mitteilen konnen. eli- rechtigkeıt, Geschwisterlichkeit zeichenhaft
vermittelt werden un auf ompetenzeng10se Zeichen machen eutlıch, da ß ZU.

menschlichen Kommunikatıon die eın Vel- un! Verhaltensweilisen zıelen, die gerade fur
bale Dimensiıon N1ıC ausreichend ist. daß den Jltag die spiriıtuell-politische Matrıx
Gemeinschaft un! Verstandıgung besonders biılden
uch 1mM Bereich des aubens angewlesen Ich mochte ZU. USCATUC. bringen, W as

sınd auf Zeichen un Symbole, die das ZU. mich als T1SUN pragt un! motivlert, W as

USdTUC. brıngen, Was U:  N Menschen 1n miıich ZU. Handeln herausfordert:;: ich moch-

leib-geistigen Eix1istenz angeht un:! be- meıilnen Glauben 1n en Bereichen me1l-
T17 Sakramente welsen NU. 1mM besonde- 11e5 Lebens trans  nt machen, ich mochte

L1eN Maße auf NSeIEe menschliche Verfaßt- Nn1ıC bloß einen „geglaubten Glaube  .6 be-
heıt hın un:! bringen S1e ZU. ‚„‚Ausdruck‘“‘ als haupten und explızıeren konnen, Glauben
sichtbare Zeichen einer 1mM Glauben erfahre- soll dıe 'Totalıtat meılines Lebens bestimmen
NEe Wirklichkeıit, ın denen das trans  Nt, 1 Sinne VO:  - etr 3) Mır immer

schwerer, diesen Glauben expliziıt kıirchlıi-uhlbar WIrd, W as sS1e gnadenhaft bewirken
sollen S1e weılsen ‚„handfest‘‘ auf 1ne Wiırk- hen Zusammenhangen en un! be-

gruünden.liıchkeıit un! Wiıirksamkeıt hın, die 1m Glau-
ben rfahrba un! mitteilbar ıst, ıch 1mM

1T Informelle Gruppenmenschlichen Miteinander auswirkt un!
anstelle VD“DO'  S (jemeınde

die ‚„‚Materialıtat"‘ des eıles verdeutlicht,
die 1m fleischgewordenen Wort ottes, 1ın Je- Meıne bisherigen Überlegungen rıtık un!
SUS r1stus, iıhre Wurzel hat Doch dieser lediglich Andeutungen VO.  - Alternatiıven
Zusammenhang wiıird zunehmend weniger iınd schwer 1n herkömmlichen Odellen der
erfahrba: un nachvollziehbar Fur mich, organıislerten astora. verorten; ich selbst
fur viele andere Frauen ind kırchlich Vel- bın nıcht 1n einer Gemeinde engaglıer un:!
mıtteltie Zeichen und andlungen nhalts- 99 Hause‘‘, ich empfinde diese Situation
Jeer, Jlediglıch rıtuelle esten, dıe ihre tran- nicht als defizitar.
szendierende Ta verbraucht DZW. verlo- Meiıne „‚Gemeinden‘‘ ınd her informelle
Te'  5 aben, S1e bewirken N1ıC das, W as S1e Gruppen, cdıe engaglert politisch-christlic.
zeichenhaft andeuten. S1e sprechen uUun:  N arbeıten, ınd femıinıstische Gruppen 1ın der
Frauen 1n unNnseTIen) Lebenskontext Nn1ıC. ırche, ınd Friedens- un! Umweltgruppen,
mehr unmıttelbar . S1Ee geben keine mpul- hne ausdruckliche Bindung tra  ıonell

fuür MNSCeIC OoOnkretie Alltagswelt, denn S1Ee gemeindlich-liturgische HFormen. DIie Eıiınheıt
Sınd bezogen und eingebunden ın einen Be- VO ktion un Kontemplation, VON Glau-
reich VO.  - Kirchlichkeıit, der den Zusammen- ben un! eben, c1e hler ansatzwelse erian-
hang mıt dem Alltagsleben verloren hat 1E  5 WIrd, kann ich kaum beschreiben un! R
Frauen ınd auf der uC nach ue€ Wor- xleren, denn S1e ‚„‚transzendiert‘‘ konfess10-
INCN, Symbolen, Ausdrucksmöglichkeıiten, ne.  , lıturgıische, gemeln!  ıche Dımens1o-

denen das wırksam werden kann, W as f{ur NCI, fur mich ist S1e vielleicht andeut-
uNS lebensbejahendem, offnungsspen- bar 1M Begriff Alltagsspiritualitäat, der die
dendem, sınngebendem Potential des hrı- Stra.  Ta meınt, die das en ın en
stentums wichtig ist un das auch 1m Utag Dimensliıonen als VO Glauben inspirlertes
„tragt‘‘ erte und Verhaltensweisen wıe pragt.
Solidarität, Gerechtigkeıt, Gemeinschaft, Identitat Urc SolıdarıtaFairneß . bılden die christlich inspiırıerte
Basis fur dıe persönlich-politische Praxıs. 1el fur meılıne eıgene Person ist C 1ne Iden-

ıCa gewınnen, die ıch qualıifiziıert Urc
Formen „sakularer Liturgle  .. Solidarıta: Verantwortung ompetenz,
Menschenketten, ahnwachen, geme1nsa- die erreicht bzw angezlelt werden kann 1U  —

Yelern, Mahlzeıten konnen FKFormen 1n ommunıkatıon un! Intera.  10N VO
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PartnerInnen, fuüur die gleiche Wertvorstel- 1m attke
lungen un:! Verhaltensweisen verbin:  ich,
weil lebens- und erstrebenswert sınd OFrS1IcC Überzeugung!
Daß hlermıiıt vielleicht der tradıtionelle

Der folgende Erfahrungsbericht ze1ıgchristliche Glaubenskontext uberschritten
ist un! „Glaubensgemeinschaften‘‘ OoOntiu- schaulıch, wıe sehr Überzeugung mıt der Per-

S Ü'  S und dem versönlıchen Glauben, mı1t der1E  } bekommen, die ıch nıcht pPr1mar
chrıistlichen Inhalten, sondern kommunlı- Jewerlıgen Geschichte ıund. m1t der Bereı1it-

schaft, aıch der ahrtrTner öffnen, LunNnkatıv-e  iıschen Handeln orJ]ıentleren, bleıibt
offen, desgleichen daß iıch Basıselemente hat. Balttke erzahlt DO'  z seinen Erfahrungen

mıt dem Überzeugen und bıetet „Merkmalechristlichen aubens uch als ‚„„‚sakulare‘‘
Kompetenzen un:! Verhaltensweisen auf- uüberzeugender Überzeugungsversuche‘“‘ A

schlıeßlıch eıinen ehr versönlıchen Über-welsen lassen, die ıch verbinden mıt gleich-
geriıchteten, N1ıC chrıstlıch motiviıierten Be- zeugungsversuch „seinem‘‘ Thema, der

atomaren Abschreckung, machen. redwegungen.
Ich ehe hiler 1nNne Herausforderung un! Per-
spektive fur mich als rıstin, die Vermitt- Ich wıll VO  - meılınen Erfahrungen mıt einem
lung VO. „„‚Glauben‘‘ und 35  elt‘‘ uüber ıne "Thema berichten, welches mich 11U. schon
gemeınsame solıdarısche Praxıs - gut TE begleıtet. Grob geschaäatzt, De-
chen, ıne Praxıs, dıe siıch gemeınsamen fand ich miıich mehrere hundert Male 1n S1-
ethischen TUunNdwerten orlentiert un:! die tuatıonen, in denen entweder andere Vel-
1m egT1 „Alltagsreliglosıtäat‘ NSPTUC. suchten, mich hinsıchtlic dieses Themas
un:! ichtung artıkuhert VO  - der Wahrheit uüberzeugen, oder ich
DiIie ede VO  w Grott, die relig10se Dımension selbst den gleichen Versuch gegenuber
des aubens ereignet siıch auch und gerade deren unternahm. Was cdiıeses 1ne ema
dort, Menschen nach elıngen und Sınn angeht, glaube ich ıinzwıschen, „Kxperte ın
des Lebens iragen un! auf diıese Fragen SC- Überzeugungsversuchen‘‘ Se1N. Von die-
meınsam nach ntworten suchen, UrCc die SC  w Erfahrungen wıll ich berichten und VO
menschenwüurdiges „Überleben‘‘ moglıch meılınen Folgerungen AdU: ihnen. Zum Schluß
WITd. wıll 1C versuchen, un:! dies erscheint MI1r
Christlich-relig10ser Lebensvollzug ereignet fast unverzıchtbar seın, Sle, verehrte IM-
ıch dort, Menschen einander annehmen, serInnen, VO  - dem überzeugen, Was 1mM

Menschen NıC instrumentalisiert, auf der TE MI1r Überzeugung geworden
jekten der eigenen edurfnısbefriedigung 1ST

sSe1 1M prıvaten, sSe1 1mM polıtıschen
Kontext degradıert werden. „Alltagsreli- Das T’hema: Atomare Abschreckung
g1los1tat‘‘ als fun.  10Nale TO hat TIa unverzıchtbar der unverantwortbar ?
rungen ermoglıchen un!: beschreıben,
die dıe „Eiındimensionalıtat‘‘ der Bewußt- Ich Wal TEe alt un! gerade Soldat bel

der Bundeswehr, als ıe ‚„‚Kubakrise“‘ 1MSEe1NS- un Lebenszusammenhänge, CIUl-

SaC. Urce polıtısche, Okonomische, admı- er 1962 dıe Welt den and ıner Atom-
nıstratıve krıegskatastrophe brachte Wır diskutiertenachzwänge, durchbrechen,
Verhalten und Begegnungen ermOog!]l1- damals viel daruüber, doch erfaßten WIT wohl
chen, dıe nN1ıC. verzweckt und der Eigendy- kaum, W as edeute a  e WeNnn inner-
namık gesellschaftlicher Herrschaftslogik alb weniıger Stunden Milllıonenstadte ın Ost
eingepalit Sınd, sondern 1n denen Subjekt- un West das Schicksal VO  - Hıroshima un!
werden VO Menschen 1n gegenseıtiger Ak- Nagasakı geteilt hatten
zeptanz un! Toleranz ermöoglıcht WwIrd. Im folgenden Sommer verte1dı  en WIT als
Religlosität, dıe den Jltag als spırıtuelle Offiiziıersanwarter 1mM Manover bayrısche
Ta durchstrahlt, artıkuliert ıch gerade Orfer mıiıt Atomartilleri angreıfende
darın, daß S1e uüuber das Konkret-Faktische Panzerverbande. In MI1IT wuchs die Über-
hınauswelst und ben die Alltaglıchkeıit ZCUSUNG, konne wohl kaum 1ne erteld1-
transzendiert als (Jabe un:! Aufgabe. gungssıituation 1n ıtteleuropa geben, wel-
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ch! den Eıiınsatz VO.  5 Massenvernichtungs- stand eisten Konflikte mıiı1t dem aa
mußten el angesichts der ungeheurenmitteln rechtfertigen konnte Einiıge re

spater verweigerte ich den Kriegsdienst. Vernichtungsdrohung des AbschreckungSs-
sSystems notfalls 1ın Kauf genommen werden?2.In den 770er Jahren arbeıtete ich laängere eıt

einer Forschungsgruppe fur Friedenspäd- Ich abe dies ausführlich zıtlert, N1IC.
Sle, verehrte Leserlinnen, uberzeugen,agogık Nun Wäarl! fur mich ıne eruflıche

Aufgabe geworden, uber atomare Abschrek- sondern NU.  — deutlich machen, auf
welches ema ıch meıne Erfahrungen mıtkung nachzudenken. Ich versuchte, S1e als

historisches Ereign1s verstehen, ihre inne- Überzeugungsversuchen beziehen. Ich den-
ke, ist NUuI falr, nen einen Einblick ınLogık analysıeren, ihre Risıken un

eventuellen orteıle abzuschatzen. meıne Überzeugungen erlauben, WeTln

darum geht, uber dazugehoriıge ErfahrungenMeın ngagement iın Pax Christı kam hinzu.
Als ich nde 1979 erfuhr, daß dieser atho- berichten un! nachzudenken

ischen Friedensbewegung 1n der BRD
Erinnerungen Überzeugungsversucheentsprechender Diskussionen immer noch

N1IC. gelungen Wal, eindeutig Stellung Ich wıll kurz VOIl einzelnen Sıituationen be-
nehmen ZUTrC atomaren Abschreckung, spurte richten, die M1r noch gut 1 Gedächtnis ınd
1C. 1ın MI1r iıne entscheidende Veräanderung: Ich beschräanke mich el auf Beispiele,
Es eichte M1r NU. nN1ıC. mehr, selbst uüber- dıe beteilıgten Personen mehrheitlich der
zeu. eın und 1ın meınem mi{ield auch katholischen ırche nahestanden.
aIiur einzutreten. Ich wollte meılıne Ta

chweıigenun! meın Wissen einsetzen, Pax Christı
und moOglıchst viele Menschen 1ın der kathaoli- Irgendwann ın den (0er Jahren 1ın der deut-
schen ırche und außerhalb VO INr e1- schen ırche WarTr das ema VO.  > ofIzieller
1815 Neın hne Wenn un! Aber ZU) atoma- elte noch gar NıC wahrgenommen worden
Ie  a} Abschreckung bewegen Ich War referjerte 1C. einmal VOIL katholischen Leh-
uberzeugt, der Eıınsatz VOI Atomwaffen und ern und Offizıeren uber die TrTe der KIr-
anderen Massenvernichtungsmitteln lasse che Fragen des modernen Krıeges Wah-
sıch UrCc. NnıC. rechtfertigen. Und 1C end ich die entscheidenden Aussagen VO

wollte moglıchst viele Menschen davon Pıus Johannes des atıkanı-
uberzeugen un! S1e veranlassen, polıtiısch schen Konzils un! auls VI zıtierte und
wıirksame Konsequenzen ziehen. auterte, spurte ich immer deutliıcher, wıe

die pannun unter den Zuhorern wuchs. EsenıgeTe spater kam 1n Pax Christı
eindeutigen Stellungnahmen: Wal ehr SEL offensıchtlic. wurde Nau

gehort. In der folgenden Diskussion gab„Pax Christı mıiıt er Entschiedenheit
das bestehende Abschreckungssystem ab, jJjedoch keine Trage, keine Außerung A1e-
das auf der Androhung des Eiınsatzes atOMAa- SE  - lehramtlıchen Aussagen. Ich
T[el affen er Art, aber uch chemischer wohl eın abu geruhrt, indem ich 1Ns
(und 1mM Zweifelsfall uch biologisch-bakte- chweıgen der deutschen ırche hiıneın
rıologıischer) Kampfstoffe SOWI1Ee zunehmend des gesamtkıiırchlichenkonventioneller Massenvernichtungswaffen Überzeugungen
(Z Streubomben) beruht. Das edeutet, ehnramts ausgesprochen
da ß WIT den Eıiınsatz olcher W affen ed1ıin-

Zuvıel Beifall?gungslos ablennen. Folglich sind auch der
Besı1tz, die Entwicklung un:! roduktion Junı 19380 Katholıkenta 1n Berlın Dıie In-WI1e dıe Androhung des Eiınsatzes cdi1eser W a{i-
fen entschıeden verwerfen‘‘‘). iıt1iatıve ‚„‚Katholıkenta: VO. unten‘‘

einer Großveranstaltung eingeladen mıtDreı TE spater wurde erganzt, diıeses
„Nein ZU. Abschreckung musse) praktisch dem 1Tte ‚‚Gehorchen und Rusten? @®=

lische T1ısten die Atomrüstung  ebwerden*‘‘ ‚„Schritte ZU.  — Verweigerung‘‘ selen
ZUTLT Überwindung der atomaren schrek- Tausende, me1ist jugendlıche Zuhorer woll-

ten horen, W as VO Podium vertreten WUulI-kung unverziıichtbar. Gewaltfreı sSe1 1ıder-
de Frieden, Abrustung, endlıch Aussteigen

Neustädter TKlarun: 1983, er un! , zıtiert
ach Pax-Christi-Dokumentatıion NrT. Ö, Feuersteiner Erklarung VO 1986
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Au  N dem Wettrusten, Befreiung VO dem wiıirkte dies nıchts oder zumındest keine DO-
Wahn, das achstum der Vernichtungspo- sıtıve Entwicklung des Gespraäachs. IlImaäah-
entuale produzlere uch mehr Sicherheit Llich dammerte MIT, daß Überzeugungen et-
Immer wıeder Beıfall Einem hochrangigen W as mıiıt Glauben iun en Be1l meılıner
konservativen Parteipolitiker, der dagegen eigenen Überzeugung 1C das schon g -
cdıe ernun: der Abschreckung vertreten wußt Da ber auch das Ja ZU. atomaren
suchte, 1es der Wınd InNns Gesicht; ıN: wollte Abschreckung eiıne Glaubensuberzeugung
n]ıemand horen. War dieses Publikum uber- eın koöonnte tiıef verwurzelt 1ın der Lebens-
zeugt VO  - unNnseIilen Neın ZULI atomaren Ab- geschichte, ın unbewußten Pragungen, ın
schreckung? atten dıe, dıe jetz mıt egel- der Gesamtwahrnehmung der 1ir  1C.
sterung zustımmten, die Alternativen, die eıt das wurde mM1r TST 1m Nachdenken
Voraussetzungen, die moöglichen Folgen uüuber solche espräche eutlic. Und Wenn
durc.  acht? Vielleicht auschnhte ich mich el 1Ne Relıglosität mitschwingt, die ın
aDer auch, WenNnn ich meıline Erfahrungen Vel- NSeIeTr ultur keine eigene Sprache hat, die
allgemeinerte, daß Tre noOt1ig SINd, ıch nicht er kaum) auf christliches Den-
einer Überzeugung kommen. ken, Theologie un: berufen kann, WI1Ee

„Gut Dıng wıiıll eıle aben  6 soll da Verstäandigung und eventuell Über-
ZCUSUNg gelıngen? der kann selbst da

In Pax Christı brauchte mehrere TEe der etwas geben w1e wechselseitige ahrneh-
Dıskussion, DIS schließlich der Moment der INUNg, w1ıe bereichernde un! offnende Be-
endguültigen Zustimmung gekommen Wa  _ gegnNung VO.  - Glauben? Und bın ich selbst
Dıiskussionen 1n den Gruppen und reglona- olchem esprac. bereıt?
len Versammlungen, den Kommissionen
un! auf mehreren Delegiertenversammlun- HIT erkmale überzeugender
gcn. Anfangs schien dıe rage se1ın, ob die Überzeugungsversuche
Mehrheit die Überzeugung eıner Minderheit

Was mac. einen Überzeugungsver-ubernehmen konne un:! WO. och
merklich SC ıch iıne andere rage den uch aus? Was laßt seline Erfolgschance stel-

gen? Welche Fehler sollte ich me1lden, WenNnVordergrund. Immer mehr wurde gefragt,
Was denken WITr selbst, W1e formulhieren WIrTr MIr WIT.  1C. darum geht, Jemanden

uberzeugen also ıhn N1IC. uberreden,selbst NSsSeTe Überzeugung hinsıchtlich des
anstehenden Toblems? Im Diskussionspro- ınm nN1ıC. Iıne Meınung aufzuzwingen? Was
zeß entistian! allmaäahlich eiINeEe gemeınsame unterscheıdet uberzeugendes Sprechen VO  -

sonstigem Reden?Überzeugung, die Schluß 1U  ” noch
schrıftlich festgehalten werden mußte un:! inige Punkte, cdıe MIr 1m aufder TEe be-

wußt un! wichtig geworden SINd, wıll ichnahezu einstimmig bejaht werden konnte.
Nur en WIT denn 1ın der ege. viel enmnnen

el Konnen WIT urn  N TEe der MeinungSs- Wahrheit
bıldung, des Wachsens VO  - Überzeugungen Überzeugend WIT. Jemand auf mich, WenNlleisten, WenNnn TODleme rangen sSınd? ich spure, daß der S1e ıch die Wahr-
„Es g1bt keıine Alternative!‘‘ eıt alt Es MU. N1IC. meılne ahrhneı se1n,

wohl bDer ahrheı glaubwürdige Darstel-Ich erinnere mich viele Gesprächspart-
MNCI., die ‚Wäal zugaben, daß atomare ADb- Jung VO  5 Wiırklichkeit 1M Medium eiliner Per-

schreckung problematisch sel, dieJedoch 1M- sonlichkeit (mıiıt ihren Kıgenheiten un:!
INeTr wıeder auf den Satz zuruckkamen : Es Grenzen). 'ITTrotz ihrer Eindeutigkeit sollte e1-
g1ibt keine Alternative Z atomaren Ab- Überzeugung uch die Bereitschaft ZUI

Anderung begleiten. So bekommt der uho-schreckung. Zuerst glaubte ich, cdies sel eın
normaler, ratıonal egrundeter Urteilssatz IeTr die Chance, uch eine 1C. der Wahr-

eıt 1Ns Gespräch einzubringen. Überzeu-Ich bemuhte mich deshalb, Gegengründe
zuführen, die Logik dieser Sicherheitspolitik gung entste dann Urc. gemeınsame

diskutieren, Alternativen darzustellen Wahrheitssuche?3
un: wertend vergleichen Doch oft be- Vgl. Gandhıis zentralen egT. „Ssatyagraha  ..
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Furchtlosigkeit uüberzeugen versuche, N1ıC. wichtiger neh-
9915  - darf als diesen elbst?ngs ist eın schlechter atgeber. Wer ngs

macht, uberzeugen, erreicht vielleicht eduld
kurzfristig iıne Meinungsäanderung, bewirkt
ber kaum Überzeugung. Es geht da zuerst Es ist vertrackt: Wenn IC das Bedurtifnis na-
einmal meılıne eigene ngs Bel NSsSeIenNn) be, Jemanden uberzeugen, dann werde
ema der atomaren Abschreckung Iso ich aufschnellen Erfolg aQus eın Aberau
meılıne ngs VOTI rleg, 'Tod un!: Weltunter- d1es wIrd den KErfolg 1ın der ege verhıindern.
gang. Soweıt ıch hlerın reale Rısıken sple- Muß ich nNnıC. meınem Zuhorer genausovIlel
geln, durfen diese nıcht verharmlos werden. e1t zubillıgen, W1€e 1C. selbst rauchte,
ber meıline eigene ngs VOI dem Sterben, diese Überzeugung fur mich gewınnen?
VOI der moglıchen Sinnlosigkeıit melnes Le- Muß ich ihm nNnı1ıC. diıe e1t lassen, se1ine Ge-

genar  mente un! Angste entdecken un!bens, WenNnn estimmte Ereign1isse eintreten,
ist etwas anderes. Es lıegt nahe, diese ngs auszusprechen? Auch verlaßt nlıemand

ekampfen, indem ich andere VO.  - meılınen chnell altgewohnte Denkformen un! Per-
Lösungsvorstellungen überzeugen 195 spektiven. Letztlıch muß ich miıich wohl da-
ch! och her werde 1Cel meılıne ngs VOIIl lösen, Erfolg en mussen. ancn-

mal steckt auch eın ucC unbewuliter Mes-weıtergeben als meılıne Überzeugung.
Kbenso problematisch ist d1e zweiıte Moog- sias-Identifikation ın meınem Engagement,

die mMI1r fast unmöoglıc. mac meılınen e1-lichkeıit, das Wachrufen VO Angsten, dıe
meınen Zuhorern bereitliegen. Der ppell en  n Beıtrag ‚.Wäal fur unverzichtbar, OtZ-

dem Der fuür verschwındend leın nal-Aa 115 schlechte Gewissen gehort hilerher (nıcht
der das Gew1lssenseebenso ellebDbie ten

Argumente, die scheinbar wissenschaftliıch
Gewaltfreihe1unangreiıfbar dıe Realıtaten duster malen,

daß danach die als Losung verkundete eige- Vielleicht finden die verschiedenen Merk-
Überzeugung strahlender un:! male überzeugender Überzeugungsversu-

leuchtender erscheint. che ın dem erkennbaren Bemuhen Ge-
waltfreıiheıit ihre un! ihre OoOnkretieunelgung Überprüfbarkeit. Wenn gelın daß die

1C besonders überzeugend 1N! ich Mıt- Gesprächsatmosphare, dıe zwıschen dem,
menschen, dıe mich Nnıc WITr  1C. ansehen, der uberzeugen versucht, un! seınen Z
wahrend S1e mich überzeugen versuchen. horern entste schrıttweise VO ewalt 1n
Ich wıll die anrneı doch N1ıC eingetrich- en ihren Formen fIreler wIrd, dann BC-
tert bekommen. Ich mag auch nNn1ıC. das @7: chıeht Überzeugung VO.  > innen heraus,
fuhl, WI1e eın Computer programmıer Ww1e VO  > selbst.
werden. Ich mochte als der Mensch, der iıch
NU:  -} einmal konkret bın, geachte und ernst- Atomare Abschreckung:
g  MM werden. Deshalb uberzeugt mich 1n Überzeugungsversuch
uch n]ıemand, der meınt, komme NUur dar-
auf d. ob dıe anrneı sage, nıcht ber Was ich anfangs angekundı. habe, wıll iıch
darauf, WI1e dies IU:  D ahrheıt, die d1ıe NUu.: WeNn auch ULr ansatzweiılse, versuchen.
ÖOhren geschlagen WIrd, findet 1U schwer Kann MI1r gelıngen, Slıe, verehrte Leserln-
den Weg ın S1e hınenln. Auch MI1r n1ıC. nNnen, einıge chrıtte naher meılıne Über-
e1ın, mich uüberzeugen lassen, WenNnn mMI1r ZEUSUNg heranzuführen, daß atomare ADb-
der Zeitpunkt Oder die Sıtuation N1IC. paßt schreckung eın Irrweg 1st, den WITr chnell-
(Insofern cheınt MIr die Stelle 1m 1MOL- Stens verlassen SOollten ast es Sspricht da-
heus-Brief zumındest mißverständlich, die Anonymıiıtat des ediums NSeTes

heißt erkunde das Wort gelegen der „Gesprachs‘‘, die egrenzte Zeıt, die NmOg-
ungelegen.) lichkeıt, Ihre eigenen Gedanken diesem

ema erst einmal anzuhoren, Und dochdie paradoxe Aussage stımmt, daß ich die
Wahrheit  9 VO.: der ich meın egenuber wıll 1C auf diesen Versuch Nn1ıC verzichten.
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Sicher ınd S1e mıiıt MIr der einung, daß WIT erBiesinger
eıt Gorbatschows Neuorılentlierung der
wJjetischen Politik einen ‚„‚kaıros‘‘ insıcht- Überzeugungsversuche
lıch der Überwindung der atomaren AD- 1m Religionsunterricht
schreckung erleben, w1e wohl miıiındestens
eıt den iruhen 60er Jahren N1IC. mehr. Wır Den „Überzeugungsversuchen ın auDens-

sachen‘‘, une sıe VDO'  S Relıgionslehrern Unıen eute die Chance, freler uüuber alterna-
tiıve odelle der Sicherheitspolitik nachzu- -lehrerıinnen ın unterschıedlıcher Qualität

unternom men werden, wuwıird VDOT em. be? Aal-denken un! entsprechende chrıtte 1INZU-
leiıten Es wıird auf die unmittelbare Zukunft teren Schüuülern derzeıt UTC estımmte Ten-

denzen ın der ırche dıe Glaubwürdigkeitankommen, ob Urc IISCeIEC Polıitik cQ1e pOSI1-
tiven Ansatze 1OC verstarkt der 1mM entzogen. Bıesinger formuliıert hıer eutlıch,

legt aber dann och ehr konstruktıve Anre-Gegenteil enınder werden. Auch kleine
eaktionen un!: Signale konnten dabe1l guUungen für dıe Praxıs des Kelhgrzonsunter-

rıchtes VDOT. red.wichtig eın
Mır eın zweıtes Stichwort eın KResignatı-

Ich mochte S1e einladen, daß S1ie ın ıch Es ist be1l vielen 1ın der Gemeindepastoral ia
ıgen ublıch un!:! schick geworden, den eli-hineinspuren, Ww1e bel nen Kesignatı-

un! Mut, Verzweiıllung und offnung g]lonsunterricht als unwichtig un!: ‚„uneffek-
ÜV  06 einzustufen. Wenn ich selbstkritischSTEe. underbar ware C WEn S1e einen

Gesprächspartner en könnten, mıt meıine eıgene Bıographie anschaue, dann ha-
be ich als Theologiestudent bıs ın das X-iıhm daruber ın uhe reden. Denn politi-

sches Handeln WIrd uUunNs moOöglich oder besser amensemester hiınein dieses Vorurteil uch
gelingen, wWenn WIT diese innere ‚„„Bılanz‘“ g - selbst 1n MI1r herumgetragen Fur den elıg1-
aren Dies iıst wichtig; omm N1IC. onsunterricht investierst du dich spater NUurT,
darauf . Ja ware schadlıch, 1U  — auf die Soweıt unbedin; eın muß Das erschließt
posıtıven Impulse 1ın un  N seizen. Wenden den Jungen Leuten den Glauben SOW1eS0O
WIT uns ber uUunlSsSseIien inneren Gegenkräften NIC. un:! g1ıbt vıel Wiıchtigeres
Z konnen S1e ıch wandeln un! der Nahr- Überzeugt wurde ich Schritt fur Schritt
enwerden fur CUl Engagement Uurc meılıne eigenen Gehversuche als ei-
Vielleicht noch eın Drittes Lesen S1e noch gionslehrer, die mich allerdings elıner 1N-

einmal das ausfuhrliche ıta der Posıtion tensıveren weıteren Ausbildung gedrangt
en Entscheidende Impulse abe ichVO.  5 Pax Christı, welches ich 1 eıl g_

Dbracht Machen S1e jedem Wort, halten, indem 1C mMmich In Trainingskursen
mıit dem Konzept des ‚‚Lebendigen ernensjeder logıschen Verknüpfung, S1e Nnıc nach der themenzentrierten Interaktıon  ooll zustımmen, eın Fragezeıchen. Notieren

auseinandergesetzt un! mich uchS1e rıtık und eigene Gedanken anı personlıch geste. abeUnd wWenn S1e nach cdi1eser Tbeıt ust 1ın ıch Wiıe soll ich demnach In einem kurzen Arti-verspuren, uüuber diıese Fragen mıiıt ]Jemandem kel beschreıben, W as I11UI Urc Jahrelangesprechen, lassen S1e Nn1ıcC locker, DIS ernwilligkeit zustande kommen kann? UndS1e den passenden (Grespräachspartner gefun- dennoch Eıs iInd ganz estimmte Grundre-den haben! geln und adagogische Wege, die ermogl]lı-Habe ich S1e 1U. uberzeugt? Sicher NIC. chen, 1mM elıgıonsunterricht uberzeugen,un:! dieses ıel ware auch 1mM Rahmen eiINeEes daß der ‚„Christliıche Weg“ eın Weg ZU.e,
olchen Aui{fsatzes unrealıstisch. Aber ınd geglucktem en eın kann.
S1e \]eZ, WenNnn S1e 1ın uhe edenken,
noch CNau derselben Überzeugung Ww1e VOL Die wachsende Unglaubwürdigkeit,
1ner Stunde? IC Selbstzerstörung kırchlıcher Autorııität
Die vollstandıgen extie und weıtere Veroffentli- Schwerer wliegt allerdings eın anderes Pro-

chungen diesem ema Sınd beziehen ber blem Ich bın gegenwartıg voller Heftigkeıt
Tankiur‘
das C-Sekretarıat, Wındmuhlstraße Z D-60

daruber, daß 1n uUuNnsSseTeTr katholischen ırche
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VO.  _ manchen Kraften her eın autorıtarer, der onkurriıerenden Heıilsangebote einbrın-
herablassender, keineswegs auf Eiınverneh- pgen kann. Fur diesen Weg bedarf der
10015  5 und gegenseıt1iges erstandnıs tendie- Glaubwuüurdigkeıit VO Autoritat, dıe diesen
render Stil versucht wIird, der sıch be1 mel- Weg vorlebt, mıtgeht, ıch den Konfilıkten
nNne  - chulern (17- bis 18jJahrıige 1im Gymnası- unl Depressionen auf diesem Weg stellt, die
um) geradezu katastropha n]ederschlagt: das selbst LuL, W as S1e als NSpruc verkun-
S1ie wollen mıiıt eiıiner solchen autorıtaren Kır- det Nachstenliebe, Vergebung, Ehrfurcht
che nıchts mehr tun en Weln S1e sel- voreinander, aufeinander hınhoren, gemeln-

Sa Auswege suchen usber nichts edeuten, WEeNnn oIifenbar auch cd1e
Ortskiırche nıchts edeutet, Wn S1Ee mıiıt 1n- Es ist 1ne andere ualıta VO.  5 Autoriıtat geE-
Te  - Sorgen un verantwortlichen Vorstel- Tag‘ Auch die Autoritat des eNnramıts WwIrd
ungen nNn1ıC. ernstgenommen werden, gut daran Ctun, ıch auf eine NECEUEC ualıta der
‚„‚dann suchen WI1T ıne andere Behausung. Yerkündigung‚ namlıch auf den Weg des
Das Haus der ırche kann un:  N OTIenDar kel- Überzeugens, des egrundens, des orle-

eiımat mehr bleten‘‘. bens, des gemeınsamen Leıdens un!: Hof{1i-
Es ist geradezu atal, Ww1e estimmte Nach- fens, einzuschwenken. Die dauernde, geIa-
ıchten iwa WwW1e ıch eın Nuntıus verhalten dezu schon W1€e 1nNne Gebetsmuhle empfun-

dene Wıederholung rechtglaubiger atze hathat, indem mehrere Briefe eiınes 1SCNOIS
nN1ıC. einmal beantwortet hat dıe 91l weniıg Auswirkung, denn die Behauptung

VON S5atzen, hne S1e egrunden konnenwurdigkeıt un! amı uch dıe Autoriıtat der
Kirchenleitung ın meılner mgebung TrUul- der wollen, WITr. abstoßend, die Jungen
nlert en IDS ınd dies Fehler, fur die Menschen wenden ıch ab und bleiben

uck voller Unverstandnıis und enttauschtierkeine Entschuldigung g1bt, außer daß S1e of-
fenbar VO:  - Menschen egangen werden, dıe offnung, cd1ıe manche aus der Kıirchenlel-
keinerle1 pastorales Verstandnıis en. Ks Lung selbst wıeder ratlos machen.
steckt eın defizıtares Konzept VO  - Konf{flıkt- Eıne Generalıisierung ist nNnıC. angebracht

un! SC  1e  iıch uch ungerecht, denn 1M.-regelung ın der ırche, VO Communi1io0o-Vor-
stellungen und VOT em auch VO Geschw1- merhın en WIT (noch) genugen! 1SCHO{ie

Kuropa, die mıit Jugendlichen den vielsterlichkeit ahınter, c1e nNhne Bekehrung
des Herzens, ber uch ohne dıe ekkles1iolo- schwierigeren Weg der Überzeugung, des

ehrfurchtsvollen Hınhorens und dann aller-giıische Bekehrung der esamtgemeinschaft
NC abgehen Ings auch des autorıtatıven Wortes un! der

uslegung der Botschaft, dıie ihre AutoritatIch STEe geradezu „unter trom  .6 daruber,
ın ıch selber Tragt, gehen.daß 1ın den Schulen fur die Religionsleh-

rerInnen un! die SchuleriInnen bıs dıe Beachtenswerte, erpTrToDbte DvadagogıscheTeNzen der Anspannung verbarrıkadiler- Überzeugungswegeten egen ZU. ırche hın gekommen ıst.
Darüber konnen auch nNnıC. dıe Zehntau- achsen lassen w1e eın guter (Jartner
senden zahlenden Jugendliıchen, cdıe bıswel- KelıgıionslehrerInnen, die eLWAaSs VO An-
len aufden Petersplatz kommen, hıinwegtau- spruch der chrıstliıchen Botschaft ın ıch sel-
schen. Auch ihr ist ın der ege nNn1ıC. ber verkorpern, iınd glaubwuüurdige utor1-
gedeckt uUrC ıne intensıve Behausung ın aten fur d1e Autoritat der Botschaft Dıiese
G(remeinden, ın der ırche Die Jugendlichen Glaubwurdigkeıit wırd VO  - SchuleriInnen
Kuropas ınd nach vielen Millıonen zan- dann entsprechend wahrgenommen und
len eingestuft, WEeNnnNn S1e ıch umsetzt 1ın Zuwen-
SO ist das ema „Überzeugungsversuche‘‘ dung, padagogische Konsequenz, 1ın ıch-
gerade aufgrun: mancher Vorkommnisse durchsetzen-Konnen, 1n hohe Akzeptanz der
besonders dringlich geworden. Mehr denn jJe Schuler un! 1n eın spurbares Interesse 1N-
wıll die Junge (Greneratıiıon ım deutschsprachiti- 1elT persöonlıchen Weıterentwicklung und
gen Raum überzeugt werden: VO  - der ıch- ihrem persöonlichen Wohlergehen.
tıgkeit des christlichen eges, VO den Per- Diıies ist keine reilgiıonspadagogische Neu-
spektiven, die das Christentum angesıchts heıt; schon Johann Baptist Hırscher, der gT0O-
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Balthasar) besteht letztlich 1n nıchts ande-Be ubıiınger un! Freiburger Katechetiker,
hat ın der des etzten ahrhunderts auf 1Ie als der Annahme des Menschen, gerade
dieses Grundgesetz glaubwuüurdiger Zeugen- uch des erlösungsbedürftigen, sundıgen
schaft {ur cdıe Botschaft Jesu hingewlesen. Menschen Urc den Erlösergott. Wenn die-
RelıgionslehrerInnen konnen technologisch SCS Grundgeschehen der Heilsgeschichte
noch komplizliert un! dıfferenziert nter- sıiıch nNn1ıC. ın ReligionslehrerInnen weni1g-
T1IC. vorbereıten, Wenn die Schuler ihnen stens ansatzwelise verdichtet und prasent
Nn1ıC. diese CNT1ISTLiche Grundeinstellung wird, die uwendung ottes 1Iso 1m ‚„ DEISO-
wahrnehmen koöonnen un:! dıe ehreriInnen nalen Angebot‘“‘ der ReligionslehrerInnen
diese nNnıC. mıt ın das Unterrichtsgeschehen verleıiblicht (vgl das Jugendpapiler der Deut-
einbringen, WIrd eın technologisch inter- schen Synode), Ww1e sollen S1e etwas VO': dem
essanter, ber kalter Reliıgionsunterricht, bel erfahren un! erleben, W as cd1e Christusbezie-
dem der entsprechende un. nıC uüber- hung ausmacht?
springen kann.
Hons Auer hat urn  N ubınger Theologiestu- torungen bearbeıten

wachstumsfordernde edingungen chaffendierenden 1971 einen wichtigen religions-
padagogischen Ratschlag mıtgegeben Zur Der Vorwurf gegenuber dem Religionsun-

errıic wiıird 1n der ege. VO  - wel konträ-Spirıtualitat eines Religionslehrers gehort
C: die Schuler einzeln meditieren, ıch ın 1e  5 Seıiten her formuhiert Die einen unter-

tellen dem Religionsunterricht, daß ıchS1e hineinzuversetzen, 1n INr Schicksal, 1n ih-
Ausgangsvoraussetzungen, 1ın ihre Ent- VO ublıchen Sozlalkundeunterricht nN1ıC.

taäuschungen, iıch mıt ihrer moglıchen DCI - unterscheı1de; die anderen machen den Vor-
sonlıiıchen Weıterentwicklung beschafti- wurft, dalß der Religionsunterricht ıne le-
gecn. Dies ist eın wichtiger uüberzeugender bensferne Katechısmustradıtion anstrebe,
Katschlag, der mehr meınt als eın Kezept; bel der jJegliıche Lebensrelevanz fur dıe
ist 1Nne wichtige egwelsung fur elıgı1ons- SchuleriInnen anden komme.
lehreriInnen DIies kann naturlich mıiıt mehr el Vorwurtfe sınd relıiıgionspadagogisch
als dreihundert chuleriInnen PIO OC stımmig. kın relıgıonspadagogisch begrund-

barer nsatz fur den Reliıgionsunterrichtschwier1ig eın Aber keın Weg daran
vorbel, sıch weniıgstens ernsthaft darum MU. die elementaren lebensrelevanten S1-
bemuhen tuationen der SchulerInnen VO':  - den sub-

stantiellen laubenszusagen un! -AaNSpPTIU-Sıch selbst annehmen hen her interpretieren.
Um andere akzeptieren köonnen, muß ich Es ist amı selbstverstandlich auch ange-
lernen, mich selbst akzeptieren. Dies ist ın sagt, daß ıch der Religionsunterricht die
manchen lographıen geradezu eın dramatı- Storfalle des Lebens nıC. herumdrücken
sches Problem 1l1ele scheıternde enrerıin- darf, Ja ıch gerade 1ın den krıtischen 1LUa-
1915  a auch 1ın anderen Yachern, viele sche!1- tionen menschlichen Lebens, mıiıt den sStia-
ternde ReligionslehrerInnen ubersehen, daß SC  5 ebenso W1e den Zusammenbrüchen, dem
mange.  € Selbstannahme S1e starksten elıngen ebenso WI1IEe dem Mißlingen un: der
behindert. Daran laßt ıch 1n den meilisten un! auseinanderzusetzen hat
Fallen aber sSınn voll arbeıten: Urc uper- ‚„Storungen, en Vorrang.‘‘ Dies ist nNnıC.
V1S10n, Urc spirıtuelle Begleıtung, UrCc der 1Inwels auf banale Disziplinprobleme
Gruppentherapien, Urc 1nNne sınnvoll BC- mıt kaugummikauenden SchülerInnen, die
sStaltetie Partnerschaft 1ın der eigenen Famlı- ihre uße aufden 1SC. egen Dies ist 1m Ke-
he, 1mM Freundeskreis USW. SO laßt ıch die lıg1onsunterricht VO.  - der ersten Minute der
Intensıtat der Selbstannahme un! amı Übernahme einer lasse ebenso selbstver-
uch die Moglıichkeit, Schuler annehmen standlıch abzustellen, W1e dies ın anderen
konnen, ermoglıchen un: 1n Balance halten Schulfachern erzieherisch dulden eın Un-
Die Grunderfahrung, angenNnOoMmM se1ın, ınn ware.
braucht bıbeltheologisc. nN1IC. naher eg1t1- ‚„Storungen enVorrang‘‘ edeute mehr:
milert werden. Die eodramatık Vergleichen WITr dazu, Ww1e Jesus den Gilau-
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S$2e. ber oft, TO: bester emühung, andersben gelehrt, WwW1e Menschen 1n den An-
bruch des Reıiches ottes hineingezogen hat, auUS, wıe uns der folgende Berıicht Zze1g: Tred
dann ind gestorte Kommuniıkatıonen, die
Zusage VO:  - Vergebung un: der darın grun- Biısher konnte INa 115C gemeınsames |
en ufruf ZUI mkehr, die relig10sen ben 1ın dreı Abschnitte teilen S1e ergeben
Konfliktsıtuationen der Zollner, der Prosti- ıch UrCcC. eın mehrmalıges Übersiedeln.
tulerten, der Kranken, denen ihre Krankheıt epragt UTC das jeweillige er der Kın-
als olge der un ausgele wIrd. erade der un! Urc eigenes, erga ıch auch
WelnNnn INa  - Jesus nicht AA „Softy  66 machen eın anderes reliıg10ses Verhalten, das natur-
will, ind se1ine antıgen, onkretie menschlilı- liıch uch VO  - der „pfarrlıchen mwelt‘‘ pgC-
che torungen MAaSS1IV angreifenden un! her-
ausfordernden andlungen Nau AaNZU-

pragt wurde.
Ich muß diese Unterteilung machen, denn

schauen. Auch ReligionslehrerInnen durfen edeuten diese Übersiedlungen Einschnit-
ıch nıcht cd1e zentralen Überlebens- un! 1ın unNnseIiIen) eben, un! daraus erfolgteKonfliktfragen des christliıchen eges ın der

uUunNnseTr Verhalten ın Erzıehung eic
beschaffenen Gesellschaft nde des

zweıten Jahrtausends herumdrucken. ben- ın Wiıen
soweni1g ist Sınnvoll, die ıch 1n der lasse In dieser e1t NSeTe ınder einkın-
immer wıeder abzeichnenden [0)]818 der der un! Volksschulkinder. Wır hatten das
Schuler untereinander, Der uch mıiıt dem
Lehrer verdrangen. erade offenen Tischgebet (das WITr ubriıgens nıe aufgaben),

un! WIT beteten abends, S! als ob Giott (Je-
Konfliktlösungen laßt ıch der CNrıstiliıche SUS) anwesend ware realıter. Wır esuchten
Weg lernen, lalßt ıch onkretes Fehlverhal- Kındermessen un: halfen der Pfarre
ten uch der ReligionslehrerInnen revıdie- (Roßau), als siıch dort verschlıedene Gruppen
LTenNn mkehr un: uße finden auch 1M kon- bilden begannen.kreten Verhalten 1mM Religionsunterricht Wır versuchten, die tradıtionellen „Feste‘‘
ter en Beteıilıgten Ich abe 1ıne Klas- W1e Weihnachten und ÖOstern ihrem S1inn

VO:  } 17)ährigen, die alle 1mM dvent un:! nach felern der CarıtaskindergartenOstern ZU. Beıichte (Beichtgespraäac. gehen
Überzeugend ınd ReligionslehrerIinnen, WAaär, solange ıhn ST Franka fuührte, 1Ne

wertvolle
Wenn S1e ıch den Verstortheiten des
menschlichen Lebens altersmäßig un:! BE-

Zuruc  Llıckend darf ich ap!  9 daß 1C oft
MOTgeNS den Tag, STl {uUur mich, 1 Namen

sellschaftlıch adäaquat tellen un auch die
eigene Konsequenz einer AÄnderung des ottes begann un diese ersten ehn TEe

TecC segensreıch. Hie un!: da besuch-Lebens realısıeren bereıt sınd aus dem
ten WI1Tr meın Mann un! ıch) auch einen Kın-e1s un! der Ta der Christusbezlıehung. kehrtag der ortrage, einerseıts „stille
Zeıit‘‘ en un! andererseıts uch Neues
aufzunehmen, denn WIT wirkliıch
N1ıC mıiıt em einverstanden, W d> da d1e
‚„„Kirche“‘ un: deren Vertreter uns welsma-
hen wollten Im großen bDber lebten WIT f{UurElisabeth Mayr
uNns un!:! wohl ın die Pfarre integrIiert,

Die „Fruchte‘‘ unNnserer relig10sen aber N1ıC „„Vollprofis‘‘.
Erziehung 1n Golling 1m Tennengau/Salz-
Daß dıe Famılıe Keımzelle uch des Iau- burg
ens und der ırche ıst, wWwıird weıthın als DIie Übersiedlung 1ın den Westen ın eın Dorf
selbstverständlıch angenOoMMeN. Das TgeD- mıt 4000 Eınwohnern erforderte mstel-
MS relgriöser Erziehung sollte demnach se1n, lung un! den Wiıllen, ıch integrieren.
daß dıe ınder als Erwachsene ıhrem e1- Ich ging Iso Z  — Pfarre, tellte miıich VOIL

nen G(lauben gefunden en und eben- eıtete dann eın Daal Te die Frauengrup-
falls ın der ırche mıklleben. Die Realität Das eten, abends etc., wurde e1benNnal-
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ten. Um den Kındern, Ww1€e 1n Wiıen, i1ne her eıt 19834 1n Salzburg-Stadt
kındgerechte Messe bıeten, fuhren WITLr Of- Diese eıt wurde schon gepraäagt UrC. das
ters nach alzburg. Wır etzten urn  N fur dıe Weggehen der dreı ersten ınder, d1ie dann
Vorabendmesse eın, einen gemeınsamen vollends es abstreıiften, W as S1e je gehort
Sonntag en, da meın Mann, bedingt hatten (das eichte VO  - der 3 bäg uber
uUrc seinen eTulf, enr weniıg eıt Er die Manıieren DIS Z Ablehnung des Glau-
selbst Waäal jJahrelang eın Vorbild 1im ‚Nıicht- bens, den S1e aber ohnehın nıe hatten) In die-
uber-andere-Schlechtes-  eden Er eıtete SEL e1t INa fur S1e un: nNnıC. mıiıt ihnen

TrTe lang das Katholische Bıldungswerk. eien sollen, das wurde zumındest VO mMI1r
Auch 1ın der Pfarre ‚„Ca' ıch ein1ıges, un! ich vernachlassıgt.
Aa  .. fleißig mıiıt es Jahr fuhren WIT, Ich verlor wohl 1n jenen Jahren uch die Ba-
Jang g1ing, nach atschuns der Zwettl,; lance un! heß es eın bısser l ‚„„laufen Hıer

alt eın bıßchen gelstig „aufzutanken‘‘. ware C: aus meıner eutigen 1C notwen-
Auch iın dieser ase hatten die er dıg BECEWESECN, ıch als Ehepaar ZUSammMenNnZUu-
nıg Schwierigkeiten 1ın Puncto „rel1ig10ser seizen un! gemeinsam aQus seinem Glauben
Pfliıchtubungen‘‘ gemacht Aber S1e hatten heraus NeUe Akzente setizen, un wWenn
weder Fragen, noch lebten S1e mıt; IC habe jeden Tag NU.  — funf ınuten BEWESCHN waren.
JetZzt, WeNl ich daruber nachdenke, oft das Man gewıinnt mehr Abstand, wWwWenn INda. ın
efuhl, S1Ee saßen unfier einem Glassturz schweren Zeıten taglıch ine „stille Zeıit‘‘ hat
Wohlig gemutlıch innen, Der rang da (natürlich gilt das für Jjeden YTag)
nıchts uUrc Ich kann miıich nNıC. einen Leıder verg1ıßt INa oft, naheliegende een
‚Wang unsererseıts erinnern, ber INa Vel- die T.at umzuseizen
g1ißt wohl uch Nun Siınd dıie ersten uUuNnseIerer (das alte-
Ich bın iın dieser Zeıt, 1970, aufeinem Ste und das drıtte) verheiratet Die Tochter
charısmatıschen Semıinar SECEWESCHN und WäarTr ist noch VOT ihrer OCNZEel aus der ırche
ehr begeıstert, ber ich konnte mich weder au:  en un lebt ın einer freıen, CVange-
meınem Mann noch den Kındern begreilflich iıschen Gemeinde mıt ihrem Mannn-
machen. ach WI1Ee VOTL kamen WIT geIn 8815  - eın glaubıges en Wiıe S1e lebt un:!
abends un! gemeiınsamem pıe
ZUSammen bDer mehr War dann wohl nN1IC.

W1€e S1e ihren Glauben umsetzt 1mM taglıchen
en, ist beachtenswert, denn S1e ist Nn1ıC.

drıinnen. 1U verandert, auch ihre Eınstellung vle-
DiIie iınder und 1C. empfanden das Brauch- len ıngen ist anders geworden uch ehr
tum des auf dem and gelebten Tısten- erfreulich fur uns Wır werden geachtet; INa
tums als aufdrınglıch, und miıt einem eıl omm ıch direkt komisch VT

selbst blıeben WI1Tr wohl dem Ort immer DIie vierte Tochter ist ehr gefahrdet BEWEC-
TeEem! Wır e  A, glaube ich, gern BESEC- SCIL, uüber Umwegen ist uch S1e eın glaubıger
hen un:! en unNns bemuht; das wurde un:  N Mensch geworden. S1e 1e 1n der katholi-
hoch angerechnet. schen ırche un! arbeıte jenen Gruppile-
Eın Stimulans fur 1nNne spirıtuelle Bereiche- rungen, denen vielleicht gelıngen WITrd,
rung ga da nNnIC meline ınder wollten Eeute anzusprechen un: ihnen „„K1irc  ıches
ıch NıC. einbringen und jeder Grup- eben  .. wıeder „„‚schmackha:  .6 machen.
plerung VONn vornhereın ablehnend; Es ist moglıch, daß dıe anderen dreı sich
ruppe Wäal ihnen gleichgültig. In Golling schon auf den Weg gemacht en als Eil-
WarTr uns nNn1ıC moglıch, VO elıner kleinen tern ist IN1d. immer ungeduldıg. Wır ha-
Minıiıstrantenzeıit abgesehen, die ınder der ben oft verabsaumt, NSCIE Schwierigkei-
Pfarrkirche zuzufuühren, weıl meın Mann gar ten VOT den Herrn brıngen; dessen
nN1ıC. und 1C.  TOLZ meılıner ı1vıtaten Nn1ıC. ınd WIT, bın ich davongelaufen.
oll integriert Wal Wohl auch, weıl ich mich Viıelleicht, ja ziemlıch sıcher, ınd WI1Tr selbst

dem Mißverhältnis, W d5> die eute 1mMm gelstigen achnstum stehengeblıeben:
glauben vorgaben un!: W as S1e dann atsach- Das personlıche geıistlıche en kam 1M.-
Lıch Jebten, gestoßen abeemLand, 1mM Imner eın biıßchen kurz. Au  auer besehen
orf lebt IN1ld. alt „enger‘‘ beisammen. hemmt diıeses Versaumnıis NSeIiIe Urteils-
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Tra MNSeIiIeC le  e, NSeITIe emu: Aber S@  5 muß, dıe die anten abschragt; dann
uch WIT Eltern koöonnen un!: sollen Jederzeıt zahlen, S1e iın Schachteln stapeln un Box fuür
amı begiınnen, erwachsen werden, be- Box beiım Computer abmelden; NEUE TDeıt
VOI WITLr alt werden. olen mıiındestens 144| Lochteile un!

1440 Schnallenteile täglıch je nach Mate-
1al und Große der uftrage geht’s mehr
oder weniger chnell ‚_ Manchmal „Spinn
auch die Maschine.

Kleine chwestern esu Das erstie Jahr Wal eın taglıches An-
aufnehmen auf c1e ‚„„Stuckza.  .e (taglıcheApostolat Urc. Gegenwart Mindestleistung), W as MIr das Letzte abver-
angte; Iptraume 1n der aCc TUC 1mMiıtglıeder der Fraternıtat berıchten hıer VDO'
agen, bıs ich infier meıner Maschine sal3,ıhrem spezıfıschen, UTC| menschlıche Naähe

gepragten Apwostolat. Tred. ngs VOTLT jedem weıißen Arbeıtsmantel, bıs
ich endlich Schaiite Da alf schon viel,

Überall 1n der Schrift ist der Schreı des Ar- WenNnn dıie ine oder andere Kollegin VO 1N-
MMeEeN, des chwachen un! des Unterdruckten TE  . nfangen erza.  e, WenNnn 1Ne Ta  ©,

horen, den Gott ıch ganz un gar eigen wlıe’s geht, der oft uch NUuU.  — eın Lacheln, das
MmMacC. DIie Tropheten weıisen immer wıeder Mut gab, eın Daar Stunden weıterzukamp-
hın sSe1 gelegen der ungelegen auf die fen. Gott sSe1l Dank, das ist vorbel und
aDSOolutfe TO ottes un:! den Schreı des bleiben uch eın Daal iınuten zwıischen-
Armen. Jesus War VO. dieser Ta der Pro- Urc A audern, denn inzwıschen ken-
pheten bıs seın Innerstes durchdrungen. ich schon viele. Wenn namlıch zuwenıg
Man kann ag!|  9 daß den Schrei des AT Tbeıt ist 1n MSCÜeIel Abteilung, dann muß
INe  . und Unterdruckten verkorperte ıne VO. uns auswandern eine andere ADb-
Dieses Gleichwerden egrunde MNSCIEC teılung un! oft erwischt mich.
menschlıche Solıdarıtät un! Engage- Ja, ist schon ıne eigene Welt, du oft
ment. Von nfang hat ıch dıe Fraternita: Nu. der eistung gemessecn wIirst,
auft die elte der Armen gestellt, W as aber c1e TUC erleıdest und ıhn schneller als du
le en enschen nN1ıC. vermındert. glaubst weıterg1bst; el gilt das eiri1ebDs-
Dies verpflichtet U:  N jedoch, das Un- ıma be1l uUunNns als gur Inzwıschen iınd schon
reCc. 1enlar ellung nehmen. einıge schone Freundschafiften entstanden,

des vielen ecNnsels un:! obwohl WITrDer Maßstab ın jeder Sıtuation ist NS Ein-
fur Jesus un! eın Evangelıum. NU. weniıg mıteinander reden konnen egen

Deshalb mussen NSEUEeIC eweggrunde un! des Larms und des Leistungsdrucks. on
ıttel immer dem Evangelıum entsprechen. Wal, Ww1e viele VO ihnen die Vorbereitung

auf meıline Gelubdeerneuerung miıtverfolg-
In eıner Fabrık ın Klagenfurt ten mıiıt iıhren Fragen un! 1Ne auch ZU.

est kam, wWenNnn uch die melsten weıt WegSeıt DL 1986 arbeıte iıch bel der Fırma
Hirsch-Uhrband 1ın Klagenfurt, NUu.  I ehn Miı- ınd VO 1INC un Religion Ja, em
nuten muıiıt dem Rad VOoONn der Fraternitat ent- Te Arger, er Mudigkeıt un:! dem aglı-
ernt, 1mM kkord Produziert werden eder- hen Eınerlel bın ich froh un! glucklich
un! Plastıkuhrbander, ZU TONTIEL fur den froh, den Utag mıiıt vielen teılen un!

vielleicht etiwas WwW1e eın NOop: 1m DaKxport eizten ovember erstmals ıllıon
ın einem Monat'), und der Betrieb wachst. schentuc seın, der daran erinnert, da

Gott da un! mıiıt unNns ist, unNs Je auch WenNnnJetzt i1nd WIT schon fast 500 Arbeıterinnen
plus Angestellte, dıie Z eıl 1ın ecNnsel- weniıg spurbar ist.

schicht, Z.U. eıl 1n Normalschicht un Gast-Freundschaftmanchmal uch 1n der aCcC. arbeıten.
Normalerweise muß ich ‚Kanten schleiıfen‘‘, Ich we1l N1ıC. ob das Wort ‚‚Gastfreund-

ich bekomme die ausgestanzten Oberle- SC riıchtıg paßt fur das, OVOI iıch
der, die ich UrCc. 1nNne Maschine laufen las- eute erzahlen wıll e1t WIT hler
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Franckvıertel en, einer ehr WIT gehen hausieren mıiıt den Kerzen und
Wohngegend VO.  > Linz, versuchen WIT, 1Ne arten, die WIT mıt getrockneten Blumen
offene 'Tur en fur jeden, der u verzlert en Oft repariıeren WIT uch
omm:' anchma omMm' Besuch VO  - welt- Stuhlsıiıtze, die eflochten SINd, un! einmal
her, ber die meilste eıt iınd 1M1SCIEe 1m Jahr machen WIT dıe Weiınlese mıiıt. Be1i
Freunde aQUuS der Nachbarschaft, die mit uns un  N 1M Wohnwagen ist meilist viel en,
ihre Freuden und Sorgen des Alltags teılen ist eın Kommen un! en, besonders uch
wollen VON den Kındern un! Jugendlichen. Die Z1-
Vor Ostern brachte url  N iıne Nachbarın, die CUNECI ınd ehr relig10s, S1e en 1ın eıner

bastelt, eın Daar wunderschone emal- großen Verbindung mıiıt Gott, es omMm
Fıler fur uNnseTien Osterstrauß Immer WwI1e- fur S1e VO  - Ihm S1ie stellen viele Fragen uüuber

der erzahlt S1e UunNns, W1e schon U 1ın der Gott, engroßen Uurs nach Ihm Wır Vel-
Famıilie ıst. e1t iıhr Mannn VOT einem Jahr suchen ihnen Zeugn1s geben VO einem
triınken aufgehoört hat hebenden Gott Unsere Freunde zahlen dar-
ınıge iınder AauUu!  N der mgebung finden auf, daß WIT ihre Freuden un! nlıegen (Grott
Hause nıcht diese Geborgenheit. Fur S1e neh- un! der utter Marıa anvertrauen
IMNe  a} WIrTrT unNns ernN!| e1it Wır splelen „„‚Mensch Es ist leiıder noch S da cd1ie Zigeuner ehr
argere dich nicht‘‘ oder lesen gemeinsam e1- STar diskriminiert werden un! untfier vielen

Vorurteıiulen leıden mussen. Um art aus-Geschichte anchma ‚„helfen‘‘ unNns dıe
Kleinen bel der Hausarbeit Wır iragen uns zudruüucken, besten ist, INa  - S1e. S1e
oft, welche Zukunft diese ınder erwartet. nNn1ıC Oft g1ıbt TODIemMe mıiıt den anlıegen-
In gewlssen Dıngen w1ıssen S1e besser Be- den Wohnvilerteln, g1bt keıine nnahe-
sche1ıd als viele Erwachsene. In der Schule rung Urc. a-Seıin versuchen WITr
zahlen S1e allerdings meist den Schwach- eın wenIıg Bındegliıed eın zwıschen den

Menschen der Pfarre oder den 1l1erteln un:!ten. Das erzeugt iıne ungeheure innere
pannung, mıt der S1e alleın fertig werden den Zigeunern. els bleiben WIT drel, vier
mussen. Wochen auf einem atz mıiıt einer der meh-
Be1 Frau durfen WIT fernsehen, wenn’s Famıilıen, un!: innerhalb eines Jahres
Wäas Interessantes sehen g1ibt Im rıeg versuchen WIT immer wıeder mıiıt gleichen
hat S1e ihren Mann verloren. Ihr einziger Gruppen statıonleren.
ohn lebt 1n der ScChwe1lz S1e hat standıg
starke Schmerzen un! kann 11U. noch muh- Tbe1t ın einem Restaurant

))M  0Na  °5Ccl. mit Stocken einıge eier weıt gehen Es
schwer, daß WIT fast hılflos zusehen

mussen, Ww1e iıhre Tafte nachlassen. UuUrc
Unsere Arbeitsze: besteht nıC. 1n egelmäa-
lgen Schichten, sondern jeder hat seinen 1IN-

NSe Zuhoren konnen WIr inr 1M e1d viel-
leicht eın weniıg TOS geben

dividuellen Eınsatzplan. Wır w1lssen 1U enr
kurzfristig, WI1Ee WIT arbeıten; werden WIT

Ja un: 1Im Sommer ergeben ıch be1l der Ar-
beıt 1ın unNnseTenm winzigkleinen ‚„‚Garten‘‘ VOT

dann jeden Tag VO Management Irgendwo
eingeteılt un:! eventuell je nach Notwendig-dem Haus viele Gelegenheiten Z Ge-

spräch. Oft fangt das beim Wetter d der
eıt waäahrend des ages uch wıeder umge-
el. oder Verseitiz Das erschwert naturliıch

INa iragt einen Nachbarn Rat, Neuigkei- auch das Aufbauen menschlicher Beziehun-
ten VO  - der Famlılıe oder der Tbeit werden gen. Meıine Arbeıitskollegen un!: -kollegin-ausgetauscht, un!: ab un:! erg1 siıch eın Ne  ) kommen oft A US Landern mıiıt unerhort
tıeferes espräc uüuber den Sinn des Lebens reichen menschlichen Tradıtionen un! Wer-Besonders gemutlıch WI1Trd’s, WEnnn dann dıe ten. Vıel lerne ich VO ihnen, reich werde ich
Nachbarın azukommt un! un  N alle einer oft VO.  - ihnen beschenkt! Ich bın ehr froh,Tasse affee auf der ausban einladt dieses Stuck konkreter Solıdarıta mıiıt Men-

Unsere Freunde, dıe ıgeuNner schen aus der anzen Welt en durfen,
obwohl oft uch sehr viel fordert VO.  5 mMIr

Unser en versuchen WIT auf 1eselbe Ta un! Mut dazu geben M1T meıne Ge-
Weise verdienen WI1Ee IMNSCcIEE Freunde, meıinschaft un! VOT em auch das aglıche
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Verweiılen be1 Jesus Er, der ensch aus schaft bılden, dıe gleiıchermaßen der —

J1e ZU. Menschen, amı der Mensch z1ıalen WE der geistlichen Not egegnen
menschlicher werde! vDVeETSU red
SO bleibt fuüur mich, diese TO Botschaft VO:  -

Jesus 1im Jltag konkretisieren der Im Dezember 1978 geCcn 1n das asthaus
weniıigstens versuchen! Eın bißchen mehr der Heiliıgen-Geist-Straße 1n Rec  inghau-
enschlichkeıt hineinzubringen 1ın 1Ne SE  . Canıslanerbruder, Hıltruper Missions-
rbeıt, die UrcCc eın fast „lüuckenloses‘‘ un:! schwestern un: eın Dıiozesanpriester,
sehr stressiges System beherrscht wird! dort, eıt dem ahrhundert eın Ar-
och spure 1C. oft uch meıline eigenen Gren- menhaus der Pfarrgemeinde St etier ste
ZEN, die Mudiıgkeıt, meıline nmacht, meılıne mitten ın der eın geistliches Zentrum
Ratlosigkeıiıt un! Aggressionen steigen 1ın erTrichten. Es gab kein ehr genaues Kon-
TINIL och Wiıe amı konstru.  1V zept, lar Wa offenes geistliches en und
umgehen? Ist der Mensch denn nNn1ıC. Engagement fur die Armen ollten das Le-
mehr als bloß eın Bausteın, 1Ne Marıonette ben bestimmen. Bıschof Heıinriıch Tenhum-

einem VO Toduktion un:! Konsumatıon berg diesem Vorhaben ermutigt.
domınlerten System? er Mensch, O> Hıer soll das kurz vorgestellt werden, W as

chaffen als bbiıld ottes, hat doch auch e1- nach ehn Jahren entstanden ist. Es soll 1ne
ur und das ec. als Mensch enan- Beschreibung des augenblıcklichen st-Stan-

delt werden! des se1ın, elbleiben die einzelnen Schritte
un! Stufen, diıe 1ın dieser e1t gegeben hat,ber em muß ich ag!  9 daß 1C sehr

N! be1 cDonald’s arbeite, da ß INa  } unberuücksichtigt. ‚ıunacns werden sk1zzen-
aft der Hintergrun: un: dıe Motive ange-em wlıeder kleine Hoffnungszeichen ent-

decken darf un: daß vielleicht al- sprochen, die diesem Schritt 1m TE
19738 fuüuhrten Dann werden die Gruppen, dielem dıiıe Menschlichkeıt, der gute Kern ım

Menschen immer wıeder sıegt! eutfe das en 1mM asthaus bestimmen,
vorgestellt. anach werden die MerkmaleMeine Arbeıtskollegen un!: -kolleginnen De-

deuten mM1r ehr vliel. Die meilisten TDelfen dieses gemeinsamen Lebens benannt,
werden iın g Zusammenarbeit ge- davon ausgehen fragen: Was ist dort

der Gastkırche un! 1m :as  aus entstanden:TE un! iınd WITr ehr aufeinander ange-
wlesen. lele ollegen un! Kolleginnen iıne NECUC geistliche Bewegung, iıne Basis_-

gemeinde oderkenne ich ehr persoönlich, weıiß ihr kon-
kretes Schicksal, ihre Sorgen und Note, Hıntergrund und Motıive ZU  S Entstehungversuche, ihnen helfen, wenn ich kann.
Ich darf ihre nlıegen ber VOTL em uch 1n Be1l en, die nfang el der
den tillen Stunden des Gebetes Jesus Lra- ate standen, WarTr der UnsC ebendig, 1ıne
gen’ dem jJeder einzelne Mensch ja unheim- Gemeinschaft bılden, dıie ursprunglıches

en moOglıch mac. das en mit-liıch wichtig ist.
einander und mıiıt denen, die iıhnen kom-
INeCN, teılen, geistlich un!: materiell Sowohl
ın Gemeinden als auch 1ın den en ist die-
SCS ursprunglıche evangelische en oft

ernhar: Lubbering NU.:  I schwer auszumachen. Wo findet eın Jun-
ger Mensch, der ıch taufen lassen mochte

Gasthaus der wıeder NEeuUu einsteigen mochte, eın
Geistliches Zentrum der Gastkirche christliches eben, 1nNne Truppe Oder (Gie-
ın Recklinghausen meıinde, die ihn inspirlert un ra Wo fin-

det eın Strafentlassener spontan eine Ntier-
Die Ideen DO'  S Charles de OUCAU: 1NSPLITIE- kunft?
Ten ort dıe Kleinen chwestern, unter den Die anfanglıche Motivation wurde estimm
Menschen Rand eben, und hıer einıge VO  - dem personlıchen Wunsch,
andere chwestern und TU  erT, ınNe Geme1in- a) 1ın Gemeinschaft leben,
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der geistlichen un! sozlalen Not der Men- Gruppen
schen begegnen un

Kommunıiıtatntworten auf cıe großen Fragen der
chwestern un Bruder un eın Prlester le-Menschheit suchen.

Diıe folgenden Notizen en uns schon bel ben standıg 1M as  aus, einıge iınd
werbstätig außerhalb des (rasthauses, ande-der Planung un! spater beli der Verwirklıi-

chung uUuULNsSsSeIies orhabens inspiriert und verrichten ihren Dienst 1m Gasthaus
Strukturiert WIrd das en der Kommunı!-MUlL tat VO.  > den Gebetszeiten 1ın der Gastkirche„Sie haben vollkommen verstanden, Was

ich mochte 1ne Zaula einrichten. Montagskreis
Iınd eıne Zentren der Gastfreund- An Jjedem Montagabend treffen ıch bısSC.  a VOon fifrommen Bruderschaften BeE-

grundet; I[119. gewahrt den Re1isenden dort Jugendlıiıche un! Erwachsene VO  - 20.00 Dıs
Unterkunfit un:! Schutz, den Pılgern w1e den 22 .00 Uhr 1Im asthaus 1n den Gruppen
ettlern, en Voruberzıehenden, UuUrz Je- Glaubensgesprächskreis,dermann INE-WELT-Kreis,ist ıhm arles de Foucauld] sofort Freunde VO  e der Straßeklar, welche Moglıchkeıit fur iıne Zeugen-
schaft S1e eroffnen köonnen: Diıie Kreise Sind ffen fur jJeden, der (Gemein-

zugleıc. 1ne Eınsiı:edeleli un!: eın ıttel- schaft SUC. der Interesse dem Jeweıilligenpun. der Gastfreundschaft mochte
die beıden ole der 1e In einem en

ema bzw. Problem hat, das AQus chrıstiı-
her 1C. angegangen werden soll Fmpfoh-Zaula mıiıt iınem absoluten espur fur Gott len wird den Teilnehmernerfullen 1InNne Zaula des Gebetes Uun!: der

Gastfreundschaft taglıch 1ın der Hl Schrift lesen,
„„Die Menschen, die uUuNS kommen,

warten Tot oten WIT ihnen Steine 2A0
einen Armen ZU. Freund aben,
39% VO ireıverfugbaren Geld fur eın Pro-Anschauen, häatten WIT TI1iseIe okumenische jekt der Gerechtigkeit monatlıch abzugeben.erufungverie S1e suchen Menschen, die

Gott ausstrahlen Das eın ın Gott Vel - eren! WwIrd mıiıt der gemeınsamen Me-
borgenesenVOTaUS, damıt ın u1sSs dıe Pra- 1tLat.)ıon In der Gastkirche abgeschlossen.
eN7z Christı Nne  e lebendig werde.‘‘ An jJjedem Jlenstag besteht eın offenes Ange-(KRoger Schutz) bot fur Jugendliche: VO 9.00 bıs 18.00 Uhr istE: Freund VO MIr, Pıerre Delfieux, der
wel TEe mıiıt MI1r 1n der Sahara WAaärT, hat ın dann eın Jugend-Cafe eingerichtet. Hier be-
Parıs den Versuch elıner relıg10sen Lebens- StTe fur dıiıe Jugendlichen cd1e Moglıchkeit,
Oorm gemacht, die auf der Verpflichtung be- ıch treffen, einander kennenzulernen
ruht, ıIn der Großstadt nach dem monastı- und selbst inıtlatıv werden.
schen ea VO. Tbeit, et, chweigen,
Liturgle, Dienst achnsten en Ich Gesprächsdienst
zweıiıftle nN1ıC. daran, daß 1ın wenıgen Jahr- Da 1n dıe Gastkırche taglıch viele Menschen
zehnten jede das under olcher mıt großen Problemen kommen, erwuchsGrundungen sehen WIrd, d1e als Dauerteig das orhaben, eın taäglıches Angebot ZU.wirken, un: daß c1e Ausstrahlung VO. Man-
nern und Frauen ıch vervlelfaltigen WIrd, espräc In der ırche machen. Dazu
dıe ‚Babel!‘ 1n Jerusalem un! das ıl 1n e1- fanden ıch Frauen un!: Manner bereıt, dıe
Ne  - Ort des Gebetes verwandeln.‘‘

„„Pfarrhaus‘‘
ıch auf diese Aufgabe vorbereiteten. Seıit
1983 ist montags bıs samstags VO 10.00 bısWer da bedrangt ıst findet 12.00 Uhr und montags bıs Teltags VO  m} 16.00Mauern, eın

dach un! DIS 13.00 Uhr eın(e) Mıtarbeiter(in) 1M epen-
muß nN1ıC. beten Keıner unze) aum der Gastkirche ZU. esprac bereıt

Die Kommunitat mıt iwa Jugendlichen Das Angebot WwIrd 1U  r maßısg wahrgenom-
machte ıch 1978 auf den Weg ESs entistian:! INnen. Monatlich Teifen sich die Mitarbe!1l-
Bewegung un!eneute wIrd das en terınnen un Mıtarbeiter ZU. Erfahrungs-
1mM Gasthaus un: der Gastkirche VOoO fol- austausch, A0 Weıterbildung un geıistlı-
genden Gruppen hen Vertiefung. S1e mMmochten ihren lJenst

verstehen als Apostolat der Anwesenheit,Ausn S1X, Charles de OUCAauU. 67 des artens un achens un: der Gre-
255

AaTrLO arretto, In deiner ist deine Wuste,
sprachsbereitschaft.

268



Pax-Chrıisti-Gruppe ruppe Teıtags, nımmt den Gottesdien-
DDıie eglıonalgruppe der internationalen ka- Sten 1ın der Gastkirche teıl un! felert ag-
tholıschen Frıedensbewegung Pax Christı lıch Hausgottesdienste be1l den einzelnen
trıfft ıch regelmäaßıg 1m -asthaus Eınzelne Miıtgliedern.
Kommunitätsmitglieder nehmen den Kındergottesdienstkreis
Gruppensiıtzungen oder J1ıonen (Z Im auie der TEeenMitglieder AaUuSs den
Schweigen fur den rıeden teıl Dadurch ist einzelnen relisen geheiratet un!: bekamen
die Friedensfrage un! a  es, Was amı iınder ndere Junge Famılen kamen, fuhl-
sammenhangt, 1 esamt des Gasthauses ten ıch UuUrc a.  es, W as 1mM asthaus un!: 1n
ebendig. der Gastkırche gelebt wIrd, angesprochen
Franzıskanıiısche Gemeinschaft und wollten mıiıt ihren Kındern mıtmachen.

Sıie aten auilie der ınder un! 1nd-Monatlıch trı1it ıch d1e Recklinghauser
Franzıskanische Gemeiminschaft ZU)  — ucna- gerechten Gottesdienst Daraus entistan:! eın
ristiefeler un! ZU. Beisammenseıin der Kreıls VO Jungen Eıltern, dıe diesen ottes-
eestube Es ınd uberwıegend altere Frau- diıenst vorbereıteten. Zur eıt fiindet ın STO-

un:! Maänner, die hıer eın geistlıches Zaı- Beren bstanden eın olcher Kındergottes-
diensthause gefunden en
Frauen LohtorRosenkranzgebetsgruppe

Montags DI1Is reıtags trıfft ıch 1ın der Gastkir- Außerhalb des Gasthauses hat sich eiıne
Wohngemeinschaft VO Frauen gebl  SL, dieche Jeweils 15.30 Uhr 1Ne Truppe melst

alterer Menschen, den Rosenkranz mit- Frauen ın Not aufnehmen. Diıiese Gemein-
schafit ist 9anz selbstandıg, StTe bDer 1Meinander eien Die Inıtlative hlıerzu g1ing

VO  - ST sfried a US, dıe cd1e ruppe geistlich gCnNMN persöonlichen Kontakt den GTrup-
begleıtet. Dadurch WITd dıe alte Tradıtion DCN des Gasthauses
des Kosenkranzgebetes, die 1ın der Gastkiır- mbo-Redaktion
che eıt ahrhunderten gepflegt wurde, wWwel- Ambo ist der Name unNnseIiIer Zeıtung, die alle
tergeführt. wel bDıs dreı Monate erscheint. Die Zeitung

soll informieren uüuber das en der Grup-Asylantenkreis
Da 1ın den vergangenen Jahren immer wIl1le- DenNn 1M Gasthaus, aber uch nhalte darstel-

len un: vermitteln, die unNns wiıchtıig Sınd In-der einzelne Asylanten 1Ns Gasthaus kamen,
fur die ersten achte ın Recklinghausen zwıschen sınd Nummern erschlenen.

eın Dach uüuber dem KOopf aben, bildete HLT erkmale für das en der Aasinaıus-ıch 1nNne ruppe VOo Frauen und Mannern,
dıe Kontakte den Asylanten/Flüchtlingen Gruppen
SUC. ihre Interessen veritr!ı un:! le1- Offene ırche
Stet. Wochentlich trıfft ıch diese Tuppe, amı ist nıcht NU.: gemeınt, daß die Grastkiır-
mMacC. Besuche Del den Famılıen, organısıert che jeden Tag VOo 6.30 Uhr DIS 19.00 Uhr BC-
offene Jreififen Bruder elmut hat 1ne offne 1st, sondern daß auch alle Grottesdien-
Gruppe für Jungen gebl  e Alle 1n der StTe 1n der ırche, das en 1M asthaus, dıe

Recklinghausen tatıgen Gruppen 1ın usammenküuünfte un! Veranstaltungen of-
der Asylanten- un:! Fluchtliıngsproblematik fen Siınd. on mancher, der zufallıg ın die
treiffen einander monatlıch 1mM asthaus Gastkıirche kam der auf dem ar beım

l4taglıchen Verkaufsstand fur Waren AdU: derFreitagsgruppe
Seit wel Jahren hat ıch iıne ruppe VO. Ssogenannten Drıtten Welt auf uUuULNnseIilen Eiıne-

Welt-Kreıs STIE und angesprochen wurde,Frauen un! Mannern gebi  el,; dıe aus den
verschlıedenen Teisen des asthauses kom- hat NSCHIU. eine UuULNsSeIielr Gruppen BC-

fundenMe  5 und ıhren chrıstliıchen Glauben Vel-
bindlicher 1ın Gemeinschaft en wollen nbetung ottes
Das Verbindliche sSoll Ssowohl 1mM 'Tun und Le- Auch hlermıiıt ist nNn1ıC NUu  < die taglıche
bensstil als auch 1mM geistliıchen en ZU. charıstische Anbetungsstunde gemeiınt, SOM -
AÄusdruck kommen. l4taglıch T11714 sıch die dern alle Gebetszeiten, Mediıtationen, ja die
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arbeıt, das anen wiıird als ‚„‚der niısaufenthalt, versuchen WIT, Kontakt
wahre un! angemessenNne Gottesdienst‘‘ halten
(Rom 1 9 1) verstanden. Fur alle, die Kontakt Uns egegnet ber nNnıC. Ur diese nackte
ZU. asthnaus en, ist selbstverstäand- Trmut, Menschen ın Eınsamkeıt, ın psychıi-
lıch, daß Gott hler eıt un: Raum einniımmt. scher Erkrankung un In Ratlosiıgkeiten
Geschwisterlichkeit hen uns auf. Auf TUN! dieser Erfahrungen

bekommen viele innerkiıirchliche TODlemeDas Wort Jesu: ‚„„Nur ıner ist uer Meıister, einen geringen tellenwert fur uns, un! dasihr alle ber eıld Bruder, uch SO ihr nle-
esus-Wort fiindet be1l Un  N ıne gute Reso-manden auf en ater NCNNECIL,

denn Nu  — einer ist uer ater, der 1mM Hım- 1alnlz „„Gebt heber, W as 1n den chusseln 1st,
den Armen, dann ist fur uch es rein!‘‘mel*‘‘* (Mt 2 9 80-—9), soll den taglıchen Um-

gang miıteinander bestimmen. Im demokra- (Lk IL 41) Doch nNn1ıC. NU.: die TMU:' VOI der
eıgenen Haustur sehen WIT, uch dıeiıschen un:! partnerschaftlıchen Bemuhen

be1l Meınungsfindung un! Entsche1idungs- TMU' und Ungerechtigkeıt 1ın der anzen
WeltDIrOZESSCH findet das seınen USdTUC. Aber

uch VO einem anderen Jesuswort erhalt ınd Uun:  N ehr bewußt. Der Gedanke der Eil-
dieses erkmal der eschwisterlichker sSel- 1815 Welt ist ehr ebendig, besonders UTC

Bedeutung: „„Was ihr fur einen meıner g — die OoOnNtLaAaktie mıiıt den Hıltruper Missıons-
ringsten Bruder habt, das abt ıh: MI1r schwestern ın er Welt, den Canıslanerbru-
getan  .. (Mt 2 9 40) Die Begegnung mıiıt den dern ın Mex1ıko und ontiakte 1R die ATr-
Brudern un! Schwestern Jesu VON der tra- beıt des Eıne-Welt-Kreises Besonders be-
Be ist Utag 1mM -:asthaus en Morgen wußt ist auch, daß den Landern der SOgEe-
STEe ab Uhr dıe Tur fur S1e ffen Das TuNh- nannten Dritten Welt 1n der Vergangenheit
STUC. un:! Mıttagessen werden füur S1e erge- un! Gegenwart massıves Unrecht zugefugt
ıchtet Wer bel der Tbeıt mithelfen will, ist worden ist und wıird un daß eicNn-
dazu erzlic eingeladen. TU  3 ZU e1l auf der Ausbeutung der
Wer 1n den Gruppen des Gasthauses mıtma- Lander basıert. Gilt uns N1ıC. das Wort Jesu:
hen wIll, WerTr Kontakt mit der Kommunitat „„Weh euch, die ihr reich se1ld; denn ihr habt
en wIll, muß die Geschwister Jesu VO.  = keiınen TOS mehr erwarten Weh euch,
der Straße buchstablich riechen konnen un! die ihr Jetz sSatt seld; denn ihr werdet hun-
wollen. So MU. die gern‘‘ (Lk 7! 2 9 25)?
Gastireundschaft Es gıilt, Konsequenzen zıehen, un! War

UrCcC ınennNn1ıC. 1U VO  5 denen gelebt werden, die 1m
asthaus wohnen, sondern VO en, die das einfachen Lebensstil

Darum en WIT uns 1Im :asthaus be1 derenın den Gruppen un: 1ın der ırche un!:
1 Hause mittragen. DIie Gastfreundschaft Einrichtung un! beiım alltaäglıchenenbıs
ist eın Weg Z.U. Bereıich des Gottlichen; 1M hın den Festen bemuht Mıt UNseIien Mog-
Hebraerbrie he1ißt namlıch „Vergeßt die Lichkeiten mochten WIT dazu beıtragen, da ß
Gastfreundschaft N1IC. UrcC S1eenein1- dıe Schopfung NıC. weıter zerstort WIrd.
ge, ohne ahnen, nge. beherbergt‘‘ Verbindlichkeit
Hebr 1 $ 2) In den etzten Jahren kam besonders bel denAÄAus diesen EKErfahrungen der Gastfreund- Mitgliedern der Freitagsgruppe die rageschaft erwachst das auf: „„Wıe konnen WITr angesıichts der Zeichen
Engagement fuüur dıe Armen un! Bedrangten. der eıt uUuLNsSsSeIien Glauben, W1e WIT ihn VeIl-
Oft gıilt C: die Grundbeduürfnisse fuüur dıe tanden aben, verbindlich leben Es genu-
Menschen Not sichern: Essen, Wohnen, gen nN1ıC. immer LECUE einzelne lonen,
Sozlalhıilfe, Arbeitslosenhilfe. Taäglich geben MU. Kontinuita un 'Treue geben dem,
WITr Essen d US, einıge konnen be1l url  N woh- Wäas WIr erkannt en Aus der reıtags-
NCI), andere en 1ın uUuNseIien Wohnungen en einıge eın Versprechen für eın
außerhalb des Gasthauses In Eixtremsiıtua- Jahr abgelegt, andere suchen noch nach
tıonen, bel Krankenhaus- un! efang- Moglichkeiten, dıe ihnen zuSagen.
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Polıitisches Fngagement punkt‘‘ des anzenNn Lebens erfahren. Beiım
anschließenden est wIrd deutlich, w1e alle,erg1bt sich aus der Begegnung mıiıt den Ar-

INeEe.  5 un:! Bedraäangten 1mM Haus, ber uch aus Jung un! alt, Ordensmitglieder un! Laıen,
Arbeitslose un:! Erwerbstätige, Strafentlas-der Beschäftigung mıiıt der TMU: un:! Unge-

rechtigkeıt un der Verletzung der Men- ene und Nichtseßhafte, Alleinlebende der
Verheiratete, 1M est 1ne große Eıiınheıt Dıl-schenrechte ın vielen Landern der rde Im

auie der TEeenWITr verschiedene WOT- den „Stumme grußen, Mauern fließen,
Wunden heılen, me gehen, MenschenINe  - gewahlt, das, W as uns ewegt, pol1-

1SC. wırksam werden lassen. teılen das ist die Erfahrung unseTes

Festes Fur Augenblicke geht der „Hımmelkın Schwerpunkt Wal 1m etzten Jahr das
Engagement fur die Asylbewerber 1n unNnse- Der en auıf”.
rTer Tage (Geistliche Gemeinschaft
Solidarıta un:! Wıderspruch der Basısgeme1inde
Be1l unseTIen) Bemuhen die Armen un!:!

In seinem Aufsatz „Neue geistliıche Bewe-Bedrängten be1l unN: un! 1n der weıten Welt
en WITr vielfache Solıdarıta erfahren, gungen‘‘? nennt Bischof Karl Lehmann fuür

dıie geistliıchen ewegungen olgendeun! Wäal UTrC Geldspenden, Naturalıen,
Mıtarbeıt, Wohlwollen un! Fur unNns

Leıiıtelemente Spiriıtualitäat un! Glaubenser-
fahrung, kKvangelısatıon un! Katechese (WwoOo-T das esus-Wort ‚„„‚Umsonst abt

iNr empfangen, umsonst So ihr geben!‘‘ bel besonders 35 das gelebte Zeugn1s
des Evangelıums'‘ un! die ‚„‚Öffnung den(Mt 1 9 Fernstehenden  .. ge Gemeinschaft un!Allerdings en WIT auch Wiıderspruch un! ruderlichkeıt, Aufgabe 1n der Welt un!

Verdachtigung erfahren mussen bDıs hın ZUu
NEUESendung, Lalıen un:! mtstrager,Bombendrohung. Kirchlichkeit

Kırchliche Integration Diese Strukturelemente lassen ıch leicht 1m
ı1ele, die hler ın den Gruppen mıtmachen, en der Gruppen der Gastkirche un! des
nehmen uch en ihrer farrgeme1ın- Gasthauses finden bo konnen WI1Tr mıiıt ec
de teıl; fur einıge ınd WIT c1ıe Gemeinde. Zur VO.  - eıner geistlichen Bewegung SPIC-
Pfarrgemeinde St. eter, die Eigentumerın chen Allerdings g1bt einen Unterschied
der ırche und des asthauses ist, den den großen geistlıchen Bewegun-
kırchliıchen TemMI1ıen un! Eıiınrıchtungen des gen Diese NSsSseIe Bewegung beschrankt
ekanats estehnen gute ontakte Gruppen ıch ganz auf einen Ort aufRecklinghausen,
un! Kommunitätsmitglieder werden auil- Heiligen-Geist-Straße 44
geT VO.  - erbanden un:! Gemeinden eingela- Ware da N1ıC. angebrachter, VO.  - Basısge-
den, uber ihre Tbeıit berichten Im- meıinde sprechen? on mancher Gast
INnerTr wıeder kommen Mitgliıeder verschiede- aus der Sogenannten Drıtten Welt hat uUunNs
9158 Ordensgemeinschaften unNns, ıch diese rage beJjaht, die (Generaloberıiın
uber NS en informıileren. -uter der ıltruper Miss1iıonsschwestern, ST ara
Kontakt besteht den Ordensleıtungen der Auch Bıschof etitmann cheint wohl 1ın die-
Hiltruper Missıonsschwestern un der Canı- ıchtung denken, WenNnn 1 uC.
sianerbrüder. RegıilonalbıschofOStie omm' wunschschreiben ZU 500-Jahre-Jubilaum
Ofters Besuch 1Ns asthaus Auch der Gastkırche Nr der papstlıchen e
verschlıedene Miıtglıeder der Bistumsleitung struktion uüber die cCNrıstlıche Freiheit un!:

Gast 1mM Haus. 1SCHNOIe aus Landern der S  erausgegeben VO: bischoflichen Ordinarlat
Ssogenannten Dritten Welt en uns be- Maıiınz, 1983
SUC Wır erleben unNns als ıne Gemeinschaft, cA1e sıch

auf dem Wege der Nachfolge esu befindet. Es ist
est und YHeler ıne begluckende KErfahrung festzustellen, da ß WIT

Hohepunkt 1mM en des Grasthauses un! N1ıC alleın SINd. 1ele gehen mıit uns un: schenken
uns Ta) un Tmutigung erfahren WITr das

der Gastkirche ınd este des Kırchenjahres en des Heilıgen (Greistes, daß WIT dadurch
der ubılaen Dabe!l WIrd ın besonderer Enttauschungen, Frustrationen un! 1ßerfolge De-

waltigen konnen un selbst wıeder anderen
Weise die Eucharistie als 9  J un! Hohe- chwester und Bruder Seın konnen.
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die Befreiung zıtiert. „„Als Zeugen dieser Die Missionstätigkeit Peru begann dann
evangelıschen Lilebe sınd dıe kırchli- keineswegs mıiıt Überzeugungsversuchen,
hen Basısgemeinschaften oder andere sondern mıt einer intensiven Lehrzeit Das
Gruppen VONn T1Sten fur die iırche eın Mo- erste, Was ich lernen a  e; WAarT, daß ıch
t1v großer offnung.‘‘> Es spielt letztliıch kel1l- ın der Sudandenregion Perus iıne lebendige

große O.  e ob Neue geistliche Bewegung ırche entwickelt Über eın gutes hal-
oder Basısgemeinde. bes Jahr hın lernte iıch Pastoralequipen ken-

NCT, ihre Methode der Evangelisierung, die
spezıfischen Probleme ihrer Pfarreien eic
Fur misslonarische nfanger g1ibt 1n der
Sudandenzone einen zweimonatigen Kın-

OSEe Sayer fuhrungskurs. Das Pastoralinstitut der
Diozesen dieser egıon organısılert außer-

Die evangelısatorische dem regelmäaßig Austausch- un:! Yortbil-
der Kırche der Armen dungskurse Das Gesicht, den Lebens-
Erfahrungen eiınes Peru-Missionars ausdruck dieser „„lateinamerı1ıkanischen Kir-

che  .6 durfte IC 1n besonderer Weise waäahrend
Der UTLOT beschre:bt hıer dıe LernpDprozesse, elıNner Bıschofskonferenz kennenlernen:
dıe als LUSs Eurona stammender Miss:ıonar Campesinos, Frauen un! Manner, Ordens-
ın der lateimnamerıkanıschen ırche und. ge- schwestern und Priester SOWI1Ee T’heologen
meınsam m1ıt eı1ıner onkreten emeınde ın uüuber 1Ne OC hın mıit Bıschofen
Peru durchgemacht hat red. aus ganz Lateinamerika 1M Dıalog vereınt

und behandelten ın gemischten Kommissio-
Lehrzeit nıcht Überzeugungsversuche 1  - und Plenarien gemeınsam TODIeme der
„Überzeugungsversuche W1e eın Missıonar astora. Überzeugt wurde ıch
Aaus EKuropa ın Lateinamerika die Botschaft Wer (wiırd) evangelisiert?des Evangeliums die Menschen eranzu- Im Rahmen dieser Lehrzeit auchte iIımmertragen und S1e VO cdieser Botschaft uüuber-
ZeUgECN versucht?“‘“‘ Folgt 1nNne solche Anfrage wıeder eın en wichtiger Satz auf: ‚„Die Ar-

INe evangelısıeren.“‘Cich Wal C derN1IC. eıner tradıtionellen, eurozentrierten uberzeugen schon gar nN1ıC. mıt mel-orstellung VO  5 Mission, un: welches Bild,
welches Rollenverständnis VO Missionar 9158 europälischen Vorbildung 1n elıner ganz

anderen mwelt un! zumal ın einer ebendi-lıegt ihr zugrunde? er ezog ich als
gen, glaubensstarken Kirche! Bekehrt undMissıonar Campesinogemeinden der An- evangelısiert wurde ich Urc 1nNne ırche,den Perus das ustzeug fur die evangelısato-

rische Tatıgkeıt? die WI1e eın Sdauerteig mehr un! mehr dıe Lra-
dıtiıonelle ırche durchwirkte. Auch dieseGew1ß, die theologische Ausbildung tradıtionelle fand ich VO  — Kın e1ısple. Nlıer-ich ın Kuropa erhalten Ebenso gewı1iß fur weıter unfien. Mır begegnete ebenfalls Je-meılne Vorstellungen VO  - laube und Kir- 1165 tradıtionelle Muster VO  w} Miıssı1ion. Denche, Ottes- und Menschenbild, VO ultur, Äusspruch „dıe Armen evangelısiıeren“‘ Vel -Gesellschaft Uun! Polıitik europalisch gepragt StaAan: S1e W1€e folgt ‚„‚Man MU. die Armenworden. In diese Vorstellungen mischten evangelısiıeren.‘‘ Fuür die Situation ın Peruıch Jedoch mehr un mehr VOTL em wahr- 1e ß dıes, ıch den ewohnern mlssionle-end der Vorbereitungszeit VOTL der ‚„„‚Ausrel- end zuwenden

sSe  6 een aus dem lateinamerikanischen ın den ausgedehnten Urwaldgebieten,Kontext und insbesondere VO  5 der 11 ent-
standenen „lateinamerikanischen Kirche*‘.

dıe Miıssion noch nNn1ıC. abgeschlossen ist,
1ın den weıitlaufigen un:! zumelst abgelege-Freilich bhlıeben solche EKınflusse notgedrun- Ne  5 Slerragebieten, 1n denen die Seelsorgegenermaßen bescheiden und letztlich auf N1IC. mehr?) eliner angemessenen W eılıse

kognitiver ene betrieben WITrd,
Veroffentlicht 1n der Festschrift „Über 500 TEe 1n den rıesigen, rasch wachsenden Slumge-

astkıirche, Kırche der Armen un! edrängten‘“‘. bieten der Stadte, 1ın denen 1ne Seelsorge

2792



ZU. e1l och NnıC. begonnen hat bzw ıch ab un!: brıngen dıiıe weniıgen Überschüsse
noch ın der Anfangsphase einde etreıde, Kartoffeln oder Bohnen auf den
Eın Charakteristikum dieser Vorstellung ar. hne Del den Treisen miıtreden
VO  e} Missıon laßt ıch nNn1ıC. uübersehen: Die konnen. Ist dıe Tntie gut, dann decken die

Preise nNnıC. einmal die ProduktionskostenArmen werden letztlich als biekt der Evan-
gelısıerung betrachtet Nach den gesamt- Ist S1e hingegen sCh des per10odısch auftre-
lateinamerıkanıschen Bıschofskonfiferenzen tenden Mangels egen schlecht, dann
VO. Medellin un Puebla kann aber Kvange- steigen Wal die Preıise, bDer dıe Bauern ha-
lisıerung ın der ıch eıther entfaltenden ‚„Ja- ben nıchts verkauifen Oder die ualıta e1I-

teinamerikanıschen Kırche‘‘‘ nıC. mehr ıIn reicht NnıC. die VO. ar geforderten An-
diesem Sinne verstanden werden. Entspre- spruche. Entsprechen: mangelhaft ist uch
en! Wal die Eınfuhrung 1ın cd1e mi1iss1lonar1l- die Lebensqualıtat der Campes1inos. Die (iJe-
che Taäatigkeıt Üüre einen grundlegenden sundheıtsversorgung ist vollıg unzurel-

chend, dıe Kındersterblichkeit lıegt weıtPerspektivenwechse gekennzeichnet. Autzt-
grund der leidvollen, ZU eıl auch a  ad- uüuber dem Landesdurchschnitt Es g1bt keın
INe.  - un! dem Evangelıum entgegenstehen- Abwassersystem, keinen TOMmM, keine Zl -
den Praktiken un! Erfahrungen VOL em fahrtsstraße un amı uch keıne Verbiın-
während der Kolonlalzeı und aufgrun des dung Z offentlıchen Oder prıivaten Ver-
wesentlichen mpulses des In atıkanums ehrsnetz Fiıne abgeschlossene Priımar-
War e1t den 60er Jahren einem Um:- schulbı  ung ist selten, un! neunzıg Prozent
denkprozeß, eiıner veranderten auDbDens- der Frauen ınd Analphabeten. Wıe soll ıch
praxıs und einem Standortwechsel gekom- ım Dorf eLiwas ZU. Besseren wenden, WenNnn

INelnN. ‚„„Die Armen evangelısıeren" wIrd T jede Famılıe ehr fur das taglıche Überle-
ganz anders verstanden: In cdiıeser Aussage ben kampfen hat?
werden die Armen als Subzekt der vangelı- DiIie Uun:! VO  5 der ırche der Armen, der
SiETUNG betrachtet. nen WIrd das vangelı- ıch entfaltenden ‚„lateinamer1ıkanıschen

nNnıcC 1U verkundet, Ssondern sS1e selbst Kırche‘ Warlr ın das Dorf noch nNn1ıC gedrun-
SInd qualıifizierte Irager der Verkundigung, gen Das 1ıld der tradıtionellen ırche, das
1ın welcher ıch iINre speziıfische ultur un! die Campes1inos M1r SC.  erten, Wal

die amı verbundenen erte ausdrucken schrecken! Eın Pfarrer, der e1IN- bıs zweımal
un vermitteln Eıne solchermaßen konzI1- DITO Jahr YFesten 1n den ÖOrt kam, bel diesen

Anlassen dann 1Ne 1elza VO ‚Prıvat-plerte Evangelıisıerung strebt 1ın einem Pro-
zeß der ganzheıtlıchen Verkuündigung die messen‘‘ las N1C einmal ehn Minuten DI'O

Messe un! fur rTeichlıche Bezahlung eınVerbindung VO .laube und en (Medel-
lın, Gerechtigkeit Nr un! die ganzheıtlı- Pfarrer, der PTO Famıilıe eın un die
che Befreiung (Evangeln nuntlandı 29—-33, erste Furche VO der TnNie einforderte, als
Puebla 1134 O.) Gew1ß S1ınd ıch ihre Gegenleistung aber 1mM wesentliıchen 1U  — Je-
Träger ihrer Unzulänglichkeıit und steten ‚„„‚Schnellmessen‘‘ fur dıe Seelenruhe der

oten, fur die Gesundheit oder ren derBekehrungsbedürftigkeit Puebla 193) De-
wußt Aber als gemeıindliches Zeugnisgeben eılıgen „zelebrıerte‘‘ Messen hne etfel-

ı1gung des olkes ahrend der Priıester 17N-erfahrt 1Ne solche Evangelıisıerung ihre
Starkung UrCcC 1ne Spirıtualitat der g - INeI wieder rasch un! ıtuell dıe OTrtie der

ebtexte fur ıch herunterlas, beteten jene,meındlichen Nachfolge Jesu Chriıst1i kın Be1-
spie Mag verdeutlichen, Ww1e ich persönlıch cd1e cd1e Messe este un:! bezahlt hatten, 1m-
das „evangelısatorısche Potentıa. (Puebla Ter wıieder die gleichen ebete Vaterunser,
147) der Armen un! die Verkundigungsdy- egrußet selst du, Marıa, das Glaubensbe-
namık der ırche der Armen erleben durfte kenntnıs, Ich bekenne (Grott, dem Ilmachti-

SCnH elches erstandnıs VO Eiucharı-
Die Campesinogemeinde Kacllaraccay tie wurde auf diese Weise vermiıttelt? Eın
ım Andenhochland VO  _ Peru akramentenhandel, der die relıg10sen Ge-
Das Leben der Menschen iıst UrCcC den har- der Menschen nutzte, ohne ıch e1-
ten Überlebenskampf gepragt Muhsam r1N- systematische Jaubensvertijefung, Ver-
SCHh S1e der atur das ZU. en Notwendiı- uUundıgung un! atechese kummern.
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T1 auf 1ıne solche Situation nN1ıC. die Be- relıg10s-christlichen, einer Eınheıt VOCI -

urteiılung Wort ottes ohne olk ottes banden Eıne solche Sıcht hat nıchts tun
olk ottes hne Wort Gottes? Die 1  el, mıit eıner romantislierenden Einschäatzung
das atıkanum, dıe fur den euaufbruch des ‚„ Volkes‘‘; S1e ist 1n lateinamerıkanı-

entscheiıdenden gesamtlateiınamerı1ıkanı- schem Verstandnıiıs durchaus T1t1SC. kr1-
schen Bıschofskonferenzen VO  - Medellin 1SC. un:! ZUFLF orrektur bzw mkehr
und Puebla den Bewohnern VO  5 fend Te1lic N1ıC. aufgrund eines europäal-
Kacllaraccay unbekann Der Priester, als schen Vorverstandnisses (das 1C beısplels-
offizieller Keprasentant der iırche, wurde welse mitgebracht abe), sondern Be-
VO  . den Campes1inos als auf selten der Ha- hend VO  } dem evangelısatorıschen euauzti-
ziendabesitzer tehend eingestulft, jener also, TUC und Selbstverstäandnis der „lateın-
die S1e ausbeuteten, fur ıch unentgeltlıch Al- merıkanıschen Kırche‘‘‘.
beıten heßen un! deren vilelfaltiger ıllkur
S1Ee ausgelijefert elches Kırchenbild, Wiederentdeckung er ertie
aber uch welches ottes- un! Menschen- ngestoßen Urc Beıispiele VO  w der ırche
bıld konnte ıch unter olchen Verhaltnissen der udandenregion fand die Campesinoge-
entfalten? meılınde Kacllaraccay den Weg, ertie der al-

ten Andenkultur, w1e dıe BedeutungMeine Aufgabe als Missionar der omunıdad (Gemeinde), die KRez1proz1-
sah ich darın, das VO  5 der ‚„lateinamerı1ıkanıi- tat, d1e Faena (unentgeltliche (Gremeln-
schen Kırche*‘ Gehorte un! Gelernte ın diese schaftsarbeit fur die orfgemeınschaft), wl1e-
Gremeilnde hineinzutragen un! hınelinzuver- der verstarkt schätzen; S1e wurden wıeder
mitteln Es galt, Kacllaraccay die Ge- als eleben! fur ihre indivıdualisiert-zer-
SChHNhıchte der ırche der udandenregilon strıttene orfgemeinschaft erfahren, insbe-
zukoppeln und das orf ın den lalog mıt SoNdere aufgrun der einenden Ta des
der umfassenden ırche bringen eTade chrıistlichen aubens, der ıIn der ‚lateın-

iıner eltsam tradıtionellen Gemeilnde amerıkanıschen Kırche‘‘ muit selner typl-
Wal wiıchtig horen un! verstehen schen Verbindung mıiıt der onkreten Ise-

benswirklichkeit verkunde WIrd. Tadıt1l0-lernen, der e1ls Gottes Wırken Wal,
un! Ww1e der laube 1n den Menschen ne un:! chrıistlıche erte vereınt, bewirk-
em urzeln eschlagen a  e, 1ın In- ten den ufbau eiıner chrıistlichen Comun1li-

L1eT Gemeilnde e! un! der e1s dem dad, ın der die befreliende Otscha: des Wor-
Glauben In der spezlıfischen Lebenssıtuation tes ottes ZUTLC Triebfeder wurde. Die Hof{if-
USCTUC. verleiıhen wollte Insbesondere eın Nung, die aus dieser befreienden Otscha:
geduldiges Hınhoren auf die Volksreligiosi- vermuittelt wurde, vermochte die Campes!1-
tat WäarTr unerläßlich, ebenso W1e den kulturel- nogemeılnde 1n 1Ne christliche Comuniıdad,
len, gemeıinschaftlichen, organısatorıschen 1ne wiıirklıche Glaubens- un! Schicksalsge-
Ausdrucksformen desesnachzuspüuren. meıinschaft, verwandeln. S1e Wäarl eıther
Trst auf diese Weise WaTr uberhaup das bereıts 1ın vielen Fallen tarker als dıe Mach-
„evangelısatorische Potential“‘ dieser Ar- des es, die das Dorfedrohen
INE  w heranzukommen. Ich durifite mich nN1ıC. Greifen WITr eın kleines eısplie heraus: eıt
Zu rasch VO oberflachliıchen ugen- der Durrekatastrophe VO':  - 1982/83 bebauen
scheıin führen lassen. DIie Au{fgabe WAarTl, die die Campes1inos das 1ın Gemeindebesitz be-
Dynamık des aubens, die 1M Volk W1e€e iindliıche and gemeınschaftlich. er hat
verdec. uch immer vorhanden lst, ıIn unentgeltlıcher Gemeinschaftsarbeit (fae-
respektieren, aufzuspüren un!:! ıch iıhr na) beim Pflugen, Saen, acken, De1l der
zuzukehren. Schädlingsbekämpfung, beiım Ernten un!
Missıonar seın hıeß 1ın diıesem konkreten all Verkaufen mıtzunhnelien. Diese Diıenstleistun-
Iso N1ıC. sehr, uberzeugen Zu wollen, als gen werden 1n nunmehr regelmaßig sta:  1nNn-
vielmehr sens1be eın fur die Lebens- denden Versammlungen besprochen un:!
sıtuatiıon der Menschen, 1ın der ıch die Vel- aufgeteilt. Da werden auch Strafen für jene
schledensten Aspekte, ngefangen VO. festgelegt, die ıch nNn1ıC. die Abmachun-
wirtschaftlichen DIS hın ZU kulturellen un gen halten Der Gewınn fließt ın einen LEeU-
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geschaffenen Gemeindefonds, aus dem nach
gemeiınsamen Überlegungen un esChIlus-
SE  - rojekte ZU. Verbesserung ihrer Lebens-
qualıitat finanzıert werden.
Die Ta fur dieses Gemeindeleben un!: die Frauengruppe „Mar: VO. Magdala‘“‘
verschiedensten Kleinprojekte eWann die „Gleiche urde  ..
Comuniıdad A US Gemeindeexerzitien, de-

bDer keı gyleiche Rechte
815  - S1Ee ıch zweımal jahrlıch vlier bıs sechs
Tage zurückzog. Miıt un! 1M Lichte der Stellungnahme ZU. Apostolischen
un! der Glaubenstradition analysıerten die chreiben Johannes auls I ‚„Mulierı1s
Menschen ihre Situation, reflektierten die dignıtatem
Geschichte des orfes (insbesondere die ADb-
hängigkeıits- un:! Unterdrückungsgeschich- Iıe ım. NSCHLU, den Aachener Kathaolı-
te), entdeckten die traditionellen ertie WwI1e- kentag 1986 gegründete TauengruppPpe ‚„Ma-
der, estimmten gemeinsam Ausriıchtung TLa VDO'  z Magdala‘*, dıe ıch für uınNe konse-
un! Weg der Gemeinde un! lJernten, den Dbe- quente Gleichberechtigung der Frauen ın der
frelenden Gott des Lebens 1n gemeınsamer, ırche einsetzt, hat 1L1TLS gebeten, ıhre TMULL-
bısher N1C. gekannter Weise felern. che Stellungnahme zZUTr „Meditation"‘ OoNnan-

nNnes auls über dıe Frau veröffentlı-Die stimulierende Wırkung auf andere chen. Wır LunNn dıes, wperl uch unr der Me:1-
Das Zeugn1s der christlichen omunıdad NUTNG SInNd, daß pÄäpDpstlıche Lehrschre:uben NLÜ

Kacllaraccay wiıirkte stimulıerend auf ande- mehr ım. 2alog mıt den jewerls Betroffenen
Mehrere Campesinogemeinden 1m D1- entstehen ollten.e1ıst durchaus NZUCT-

strıkt un:! der Provinz, 1n der das Dorf gele- kennen, daß dıe päpstlıche ‚„Meditatıion" DO  S

gen ıst, beobachteten das xperıment der em ın der bibeltheologischen Grundlegung
chrıstlichen Comunidad, Lheßen ıch davon wichtige nlıegen er Jüngeren theologischen
herausfordern un:! begaben ıch ihrerseıits IDiskussıon aufgenommen hat red.
aufden Weg eINes Neuaufbruchs Überzeu-
gungsversuche 1Iso N1ıC des Missıonars, Dem schon onate VOT Eirscheinen ange-
sondern der ırche der Südandenregilon un:! un!  1:  en chreıiben des Papstes uüuüber die
uüuber S1e einer christlichen omunıdad Frau ın der iırche (anlaßlıch des Marı1anı-
uch Partnergemeinden 1n Deutschland schen Jahres) sahen viele katholısche
un Österreich ließen ıch Urc das Zeugn1s Frauen, die die amtskırchlichen Verlautba-
dieser christliıchen omuniıidad herausi{ior- rungen Z Frauenfrage e1t dem Ila-
dern. S1e fragen ıch eıt egınn der Partner- nıschen Konzıil kennen, schon VOL selner
SC ın ganz anderer Weıse, W as fur S1e Veröffentlichung eptember 1933 miıt
bedeutet, lebendige christliche Gemeinde ın Skepsıis Was konnten S1e nach ail-
ihrem gesellschaftlıchen mield se1ın, un: lJem, W as VO Vatıkan aufdiesem ebilet eıt
uberdenken 1915  C VO Glauben her dıe TU. dem Regilerungsantrıitt dıeses Papstes VeIl-

turen der Ungerechtigkeıit 1ın der Welt Auch kundet wurde, denn anderes als Enttau-
hler ınd wıederum nıcht die Überzeugungs- Schendes erwarten? estatı. der Inhalt des
versuche des europälischen Missıonars wirk- päapstlichen Schreibens dieses negatıve Vor-
Samn, sondern die evangelisatorısche Dyna- gefühl, obwohl den verheißungsvollen M
mık der „„lateinamerikanıschen Kirche‘“‘, de- tel ‚„„‚Muheerıs dignitatem‘‘ ber die ur
TE  - UOptıon fur dıe Armen un die 1n ıNr auf- un! erufung der Frau T3a;
brechenden christlichen omunıdades S1e Das Apostolische Schreiben erhebt den An-
Sınd auch, die die ıchtung der Missıon spruch, eine vertiefite Reflex1ıon DZW. ‚„‚Medi-
umkehrten Die Einbahnstraße VO Kuropa tatıon uber dıe „anthropologıschen un!
nach Lateinamerika ist aufgehoben; Lateın- theologıschen Grundlagen‘‘ bıeten, ‚„dıe
amerıka ermag Impulse nach Europa fur die Losung der TODleme 1ın ezug auf dıie
vermıtteln un! hat siıcherlich als Zielvorstel- Bedeutung un! ur des Menschseılns als
lung die wechselseitige Bereicherung 1ın Frau un:! als Mann notwendiıg‘‘ selen. „„Erst
Glauben un:en VO.  - diesen Grundlagen her, die eın tiıefes Br
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fassen VO'  - Wurde un! erufung der Frau „entsprechenden Berufung‘‘ aufgetreten
lauben‘‘, sSe1 uberhaupt moglıch, 35  Ö. iıh- (Nr 12)
171er aktıven Stellung ın ırche un! esell- Welche Konsequenzen werden U aus dle-
schaft sprechen‘‘ (Nr 1) egenuüuber d1e- SECET anthropologisch-theologischen ‚‚Grund-
SE en NSpruc erheben ıch sogleıic egung  66 ın ezug aufdie Stellung der Frau ın
Fragen un! Wiıderspruch: Wıe kann 1ne sol- der Kirche gezogen? Der aps Spricht ıch
che, ausschlıeßlıch V—DO'  S Mäüännern entwıckel- uch ın diesem oOkumen den Zugang

der Frau ZU Priesteramt aus SeineReflexion uber Wesen un! erufung der
Frau uberhaupt Geltung beanspruchen? nende Haltung begrundet amıt, daß W8-
Welche nmaßung VO Mannern der ırche SUS 1Ur Manner den Kreis der ‚,ZWO.Apo-
lıegt ıIn olchem orhaben! stel‘‘ berufen abe und daß 1U S1e be1 der
In einem breiten theologısch-philosophi- kınsetzung der Eucharistie zugegen SECWE-
schen Exkurs entfaltet der aps selne Medi- SC  - selen. Eııne welıtere Stutze fur den Aus-
tatıon, d1ie Urchaus nNıC. der Lebens- schluß der Frau VO Priesteramt bezileht der
wirklıchkeit der TrTealen Frauen orjlıentiert, aps AdU! der (ın Kph I 2339 ausgedruck-
sondern einem ausgepragten Symboldenken ten) Analogie zwıschen der ehelichen Bezle-
verhaftet ist. hung VO  w Mann un: Frau un:! der Verbın-

dung T1ISTUS ırche ahrend die Frau
Zum Inhalt der napstlıchen ‚„Medıtation“ dıe ırche, die 9  Tau' CArista”. reprasentie-
Nach AÄAnsıcht des Papstes omm' Marıa, der I'  g symboliısiıere der Mann Christus, den

Brautigam, 1M egenuber Z ırche; dar-Mutter ottes, fur dıe Erkenntnis VO W esen
un! Berufung der Frau 1ne uberragende Se1 angemessen, da ß der sakramentale
Bedeutung In Marıa werden nıcht Alr Jenst der Eucharistie, bel dem der Priester

LO DEISONa Christ:i‘“‘‘ handle, VO' einemUr und 1el des Menschen allgemeın
die uübernaturliche rhebung ZUTLI Eınheıt mıit Mannn vollzogen werde.
Gott ıIn T1ISTUS urbildhaft S1IC.  ar, SON- Überwundene Frauenfeindlichkeitdern ıIn iıhr kamen daruüuber hınaus 1ın oll-
kommener, exemplarıiıscher Weise ‚„‚das Ly- Im Vergleich fruheren amtskırchlichen
PISC. Fraulıiıche  06 (Nr SOWI1Ee die personale Verlautbarungen fallen auf den ersten IC
Tder Frau ZU. Ausdruck Insofern Ma- ein1ıge posıtıve Ansatze fur eın ECU!l Denken
r1a e1| Diımensionen der Berufung der uber Wert un:! ur der Frau ın dem ADpO-
Frau, Jungfrau- un Mutterschaft, ın eInNZ1Ig- stolıschen chreiben auf. ngewohnt
artıger Weilise verkorpere, Se1 S1e Tbıld der scheinen tiwa einiıge Formulı:erungen, dıe
FTrau. die tradıtionelle, ange eıt VO der amtlı-
ntier Berufung auf die bıblısche choöp- hen ırche vertretene frauenfeindliche
fungsgeschichte Gen 1! Z und 2! 1325 hebt Kxegese VO Gen 3’ (7 wIrd uüber
der aps die (dem Mann gleicheur der diıch herrschen‘‘), die die Herrschaft des
Frau als bbıld un! Gleichnis ottes, als Mannes uber dıe FTau als gottlıche OÖrdnung
Person un:! geistbegabtes Wesen hervor. Er legiıtimierte, folgendermaßen korrigleren:
bezeichnet die Frau als „e1n anderes .Teh ‚„„Dieses ‚Herrschen‘ zeıgt d1ie Storung un:
gemeınsamen Menschseıin‘‘ (Nr Die chwaäachung jener grundlegenden Jleiıch-
sprunglıch aut gleichrangige artnerschaft eıt . die Mann un Frau ın der ‚Kınheıt
hıngeordnete Bezıehung zwıschen den Ge- der wel besitzen Die Frau darf Nn1IıC.
ScChHhliechtern sSel Jedoch durch die Uun! tıei- ZU ‚Objekt‘ mannlıcher ‚Herrschaftrt:‘ un
greiıfend gestort worden. Die Folgen dieser ‚Besıtzes‘ werden‘‘ (Nr 10) Was hler mıt
Storung uberwınden, SEe1 1ne unerlaßlı- ec als sundhafte Storung des Ge-
che Au{fgabe furel Geschlechter An Per- schlechterverhältnisses krıtisiert WIrd, nam-
s  - un:! Sendung Jesu Christiı WwIrd nach den lich das Herrschenwollen des Mannes uber
Worten des Papstes erkennbar, ‚„ Was die die Frau, wIird Der gerade Urc die as-
Wiırklichkeit der Erlösung fur die Uur: un!: SUuNng un! Veroffentlichung dieses papstlı-
erufung der Frau edeutet‘‘ Seinen e1t- hen Dokumentes praktızılert: em Man-

gegenuber sel Jesus als „FOörderer Nel! der ırche ıch anmaßen, Wesen un:!
der wahren Ur der Frau‘“‘“ und der iıhr Ur der Frau definıeren un ihr den
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Status zuzuwelsen, den S1e nach dem Wiıllen der ırche UTe gottlıche Autorıiıtat
rechtfertigen un! S1e amı eiıner UuNUIN-der Oochsten Amtstrager 1n der ırche e1INn-

zunehmen hat, uben S1e ın unverantwortli- stoßlıchen „ew1ı1gen ahrheıt‘‘ eın Begri1{f,
her un! ungerechter Weise Herrschaft uüuber der auffallend oft gebraucht wıird! erhe-
die Frauen 1n der iırche aus Offensichtlich ben (vgl Nr 30) Wenn der aps eindring-
ist das Empfinden afur, daß gerade dieses lıch VOTI einer ‚„‚ Vermännlichung‘‘ der FTrau
Verhalten 1Iso das Apostolıische Schreiben Warn(t, druckt ıch darın (unbewußt) die
A olches bereıts eın unzulässiger Über- ngs gerade VO Mannern der ırche au

die Frauen konnten ıch anders, un WargT11f auf dıe TeElINeEeN un! Personwurde der
Frau 1St, bel Mannern der ırche wen1g- eigenstandıger entwickeln, als jenen heb

ware. (Merkwürdigerweise konnte das N1IıCsten ausgeprägt Insofern das Trteıl des
Papstes „ In der 'Tat handelt der Mannn 1ın qal- einmal UrCc. die vielbeschworene ewlge
len Fallen, 1n denen fur dıie Verletzung der „Wahrheıt‘‘ der „fraulıchen igenart‘‘ VOeI-

persönliıchen Wurde un:! erufung der Tau hiındert werden
verantwortlich 1St, auch dıie eigene

Wıe weıt dıe „weıblıche Wiürde:‘‘ reıchtpersönliıche ur un! Berufung'  66 (Nr 10)
auf ihn selbst un: die fur das chreiben Miıt- DiIie betonte Fixierung der Frau auf dıe (von
verantwortlichen zuruck! Mannern entworfene) weıbliche laßt
Be1l eıner naheren Betrachtung des Schre1l1- ıch besonders eutlic der „„‚Argumenta-
bens lassen sıch daruber hiınaus viele Be1l1- tıon  .. aufzeıgen, mıiıt der der aps den Aus-
spiele einer interessengeleıteten nthropo- schluß der Frau VO Priesteramt egrundet.
logıe un: Theologıie finden: | XS ist unuberseh- Wenn Jesus ıch be1 der Auswahl der
bar hler ollten jeden Preıis Stutzen fur 99  ‚wolf”‘ auf Manner beschrankt un! wWwenNnn
dıie Erhaltung des Status QUO bezuglıch der e& w1e 1n dem Schreiben el „1M Z
ellung un! Wertung der Frau 1ın der ırche sammenhang mıiıt der Eınsetzung der ucNna-
gefunden werden! ristie®‘ den ‚Z wolfen‘‘ alleın den ‚„‚sakramen-
„Das ew1ge Maß weıblıcher ürde  e VDOTL

alen Auftrag: "Tuß dies melınem Gredacht-
nısS  e 06 erteilt (Nr 26), wırd Jesus unterstellt,Mäannern der ırche definzert und Der-

WAaC abe gehandelt, weil „„auf diese We!l1-
dıie gottgewollte Beziehung zwıschen

Mannn un! FTrau, zwıschen dem ‚Frauliıchen‘urc das gesamte OoOkumen‘' Zi1e sıch w1e
eın roter en die etonung der besonde- un! dem ‚Maännlıchen‘, sowohl 1M ChOp-
IC  . ıgenar der Tau (1im Unterschied der fungsgeheimn1s w1e 1m Geheimnis der T1IO0-
des Mannes) eın charakteristischer Zug qal- SunNng ausdrucken WOo Da ıch der
ler kırchenamtlıchen okumente 7AUM  — The- aps auf keın einzıges Wort esu tutzen
matl. ‚„‚Frau un!: Kırche*‘ eıt dem Vatıiıka- kann, wodurch dieser seinen en eKunNn-
nıschen onzıl So werden estimmte 1bel- det, fur dıe Tuppe der ‚Z wolf”“‘ un!: das Jetz-

(Z Gen 1! Z Z 18—295; Mt ZZ. 1 9 1’ Mahl ausschliıelßlich Maäanner auszuwahr-
4 9 Joh 2’ 25 die ıne solche Deutung len, ist ZWUNSCNH, mıiıt eiıner bloßen Ver-

Dal nıcht zulassen, ın dem Siınne interpre- mutiLung (‚‚man darif annehmen “) ODEC-
Jert, als sSe1 bereıts 1n der Schöpfung nach rleren (NrT 26) Dennoch 1en solche
„ew1gem lan Gottes 1nNe betont gC- „Annahme‘‘ der Praxıs der ırche als

Stutze fur eın esetz, das FTrauen iNresSchlechtsspezifische uspragung des es
(Grottes der Frau grundgelegt un! als abe Geschlechtes wıllen VO priesterlichen

Dıenstamt bıs eutfe ausschließt!Christus selbst als 99  euge  .. dieses göttliıchen
Planes die besondere Eiıgenar der Frau, die Eın ebenso un.  ares „Argumen C6 fur den
S1e VO Mann unterscheıide, oIlienbDbar ge- Ausschluß der FErau VO Priesteramt be-
mMacC. un!: ‚„hervorgehoben‘‘ (Nr. 29) Die ZI1e der aps aus der en erwahnten
Rückführung SOLIC. extIremer Untersche!l- Analogıe zwıschen der ehelichen Beziehung

VO.  - Mannn un!: Frau un!: der Verbiındungdung des Weıbliıchen VO Mannlıchen auf
den ‚„Anfang‘‘ (der Schöpfung) un! auf hrı- T1STUS ırche nach Eph Mıt einer
StUS hat zweifellos ZU. Zael, dıe der Frau mehrdeutigen (durch andere Bılder ersetz-
gewlesene verengte, untergeordnete 1n baren) ‚„‚Brautsymboliık‘“‘, die cA1e sozlıokul-
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urellen edingungen, gerade uch 1mMm Hın- OTiIaaAauer der „Apnpartheıid ar  L 'OLZ
1C auf das Geschlechterverhaäaltnis, ın der „weıblıcher urde  :
antıken Gesellschaft eindeutig wılıderspile-
gelt, soll die patrlarchalische Tuktiur der Mıt diesem Apostolischen Schreiben bekraf-

tigt der aps noch einmal seline ablehnendeırche als gottgewollte ‚„Ordnung‘‘ a-
riert un:! legıtımiıert werden. Haltung ın der Tage der Frauenordination,

die ın den vergangenen Jahren wıederholtEs bedarf wohl kaum des Hınweises, daß die
Argumentationsweise des Papstes VOT den ZU. Ausdruck brachte, besonders nach-

druücklich (ıim TEe gegenuber den B1-Ergebnissen hıstorısch-exegetischer WOT-
schung uüuber die Entwicklung der Amter- chofen der USA, indem VOIl ihnen forder-
STITUKTIUr 1ın der iruhen iırche SOWI1Ee des Prie- te, „allen Einzelpersonen un! Gruppen, die
steramtes 1ın der Folgezeıt keinen Bestand 1m Namen VO.  - FYortschritt, Gerechtigkeit
hat 1C ZUTL Kenntnis E  IMMNIN' wurden der Barmherzigkeıit 1nNe Zulassung der

Frau Z Priestertum vorantreıben‘‘, ihreauch die vorlıegenden Forschungsergebnis-
uüuber die Funktion der „ Z,wolf”‘ als Vertre- Unterstutzung entziehen Deutsche Da

gespost VO eptember hne uck-ter der ZWO. Stamme Israels, die 1mM antıken
Israel epenIiZialls ausschließlich UrC Manner sicht auf anderslautende wıssenschaftliche

Ergebnisse, die inzwıischen ın großer anlrepräsentiert wurden, W as deutlich mac.
daß Jesus be1 der Auswahl der 99  ‚WOLlf“‘ ben vorliegen, hne Rucksicht besonders auf die

Frauen, die nach Anerkennung ihrer Men-nN1ıC. ‚vollıg Tel un:! unabhaängı1ıg‘ VO  - den
sozlalen edingungen seliner eıt handeln schenwurde un -Techte ın der iırche rufen,
konnte, WI1Ee das papstlıche Schreiben (Nr 26) wIıird diese arte und hartherzige Linie VO:  }

seiten der Kırchenleitung Urc dieses DOo-behauptet. (Das unbefangene Verhalten Je-
1mM mgang mıiıt einzelnen Frauen lıegt auf kument fortgeschrieben, uch WeNnn viele

große orte uüuber die 39  ur der Frau‘‘ dar-einer anderen, niıcht-symbolischen ene
un! kann er nNn1ıCcC als egenbeweıls gel- uüber hinwegtäuschen sollen

Wer ıch aber derart uüuber die ntwurdigungen uberdem WIrd nN1IC. berucksichtigt,
daß ıch bel der Begriffsbildung ‚ZWO. un:! Entrechtung der alfte der Kirchenmit-

glıeder hinwegsetzt, WeTlr ihnen den ZugangApostel‘“‘ 1ne spatere erengung eines
ursprunglıch viel weıteren Apostelbegriffs zZu geistliıchen Amt versperrt un!: dem
handelt, der wahrscheiminlich uch Frauen Wırken der gottlıchen Gelisteskraft eigen-
einbezog (vgl. Rom 1 9 Junla) machtig hranken entgegensetzt, Wel den
1C 1U  — auf exegetisch-historischem Ge- berufenen Frauen UrC ihren Ausschluß

VO priıesterlichen Amt schwere seelıschebıet, sondern auch ın anthropologischer Hın-
S1IC. wIıird ın dem chreiben vollıg unhalt- und exıistentielle Belastungen aufburdet,

mMacCcC ıch zweiıfellos den Frauen 1ın derbaren Positionen festgehalten, WenNnn der
aps die Fahigkeit ZUTC „Stellvertretung‘‘ ırche schuldig. Aber auch diejenıgen Man-
Christi 1 sakramentalen 1enst der uCcNna- DelTr der ırche, die wıder besseres Wissen
rıistie das mannlıche Geschlecht bindet noch immer diesem großen Unrecht
(Nr 26) Eıne solche bıologıstische IC Ja schweigen und/oder untangılert der Zu-

rucksetzung der Frauen 1ın der ırche VOI-die Vergotzung des ‚‚mäannlichen Symbols  ““
dem offensichtlich 1ne größere usdrucks- eıleben, twragen dazu bel, daß dıie iırche
Ta fuür das Gottliche zugesprochen wırd als weıterhın Urc die un des SECeX1ISMUS
dem Weiblichen (vgl NT 25), wiliderspricht verunstaltet WITrd.
eindeutig dem bıblıschen Zeugnis. anach Nur UTrTC 1ne radıkale Mkehr der Manner
ist das mannlıche Geschlecht Jesu 1m Hın- ın der ırche, ganz gleich, welche Os1ti10N
1C auf das Heıl der enschen vollıg be- S1e einnehmen mOgen, kann diese un
deutungslos das Faktum der ‚„‚Menschwer- uberwunden werden. Solche rıngen gebo-
dunges ist alleın entscheidend! Ferner tene mMkehr wird ıch freilich Nnu.  I dadurch
wıderspricht solche Sichtweise uch dem glaubwuürdig erweılsen, daß Maäanner UrCc.
e1s Christı, der ine Hoherwertung VO  5 aktıven Eiınsatz selbst Wenn pfer fur S1E
Menschen aufgrund des bloßen Geschlechts kostet gemeınsam mıiıt den ampfenden
ablehnt. Frauen daran arbeiten, ihren ı weılblichen
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Mitmenschen aus inhrer Entrechtung heraus- Kriegsdienst verweigert un! wurden deswe-
zuhelfen, amı S1e endlıch als gleichberech- gen hingerichtet. Fur viele selen stellvertre-
tigte un! gleichgeachtete etfauite alle Dien- tend genannt der katholische Osterreicher
ste und Amter 1ın der ırche mıiıt ihnen teılen F'ranz Jägerstätter un! der evangelische
konnen. Christ Hermann tOor
Urc das Apostolische chreiben ınd N1ıC es cheıint lar se1ın, und WIrTr konnten
NUrTr Frauen, sondern uch die Manner her- eigentlich NSeIC Predigt abschließen, 1N-
ausgefordert! dem WIT noch einmal das funifite wIl1e-

derholen: otfen wirst Du nıcht!
Aber da g1bt ernstzunehmende Theolo-
gCNM, die uüuübersetzen dieses anders. VOor
em ist hler ennen der ekannte ]JUudi1-
che eologe Martın uDer, der schon VOT

1933 ubersetzt hat 9 9-  OT'! nN1ıC. Und dıe
sogenannte „‚Einheitsubersetzung‘‘, die 1
Auftrag der katholischen Bıiıischofe desNorbert Greinacher
deutschsprachıgen Raumes herausgegeben

oten Du nicht! wurde, uübersetzt ebenfalls „„Du sollst nNnıcC.
morden!‘‘

Ihese Predigt ber das UN, ıwurde Diese Übersetzung hat einıge gute Argu-
enptember 1988 ın der Diretrıich-Bon- mente fuür ıch Denn das Alte Lestament

hoeffer-Kiırche ın Tübingen-Waldhäuser-Ost ennn dıe Unterscheidung, die zumındest
genaltten. red untier urısten auch be1l uns gilt die nter-

scheıidung zwıschen Mord un:! Totschlag.
Im Kapıtel des Buches Exodus lesen WIT Und das Alte TLTestament ennn durchaus
(ın der Übersetzung VO  5 Walter ens ‚„„‚Gott Ausnahmen VO dem Toötungsverbot. So
hat geredet Dies iınd seline oOrtie Ich bın €el. ZU. e1isple gleich 1im nachsten Ka-
der Herr, Delin Gott Ich abe Dıch Aaus AÄgyp- pıte des Buches Exodus, 1mM Z Kapıtel, daß
ten gefuhrt, Du eın necht warst. ndere das, Wäas WI1T Totschlag neNnnen, Wal estra:
Gotter wirst Du VO 1U nıchten Nur wIrd, ber nNnıcC mıiıt der "T’odesstraife Und
IC oten wirst Du N1IıC. VO Moses wiıird berichtet, daß eınen agyp-
Die aC.  e, die un  N hler geht, ist lar iıschen Sklavenhalter getotet hat (Kx Z Hun
un:! eindeutig. oten wirst Du nıcht! Das Sogenannte heılıge rlege werden durchaus
el Wenn Du Dich auf diesen Gott we gerechtfertigt. Auch der Totschlag eines
einlaßt, WenNnn Du dem Bund, den mıit Sklaven WITrd unfier estimmten Vorausset-
Dır geschlossen hat, festhaltst, dann ast Du zungen Nn1ıC gesuhnt (Ex ZU, 21) Denn
nıe und nımmMer das ‚eC Deine Hand SC- die egrundung Der ater chadet ıch ja
gen das en eınes anderen Menschen selbst
erheben!: oten wirst Du nıcht! Die an ac spiıtzt ıch dadurch noch
IMS hat ın der Geschichte immer wıeder Men- einmal Z daß Jesus VO Nazaret dieses funi-
schen, Gruppen VON Menschen, relıg10se Ge- auf ungeheuere Weise verscharit
meılnschaften un! christlıche Kırchen SCHE- hat Be1i aus 5) lesen WIT ‚„Ihr abt
ben, die unter erufung aufdieses Gebot jeg- gehort, daß den en worden ist.
lıche Gewaltanwendung VO Menschen ge- Du sollst nNnıCcC. oten; Wel aber jemanden tO-
gecn Menschen absolut abgelehnt en! Oh- tet, soll dem Gericht verfallen eın Ich aber

jede usnahme! Die Mennoniten, die sage uch eder, der seinem Bruder uch
Quäaker un!: die Zeugen Jehovas ınd Be1l1- NU.:  I zurnt, soll dem Gericht verfallen se1n;
spiıele fur einen olchen absoluten Pazıfis- un! Wel seinem Bruder sa Du Dumm-
INU!  N Und diese Menschen un:! diese Kırchen kopf, soll dem Spruch des en ates VelIl-

verdiıenen MNSCIEC Hochachtung gcCn der fallen sSe1N; WeTr Der iıhm sa Du Narr!
soll dem Heuer der verfallen eın  CRadikalität, ın der S1e ottes ernst

nehmen. Auch 1m etzten rleg aben hr1- Wır stoßen 1ler w1e beı anderen ethischen
Sachverhalten auf die atsache, daß Jesussten unter erufung aufdasun den
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eın radıkaler Prophet Wal, welcher dıe sıttlı- hın den rıeg egıtimleren wollen. Vıelmehr
hen Forderungen, auch dıe uberkommenen gng ıhm darum, einer Zeıt, 1n der dau-
ethischen Prinzıpljen des en '1estamentes Tnd rlieg geführt wurde, diese Kriegsflut
mıt elnNner ungeneueren Scharfe, ja mıiıt einem einzudammen, indem Nur unter
KRıgor1ısmus sondergleıchen vertreten hat. ganz estimmten, lar formulierten ed1ın-
Dann aber trat ehr bald das e1n, W ds>s Max ist fur T1Sten moglıch, ıch
er, der egrunder der Religionssoziolo- UrcC einen rlıeg verteidigen.
gıe 1n Deutschland, die Veralltäglıiıchung des Einige ahrhunderte spater, 1mM Miıttelalter,
Charısmas genannt hat Miıt anderen Wor- hatten ıch VOTL em ın tahlıen die Stadtstaa-
te  3 Die Chrıstinnen un! Christen, die ersten ten entwickelt, Stadtrepubliken, mıt einem
chrıstlichen Gemeıilnmden aten ıch außeror- mächtigen Reprasentanten der Spitze.
entilıc. schwer damıit, die Radıkalıta: un!:! Was geschah Nun, WEnnn diese Manner Ty-
Strenge der ethıschen orderungen, WI1e S1e Tannen wurden, daser WeNnNn S1e e1b und
Jesus erkunde a  e; 1m Jltag, 1M ind1ıvı1- en der Burgerinnen un! Burger bedroh-
duellen und sozlalen alltaäglıchen en ten, Wenn S1e S1e folterten und umbrachten?

arf INa  w einen yrannen olen auteteverwirklıchen un:! ist geblieben DIS
Z eutigen Tag. An einıgen Beıispielen damals die rage Und '"Thomas VO: quın

und andere en diese rage unter bDe-mochte ich dies kurz aufzeıgen.
Das fing mıit der rage, ob der aa da- stimmten Voraussetzungen beJaht.

Vor em ın den ıtalhenıschen Kleinstaatenmals das Romische e1IC das ec habe,
cd1e J’odesstrafe verhangen, Iso ofen. des un! Jahrhunderts tellte ıch dar-

uüuber hınaus dann dıe rage nach der eth1-Paulus bejaht diese rage Im KRKomerbrief 13,
lesen WIT „„Die staatlıche ewalt sStie 1 schen EKrlaubtheit eiıner Revolutıon, das

Dıienste ottes und verlangt, dalß Du das (zuU- heißt eines au  N gewaltsamen Kampfen her-
tust. Wenn Du aber Boses LUST, furchte vorgegangenen ecnsels der Verfassungen

1C. Denn nıcht hne TUN! tragt S1Ee das diesen Staaten Die Kırchen en ıch
Schwert Sıie STE 1mM Diıienste ottes un! ehr schwer mıiıt der Beantwortung dieser
vollstreckt das Urteıil dem, der Boses rage bıs auf den eutigen Tag, weıl sS1e ın

Okumenischer Gemeinsamkeit ehr oft einen
ehr bald danach tellte ıch fur die Christin- konservatiıven, beharrenden Grundzug ha-
1E  e und T1Sten die rage nach der ınd1ıv7- ben Aber dennoch gab immer wıeder
duellen Notwehr. arf ich als Christ ewalt Theologen, iwa den spanıschen Dominı-
anwenden, ja darf 1C. einen anderen oten, kaner artolome de ına (er VO et-
Wl meın eigenesenTO. pate- 1527 bıs iwa die den sogenannten
StTeNSs eıt Augustin en d1ie Kırchenvater Probabıilismus vertraten, den INa  ®} auf dıe
untier estimmten Voraussetzungen diese Formel bringen kann: Man muß dem Neuen
rage beJaht. 1Ne Chance geben! In dieser Tradıtion STE
Und dann kam cd1e eıt der germanıschen aps aul NiL-, WEEenn 1967 ın seiner ENZY-
Volkerwanderungen, die iıhren Hohepunkt „Populorum progress10‘‘ chrıeb ‚„ Je-
1 bıs ahrhundert erreichten. Die BeT- de Revolution duSgCNOMMEN 1 der
manıschen Stamme SCH d U}  N dem stien eindeutigen und Jangen Dauer der ewalt-
nach dem enun! Westen kuropas Durtf- herrschaft, die die Grundrechte der Person
ten dıe dort ansassıgen Menschen und tam- schwer verleiz un!: dem Gemeimwohl des

ıch diese Volker verteidigen? Landes ernsten Schaden ZUIU; ZEU:
Durften S1e einen rleg fuhren? Duriften S1e Unrecht, brıingt LEeUE torungen des
toten? Gleichgewichts mıt sıch, ruit Neue Zerrut-
In cdi1eser Situation, die WIT.  1C schwanger tung hervor‘‘ (Nr 31l)
VON Kriegen WAaärl, hat Augustinus selne Machen WIT einen großen Sprung 1n
Theorie VO gerechten Kr1ıeg entwickelt. Jahrhundert, 1n die e1t des Natıonalsozlalıs-
Diese Theoriıe 1st bıs auf den eutigen Jag I11LUS Wır wı1ssen, w1ıe chrıstliche Frauen un:
außerordentlich umstrıtten Ich melıne aber, Manner, W1e Nıchtchristen ıch 1mM 1ıder-
daß INa  5 ugustinus N1ıC. gerecht WwIrd, STIaN den Nationalsozialismus immer
Wenn INa  m ıhm unterstellt, abe einfach- wıeder die Tage geste en urfen WIr
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Gewalt anwenden der nıcht? urfen WITr tO- Christinnen un! T1Sten gerade 1ın der heu-
ten? Mussen WIT nN1IC. vielleicht Oga: toten? igen e1t brauchen, ist dies 1C. einen Ka-
Wır konnen eutfe noch nachlesen, W1e S1e davergehorsam, nıicht einen blınden T1g-
mıiıt dieser Tage en:! Auch hler keıtsgehorsam, sondern 1Ne ethısche han-

tasıe. Das el Wır mussen lernen, unsselen exemplarısch fur viele andere wel Na-
INe  _ genannt auf evangelıscher Ee1tLe der iImmer wıeder VO.  5 CUuUEe fragen: Wiıe Vel-

Mann, nach dem diese iırche benannt WUT- mittle ich dıe wiıichtigen ethischen Normen
de, 1eifr1ıCc. Bonhoeffer Auf katholischer der ehn ebote, W1e vermuittle 1C. die
elıte Hred Delp S1e en ıch unter ent- strengen ethiıschen Normen der Bergpredigt
setzlichen Gewissensqualen dem Ent- mıit den Anforderungen un Heraus{iforde-

rIrungen unNnseTeTr eutigenelschluß durchgerungen: Wır mussen oten,
noch größeres nhneıl verhındern. Konkret Was el. eute hler un Jetz fur

mich un! uns das ’  oten wiırst Duotifen wirst Du nıcht! So lautet das funifite Ge-
N1ıC angesichts des permanenten unger-bot Gilt 1Iso dieses ottes Ooder gilt kriıeges unNnseTes reichen Nordens dennıcht?

An diesem Punkt WI1Ee Del en anderen Ge- en uden, eiINes Krıeges, dem jahrlıc
schatzungsweilse 25 Millıonen Hungertoteofen wıird unNns eines VO  5 euthic.
ZU. pier fallen? Luther hat dieses funiteDie ist keın Nachschlagewerk, dem ich

erklart ‚„„Wır sollen Gott furchtenfur jede Situation des menschlichen Lebens
un! leben, dalß WIr uULNsSsSeIien Nachstenıne eENaAUE Verhaltensanweisung entneh-
seinemel keinen Schaden noch e1d Lun,IN  - kann. erade 1ın meılıner ırche hat INa.
sondern ıhm helfen un! fordern In en LOdies über ahrhunderte INCAUTC gemeınt bensnoten!‘‘ Wıe reCc. hat! Das gilt geradeun! ıne Kasuilstik entwıickelt S1e hat ıch

selbst adı absurdum geführt Die ehn Gebo- uch 1m 1n  1C auf dıe agung des ‚„Inter-
natıonalen Wahrungsfonds‘‘ un: der ‚, Welt-WI1e uch die ethischen Forderungen des

Jesus VO  5 Nazaret ınd nNn1ıC. VO  5 der Art, bank‘‘ 1n Berlın nde dieses onats
Denn diese internatıonalen Institutionendaß ich fuüur jeden einzelnen all lar un!: ein-

deutig ablesen kann, W1e ich mich jetz kon- werden mıiıt daruber entscheıden, ob die
Campesinas un:! Campes1inos 1ın den enkret verhalten soll

Der Gott, den das Alte un! Neue Testament Perus und die ewochneriınnen un! ewonNn-
NnerTr der Sahara verhungern werden derbezeugen, ist keın Gott, der Sklaven will, die

StumMM un! TUr seinen Geboten gehorchen. Nn1ıC
Und Was el. NSe 5  oten wirst DuEr wıll keinen „Pawlowschen Hund: , der

auf einen estimmten außeren Impuls hın nıcht!‘‘ angesichts der atsache, daß Kılo-
metfier VO  w hler ın Großengstingen sechsautomatiıisch reaglert. Der Gott Jahwes, der

Gott, den Jesus verkundet, wıll freıe Men- ance-Raketen statıonlert SInd, die 1Ne
Reichweite DIS iwa Ulm der ugsburg ha-schen, wıll N1ıC Knechte, Ssondern Freun-

de Daraufhat 1eirıc Bonhoeffer mıiıt eCc. ben un ZUSaM MENSCNOMME: die Vernich-
tungskraft VO  5 iwa HıroshimabombeniImmer wıieder hingewlesen: Unser Gott ist aufwelisen? Und diese sechs ance-RaketenN1ıC eın ‚„„deus machıina‘‘, ist kein Luk- werden NU. WwW1e INna. verharmlosend Sagt,kenbüßer, der dort auftaucht, WITr nN1ıC. modernisıiert: S1ie werden ersetizt Wr diemehr weıterwiıissen. Sondern ist eın Gott, ATACMS-Raketen, die dann bıs In die eut-der uns ın die Verantwortung, 1n d1iıe Mundıiıg-

keit, die TrTeıiher hıneın entlaßt.
che Demokratische epublı reichen WeTl -
den un nNn1IC 11U. atomare, sondern uch

el. dies N1C. daß WITr machen konnen, blologische, chemische un konventionelle
Was WIT wollen? el. dies, die ehn ebote W aflfen twıragen konnen. Diıie einzıge richtige
der Beliebigkeit, der ıllkur preisgeben? Antwort auf diese rage hat die ersamm-
Gerade dies nNıC. (5anz 1m Gegenteil! Unse- lung des Weltkirchenrates VO  - Vancouver

Verantwortung wIrd viel großer, NSsSeIe 1m TEe 1983 gegeben ‚‚Das Konzept der
Freiheit wIırd herausgefordert, MNSCIC Mun- Abschreckung, dessen Glaubwurdigkeıit VO  _

digkeit ın Anspruch g  MMECN, amı aber der Moglıchkeıit des Einsatzes VO Atomwaf-
auch NSeTe Muhe viel groößer Was WIT als fen abhangt, ist aQUus moralıschen Grunden
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abzulehnen un! ngeeılıgnet, Friıeden un! S1- thematisıert. Eıne verbındende erspektive
cherne!l!| langfristig wahren. Die Herstel- 1 Sinne ınes Problemaufrisses soll das e1IN-
Jung un! Stationierung VO  S Kernwalien eıtende Kapitel vermitteln, 1n dem unter
WI1e deren Eınsatz ınd Verbrechen die verschlıedenen aktuellen spekten das SPDan-
Menschheıit.‘‘ nungstraäachtige Verhaltnıs VO.  . ırche, eli-
Jesus hat VO  S seinem Gott, dem Gott Abra- gıon un! Gesellscha: erortert WITrd. Eın sol-

her eflex1ıonshorı1ızont ist nach ttohams, Isaaks un! Jakobs bezeugt, daß eın
Gott ist, der ebendig ist ‚Kr ist doch keın abdıngbar, wıll die Praktische Theologie
Gott VO.: oten, sondern VO  5 Lebenden  .6 (Lk nN1ıC. einer bloß angewandten Ekklesiolo-

gıe degenerıleren, sondern ihrer genulinen2 9 38) Unser Gott ist eın lebendiger Gott,
der en chaf{ft, der en wıll Nach MO Au{fgabe nachkommen, namlıch dıe rage

en halten ‚„„Wıe MU. ırche 1mM KOnNn-hannes 1 9 saJesus: ‚„Ich bın gekommen,
amı S1e das en en un ın Lext VO  - elıgıon Uun!: mundıgen ubjekten
en* Jjeweıls aussehen, Ww1e muß S1e begriıffen WEeTlI -

Die Au{fgabe VO unNns Christinnen un!: hrı1- den, welche ufgaben kommen auf S1e zud)u
Wiıe 1ım ersten and programmatiıschten ıst, dieses unNns VO  ; Gott geschenkte e

ben uüten, bewahren, en argelegt, Z1e tto der herkommlichen
halten un:! en weıterzugeben, mıiıt en sektoralen G'Gliederung seiner Diszıplın ın

einzelne Unterdisziplinen 1Ne perspektivI1-unNnseIren Kraften un! Siıinnen.
Im uch Deuteronomıum stellt Moses S@e1- che Gliederung VOL (Hermeneutik, ei{i0-

r1k, etc.) Diese ıIn der Reflex1ion derNe Volk dıe rage „Hiermit lege ich dır
eute das enun! das uC. den 'L’od und verschlıedenen praktısch-theologıschen Wa

tiıgkeıiten Z nwendung bringen undas Ungluck VOr  06 (Dtn 3 $ 15)
Entscheiden WIT uUunNns fur das Leben! Dann ihre Bedeutung aufzuzeıgen, ist 1ne der Iel-
wIird auch unNns die Verheißung des Moses tenden Absıchten des zweıten Bandes

Erfullung gehen ‚„„‚Wenn du aufdie ebote Insgesamt MNEeUMN Handlungsfelder bzw atıg-
des Herrn, deines ottes, auf dıe 1C dıch keiten werden ausgewählt: Je zweımal WEeTlI -

den Handlungsfifelder unter den Stichworteneute verpilichte, Orst, indem du den
Herrn, deinen Gott, lıebst, auf seıinen egen ‚„„Lernen‘‘ (zum einen Erwachsenenbildung/

Jugendarbeıt; 7AUE anderen KRelıgionsunter-gehs un: auf se1ine ebote, Gesetze un
Rechtsvorschriften achtest, dann wirst du le- richt/Konfirmandenarbeit) und ‚„„‚Helfen‘‘
ben un! zahlreich werden, und der Herr, (zum einen Seelsorge/Beratung; YALN ande-
deın Gott, wırd dich 1n dem Land, 1n das du 1  > Sozilalgesetzgebung/Diakonie/Entwick-
hineinzıehst, ın Besıtz nehmen, SCH- Jungshıiılfe gebundelt. tto betont d1e

CNSEC usammengehorıgkeıt VO.  - Lernen un!nen  .. (Dtn 3 9 16)
elfen verstanden als Prozesse gegenseıtl-
geT Bezıehung als fundamentalen ed1ıin-

des Lebens; VOermarkıeren S1Ee
nach ınm Nn1ıC. zufallıg „‚durchgängig das
Profil jener Praxıs, die 1ın der Pra  iıschen
eologıe ZUL Debatte steht‘‘ Eıs folgen
dann funf weıtere Kapıtel untier den 1C

Perspektiven fur die astora. worten ‚„‚ Verstandigen‘‘ (Generationen/Öku-
mene/Männer un! Frauen), 99  e  en un

ert Otto, Handlungsfelder der Pra  ıschen chreiben  .. (Reden/Sprache/Predigt), ‚„„Deu-eologıe, Chr Kalser Verlag, unchen ten (Lebensgeschichte/Taufe/Trauung),1983, 3088 Seıiten. ‚Felern‘‘ (Fest/Gottesdienst/Kindergottes-
Der ‚„„‚Grundlegung‘ (vgl Dıakonla 1 9 1983, diıenst), ‚„Kooperleren‘‘ ommunıkatıve
211) hat der Maınzer evangelısche Prakti- Praxis/Laien/Pfarrerinnen und Pfarrer)
che eologe tto nunmehr den zweıten Diese Zusammenstellung wıll keineswegs
and seliner Gresamtdarstellung selner theo- exklusıv un! umfassend verstanden werden,
logischen Dıszıpliın folgen lassen, der zentra- 1mM Gegenteıil: Ausdrucklich wıird ZU. einen
le praktısch-theologische Handlungsfelder auf Verknupfungen der einzelnen Hand-
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lungsfelder bzw. Tatıgkeıten untereinander daran zweiıftfeln. Es scheint, da ß der Vertfall
verwlesen; ZU. anderen werden weıtere AÄAT- der Te  1:  en mehr VO Zuhoren als vVom
beitsbereiche weniıgstens kurz gestreift und rediıgen ausgeht DIieuwırd iImmer dun-
Ansatze ihrer Reflexion aufgezeigt eall- HCL, daß dem Verkunder der Atem ausgeht
stisch geht tto davon aus, daß unmog- und dıie Oortie fehlen Thielicke Sagt, der
lich ist, alle Handlungsfelder der Prakti- Tediger soll hinter selner Botschaft stehen,
schen eologıe umfassend thematisıle- fugt aber gleich N1nzu, daß das selten Nn1ıcC
FcH, un! War nN1IC. des Umfangs g  9 SONMN- der all ist; uch der salbungsvolle 'Lon SEe1
dern ‚„„weıl die Erorterung un die Darstel- weıtgehend gewichen. DIie Predigt, eın
lung der Problemvaielfal Praktischer heo- handwerklich gesehen, Se1 ıne große geı1ıstl-
ogle prınzıple. unabsc  1e.  ar ist‘‘ EisS eistung. Kann INa das VON Jjedem TEed1-

SgeI WIT.  1C verlangen? en die Men-omm darum darauf d. die verschlıedenen
Aspekte, Dımensionen, Bereiche un! Per- schen, die ın der ırche sıtzen, Fragen? Wel-

che? der sollen S1e TSLTE ZU Fragen erwecktspektiven zusammenzubrıingen, daß INa  -
den Grundiragen vorstoßt, VO  5 denen AQUus werden? Sollen WIT appelliıeren die ngs

VOL der Zukunft der Nıchtzukunft, VOTL 'Todeın reflektierter Zugang en Themen
un Bereichen ermoglıcht WITrd. rundprin- und Kwigkeıt? Das um ist ehr geE-
Z1p praktisch-theologischer Theorlievermıitt- mischt, neben einem Studienrat kann eın
lung ist Iso das Prinzıp „exemplarıschen Hafenarbeiter stehen Wie ede ich el| an?
ernens‘‘ bzw exemplarıscher Reflex1ion. Unglaubwuürdig ist die Stimme dessen, aus

dem INa  } N1ıC. uch die 1e heraushortDieses In uberzeugender Weise eingelost
aben, kann diesem zweıten and besche!l- Die Predigt soll verstandlıch se1n, ber doch

den Horizont erweiıtern.nıgt werden. Er vermittelt eiINe VO':  -

Anregungen un:! VOT em legt N1ıC. Zur Predigtvorbereitung SEe1 eın espräac
fest, sondern ladt eın, eigene Erfahrungen mıiıt Lalıen uüuber das ema VO  m Vorteil Aber,
bedenken, Theorienansatze kennenzuler- w1e MmMacC. INa  5 das, WenNnn INa viel reden

muß? 1e.  1C. ıst a.  es, W as WIT horen,NEIK eigene Reflex1ions- un:! Theorieschritte
riıskieren Norbert e  e, unster hen un! lJesen, 1ne indirekte Predi;  vorbe-

reitung. Der redıger soll ıch denJ
elmut Th.ielicke‚ Auf der UuC. nach dem schen ext halten, iıhm entlanggehen un:!
verlorenen Wort Gedanken Z Zukunfit des el das en der Menschen UuUNnseIilel eıt
Christentums, Hoffmann un! ampe, Ham- beruhren. Er erzahlt VO  5 Predigten, ıe
burg 1986, 254 Seıiten gehort hat, die VO.  w einer atemberaubenden
Thielicke kann gut schreıben un: gut reden. Banalıtat gewesenN ınd viele orte, nıchts
Das uch ist ott un! leicht hingeschriıeben, leeres TO. lauter Klıschees, blabla
mehr 1ne laudereı als 1Ne Abhandlung; Man geht schlampıg mıiıt dem orie
Wäas ja keın achtiel ist. Von der Zukunft des Die Predigt hat EeLWAaAS mıiıt Werbung tun,

abDer S1e soll dadurch Nnıc Z eEeTrlau:Christentums, w1e 1M 1te angedeutet, ist
wenıger dıe ede als VO.  > der schlechten Ver- werden. Be1l den EeU:l Tonen muUussen WIT
kundigung. DIie Predigt gelıngt N1IC. omm die (Greister prufen, Der ist cQ1e Grenze?
N1IC. . die eute bleiben AaUus DIie Kırchen- Was ınd die Kriıterien? Den einen trıfft di1ese
lehrer werden Kırchenleerern. Der ZUE- Sprache, den andern NnıC Es ist schwer, die
sammenhang der einzelnen Kapıtel ist lose, theologischen Begriffe auf e1iINe verstandlı-
der Inhalt der einzelnen Kapıtel ziemliıch che Korm bringen Wenn die orte gleich-
willkürlich; aber das mMacC NıC.  S, INlda. hort maßısg, sicher klıngen, begınnt die Luge Das
dem großen en Mann Sern Es ist. N1ıCcC Wort VO.  5 der anzel soll echt klıngen
langweilig. Das ist Ja uch eine seiner aupt- Thielicke geht mıit den Skandalen, dıe ıch ın
forderungen den rediger, daß seine den etzten Jahren gehauft en, W1e mM1r
Zuhörer n1ıC. aus der iırche hınaus lang- scheınt, ın eın strenges Gericht, WenNnn
weılen soll Er Sprıicht VOo einem Vertall der wa den Pastor verurteıilt, der ıch elıner
christlichen Verkundigung. Wenn INa  } alte trauungsahnlıchen Segnung VO. wel Les-
Predigtbücher J1est, MU. INa  5 eigentliıch blerınnen uüberreden lheß, die ıch vorher mıt
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der „Bild‘‘-Zeıtung verabredet hatten un! Bung un! alltaglıches en als Tobleman-
fur ınen Skandal sorgten. zeıge. Als Wegweılser ZU. 1el wurden SyM-
Neun Pastoren Tachten 1M Lutherjahr e1- bole gewahlt, alle aus der Lebenswirklich-
111e  - Lutherschwan. heraus, der Entsetzen eıt W asser, Wiınd, unger nach Gemein-
hervorrIieft. Nur wel Pastoren selen zuerst schaft, VersöOöhnung, Krankheit un! Sterben,
iNnres MmMties enthoben un! 1ın den arte- NTU: un 1e Es ind sieben Symbole,
STAanN! versetzt worden, kamen ber chliel- Was auf die Siıiebenzahl der akramente VelI-

lıch mıiıt einem erwels davon, W as ıihm welst un! S1e ganz unaufdringlich uch
gering erscheınt. Auch 1ın der femıniıist1- meınt. Die Koautoren lassen uUurc urzge-
schen eologıe SEe1 INa  — mancherorts dichte und/oder phorismen das Jeweıllige
weıiıt Symbol aufblıtzen; die beıden Hauptautoren
el besteht In unNnseIiIel (reneratıon, zumal nehmen den spruhenden Funken auf und
be1l der Jugend, eın echter urs nach den verfolgen ihn konsequent zuruck Dıs S@1-
@Quellen 1n der W ustenlandschaft der euti1- Ne rsprung resp nach [0)88[ ZU. Le-
gecn Welt Wo lebendige Verkundigung gEe- benszlel. Den Kern der Symboldeutung g —
schieht, ganz gleich ob aufkatholiıschen Oder hen Bıemer und I’zscheetzsch ın den einzel-
evangelıschen Kanzeln, ın Kurorten der auf N  - apıteln 1n ırekter un! offener SpTra-
Kirchéntagen‚ stromen die Menschen che, meılst ın T1elI- der Aufsatzform, SO
SaININNenNn Sie suchen nach einem usweg dU!  N Liindet INa auf kurzester Wegstrecke 1eie
Langeweıile un! eerlau: Gedanken WwW1e Untertauchen un! uftau-
Die Felder ınd eıf ZU.  I rnte, aber der Ar- hen 1mM Utag als '"Tod un Auferstehung ın
beıter iınd wenige. Man soll das benteuer aufe, urm un:! Trang 1mM en als Wiır-
nıicht scheuen un! den Verirrten nachgehen. ken ottes ın der atur, das archen VO  -

Kın lesenswertes uch der Traube un: die Jugendliche 1e gOoL-
Franz Jantsch, Hınterbruühl tesdienstlıchen Gesprachs als Wegweılser ın

die Gemeinschaft mıt Gott, das bschleılfen
der anten ın der Gesprachsrunde als Ver-Überzeugungsversuche mıiıt Buchern
sohnung, dıe wohltuend!' Beruhrung mıit

G(ünter Bıemer Werner Tzscheetzsch, Krankheıt un:! Tod als SINNVOLlle Deutung fur
andlungen. EKın Symbolbuch fur Junge die Krankensalbung, die aQUuS viel Erfahrung
Menschen, erlagerder, Freiburg ase schopfenden Kriterien ZUTXI Priesterberufung
Wien 1987, 120 Seiten unter lemers un:! den erifrischend lebens-

nahen Begleıtbrief VO  n ndrea ScChwarz als‚„‚Wandlungen‘‘ ist nach „Anstiıftungen‘‘ un:!
‚„„Wagnıisse“‘ der drıtte and einer Jugend- sinnerfullte Eınwelsung ın den TIlestier-
reihe. en unter Bilıemer un:! Werner Stan! den instieg ın die Ehe als erlebbare

artnerschaft muıiıt Grott Der sakramentalenI7zscheetzsch teılen ıch elf Personen a l-
tersmäaßıg zwıschen un! Jahren die Logık folgend, S1e Blıemer 1mM ZUSamımeell-

fassenden achdenkwort Zeichen un! Deu-utorschaft uUure diese mehrkopfige Pro-
duktionsgemeınnschaft ist dem Leserkreıs be- Lung (Sakrament) 1mM gelebten Selbst un!

terscheıdet darın zwıschen vordergrundiıgerreıits eiINe breite Palette VO  - andlungen
vorgegeben; nımmt INa die acht Schwarz- Obertflachlichkeit un! dem Erfassen der Be-

eutsamkeıt des Lebenswe1ißfotos, OV! deren sechs doppelseıtig
Sınd, NINZu, prasentier sıch das vorlıegen- ‚„„‚Wandlungen‘‘ ist eın kostliches Symbol-
de Bandchen bereıts VO selıner Aufmachung buch; kurz un Spritzig; Dısko-haft der
her wohltuen:! abwechslungsreıich. Symbolfulle un! tiıef Lebensdeutung. Das
‚„‚Wandlungen‘‘ wıll mehr. Es wıll Verande- uch ist gee1i1gnet als eschen. fur Jugendli-
rungen auf eın 1el hın Als 1el chwebt die che un fur Schenkende, fur Katecheten und
NEUE Welt oOttes VOT ugen, dıe Erfullung rediger, fuüur Jugendarbeıt un! Famıiliıe SO
christlicher Hoffnung. Kın atz aQUus der vleldeutig Symbole auch eın moOgen, VeIl-

leıtet ZUSamrmen mıiıt einem oto aus der Rea- dichtet durfte der KrTrels derer se1n, die UrCc.
1La des sichtbaren Lebens cQ1e Jeweılligen dieses Bandchen angesprochen werden.
Kapıtel e1in; amı walten bıblısche Verhe!l- Joseph Rıtz, Gelterkınden
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(unter Bıemer He1inrtrich Frıes (Hrsg.), ıchael Sıevernıch (Hrsg.), Impulse der Be-
Christliche Heiligkeıit als TEe un! Praxıs freiungstheologie fur Europa. Eın esebucCc
nach John enry Newman, Reg10 Verlag Reihe Forum Polıitische eologie 67 atthı-
OC un:! Lutz, S1igmarıngendorf 1983 (In- as-Grunewald-VVerlag, Maınz Chr Kaiıliser
ternationale Cardinal-Newman-Studien LZ) Verlag, unchen 1983, 195 Seıten
390) Seıiten Der Herausgeber stellt die „„Theologie der
Die 29 eıtrage VO  > Wissenschaftern aus Befreiung‘‘ eın interkulturelles esprach.
Großbritannien, den USA, Irland, apan, Ita- Die europaısche eologıe kann VO  - den Ka-

teinamerıkanıischen T1sSten durchaus ler-hen und der BRD eleuchten 1ın blogra-
phisch-historischer, literaturhistorischer, nen Überheblichkeit ist 1ın der eutigen Welt

fehl Platz! In dreı ansprechenden 'Tel-theologisch-systematischer un! pastoral-
praktischer erspektive iıne der bedeutend- len hat iıchael Slevernich exie kannter

heologen Lateinamerıkas usammenge-sten Gestalten der Kirchengeschichte des
Jahrhunderts, ardına John enNTYy New- stellt Überlegungen VO.  - Leonıdas

Proano, Oscar Romero, Segundo Galılea, Jal10a Newman ist 1ıne der prophetischen Ge-
talten, derer WIT ın der ırche VO  - eute L.uls Segundo, Jon Sobrino, Enrıque Dus-

sel un! OCdOVIS o{if. Dieses ‚„„Lesebuch‘‘ringen! edurien Vieles, W as das n Vatı-
kanısche onzıl fur die an ırche 1Ns Be- g1ibt einen ersten fundierten 1N  1C 1n die

unterschiledlichen theologischen erspekti-wulhtsein hob, hat Newman ange vorher Be-
lebt Integration VO.  . Theologie un pırıtua- VE  = Lateinamerıkas un!:! EKuropas Die WiIs-

Gewil1ssensfreıiheıit, Senschaiter beharren jedoch nN1ıC. auf ihremıtat, Mundigkeıt des
T1IStTten. Ahnlich Ww1€e Paulus der Standpunkt, sondern versuchen, „„‚Brucken-
eın Wäal nN1ıC. 1n dıe ırche, fur dıe schlage‘“‘ einem sinnvollen Miteinander

darzulegenzuletzt gelebt un! gelıtten hat, hiıneingebo-
ren. Der jJudısche elieNrte Paulus, der Johann Bamptıst Metz eter Rottlander
Anglıkaner Newman, die Judısche Phiıloso- (Hrsg.), Lateinameriıka un! Kuropa. 1Jalog
phın eın mußten TSLT. ınen Weg g - der Theologen, e1. Korum Poliıtische
hen der Glaubensgemeinschaft, der S1e eologıe 8) Matthias-Grunewald-VVerlag,
dann endgultig angehorten. Der eichtLum Maınz Chr Kailser erlag, unchen 1983,
iıhres bıs 1ın zuruückgelegten eges mMacCc 170 Seiten
ihr Christsein ebendig un! weıt, ern (Janz dem Jalog der Theologen ınd die eIf
VO  5 Jeder kirchlichen der institutionellen Artikel dieses Buches gew1ldmet. S1ieben Be-
erengung. Solche T1isten brauchen WI1Tr freiungstheologen fuhren verschledene e1l-
eute, soll der Jaube Jesus den T1STUS aspekte der lateinamerıkanıschen Glau-

einer pluralıstıiıschen Gesellschafit überle- benslehre aQUs, cA1e des Volkska-
ben Diese okumentatıon des Newman- tholizısmus 1ın Lateinamerıka uan Carlos
Kongresses (ın Freiburg/Brsg., eptember Scannone) der die Theoriıe un! die TIa

bietet 1mM nhang 1ne bibliographische rung 1M Konzept der eologıe der Be-
Übersicht uüuber die eıt 1980 entstandene freiung uSTavo Gutierrez). Hıer omm
Newman-Literatur. noch einmal der „Vater‘‘ der Befreiungs-

altrau Herbstrith, übıngen eologıe Wort Gustavo Gutierrez
mıiıt seinem uch „ Theologıe der Befreiung‘‘
das enken lateinamerıkanıscher 'LTheolo-Dialog mit der Befreiungstheologie
gen eiıner breiten Weltoffentlichkeit erstmals

Se1t INe1ıt STe. dıe lateimnamerıkanı- zuganglıch gemacht
sche Befreiungstheologıe be2 den eologen Leonardo oif zeıigt mıiıt seinen interessanten
ım Wıderstreit der Meıinungen. Wenn ZUWN- Ausfuhrungen die Bezıehungen zwıischen
schenzeıtlich dıese Thematık ruhiger ge- den europalischen Freiheıitstraditionen un:!
worden ıst, bleıbt TOLZdenm eın 1C ın dem lateinamerıkanıschen Freiheitsdenken
dıe umfangreıichen Veröffentlichungen ım. auf. el kommen ıhm seline umfangre1l-
deutschsprachigen aum DO'  S Wert hen Studien der Theologischen
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der Universıta unchen Der ange- und mMmensC  ıchsten Bucher der auf
trebte Dıalog sollte ın Zukunft unbedin: seine Art aus el verg1ißt nıe die Per-
fortgesetzt werden, 1Nne einseltige un! spektive, au  N der SCNrel das eıd der
falsche Vorstellung der Befreiungstheologie Armen. Ihre Leıiden, ihre Fragen nach Gott
Lateinamerikas 1 Keim korrigleren. ınd Ausgangspunkte der Befreıiungstheolo-

gıe Die Armen tellen fur die ırche ıne
Von ganz anderer Art ist 1nNne weıtere eTOl- Herausforderung dar, der S1e nNnıC. VOI -
fentliıchung: eigehen darf. In diesem Sınn die
(mancarlo Collet (Hrsg.), Der T1STIUS der lesen, ist fur Gutierrez nN1ıC. 1U angebracht,
Armen. Das Christuszeugnis der lateiname- sondern WarTr selner Meınung nach die Praxıs

der christlichen Gemeinde UTrTC die Janr-rıkanıschen Befreiungstheologen, erlag
erder, reiburg ase Wien 1983, 2392 undertfe INAUTC Das muß uch eutfe
Seiten eıiıben Deshalb Schreıi der Verfasser elINn-
Hıerbel geht nıcht ınen anzustreben- drucksvoll ‚„‚Wenn wahr 1st, daß WIT dıe

Bıbel lesen, dann ist uch wahr, daß die E 2252 aa a a 57577 17 oa
den ı1alog, sondern dıe spiırıtuelle Ee1lte der
lateinamerıkaniıischen Befreiungstheologie unNns 1es un! herausforder  .. Da die Ja-

teinamerıkanische efreiungstheologie VeEeI -wIıird rifahrba Bıblısch-systematische Bel1-
rage bılden den Kern des Buches Seine SUC. den chrıistlichen Glauben AauU!: dem Le-

benszusammenhang der ultur un! der S1-Lekture zeigt euthic. auf, daß BefreıiungSs-
eologie wesentlich eın „spiırıtuelles re1lg- uatıon der Armen 1n iıhrer Unterdruckung
nNn1ısS  .. Gutierrez) ist. Die verschlıedenen betrachten, nımmt S1e uch die Kırchen-
Ausfuhrungen VO der Betrachtung der geschichte 1ın ıhre Betrachtungsweise auf.
„Evangelisierung und eologie 1mM Jahr- Enrıique uıssel Tut dies ın seinem kırchen-
hundert‘‘, der Fragestellung ‚„„wlıe eute VO:  - geschıichtlichen Werk „„Die Geschichte der
T1ISTIUS sprechen?‘‘ au ıdales uüber: ırche 1ın Lateinamerıka‘"‘, Matthıas-Grune-
‚„Jesus un: se1line Gemeılnde‘‘ ‚U1S Segundo) wald-Verlag, Maınz 1983, 435 Seiten
DIS hın den „Seligpreisungen als TUNnd-

Seinen ansprechenden Ausführungen stelltgesetz der ırche der Armen‘‘ (T Ellacurıa)
sSınd eın Grundkurs der Christologie ıIn La- der UtLOTr eine hermeneutische KEınleitung

Sodann rın iın vlier Teılen cd1ıeteinamerıka. Derartiges lag bıslang 1n deut-
Geschichte der Christenheit Lateinamerıikasscher Übersetzung noch Nn1ıC VO  — Die CHNSEC
VON 1499 DIs 1972 In einem nhang stelltBeziehung der lateinamerıkaniıischen heo- die Entwicklung Dıs 19834 VO  zlogıe chrıstologischen Fragen ist somıiıt als

notwendiges ema ın dıe europalische Be- Enrıque Dussel zeıgt, daß Kırchengeschichte
keine „trockene Materıe*‘‘ eın muß, sondernurteilung eingetreten. au der AC der Armen un!: Unterdruckten

Gustavo Gutierrez, Von Grott sprechen 1n TSLT ihre spannungsreichen Epochen qauf-
Unrecht un:! e1d Hob el undamen- scheinen 1aßt, wobel dıe rıtık den Herr-
taltheologische Studien 1 Chr Kaılser M@Tr- schenden un! ihren etihnoden nNn1ıC BC-

bleibtlag, Munchen Matthıas-Grunewald-Verlag,
Maınz 1983, 154 Seıten. Die eologie der Befreiung stellt somıt alle

Teilgebiete der eologie dem Leser AQUuS derUrc. zahlreiche und riıchtungweisende
Veroffentliıchungen ZUTLT vorlıegenden 'The- 1C. des Volkes VOIL ugen In Zukunft wIıird

ıch zeıgen, der Wert derartiger usfunh-maı hat ıch Gutierrez einen Namen g -
mMacC Dieser UftfOTr bleibt nıe abstrakt; nle- rungen 1mM ın  1C auf die tradıtionelle

eologıe lıegtmals re! uUuber den Verstaäandnishorizont och ınd wissenschaftliche Untersuchun-seliner Leser hınweg. Gutierrez lebt als Prie-
gen un:! Vergleiche mıt europälischen erter einer Favela ın Peru un! 1st gleichze!l-

tıg als Professor der Unıiıversita VO Lıma spezle deutschen) Theologen 1Ne Selten-
eıt.atıg. Hierdurch ınd seline schriftlichen Dar-

stellungen gepragt Der Beifreiungstheologe NLON eter, Befreiungstheologie un! 'Tran-
legt mıt dem Werk elınes der schonsten szendentaltheologie. Enrique Dussel un
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arl Rahner ım Vergleıch, Freiburger theo- wohl konnte ıch als Leser gewlsserma-
logische Studien, 137, Verlag erder, Ben zeitversetzt 1n die Tagungsaula begeben
reiburg ase Wiıen 1983, 625 Seiten DIie Dıs 1Ns Wortdetaıiıl okumentierten (rJe-
Der uftfor welst ec darauf hın, daß sprächsbeiträge der eilnehmer machen
der „Vorwurf mangelnder Wissenschaftlich- möOglıich, den Diskussionsverlauf 1ın em
keıt der Befreiungstheologıie eın u«cC weıt nachzuvollziehen. Tagungsdokumentatıo-

1E  - un!: Festschriften en oft sıch,auf dıe tradıitionelle Theologie“‘ zuruckfallt
CM ntion etfer laßt die theologischen da S1e uüber den Telatıv eınen Kreılis der

AauUu!:  N thematischen der persöonlıchen Grun-Entwurtfe Enrique Dussels und Karl Rahners
nıcht miteinander verschmelzen, sondern den Angesprochenen hiınaus kaum VO. eliner
arbeıte exa ihr krıtisches Verhaältnis un! großeren Öffentlichkeit ZULI Kenntnis gEe-
ihre pannung zueinander heraus. OINmmen werden. Mıt Überzeugung SEe1 hler
Dussels metaphysıscher nsatz ist beiım 95 u cA1e gegenteılıge Behauptung formu-

1er‘ Wer eute un 1n nachster e1t ZUTC FrTa-deren‘‘, wäahrend Rahners transzendentaler
Ansatz beiım C!  €6 suchen ist Leılıder be- ‚„„VersöOhnte T1Sten Versohnung 1ın der

eit“ ıch als eologe oder Seelsorger au-der Verfasser viele Tremdworter un!
egrTI1fe, die fur den nichtkundigen Leser Bern muß un! WeTl ware das nNnı1ıC. Del dieser

zentralen Aufgabenstellung des Neuen Me-unverstandlıch ınd Deshalb ware wun-
schenswert, WenNn die Dissertation 1ın knap- staments WITrd genannter Eidiıtion N1ıCcC.

vorbeikommen. DiIie Anordnung der Reiera-DpeI und {ur jeden Interesslilerten verstandlı-
her Form herausgebracht wurde. amı le- t 9 Gesprachsgruppen un:! Gottesdienste

verrat nNn1ıC. 1U  r eın es didaktisches Ge-Be sich dieser Beıtrag ZUTC wohlwollend r1it1-
schen Beurteiulung der lateinamerikanıschen schick der Veranstalter, sondern vermittelt

Befreiungstheologie einem breıiteren Leser- uch ın der uchiorm eLIwas VO geschwI1-
sterlich-versohnenden mgang er etfel-kreıs zuganglıch machen.

Herbert Bodew1g, Düsseldorf lıgten Der ohe nspruch, unter den ‚„„Die
ırche als Ort der Versöhnung‘‘ aCc.

VO ihrem Grunder Jesus T1ISTIUS BE-
Vom Zeugn1s der Versöhnung stellt worden ist hler scheıint eingelost

worden eın Ehrenfried Schulz, Passau
Versohnte T1sSten Versohnung 1ın der
Welt Bußpastoral un!‘ Bußpraxıs eute
Österreichische Pastoraltagung Janner
1986, 1mM Auftrag des Österreichischen asto-
ralınstituts hrsg VO  5 elmut TNAAaTIieTr un!:
Kudolf Schwarzenberger, Verlag erder, BuchereinlaufWıen reiburg ase 1986, 152 Seiten. Büchereinlauf
Be1l vorlıiegendem uch handelt sıiıch ıne Besprechung der nıer angefuhrten Bucher
die okumentatıon samtlıcher eıtrage (Re- bleıbt der edaktıon vorbehalten.)
ferate, Erfahrungsberichte, Gruppendiskus-
sionen, nsprachen un:! Besinnungsworte Albertus-Magnus-Kolleg/Haus der egegnung KO-

nigstein (Veranstalter un! TSE.), T1ısten
Del den Gottesdiensten), die bel der nfang 1ın steuropa. ‚„„Perestrojka‘‘ und elıgıon,
193836 veranstalteten Österreichischen asStiO- Internationaler Kongreß ‚„‚Kırche ın

XXXV1/1983, Koniıgstein JE 178 Seiten,raltagung erbrac. worden ınd DiIie agung 19,90, 130,—, SfTr 16,70
Warlr Arnold arkus, Kontext un!: OTa Ziur Korrelatıiı-1m Anschluß das Apostolische
chreiben VO aps Johannes aul ‚„Re- VO Weltethik un Heıilsethos, Europaıische

Hochschulschriften, Ee1| Theologie,
concıhatıo ei paenıtentla‘‘ (19834) un! cd1e and 394, Verlag etifer Lang, Bern Frankfurt/

OÖrdentliche Bischofssynode 1ın Rom 1 Maın New ork Parıs 19883, 310 Seiten.
ahr olfgang UT Hans etier (Hrsg.), Basıs-Herbst 1983 ZUI ematl. „Versöhnung un gemeinden ın ÖOsterreıich, Verlag Styr1a, GTaz

uße 1mM endungsauftrag der Kırche‘*‘‘ kon- Wiıen — Koln 1989, 176 Seiten, 148,—, 19,80
zıplert worden. Ballıng er Ludw12g, Heımat finden ın der
Der Rezensent hat be1l esagter Wiener Pa- Stille. Minuten-Meditationen, Herder Taschen-

buch 1619, Verlag Herder, Te1iburg ase
storaltagung nNnıC. teilgenommen. Jleich- Wien 1989, 128 Seiten, 7,90
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W A A
Balthasar Hans Urs UOTL, TE Meditationen ZU

uh-
KRatzınger Joseph ardınal, Auf T1STUS schauen.

Apostolischen Glaubensbekenntnis, ınubung Glaube, offnung, Je  e, Verlag
rung VO  - edara Kenhl, Verlag Herder, Freiburg Herder, reiburg ase Wien 1989, 128 Seiten,‚Aase. Wien 1989, 96 Seıiten, 15,80. 17,80

Baudler eOT9, Jesus Tzahlt VO.  - sich. Dıie Gileich- Schneider Klemens, Zuhause sein dem Glauben a Oaa  “
nısSse als USCTUC seiner Lebenserfahrung, Wohnung geben Anregungen für Gottesdienst,Herder Taschenbuc. 1616, Verlag Herder, Frei- Gruppenarbeit un editatıon, 1aSs-
burg ase Wien 1989, 126 Seiten, 9,90. Grunewald-Verlag, Maınz 1989, 136 Seiten,untimann albert, Wer ugen hat sehen 19,80.
Was . ott eute mıit uns Tisten vorhat, Verlag Schneider eınno Keıin Ausweichen mehNr. exte
Styrla, Graz Wiıen oln 1989, 272 Seiten, F}ragen der Zeıit, hrsg. VO:  - eter odler, Ver-

298,—, 29,80 Jag Herder, Treiburg ase Wiıien 1989, 160
Der dreleine ott un die ıne enschheit. Mıt Be!l1- Seiten, 16,80tragen VO:  - Michael us, einnarT:ı Gollner, 2Ll ernhard, Die uns der GeschlechterliebeHeinz-Jurgen OTtZ, Hanspeter Heıinz, nNnion adoyer fur einen androgynen Lebensstil, Mat-

Va Hooff, aus Kıilenzler, Rıchard Lorenz, Eu- thlıas-Grunewald-Verlag, Maınz 1989, 135 Seiten
gen Maıer, olfgang chneider, ern! Irocho- 22,80lepczy, Wa Vienken aus Hemmerle Z
60 Geburtstag DL 19839 gew1ldmet, Ver-

utlenner aul Miıchael, er dıe KResignation ın
der Kırche ufruf krıtischer Loyalıtat, Ver-lag Herder, reiburg ase Wiıen 1989, 216 lag Herder, Wien Teiburg ase 1989, 1172Seiten, 38,—. Seiten, 112,—, 15,80.Eme1s zeter, Was ıll ott eute mıiıt uns? Auf der

UuC. nach unseTrenm Glauben, Verlag Herder,
reiburg ase Wien 1989, Seıten,

16,80 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Frey artın Schobel Paul, Kontiflikt den Sonn-

tag. Der Fall IB  Z un! diıe Yolgen, Bund-Verlag, Wılhelm Zauner ist Professor fur Pastoraltheologie
öln 1989, 153 Seıten, 16,— der atholısch-theologischen Hochschule

Linz.Gössmann Elısabeth Bauer 2zeter (Hrsg.), Ma-
T1a fur alle Frauen der uber en Frauen? Lu1se Chottro ist Professorin fur Biblische Theo-
Verlag Herder, Treiburg ‚ase. Wien 1989, 216 ogıe (Neues Testament) 1m Yac  ereich Evan-
Seıiten, 24,8 gelische Theologie der Universita: Maınz.

(ordan Paulııs (Hrsg.), .Ott SC den Menschen Hermann Pıus Sıller ist Professor fur Praktische
als Mann und FTrTau. Die orlesungen der Salz- eologıie der Nıversıta Frankfurt/Mainburger ochschulwochen 19838, Verlag Styrıa, eter ofer, Dr. eOo. ist Hochschulpfarrer der
(GTaz Wien oln 1989, 238 Seiten, 250,—, Nnıversıta alzburg und der Hochschule

I, „„Mozarteum“‘‘ alzburg; Lehrbeauftragter fuüur
Herders großer Bıbelatlas, hrsg VO  e James rıt- Homuiletik der e0. der Nıvers

ATı untftier Mıtarbeit VO zahlreichen Fachge- tat alzburg.lehrten eutische Ausgabe hrsg. Uun! bearbeitet aul Schulme:ster, Ir JUT..: ist Leiter der außen-
VO  - Othmar Keel un!| Max Küchler. 600 farbıge polıtiıschen edaktion des Osterreichischen
Karten, Lagepläne, otos, Zeichnungen, ekon- Fernsehens.
struktionen, Übersichten, Verlag Herder, Frel- Frriederıke Valentın, Dr eo. ist Leıiterin des Re-
burg ase Wien 1989, —  — Sir 90,20, ferats fur Weltanschauungsfragen 1mMm astoral-

am  —8 der LErzZzdiozese Wien.
Hoffmann-Herreros Johann, Catherine un! Wiıl- agdalene Bußmann, IDr eo. ist wıssenschaft-l1am 00 Sozlalarbeı: un! Seelsorge diıe 1C Mıtarbeiterin 1m Fach Relıgionswissen-Heilsarmee, OoDOS Taschenbücher and 187, chaften der Gesamthochschule KasselMatthias-Grunewald-Verlag, Maınz 1989, 128 ıMe,Dr 1  — SOC un:! 1p1l.-Theol., ist Pa-Seıiten, 3,80 storalreferent 1M Okumenischen Studentenzen-Hoffsümmer 2  %, Geschichten fur Kranke, OPOS trum Pfaffenwald der Nıversıta Stuttgart.Taschenbucher and 183, Matthias-Grünewald- Albert Bıesinger ist Professor fur Katechetik unVerlag, Maınz 1989, 105 Seıiten, 3,80. Keliıgionspadagogl der Unıversita Salz-houry del T’heodor Hünermann etier (Hrsg.), burWozu und wıe beten? Die Antwort der eltrelı-

glonen, Herder Taschenbuc 1644, Verlag Her-
Elısabeth Mayr, Dr phıl., hat Germanistik studiert,

ist ım ausha. atıg und studier NU! nachdemder, reiburg ase Wien 1989, 160 Seiten, die Kınder erwachsen sınd, als Zweitstudium12,90 KunstgeschichteKrıieger alter, Wır rufen uch Betrachtungen Bernhard Lübbering ist Pfarrer 1ın ecklinghau-Z Heılıgenverehrung, Verlag Styrı1a, GTraz SCeN.Wıen oln 1989, 120 Seıiten, 128,—, 19,80 OoSse; ayer, Dr 1e  H SUC., Priester der ErzdiozeseLander Hılda-Marıa Nner Marıa-Regina, Be- Cuzco, WäarTr ın den enun den ums VO'und Tanz Rhythmus des Lebens
andbuc. fur die Arbeıiıt mıiıt Gruppen, atthi- Lıma atıg; seit Herbst 1983 pTOTL. asSs fur asto-
as-Grunewald-Verlag, Maınz 1983, 226 Seiten, raltheologie der Uniıversıiıta: Freiburg/

29,80 Schwe1lz
Norbert Greinacher ıst Professor fuür PraktischeMartınz AaTLO M.;, Gottes Wort uUu1lS aufgetragen. eologie der Uniıversita ubıngen.Vom geistlichen Dienst, Verlag Herder, FrTel-

burg ase Wıen 1989, 152 Seiten, 19,80
üller ubert Pottmeyer Hermann (Hrsg.), Die

Bıschofskonferenz. IT’heologischer un! Jur1di- RKRıchtigstellung eft 3
scher Status, Patmos Verlag, Dusseldorf 1989,

Seıiten, 48,80 HeJo Manderscheid, IDr eo. un Dıpl.-Soz., 1st.
üller unıba Intımitat. Vom eichtLum ganz- eieren e1im Deutschen Carıtasverband Freli-

heıitlicher egegnung, Matthias-Grünewald- burg Wır bıtten, Versehen entschul-
Verlag, Mainz 1989, 126 Seiten, 19,80 ıgen
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Leitartike
artına las- Der Leıtartıke brıngt einen ersten Durchblıck UTC den

konzılıaren Prozeß. er verweıst besonders auf Aaserg-Kuhnke
notwendıge Miteinander vDOTL Basısprozessen un ele-Konziliarer giertentreffen. In den weıteren Betıträgen werden dıe 121erProzeß angerıssenen Fragen theologısch, ekkleszıologısch un De-
freiungstheologisch souwne UTC. Überblicke ber dıe Okıı-
menıschen Lernvorgäange ın den deutschsprachıgen Lan-
ern annn genaueTr behandelt Wenn ın dıesem Heft dQAa-
DO  - Abstandg' WwIrd, dıe Ergebnısse der EuUuTO-
npaıschen ökumenıschen Versammlung ın (MSe. naher
vorzustellen, annn LUS dem TUN! we1l bald ach dıe-
SE Heft dıe offızıelle Dokumentatı:on VvDO  - (MSsSe (mıt dem
Schlußdokument, den eJjeraten .} erscheinen un den

redGeme1inden zur Verfügung stehen wıird.*

Zwischen ase un Der konzıllare TOZEeS fur Gerechtigkeıt, Frieden und Be-
eOU. eine Moment- wahrung der Schopfung hat bereıts beac  1C ımen-
aufnahme s1ionen erreicht. Den bisherigen Höhepunkt bıldete die

Europaische ökumenische Versammlung, die ın der
Pfingstwoche 1989 1n asegt hat Der gemeiınsamen
Einladung der Konferenz europaäischer Kırchen ın enf

un! des Rates der europäischen Bischofskonferen-
Z  - (CCEEREK) rund 700 Delegierte, 650 Journalısten
und viele Hunderte VO Mitwirkenden der 99  UKUNItS-
werkstatt‘‘ un bel den ‚„‚Hearıngs" Aaus 130 christlichen
Kırchen aus en europalischen Landern (außer Albanı-
en) gefolgt Dazu kamen och rund Besucherln-
NeEell. ase Wal somıt dıie großte Kirchenversammlung
VO VertreteriInnen der anglıkanıschen, katholischen,
orthodoxen un:! protestantischen Kırchen seıt der EeI0OT-
matıon
el das, daß dıe christlichen Kırchen un:! Denominatılo-
Ne eın utes uC. des zuruückgelegt aben, der
dem Okumenischen Rat der Kırchen auf Sse1lıiner

Vollversammlung ın anCcouver VOTL ugen gestanden
hat, als 1983 mıiıt eıiınem Aufruf dıe Mitgliedskirchen

Der Chefredakteur dieser Zeıitschrift hat als elegierter der Österreichi-
schen Bischofskoniferenz der ersammlung 1n ase teiılgenommen.
Diese Pfingstwoche 1989 Wal fur ihn 1ne besonders eindrucksvolle Oku-
meniısche ahrung, die sıch ZU. TIieDnNıs der Bundeserneuerung der
europäischen Kirchen un! Lander mıit .ott und untereinander verdichte-

Fur Osterreich hat das ÖOsterreichische Pastoralinstitut iıne wichtige
Aufgabe der Umsetzung der Ergebnıisse VO.  - ase und ın der Fortfuh-
rung des konzılliaren Prozesses ubernommen, indem cle Osterreichische
Pastoraltagung VO DA bıs 29 Dezember 1989 dem ema ‚„Christliche
Gemeılnden fur Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrun: der Schöpfung'
gewldme seın wird. Anfragen dazu: Osterreichisches Pastoralınstitut,
Stephansplatz 3, A=106 Wiıen, 'Tel. D7 2/51 52/752.)
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den konzıllaren Prozeß ın ang ebracCc hat? ‚„„Die Kir-
chen sollen aufen Ebenen Gemeinden, Dıiıozesen und
Synoden, Netzwerken christlicher Gruppen und Basısge-
meılinschaften ZU): mıiıt dem OR  x ın eiINem konzi-
haren Prozel} 1n einen und (covenant) zusammenfin-
den.‘‘1 Hat sich womoglıc ein1ıges davon realısıert, Was

Bonhoeffer und Metzger sich ın den 3S0er Jahren
untier einem ‚„‚Konzil des Friıedens‘‘ vorgestellt haben?
Deutet dıe Flut Liıteratur, dıie aum och Der-
schauende1e Materilalien, Arbeitshilfen un! ..pa_
pleren, Informationsblättern, Einladungen Aktionen
und Ireffen darauf hın, dalß tatsac  1C. eine nıcht mehr
aufzuhaltende Bewegung ang gekommen lst, die dıie
ıstliıchen Kırchen un Gemeinschaften ın einem theo-
logiısch qualıifizıierten und zusammenfuüuhrt un S1e darın
un! dadurch 1ın den anZU: den TEel großen ber-
lebensfragen der Menschheit „e1n Wort ZuU|] das dıe
Menschheıit nıcht uüberhoren kann‘‘??
Was der konzıiıllare Prozeß werden un auszutragen
vermag, annn gegenwartig allerdings nıcht och nıcht!
ausgelotet werden In einen Prozeß einzutreten, ihn mıiıt-
zutragen un:! voranzubringen, bedeutet, siıch auf nDbe-
kanntes und Fremdes einzulassen; bedeutet VOT em,
Unbekannten und Fremden begegnen Wer 1ın den kon-
zılıaren Prozeß eintritt, eg1 sich ın einen kıirchlich,
theologisch, Ssozlal und polıtisch nıcht vordefinierten
Raum, macht siıch mıit anderen, bısher weıthın als Tem:
erfahrenen eggenossen auf einem Ziel, das selber S@Ee1-
NeTr eNaUeTEN inhaltlıchen Bestimmung und Füllung
och harrt ‚„‚Gerechtigkeit, Frieden un:! ewahrung der
chopfung‘‘ als Weg un! Zauel des konziıliaren Prozesses
sSınd dauernd deuten und handlungsrelevant aufzulo-
S«  _ ıIn ‚.nachste, erstie Optionen un: Schritte‘‘, ber dıe
heftige polıtische, 1deologische, theologische un! kır-
chenrechtliche Kontroversen aufbrechen konnen:S?.
Konzılilarer Prozeß besteht nıicht 1Ur 1ım gemeınsamen
Voranschreiten, sondern auch 1mM geduldigen Warten auf
die „langsameren‘‘ Geschwister(kirchen), un Vel-

Bericht aus Vancouver 1983, hrsg. VO' Müller-Römheld, Tankiur
1983, 116

DO'  S Weizsäcker, Die Zeeit rängt. Eıne Weltversammlung der (SBrı-
Sten fur Gerechtigkeit, Friıeden und dıe Bewahrun; der ChopfIung, Mun-
hen Wiıen 1986, I9l Aus der Fulle Materı1alien sel auf zweı besonders
hılfreiche 1te. hingewiesen: Tbeitshilfe ZUIN konziıllaren Prozeß ın den
Gemeinden, hrsg. VO: Bıschofl Generalvıkariat Munster, Kommıssion
ZUT Vorbereitung der Weltversammlung, Munster 19838 (zu beziehen: KoOo-
senstraße D 1366, D-4400 unster), un! Gerechtigkeit, FTrieden und
ewahrung der Schöpfung. oOkumentation der Okumenischen Ver-
sammlung ortmund, OTtIMUN! (zu beziehen: Vereinigte Kirchen-
kreise, Jagerstraße i D-46! OTtIMUN! 1)
Vgl cdie Erklärung ZU Abstimmungsverhalten der Mennoniten

un! Quäaker ZU. Abschnitt „Friıeden‘‘, ACK-Forum, Die Krklaärung
VO: Stuttgart, Tankiur‘' 19838,
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langt oft gerade VO den kleineren Kırchen un! Geme1in-
schaften, sıch mıiıt ihren eindeutigeren Voten 1ın eiınem
ontext des vorsichtigen Herantastens für S1e langst
entschiıedene Posıtionen abzufinden Da stellt sıch annn
bısweıilen die Tage, W1e weiıt die Kompromi1ißbereıitschaft
gehen darf, ohne daß die eigene Identitat auf dem ple
steht Oder dem Wort, das andere aufhorchen Jaßt,
nıcht mehr kommen annn
ngleic. dramatıscher ist, daß Tausende VO Kındern
der sudlıchen emiısphare aglıch verhungern; die Ver-
schuldung und Verelendung der Driıtte-  elt-Lander
steıigt, die Ausbeutung un! Unterdruckung VO  - iınder-
heıten geht ebenso weıter W1e der Sex1smus, das Ozon-
loch wIird großer, un! die tropıschen Regenwalder WelI -
den weiıter abgeholzt Die Überlebenskrisen der Welt
warten nıcht, bıs die christlıchen Kırchen sich eiınem
gemeınsamen un! unuberhorbaren Wort durchgerungen
en

Konturen un! Wenn VO konzıllaren Prozelß offentlich die ede 1st,
Diımensionen des handelt siıch zumeist okumenische Versammlun-
konzililaren Prozesses gen aufadt- un! Regıionalebene oder Foren un! De-

legiertentreffen auf reglonaler, natıonaler Oder interna-Z „Alltag un!
„Feste  66 tiıonaler ene diesen herausgehobenen Ereignissen

wIird festgehalten, gedeutet und auch gefelert, W as Fun-
dament un! „Alltag des konzıllilaren Prozesses ist. die
Jahrelange geduldige Arbeıt ın Gruppen, Inıtlatıven un
Gemeilnden den Themen Ooder thematıschen spek-
ten des konzıllaren Prozesses. en und Arbeıten VO  -

Frıedens-, ıne-Welt-, Fkrauen-, Arbeitslosen- un Okolo-
giegruppen, VO Fluchtlingsräten biılden die Basıs da-
IUur, daß Okumenische ersammlungen sSınn voll un! ihre
Erklärungen (von Regiıonalversammlungen WI1e Stuttgart
und Dresden bıs Basel) nıcht reine ‚„Kopfgeburten  6 S1iINd.
Der konzıllare Prozeß ist eın Prozel3 der Basıs der christ-
lıchen Kırchen, oder ist keiner!
Fur die praktısch-theologische Reflex1iıon auf dıie Praxıs
1 konziıllaren Prozeß verdienen deshalb die eigentlichen
Basısprozesse, die KFormen der Selbstorganıisation VO  -

Gruppen und Gemeinden einem handlungsfähigen
Ookumenıschen Netzwerk ın eiıner Oder eiıner Reg1-

die gTO Aufmerksamkeit‘4; die medienwirksameren
Versammlungen und Delegiertentreffen stehen erst
zweıter Stelle Organisation und (kiırchenamtliche) ele-
gatıon Siınd ZWal fur den konzılliaren Prozeß unerl13.  iıch:;
aber S1e ollten auch UrcC die Basıs legıtimiert seın un
selbst eine Basıs en

Vgl als eın Beispiel den Bericht uüber cıe Reglonalversammlung oTrt-
mund ın diesem Heft 338
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UOrganıisatıon un! Delegation en VOT em dıe Funk-
tıon sammeln, durchzutragen, weıterzuvermitteln,
vertireten un! onsens mıiıt anderen bılden, nıcht aber
f{ur die Basısgruppen, Gemeınden, emeılnschaften und
Kırchen handeln Die Beratung und bstımmung Ee1-
NelT Erkläarung ist ın em Ausmaß Artıkulation dessen,
Was der Basıs weni1gstens einıger Kırchen un:! Deno-
mıiınatiıonen bereıits experıimentiert un eu WwIrd un
dem die anderen sıch ansCcC  1eben wollen Die Bıtte
Stellungnahmen ZU ersten Eintwurf des Dokuments fur
die Europaäische oOkumenische Versammlung „Friıeden ın
Gerechtigkeit‘‘, der 1n Der 500 Fallen entsprochen WUuT-

de®, Uun:| der Aufruf er christlichen Kırchen und Ge-
meılınschaften der Schwe:iz, einen Okumenischen, VO  —_ der
Basıs diskutierten un:! formulierten Hırtenbrief Vel-

fassen6®, Sınd Beıspiele eıner Textgenese, die dem Wesen
des konziliaren Prozesses als Basısbewegung entspricht.
emgegenuber mMU. zumındest als ungluc.  ıch formu-
hert gelten, WenNnn dıie Ireffen VO Gruppen un! Gemein-
den anlaßlıch des Forums ın Konigstein oder der Basler
ersammlung als ‚„Begleıtprogramm'‘‘ bezeichnet Wel-
den S1e Sınd vielmehr genulner Selbstausdruck des kon-
zıllaren Prozesses7.
1nNe Verhaltnısbestimmung zwıschen Basısprozessen
un! Delegiertentreffen hat mithın dıe wechselseitige Ver-
wıesenheit beıder hervorzuheben, dıe den konzıllaren
Prozeß erst konstituiert. Die „reste  : die großen Ver-
sammlungen, drucken dıe Zugehorigkeit ZU Gott des
Lebens angesıichts lebensbedrohender Krısen aus un f{e1-
ern S1e als orgeschmack auf das elicl Gottes, das glau-
bend bekannt WIrd, 1ın gerechtigkeıtsfordernder, TIeden-
Schaitfender un:! cdı1e Mıtwelt ewahrender Praxıs. So soll
auch die Weltversammlung VO e0OuU. bestimmt se1ın VOIl
eıner „Grundlıturgle“ AQUus Gotteslob, Schuldbekenntnis,
Zusage des Wortes Gottes als Wort der Vergebung un
Verpflichtung un Sendung:!: ‚„ dIe SEeTZz eım Lob ottes
e1ın, ennn OLZ er Bedrohung ist 1es erstes
ort.‘‘8

‚„„‚EKıne ewegung Die europaıische Versammlung ın ase WUTrde VO. KEK
des Geılstes‘‘ un! CCEE untier das Symbol derauun der Flammen

gestellt, un! tatsac  ıch scheıint eiıne onvokatıon ın der
9 Vgl. Meesmann, Konziliarer Prozeß Sehr europaäaisch, 1n K-
Forum 18 (1989) 9, 31
5  5 Vgl In: Urlentierung 592 (1983) ÖO
Vgl Viıscher, kumenische Vorarbeıten für 1ne Weltfifriedensver-

sammlung, 1n: Conciliıum 24 (1983) 6—12, hler: 12 un derterıch, Nıchts

ublik-Forum (1989) { 13f, hiler:
als Papıier? Vor der Kkuropalischen okumenischen ersammlung ın asel,

mıiıt arga Bührig, ıtglie: des Prasıdiums des Okumenischen ats der
Buhr1g, Aufdem Weg ZUT Weltversammlung VOo. ecoOuU. Kın esprac.

ırchen), 1n Orlentierung 53 (1989) hler: 101
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Pfingstwoche besonders SınnN voll, enn der zentrale theo-
ogısche WI1Ee pastorale Gehalt VO  - Pfingsten zeigt sıch Ne

1mM konziliaren Prozeß oder WwITd zumındest ın iıhm erbe-
ten un:! Thofft Die Überwindung der Grenzen VO  5 Kas-
S! Natıon, Geschlecht, Sprache, Kultur un Relıgıon
vgl AÄApg Z 1—13) WIrd als ırken des (r‚e1istes ottes
fahren un! konstitulert Kırche als Kolnonla VO CAWEe-
STern un! Brudern Jesu Christ1ı
Die Ausgangssıtuation ıngegen ist die der radıkalen
Temdheıt zwıschen den 1 Pfingstere1ign1s ZUL Gemelin-
schaft VO  - eıchen Zusammengeführten SCWESCNH. Diese
remdheiıit ın der Erfahrung und Ta des eılıgen (ze1-
StTeSs heute fur überwındbar halten, SEIZ Christinnen
un T1Sten erst ın den an die überlebensnotwendig
gewordenen und langst uberfallıgen Schritte auf dem
Weg eiıner enschheitsfamiılie un eıner Weltgesell-
schaft VO denen derzeıt och n]ıemand
gen verma$g, wWwW1€e S1e aussehen werden.

2 3 dıe Bezugsrahmen fuür das kıiırchliche Handeln 1M konzıllıaren
Menschheıitsfamıilie‘‘ Prozelß ist die Welt un:! die eine enschheıitsfamılie, nıcht

die Kirche(n) Fur die katholische Kırche MU. die konzı-
hare Bewegung als konsequente Umsetzung un! Oort-
schreibung der Pastoralkonstitution des Zweıten atıka-
nıschen Konzıils gelten ‚„„Freude und offnung, TITrauer
un: AÄAngst der Menschen VO heute, besonders der Ar-
IN un edrangten er Art, Siınd auch Freude un
offnung, 1rauer un:! ngs der Junger Christ1i Vor
SsSeiINen des ONZUIS ugen STEe also die Welt der Men-
schen, das el die enschheıitsfamılıe mıiıt der
Gesamtheıt der Wırklıc  ıten, ın enen S1Ee lebt [ ]“
(GS un!
Angesichts der weltweıten pastoralen edeutung des
konzıllıaren Prozesses, der seinen symbolischen Aus-
TUC 1n der Weltkonvokatıion 1990 findet un! nıcht et-

seinen SC ist die Entscheidung der rOoOmIisch-
katholıschen Kırche, der Weltversammlung 1U als
„„‚Beobachter‘‘ teilzunehmen, INSO bedauerlıcher, nımmt
S1e doch auch strukturell damıt ihre weltweiıte erant-
wortung nıcht radikal erns Im ınn der astoral- und
auch der Kiırchenkonstitution diese Verantwortung
ın ahnlicher e1ise WI1Ee ın ase wahrgenommen werden
konnen, besonders dann, WenNnn die katholische Kırche die
wıederholte Einladung des Weltkıirchenrats, vollgultiges
1e werden, angeNOoMMeEN hatte „Angesichts der
Zuruckweıisung dieser Eiınladungen die katholi:-
sche Kırche, vollgultiges ıtglie des Weltkirchenrates

werden und als vollberechtigtes ıtglie sıch 1ın der
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Weltversammlung engagıleren, kommt INa dıe bıt-
tere Feststellun. nıicht herum, daß der Vatıkan eine histo-
rische Chance vertan, Ja den Kaıros nıicht erkannt hat‘ı‘‘9

„„Die Okumenische Ist auch VOTerst diese weıtreichende Entwiıcklung der Be-
Chance  .6 ziıehungen gerade zwıschen romisch-katholischer Kırche

und dem OÖORK verpaßt, darf doch andererseıts Nn1ıC
uüubersehen werden, weicC quantıiıtatıve un:! qualıitatıive
Veräanderungen der konzıllare Prozel3 fur die beteilıgten
christlichen Kırchen und Gemeinschaften bedeutet.
Quantitativ: |DS g1bt 1mM konzıliaren Prozeß erheblich
mehr Gelegenheıiten, einander begegnen un eıinander
1ın den verschıedenen theologischen, kırc  ıchen un p -
storalen ITradıtionen W1e ın den lıturgıischen un rel1-
g10sen Ausdrucksformen kennen- und schatzenzulernen.
Wesentlicher aber ist dıie qualıitatıve Entwicklung KErst-
mals ist ın großem Rahmen nicht ÖOkumene selber das
ema un:! schon gar nıcht kontrovers-theologische
Fragen sondern wIrd Ookumeniısch gehandelt un: einan-
der ın der Ookumenıschen Praxıs egegne 1Ne wichtige
Bruüuckenfunktion eneljene christlichen Gruppen
un! Inıtıatıven, dıe VO vornhereın okumeniısch
mengesetzt un! den Prozeß wechselseıtiger Ver-
staändıgung fur die eigene Gruppe bereıts geleistet aben,
SOWIEe jene christlichen Kırchen, die sich als Minderheıiten
vorfinden un VO  - er oft wesentlich mehr Bereıt-
schaft un! Fäaähigkeiten mıtbringen, sıch mıiıt den christlı-
chen Gro  iırchen verstandıgen. ÜT gemeiınsames
Handeln un:! die Aufarbeitung der el gemachten Kr-
fahrungen entsteht okumenische Geschwisterlichker
Angesichts der Tatsache, da ß gerade ın vielen europaäal-
schen Großstadten die ra nıcht mehr lautet, ob eine/T
evangelisch Ooder katholisch 1st, sondern ob TISiıın oder
nicht, muß das Selbstverstandnıs, UrCc die eine auie
esus Christus anzugehoren un! ıIn Fiırmung Oder Konfir-
matıon sıch ihm bekennen, unbedin: vorrangıg
sSeın VOTL der rage, 1ın welcher konkreten christliıchen
Kırche Oder emeılnschaft eine/rT aufgewachsen un! be-
heimatet ist.

‚„‚Der und ottes Gerechtigkeit, Frıeden un! Bewahrung der Schopfung
und die Sınd 1mMm etzten nıcht herste  ar; ihre vo.  ultige Ver-
Bundesschlüsse‘‘ WIT.  ıchung mMUun ın das e1iIcC Gottes, fur dessen An-

undıgung un! Anbruch Jesus VO  ® Nazareth gelebt hat
und fur dessen Verwirkliıchun ‚„trotzdem‘‘ gestorben
ist. Das e1C. ottes wIrd nıcht VO Menschen gemacht,
sondern als eschen Gottes tatıg erwartetl‘ Der Hor1-
9 Greinacher, ONZ des Friedens, Theologische uartalschrift 168
(1983) 333-—33D, hlier: 3355
10 Vgl Mette, Umkehr ZU. Gerechtigkeit. Gemelnde-Werden ın atıger
Reich-Gottes-Erwartung, Katechetische Blatter 113 (19838) 622628
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ZzONLT des konzıllaren Prozesses S1iNnd er nıcht „„KI1r-
chentraume‘‘, sondern „Reich-Gottes-Traume‘‘11, ist dıe
praktısche Version VO eiIcl ottes, das WIrTr ZWaarLlr nıcht
machen, dessen Kommen unNns aber erst recht nicht „1NM
den fallt‘‘ Christliche Praxıs 1 konzıliıaren Pro-
ze3 ist USCdTUC des aubens die Realıtat des Reıiches
Gottes miıtten unter uns und die Vollendung der Welt
1 eiIcC ottes eine j1efste Identitat findet der konzı1-
hare Prozeß nıcht ın Sse1ıNner ekklesiologischen, sondern 1n
selner eschatologischen Ausrıchtung
eine zentrale ematl. ist der und ottes, Basıs un!
undament fur die 1M konzıliıaren Prozeß intendierten
Bundesschlusse Der Bundesschluß (covenant), den der
ufruf des OR  x anzılelt, verdankt sıch dem Bund, der
‚„„VOoNn Gott gewaährt un! VO. Menschen empfangen  .6 WITd:
‚„‚Gott handelt befreı:end, rettend, erufend, und ‚seın
und Mac. AUS diesem einmalıgen Handeln eine Ge-
meıinschaft auf Dauer.‘‘12 Er ist auch, der be1l ersagen
un! Bundesbruch immer wıleder eine Bundeserneuerung
vornımmt, da ß die biblısche Tradıition als VO

Bundesschlussen, angefangen VO oah-Bund, gelesen
werden annn ‚„„Der und ist schalom ‘‘ 13 als lebendige un
befreiende Beziehungswirklichkeıt.
Gerade die eologıe des Bundes bındet den konzıllaren
Prozeß zuruck dıie aufgew1esenen pneumatologıschen
und ekklesiologischen Diımensionen Die Kırchen Sınd
olk ottes (LG 26) un dıe Gemeilnde des Geistes, WelNnNn

S1e den Schalom ottes, se1ıne Gerechtigkeıt, seınen TIEe-
den, der die Schopfung einschliıeßt, darzustellen
suchen. Konzıliarer Prozelß ist Darstellung des Bundes
Gottes 1m Bundesschluß der ChristiInnen untereinander,
ihrer Kiırchen un Gemeinschaften un mıit en Men-
Schen „guten Wıllens‘‘

2.6 ‚„„Der Vorrang der Die Reihenfolge ‚„‚Gerechtigkeit, Frıeden, ewahrung der
Gerechtigkeit‘‘ chopfung  66 ist nıcht el€eDl un: zufallıg, sondern Eir-

gebnis langen Riıngens Der reformılerte un! hatte
für die Weltversammlung das ema ‚‚Gerechtigkeı und
Frieden‘‘ vorgeschlagen, der OR  x als drıtte Diımensıion
„‚Bewahrung der Schopfun.  66 hınzugefu  14 an Je-
doch WarTr mıiıt dem Stichwort des „Frıiıedenskonzils‘‘ die
Friedensthematık vorrangıg, das ‚I’hema des

nahme einer unterbrochenen Dıskussıion, in: Dıakonila 20 (1989) 150-161,
11 Vgl ebt bes 627, und ders., Pfarreı eTtrSus emeınde? Ziur lederaut-

hler: 155
Falcke, Kırchen Friedensbun! (Grottes Kkklesiologische Aspekte

des Frıedensauftrags der Kirchen eute, 1n Evangelische eologıe 59
(1985) Vgl. uch Lasberg-Kuhnke, T’hesen Z.UM konziıliaren Prozeß,
in Ökumenischer nformationsdienst 4/1988,

Falcke,
Vgl Vischer, 14
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Krieges sSe1 nıcht 1U fuüur den Westen, Ssondern fur dıe
gesamte Welt dıe Prioritat‘ S Dagegen en VOT em
die VertreteriInnen der Drıtten Welt protestiert: Das ZEe11-
trale Problem Se1 ach WwW1e VOIL dıe Ungerechtigkeıit ın
OoOrm VO  e Ausbeutung, Unterdruckung, Armut un Hun-
ger Ihr Eınspruch hatte insofern Erfolg, als die Irlas Ge-
rechtigkeıit, Frieden un! ewahrung der SChopfung VO
Zentralrat des OR  z beschlossen un Gerechtigkeit die

Stelle geruckt wurde „„Zuerst Gerechtigkeit, damıt
Frıede, un: dieser Friede ist auch un:! gerade Friede mıt
der Natur‘‘16
Der konzıllare Prozeß WIrd sein elingen oder Scheitern
wesentlich daran INnessen en, ob un WI1e weıt eS
ihm gelıngt, tatsac  1C eın weltweiter Prozeß werden.
Bıslang hat ın verschlıedenen europaıschen Landern
och aum Fuß gefaßt Entscheidend aber WITrd se1ın, ob
der VO  _ den Kırchen angemahnte Primat der (je-
rechtigkeit, dıe Option fur die Armen, ın das Bewußtsein
der reichen europaäischen Kırchen gelangt Im Vorfeld der
Basler Versammlung hat der Beauftragte der KEK, Oolk-
INalr Deıile, als Desıiderat zugegeben, daß das nlıegen des
Prozesses den Kırchen Afrıkas, Asıens und Lateiname-
rıkas bıslang erst zogerlich aufgenommen worden 1st17

„„‚Eıne verletzliche Der konziıllare Prozel3 ist gegenwartig tatsac  1C eine
Bewegung ambıvalente un! storanfallige, Ja verletzliche Bewegung,
nfragen den die eine el VO  5 Fragen offenlaßt Eınige VO  - ihnen
konzıliaren Prozeß SIınd schon benannt worden, das Verhältnıs VDO  -

un rTeıchen Kırchen Wiıe wıirken die rgebnisse VO Ba-
sel die sıch auf eın geeıintes EKuropa und eın Ost-
West-Verhaältnis konzentrieren, auf dıie Lander
un Kırchen? uch die Bezıehung zunrschen ‚„„Basıs‘“ un
Delegıerten ist nıcht WIT.  1C geklart, VOL em die rage,
WE letztere ihre Legıitimation verdanken: 1U den KIr-
chenleıtungen oder doch auch den Basısbewegungen,
W äas aber bısher NU: selten der Fall ist (wıe eiwa Pax Chri ı-
st1i) ffen ist weıterhın die Koordıinzerung der ınelen EKbe-
1LeN 1MmM konziliaren Prozeß:; mıt Jedem Schritt WwIrd
S1Ee komplizierter. In diesem Zusammenhang stellt sıch
zunehmend rangender die Frage ach der Bedeutung
un der vDO  S ExpDpertinnen fuüur die achthemen un
ihre kınbiındung ın dıe ewegung, WI1Ee das Problem, dıe
Bezlıehung zwıschen kirc  ıchen un! theologischen ‚„„Pro-
fessıionals‘‘ un Laıen bestimmen. uch scheıint sıiıch
15 Ebd.
16 Schröer, Konziıllarer Prozeß, Der Kvangelische Erziıeher (1988)
318—-322, nıer: 320. Mıt der Wahl des Titels „Gerechtigkeit schafift Frieden‘‘
greıfen uch die eutschen ISCHNO{ie 1ın lıhrem Hırtenbrief ZU. FTrTiedensfra-
ge (1983) die De1l Jes O2 I7 betonte eihenfolge auf: „„Das Werk der Gerech-
tigkeit wıird Friıeden sein‘®‘.
17 Vgl Meesmann, 30f.
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auf verschlıedenen Ebenen des konzıllaren Prozesses,
TOLZ der Bedeutung der Frauenfrage 1mM Kontext der Su-
che ach Gerechtigkeıit, 1er un! da, eiwa ın der Auswahl
der elegierten, eın sublımer CLISMUS erhalten, der
die Frauenfrage ZWar als eigenen roblembereıch, nıcht
aber als generatıves ema zulaßt Ist daruber hinaus
dıe ekklesiologısche ra schon genugen ZU. Sprache
gebrac worden, W1e Frıeden un Gerechtigkeit UTC|
Kırchen, ın enen selbst oft Friedlosigke1 un
Ungerechtigkeıit herrschen, erreicht werden konnen18?
SC  1e  1C. bleibt als e1ines der theologıisch un praktısch
tiefgreıfendsten TODIeme klaren, Was der konzıllare
Prozeß als Ookumeniısche ewegun der ChristInnen und
christlichen Kırchen fur den jüdısch-christlichen Dialog
bedeutet: Kann dieser Prozeß Okumene ohne dıe en
seın
Diıie vielen ungelosten Fragen durifen gleichwohl nıcht
den INATUC. erwecken, se1 besser, gar nıcht erst
miıt dem konzıllaren Prozeß ersuchen, ihn AaUus m1B-
trauıscher Diıstanz betrachten, ıihn lgnorleren Oder
gal ehındern un bremsen Er ist 1n er Vorlau-
figkeıt eın ernsthafter un:! ernstzunehmender Versuch
der ChrıstInnen, sıch den Überlebensfragen tellen
un:! der Zukunft fur die Menschheıit un:! {ur die Welt
arbeıten eine praktıische 1S10N VO eliclC ottes 1ın
unseTrTrer eıt

Heıno Falcke Eıner der maßgeblıchen Anreger des konzılıaren TOZeS-
sSes beschre1ibt ım folgenden, 1Wne dıe konkrete Sıtuatıon aufDie eolog!1-
unserer Erde Begınn der achtzıger Te eınerschen Leıtworte

1MmM konzıllaren Herausforderung dıe Kırchen geworden ıst UN
Wwıe ıhr dıe Kırchen m1t eınem konzılıaren Prozeß der Um-Prozeß Umkehr,

Schalom un kehr, der Neubesinnung un (des Engagements egeg-
en suchen. red

und
Die Heraus- Gerechtigkeit un! Frieden S1nd se1t dem Entstehen der

iorderung ochkulturen Lebensfragen der Volker Das gilt ın DC-
w1ıssem Maße auch VO  - der ewahrun. der Schopfung,
WenNnn INa  ® die Waldrodungen 1mM Mıttelmeerraum und
die en ulturen 1mM Raum der heutigen Sahara en

(1983)1
18 Vgl CTT Frieden UrC. 1Nne friedlose Kırche?, In: Conpilium 24
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Die Fragen des Friedens un der Gerechtigkeit beschaftı-
gen die Okumenische Bewegung un:! dıe romisch-kathaoli-
sche Weltkirche seıt vielen Jahrzehnten Orın also be-
steht das Neue un: Dringliche, das den Weltrat der Kır-
chen 1983 be1l seliner Vollversammlung ın Vancouver azu
herausforderte, die Kırchen eiınem Bundesschluß bzw

einem konzılıaren Prozelß fur Gerechtigkeit, Frieden
un ewahrung der SCcChopfung aufzurufen? Damıt War
nıcht eın Studien- und Aktionsprogramm gemeınt, W1e CS
sS1e bısher gab, sondern eine Antwort der Kırchen VO  5

ekklesialer Verbindlichkeit un:! okumeniıscher
Qualitat, eine Antwort, die gemeınsam auch mıiıt der TO-
miıisch-katholischen Kırche gesucht un: gefunden Wl -
den sollte Warum diese außerordentliche okumenische
Anstrengung?

weiıfache Antwort Darauf ist eINEe zweiılfache Antwort en Eınmal bıl-
den ngerechti.  eıit, Friedlosigkeit und Naturzerstörung
mıteinander das Syndrom der Überlebenskrise uUuNnseTeTrT
Welt Diese WarTr Urc. dıie Rustungseskalation nfangs
der achtzıger TEe un! die bedrohlicher werdenden Oko-
ogischen Krısen Ne  = un! drınglich 1Ns offentliche, Oku-
menische Bewußtsein gekommen. Gleichzeıitig MmMachte
das Scheıitern der entwıcklungspolitischen Konzepte 1M -
INeTr bedrangender eutlıc WI1e ın den Fragen der Ge-
rec.  igkeıit fur die Zweldrittel-Welt alle Tel TODIeme
sıch schon jJetzt Krisen mıiıt todlichen Auswirkungen
zusammenballen Die ın Vancouver Nnier dem ema
‚„„JEesSus Christus, das en der elt‘‘ versammelten Kır-
chen sahen siıch mıiıt Machten des es konfrontiert, die
den ortgang der Geschichte, ja der Eivolution des Lebens
auf dem Planeten ın Frage tellen
Weıiıterhin bılden Gerechtigkeit, Friıeden und chopfungs-
ewahrun. einen obalen Toblemzusammenhang. Dar-

War die okumenische Bewegung, als der globale ZiUu-
sammenschluß der Kırchen, besonderer Weise gefor-
ert Die Welt ist e1ıne Welt geworden, un ın iıhr hangt
es mıiıt em.ugleic aber ist diese Welt
VO.  - wachsendem onflıktpotentilal un! sıch aufenden
en gezeichnet. Lokale on konnen 1ın ihr
Zunderfunktion fur einen globalen Weltbrand eKOomMmM-
INEe  S Die Vollversammlung des Ökumenischen Rates ın
Uppsala 1963 hatte 1ın Anlehnung das I1l Vatikanische
Konzıl Ssagt, die Okumenische Christenheit sSel ottes
offnungszeichen fur die Eıınheit der Menschheit Der
konzıllare Prozeß ist der Versuch, diese Aussage ın der
Überlebenskrise der einen Welt bewahren.

Herausforderung el betriıfft die Herausforderung der Sıituation nıcht
Glauben un:! Hoffen U das Handeln der Kırche, sondern zugleıc. ihr lau-
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ben un Hoffen Wır SINd mıiıt der rage ach der Zukunft
der Zukunft konfrontiert, un mıit dieser rage ist die KIT-
ch! auf iıhr Zeugn1s VO dreleinigen Gott selbst zuruckge-
worten. Die Kırche ist also mıit ihrem KEıgensten herausge-
ordert S1e wIird aDer ihre überlheferte Hoffnungsbot-
schaft NC  Sr verstehen und auslegen mussen, den NeuUu-

Fragestellungen gerecht werden. WırenJa ın der
spannungsvollen Sıtuatıion, daß eiınerseıts die Zukunft ın
einem och nıe dagewesenen Ausma/} VON uns Menschen
abhaäangt, WITr Menschen aber gerade ach den Jungsten
Erfahrungen der Geschichte 1ın keiıner Weise dessen DC-
wıuß seın konnen, daß WI1r dieser Aufgabe auch gewachsen
sSınd. Hat die Kırche eın Evangelıum, eine TO Botschaft
fur den OMO aber, der volens nolens 1ın diese Sıtuation
geraten ist? Wohlgemerkt en WIT für ıhn eine TO
Botschafrt, die nıcht usiluc AauUus dieser Verantwortung
1st, sondern ihn 1mM Tragen dieser Verantwortung ra
Die Mog!'llıic.  eıt eines globalen Sulzıds der Menschheıit
und diese eue und Verantwortung des Menschen

der Schöopfung S1ınd der christliıchen Iradıtion nıcht
vorgesehen. Diıese Fragen mussen1uckgrI1auf
die bibliısche 'Iradıtion un! ın der Verlangerung 1NTrer
Aussagen Ne  C beantwortet werden. Diese ematı ist
also wahrhaftıg konziılswurdig un! konziılsbedurftig

Konzıl oder/und Be1 der Vollversammlung 1ın Vancouver wurde ZW al qauf-
konzilharer Prozel3? gefordert, 5() TEe ach der Proklamatıon eiınes T1e-

denskonzıiıls UrC Bonhoeffer prufen, ob aIiur
nıcht Jetzt dıie eıt gekommen sel, beschlossen aber WUlL-
de eın konzıllarer Prozel3 fur Gerechtigkeit  - Frieden und
ewahrung der Schopfung. anıntier stand eine fast
ZWanzlg]ahrıge Dıskussion Der die Konzilsproblematık,
dıe UT das Vatıkanısche Konzıl angeregt und ın der
Arbeitsgruppe „Glaube un: Kıirchenverfassung‘‘ des
Ökumenischen Rates geführt worden Wa  — Konzılhlarıtat
sSe1 als eine durchgängige ebensform der Kirche Vel-

stehen, autete eiınes der wichtigsten rgebniısse In
konzıllaren Lebensformen stelle die Kırche seı1t jeher Ge-
meılınsamkeit her un! verwirkliıche S1e ihre Eınheıit DıIie-
SCS Verstandnis vVvon Konzıhllarıtat wurde NUu. auf die
zlalethısch-politischen ufgaben der Gerechtigkeıit, des
Friedens un:! der Okologischen Verantwortung ange-
wandt Denn 1ın diesen Fragen mussen die Kırchen heute

eiıner Gemeinsamkeit des Lehrens un andelns kom-
INECN, VO der die Glaubwürdigkeit ihres Zeugn1sses ın der
heutigen Welt weıthın angen WwWIrd

Schwierige Umsetzung Obwohl sıch also der konziliare Prozeß beinahe folgerıich-
ın Inspirierende tig aus der Okumenischen Dıiskussion un der Heraustfor-
Projekte derung der Sıtuation ergab, aten sich die Okumenıschen
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Instıtutionen sehr schwer, den esSCNHIu. der Vollver-
sammlung ın Schritte und inspirlerende Projekte INZU-
setizen Der konziıli]lare Prozeß ın seinem umfassenden
harakter ubergreift dıe Arbeitszweıge des Ökumeni-
schen Rates un!: ordert gleichzeıltig die Kırchen heraus,
ihre och nıcht erreichte Gemeinschaft ın iıchtung auf
eın gemeınsames kırc  1CNes Handeln 1 Bezeugen, Be-
kennen un! polıtischen T'un ubersteigen. Das gılt bDbe-
SoOonNders auch 1mMm 1C aufdie Bezlıehungen des ÖOkumeni-
schen Rates ZUI romısch-katholischen Kırche, dıie ZU[L

Mıiıttragerschaft des konzıllıaren Prozesses eingeladen
wurde, sich azu auf vatıkanıscher ene jedoch nıcht
entschließen konnte uch die Kırchen der Zweldrittel-
Welt heßen siıch Nnu schwer fuüur eın umfassendes un
der globalen Überlebenskrise orjlentilertes Projekt gew1n-
1815  > Begreiflicherweise, enn S1e en iıhr Überlebens-
problem 1mM Brot fur heute, wahrend WIT 1n der Sicherheit
unNnseTes Wohlstandes VO heute die moglıchen 1MAa-
katastrophen oder den nuklearen Wınter VO  _ MOoTrgen
denken vermogen.

Bewegung Urc die In diese Stagnatıon hınein brachte der Dusseldorfer KIr-
Idee VO „Frıedens- chentag Bewegung, als 1985 erneut die Eiınberufung
konzıil‘‘ eiInes Friedenskonzils forderte. Dıie Autorıtat Carl TI1ed-

riıch VO Weizsackers stand dahınter, un: ‚„„Konziıl®‘ erwl1es
sıch als eın uüberraschend breitenwirksames offnungSs-
sSymbol, da die aCcC NU. weniıgstens 1m deutschen
Sprachraum ın Bewegung gerlet. Bedenklıich der Or1-
entierung auf eın Konzıl War Jedoch, da ß sich NU.: dıie all-
gemeıne Erwartung auf die große reprasentatıve Ver-
sammlung der Christenheit richtete S1e sSoll Nu. das STO-
Be entscheidende Wort ‚„das dıe Welt nıcht uüuberho-
Te  - ann‘‘. Die Vorstellung seizte sıch fest, als selen dıe
natıonalen un reglonalen okumenischen Prozesse un
Versammlungen NUr Vorbereıtungen un:! Vorstufen
dem großen Ere1ign1s der konziliaren Weltversammlung,
die das arende un:! durchschlagende Wort Sprechen
soll egen der konzilstheologischen Kontroversen ZW1-
schen den Kırchen ist fur diese ersammlung inzwıischen
der Begriff eıner Weltkonvokation eIiunden worden, und
S1e soll 1mM Marz 1990 ın EeEOU. stattfinden. nter dem KEiTr-
wartungsdruck der onzilshoffnung ann diese Ver-
sammlung TEeC 1U scheitern! 1INNVO und notıg ist S1Ee
als Statiıon 1 konzıliaren Prozeß, der 1U Se1inNne globale
Ookumenische Dımension gewınnen soll un muß

Diıie Unerlaßlichkeit Die bısherigen Erfahrungen en die Unerlaßhlichkeit
des Prozessualen un! aber auch Fruchtbarkeit des Prozessualen 1mM konz1-

haren Prozeß gezeıigt Er ı11 als Prozeß der Kırchen alle
Sozlalgestalten un! Handlungsebenen der Kirchen betel-

300



ıgen, wahrend Versammlungen NU. reprasentatıv und je€
globaler, estio basıiısferner organısliert werden konnen|.
uch diese intensiıve Beteilıgung omMm aber aus einem
doch NUur sehr schmalen Sektor der Gemeinden. Es g1bt
da starke Ungleichzeitigkeiten 1mM roblembewußtsein
un:! sgTroße Unterschiede ın der Intensitat der Okumenli-
schen ZusammenarTbeıt auf Okaler ene Mıt ec ist

worden, die Kırchen werden 11UI annn eın Wort
konnen, das die Welt nıcht berhoren kann, WeNn

S1Ee selbst Schritte der Umkehr vollzıehen, die cd1ıe Welt
nıcht ubersehen ann (Dr Gotz Planer-Friedrich, en{)
Damlıt aber sınd innerkır  lıche ernprozesse gefordert,
die eıt brauchen
Be]l der Europaıischen Okumenischen Versammlung 1ın
asel, die VO  > der Konferenz Europaäischer Kırchen un
dem Rat der Katholischen Bischofskonferenzen kuropas

Wal, kam der prozessuale harakter dadurch
ZU. Zuge, daß ın der Vorbereitung der ersammlung eın
Dialogprozeß mıt den beteıilıgten Kırchen ber das
verabschliedende Schlußdokument gefuhrt wurde Bel
der ersammlung selbst kam sehr eutlic AaNıs 1C
welche zwıschenkirchlichen ernwege der onilıktbe-
waltıgung werden mussen, wWwWenn WI1ITr uns als
Kıirchen des Friedens die Welt wenden wollen. Pro-
fessor Stobbe, Munster, schlug VOlL, die Kırchen ollten
sıch selbst prufen, S1e anderen Kırchen SCAU.  1g
geworden SINnd, un S1e ollten mıiıt Schuldbekenntnissen
voreinander den Weg einem Mıteinander fre1-
machen.

Einheit der Kırche ın DiIie rage konzıllarer Prozeß oder Konzıil hangt a1ich da-
der interdependenten VO. ab, w1e dıe Eıiınheit der Kırche ın der interdependen-
elt ten Welt VO  - heute verstehen ist. Ist das große unıver-

sale Konzıl eute och die eiNzZ1g moglıche un! sachge-
rechte Darstellung der Eıinheit der Kırche? Wır brauchen
ohne Frage die Herausarbeitung der Unıversalıtat der
Kırche ın der einen Welt Die Kırche muß heute als der
unıversale Leıb des Friedens Christi, als das eiINe solıdarı-
sche olk der Gerechtigkeit ottes und als dıie Anwalt-
schaft der leidenden Schoöopfung ın Aktıon treten. Es MU.
eutilic werden, daß die Loyalıtat der Chriısten die-
SE einen unıversalen Leıb Christiı gehort un:! daß S1e die

Die Okumenische ersammlung der Kırchen der DDR hat er
1E  } konzıllıaren Dıalogprozeli mıiıt Gemeinden un! Gruppen gefuüuhrt. Die-

wurden VOL der ersten ersammlung aufgefordert, Themenschwer-
punkte un! andlungsvorschlage fur Gerechtigkeıit, Frieden und ChOop-
fungsbewahrung eCMNNeEell. Die uber Zuschriften wurden 1n ZWO.
ArTbeitsgruppen aufgenommen, bearbeiıtet und beantwortet. Nachdem be1i
der zweıten Vollversammlung die Arbeıtspapilere als Dıiskussionspaplere
verabschiedetagab ıne zweıte Diskussionsphase, diıe iLwa 2000
tellungnahmen un! nderungsvorschläge brachte
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partıkularen staatsburgerlichen Loyalıtaten der Christen
relatıviert un:! reglert. Fur die Fragen des Friedens be-
deutet dıes, daß den Christen Ookumeniıischer Friedens-
dienst aufgegeben ist un! sich diesem Krıteriıum ent-
scheıdet, ob die Beteılıgung natıonalen Verte1ldi-
gungsdienst och moglıch ist. Fur dıie Gerechtigkeitel
dıes, daß die Christen 1ın den reichen Landern die
der armgemachten Volker sSeın mussen. Fur die NZ-
überschreitenden Okologischen TODIemMe folgt daraus,
daß die Okumene als grenzuberschreitendes Fruhwarn-
sSystem 1mM Interesse der etroffenen wıirken hat

Keıiıne ‚„„‚zentralısti- Die Eınheıt, die ZUT: unerlaßlichen Voraussetzung fur das
sche‘‘ Einheit ırken der Christenheit ın der einen Welt geworden lst,

durfen WIT TEeNlC nıcht zentralistisch verstehen. S1ie WITdC
sıch punktue. auch zentralen onvokatıonen darstel-
len, kontinulerlich aber wIird S1e ın eıINeEemM Geflecht VO

Beziehungen en, die UuUnNnseIe Welt mıiıt einem Netz VON

Kontakten, Bundesschlussen, Kooperationsabsprachen,
Besuchen, gegenseıltiger Furbitte, und erpflich-
tungserklärungen überziehen. In welchen Strukturen dıe
Christenheit ın globalen Zusammenhangen ihre Weltver-
antwortiun. praktiızıeren kann, ist keineswegs ge-
macht, sondern 1mM konzıllaren Prozeß selber ermitteln
un:! lernen. Das odell des Netzwerkes un! das e1INes
autorıtatıv sprechenden Konzıiıls werden sıch erganzen
konnen. Die Verbindlichkeit, die Gruppen, Gemeılnden
un! Kırchen 1ın Netzwerken verbındet, un:! die verbındlı-
che Stimme des Konzıls konnen sıiıch gegenseıtıg verstar-
ken Jedenfalls werden aber NUur solche Worte der Kırche
ach außen wirken, die S1e ach innen verpflichten.

Die TEl Leıtworte Von woher schließen die bısher erarbeıteten Eexie die
1m konzıllaren Prozeß Sıtuation theologisch auf, gewiınnen S1Ee ihre Orilentierung

fur das Handeln un! beschreiben S1e die 1mM konzıllaren
Prozeß andelnde Kırche? Dreı Leıtworte zeichnen sıch
ab Umkehr, Schalom un!' und

Umkehr Die Umkehr steht 1mMm Mittelpunkt der Dokumente der
ÖOÖkumenischen Versammlung 1ın der DD  b un! des
Schlußdokumentes VO  - ase Der bıblısche ZUL Um-
kehr SC  1e die Sıtuation qauf. Er ist adıkal kritisch g_
geCcn obertflachlich optıimıstisches Fortschrittsdenken und
ordert auch das Schuldbekenntnis der Kiıirchen. Er stiftet
Hoffnung, enn esus egrunde ihn ja damit, da dıe
Gottesherrschaft ahe gekommen ist Umkehr WwIrd 1er
nıcht mıiıt Katastrophendrohungen erpreßt, sondern der
entgegenkommende Gott ladt iıhr eın un:! erschließt
Zukunft. Umkehr ist er nıcht nostalgısch, regresSS1V
oder reaktıiıonar ruckwartsgewandt, sondern zukunftsor1-
entiert, Umkehr weıter In der Korrektur eıner ind1-
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vidualistischen un:! verinnerlichten Reue-, uße- un!
Bekehrungstradıtion mu ß Umkehr 1 1INnNne der
ganzheitlich verstanden werden. S1e eitirı erson und
Strukturen, erhalten un! Verhaltnisse. S1e hat nhaltlı-
ch Entsprechungen ın sakularen Veranderungsbewe-
gungen WI1Ie der Okologischen Bewegung, der ıne-Welt-
Bewegung un! der Friedensbewegung.
Vielleicht ist Umkehr fur die europalısch-nordamer1ıkanı-
schen Kırchen das Schlusselwort, we:il die Überlebenskri-

VO  - 1er AaUuSs die Welt uüberzieht. EKuropa hat die KTAtI®
sche Auseinandersetzung mıiıt seinen TIradıtionen beson-
ers notig Es wiıird sıch zeigen mussen, die lateiname-
rıkanıschen, afrıkanıschen un! aslatıschen Kırchen theo-
logisch anseizen Vielleicht be1 der Befreiung un! der
Schopfung”?

Schalom In der Frıiedensdiskussion der achtzıger TEe ist dıe ıblı-
sche Schalomtradıtion ın ihrer harakteristische 1ffe-
1117 ZU. Konzept der DaX LOINaANa eutilic hervorgetre-
ten Schalom meınt nıcht Herrschaftsfrieden, sondern Le-
bensfulle, Ganzseıin des Lebens 1m Heılsein er sSse1ıner
Bezıehungen SO erwachst Schalom aus Gerechtigkeıt,
enn Gerechtigkeit ist das gemeılinschaftsgerechte Ver-
halten, das zerstorte Beziehungen el un elle Bezle-
hungen bewahrt Schalom WwW1e Gerechtigkeıit schließen
auch die Beziehungen den Mitgeschopfen eın, {ur die
der ensch als Gottes 1ild Verantwortung tragt, denen

gerecht werden muß un:! mıiıt denen ın der Vollen-
dung des Schopfungsfriedens WI1IEe ihn prophetische 'Tex-
te darstellen vereınt seın WIrd So wird 1mM Schalom der
theologısche Zusammenhang VO  - Gerechtigkeıt Friıeden
und Schopfungsbewahrung erkennbar. uch diesem
un. g1bt Übereinstimmungen zwıschen den Texten
der Ökumenischen ersammlung 1ın der DD  .x un! dem
Schlußdokument VO  - aseel sehen 1mM Schalom die
theologıische Integration der TEl Aufgabenfelder

Bund DIies ist das Leıtwort des konzıllaren Prozesses ın den Nıe-
derlanden bDber auch ın den anderen Texten splelt
eine bedeutende Rolle, zumal die Vollversammlung des
Ökumenischen ates ın Vancouver die Kiırchen einem
Bundesschluß fur Gerechtigkeıit  & Frieden und chop-
fungsbewahrung aufgerufen hatte ‚‚Bund‘““ nthalt eine
heilsgeschichtliche Orientierung den Bundesschlus-
sen Gottes mıiıt oah un! Abraham, mıiıt dem olk Israel

Sınal, der Verheißung des Bundes be1l Jere-
m1a un:! esekı1e un: der Verwirklıchun des
Bundes ın Christus für alle Volker uch 1m und Sind
Gerechtigkeit, Friıeden un!:! Schopfungsbewahrung mıiıt-
einander verbunden Gottes Teitende Gerechtigke1
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SC  1e den und un! verpiflichtet den Bundespartner
entsprechendem Verhalten SO stıftet der und Schalom,
un! SC  1e dıe Mitgeschopfe e1ın, W1e der oah-Bun
zeıgt Daruber hiınaus nthalt der und den Bezug ZUL

kırc  ıchen Dimension des konzıllaren Prozesses. Er ist
eın ın der kumenıschen Diskussion och nıcht festgeleg-
ter un! belasteter BegrT11f un! esoNders geel1gnet, die
Handlungsgemeinschaft och getrennter Kırchen
beschreiben

Schwerpunkte Wırd der konzıllare Prozeß WIr  1C konkret, mu
des andelns sich auf die pezifi. der Okalen Sıtuationen einlassen.

Das ist dem OÖOkumenischen orum 1ın der Bundesrepu-
blık un der Ökumenischen ersammlung 1ın der DDR
naturliıch esonders gut ablesbar Das Schlußdokument
der Baseler ersammlung bleibt ın seinem Europabezug
allgemeıner So wIird 1ın den beıden deutschen Texten
auch die Dıfferenz der polıtıiıschen Sıtuationen eutilic
erkennbar ist der Verflechtungsgrad der DD  H ın die
okonomiıschen Ungerechtigkeıten des ord-Sud-Konflik-
tes sehr 1el geringer Das Demokratiedefizıt 1ın der DDR-
Gesellscha zeigt sıch daran, da ß be1l eigentlich en
Sachproblemen mehr Transparenz der organge un
mehr polıtische Partizıpationsmoglichkeit für dıe Burger
gefordert WIrd Da ın den Fragen der Außenhandelsbezie-
hungen der DD  v un! der Weltwirtschaftsordnung wenı1g
Eınflußmoglichkei besteht, der Akzent 1ın den DDR-
TLexten sehr stark auf Impulse einem solıdarıschen
Lebensstil
In den beiıden anderen Bereichen zeichnen sıch geme1n-
SaINne Schwerpunkte ab In der Frıedensfrage Ordern alle
Texte eiıne Überwindung der Abschreckung mıiıt Massen-
vernıchtungsmitteln, den ufbau eINes Systems der g —
melınsamen Sıcherheit und die Abschaffung der Instituti-

des Kriıeges als andlungSs-, nıcht NUur als offnungs-
ziel Am weıtesten en 1er die DDK-LTexte, die Z
formlıchen Absage Geist, Logık un Praxıs der Ab-
schreckung mıiıt assenvernichtungsmitteln kommen, e1-

vorrangıge Option {ur Gewaltfreiheit aussprechen un!
die Wehrdienstverweigerung ‚„„als eine Gestalt der ach-
olge Jesu‘‘® bezeichnen, ‚„„dıe ın ihrer Deutlichke: VOIN

keiner anderen Entscheidung uübertroffen wIird‘‘.
Im Okologischen Troblembereich STEe die Energlefrage
1mMm Vordergrund Das ist sachgemaß, weıl der Energlever-
brauch der entscheidende eCX fur den Tad der Ge-
waltausubung der Natur ist In den beıden Texten aus
der Bundesrepublik un der DD  5v findet sich der übereın-
stiımmende Satz, da dıe Kernenergle nıcht cd1e Grundla-

einer kunftigen Energleversorgung Seın urie Das ist
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1ın der DDR, die angesichts der ENOITNEIN mweltbela-
UrCcC dıe Braunkohlenenergilewirtscha: große

Hoffnungen auf die Kernenergı1e setzt, eın besonders nNnar-
ter, aber ohl überlegt gesprochener atz
Die Baseler ersammlung hat den immer wichtiger WEeTl -

denden globalen Aspekt des Treibhauseffektes hınzuge-
fugt und ıhn mıt dem Gerechtigkeitsaspekt verbunden:
Das globale Liımıit ın der Energieumsetzung darf nicht
Lasten der Drıtten Welt gehen Im NSCHNIULU. den
Brundland-Bericht soll gepruft werden, ob die Perspekti-

eiıner 50 %igen Senkung des Primärenergileverbrauchs
1n den Industrielandern un! einNne 30%ige nhebung ın
den Landern der Zwe1l-Drittel-Welt realistisch un! fOor-
ern ist
Dreı Satze, die dıie Ökumenische ersammlung ın der
DD  zu begleitet un S1Ee stimuliert aben, mogen
Schluß stehen:
Eıne offnung lernt gehen
1nNe offnung geht lernen
1nNne oIINun. geht weiıter

Paulus Im folgenden werden einıge TUN!  ımen der Entwiıcklung
vDO  S der ersten Aufforderung eıinem „Friedenskonzıl"Engelhardt

Die V1isıon des hıs ZUr VDON der katholıschen Kırche le1ıder nıcht offızıell
mıtverantıworteten Konvokatıon ın eCcou 1990) gezeıch-1edenskonzıls neter geht dem Autor VDOT enm. dıe ekklesiolo-un der Weg ZUI gısche Bedeutsamkeıut dieser TOZeSSe, Voraussetzun-Eınen Kıirche gen für das gemeinsame Verständnıs un Zeugn1ıs, dıe
Werterführung der Handlungsbezogenheit ın der le-
sıologıe des Konzıls bıs hın ZU Frage ach der kınheıut des
Bundes mıt Israel un des Bundes m1L der Kırche (rerade
aufder kuropdıschen ökumenıschen Versammlung ın Ba-
sel wurTde erfahrbar, WasSs Bundeserneuerung senın annn
un ıst. red

Wwel Propheten elegıerte des evangeliıschen Kırchenbundes der Deut-
des Friedenskonzils schen Demokratischen epu machten 1983 Van-

COUVEeTr den Vorschlag, der Okumenische Rat der Kırchen
moge prufen, ob die e1t reıf sSel f{ur eın allgemeınes christ-
lıches Friedens  NZIlL, WwW1€e Dietrich Bonhoef(iffer ange-
sichts des Tohenden Zweıten We  rleges fur geboten
1e Vor 50 Jahren (am eptember begann
der Zweiıte Weltkrieg mıiıt dem Überfall deutscher Irup-
DeCN au  olen. Dreı Monate spater chrıeb der katholische
Priester Max OoOSe Metzger AUS dem efangnıs aps
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PıusC „Die Not der eıt und UrcC S1Ee spricht Gott
uns verlangt gebleterisch die etzten Anstrengungen,

diıe Zerrıissenheit der chrıstlıchen Kırche überuwın-
den, das Friedensreich Christi wirksam machen ın
der ganzen Welt Die Not der Zeıt ist ohl gerade darum
ber un  N gekommen un: WITd uns och mehr demutigen,
daß WIT allesamt ndlıch eıner großen Metanoıa elan-
SCH, einer Umkehr VO  } den egen der Selbstgerechtig-
keıt, der Verblendung un:! des Stolzes, eiıner vollen Hın-
kehr Christus, dem Friıedensfürsten, dem ONn1: der
Laebe.‘‘1l
on 28 August 1934 hatte sıch Bonhoeffer ın ano
Danemark fur eın Friedenskonzil der Kırchen UuSgeESPTO-
chen ‚„‚Wer ruft ZU. Friıeden Nur das eiINe große Oku-
meniısche Konzıl der eiliıgen Kırche Christı Aaus er
Welt annn da ß die Welt zahneknirschend das
Wort VO Friıeden vernehmen muJS, un:! daß die Volker
froh werden, weıl diese Kırche Christı ihren Sohnen 1M
Namen Christı die affen d UusSs der and nımmt un: ihnen
den rıeg verbietet und den Frieden Christı ausrTuftt ber
dıe rasende Welt Das okumenische Konzıil ist VeIrSarn-

melt, ann diesen radıkalen ZU Friıeden dıe
Christusgläubigen ausgehen lassen. DIie Volker warten
darauf 1mM Osten und 1Im Westen.‘‘2
Dietrich nhoeffer un:! Max oOSe Metzger Zieu-
gen Blutzeugen fur echt, Frıeden un die Eınheıit der
Kırche; prophetische Zeugen fuür das, W as 1ın der Stunde
Gottes 1934, 1939, 1989 nNnOoTt tat und not Tut

Konzıl Von welcher Art ist das Frıedenskonzil, das Bonhoe{iifer
Kırche 1mM Vollzug versammelt sıieht? Welchen ezug ZU Frieden hat das

Konzil, das Max OSEe Metzger Pıus AZU vorschlagt? Wel-
ches Kıiırchenverständnis tragt die prophetischen Or{tie
beıider? In ano fand nıcht NUu. eiINe okumenische Jugend-
konferenz sSta sondern VOL em „the Unıvyversal OUN-
cıl for Liıfe an Work‘‘, die ersammlung der praktischen,
aufWeltdienst orlıentilerten Okumene. 1ese ist verste-
hen 1M Rahmen der damaligen Christologie-Ekklesiolo-
gıe Bonhoeffers Peters faßt S1Ee ‚„„Chrı-
STUS ist nıcht schon dort, die Kırche lst, Ssondern Kırche
ist dort, Christus 1ın seinem real und konkret
gegenwartig ist.‘3

Der TI1e ist abgedruckt ın Metzger, Fuür Frıeden un!: Eıinheıit.
Briıefe aus der (Grefangenschaft, Meıtingen 45—55, hlıer 4 9 eneberg
Uu. Öhlschläger (Hrsg.), Max OSEe: Metzger

dem Weg einem Friıedenskonzil Hohe:  eımer Protokolle B
Pax Chriıstı, TODIemMe des Friıedens 75—80, hier 76 Zaut. nach: Aktıon

dens, er.
Sühnezeichen/Friedensdienste, Auf dem Weg einem Konzil des FTIe-

3 eters, Die Prasenz des Politischen 1ın der eologie letifr1ıCc.
Bonhoeffers, unchen Maiınz 1976,
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Fur die Friedenspredigt VO  ® ano bedeutet das Die Ver-
sammlung wird ZUTC Kırche, WenNnn S1e das Friedenswor
Christı der Welt verkundet; das Councıl konstitulert sıch
als Konzil, das ‚„verkundet, bindet un! 10st, worın
selbst gebunden und gelost ist‘‘4. Die Eınheiut der Kırche
vollzieht siıch ın der Überwindung der natıonalen EeDUuN-
deheiten. Bonhoeffer verweigert den ‚„‚Deutschen Chri1-
sten  .6 radıkaler als andere Glhlıeder der ekennenden KI1r-
chen den kirc  ıchen Anspruch.) Die Kırche steht der
Welt gegenuber Johanneisches ‚,‚Welt‘‘-Verstäandnıs wWwIrd
konkret angesichts der Welt des Rassısmus un! des Has-
SC5S, VO  - der die Einzelkirchen EeTrAdTrTuC werden. Die VOol-
ker ıngegen gehoren der Schöpfung a. die UrCcC das
eue chopferwor ın T1ISTUS AaUusSs der un herausge-
ruien WwIrd Die Kırche vollzieht ihre Weltaufgabe, WeNl

sS1e die Volker UrCc das Friedenswor Christı aus ihren
natıonalen, sundhaften Zweideutigkeıten herausrTult. Zu-
sammengefaßt: onhoeffers Proklamatıon des Friedens-
konzıils ordert die Kırchen auc. WenNnnNn nicht ausdruck-
ıch die orthodoxe und dıe katholısche Kırche gedacht
hat) heraus, 1Vollzug des Friedensrufes Christı dıe eCuUuC.C

‚„Heılıge ırche Chrıiıst2 mUS er lt“ werden.
Inhaltlıch, nıcht historisch, verwandt ist das Verständnıis
des Zweıten Vatikaniıschen Konzıils VO  - der Kırche als Sa-
krament der Eıinheıt un! des Frıedens der Welt (LG 1.9)
Die Verwandtschaft bezieht siıch VOTI em auf den Zu-
sammenhang VO  - Christologıie un! lesiologie Die ka-
tholısche Tradıtion, aus der dieses Kirchenverständnıis Ee1I-

wachst), geht allerdings VO einer bereıts endgultig kon-
stitulerten Kırche dUuS, wahrend onhoe{ffer aktualistisch
en Das Moment des Werdens spricht sich auf dem
Konzıl 1ın der ede VO Gottesvolk auf dem Wege (LG
un! ın der eschatologischen Relatıvierung der Kırche
(LG 48; vgl Ö) AUS.

Eın theologisch och aum rezıplerter ordenker dieserpaltung
Schuld er „„Relativierung‘‘ Warlr Max 0OSEe Metzger In seinem T1e

1US XIl deutet der ede VO ‚„‚Annaäaherung
der anderen Gemeinschaften die romisch-katholische
Kırche*‘ d. da 3 das Fortbestehen der paltun. ‚„„Schuld
aller  06 sel. Fur Seıin Kirchenverstandnıs scheıint das Jahr
1939 entscheıdend SgEWESCH sSeın UrC dıe Friedensar-
eıt se1t 1923 als einsamer OllL zusammen mıt Profi.
oliImMann AaQUus reslilau zunehmend der ÖOÖkumene VeI-

bunden, überwindet angsam die Vorstellung VO

Bethge, 1efifr1ıCc. onhoe(ffer. FKıne Biographie, unchen 449
Vgl Smulders, Diıe Kiıirche als Sakrament des Heıils, 1n arauna

Sg.), De eccles1]a. eitrage ZUTLF Konstitution „Über die Kiırche des
Zweiten Vatikaniıschen Konzils, Treiburg ase. Wien/Frankfu 1963, E
289—-312, bDbes 290f.
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christlichen Alleinvertretungsanspruch der romiıisch-ka-
tholıschen Kırche Neue Erfahrungen bringen die Una-
Sancta-TIreiffen seıt Pfingsten 1939 Auf dem zweıten Me:ı1-
tinger Gesprach (4.—9 Juli1 1940; hnlıch und Novem-
ber 1940 ın Berlın) gng das Kirchenthema selbst
etzgers theologische Einstellung ist untier den
schwerenden politischen Bedingungen un den se1ıt 1940
zunehmenden Schwierigkeiten mit kırc  1chen orge-
setizten ın eiINem November 1940 geschrıebenen un Ja-
UuUar 1941 veroffentlichten Artıkel formuhert ‚Jeder Teıl

Die nlıegen der ande- MUu. den anderen 1ebend verstehen trachten ın dem
LTE  w Kırchen VO  . ihrer Anlıegen, das glaubt auf Tund des Evangelıums VelIl-

treten mussen; el muß sıch huten, dıe SpracheSprache her verstehen
des anderen ach der eigenen Terminologıe beurte!l-
len, vielmenhr MU. jJeder siıch mıiıt der Sprache un!
der Ausdrucksform des anderen befassen, uberhaupt
verstehen konnen, W as der andere mıiıt seinen Worten
meınt. Interkonfessionelle Sprachwissenschaft ist nıcht
diıe geringste Voraussetzung fruc  arer egegnun  *C
Die VO  - Metzger angesprochene Hermeneutik fuhrte se1t
Hans un ‚Rechtfertigung  66 (1957) bıs den Lıma-Pa-
pleren theolog1ischer Verstäandigung Der jene ‚ Da-
chen‘‘, die 1ın verschiedenem ErfahrungSs-, enk- und
Sprachhorizont geme1insam gemeınt S1INnd. Dazu ist eiINe
Relativierung des Wahrheıtsanspruches satzhafter Aus-

notwendig, die Metzger ın seinem ‚‚ Vermachtnıis
aus der Todeszelle‘*‘‘ vornımmt? er S1INnd ‚Reıc (Gi0t-
tes  6 un! ‚‚Kırche"‘ gleichzusetzen och die „„Eıne, heılıge,
katholische un apostolische Kırche*‘ mıiıt der ‚TOMISCh-
katholiıschen Kırche‘‘ Daraus folgt dıe deutlichsten
1ın einer nmerkung ausgesprochene Perspektive: ‚s
ist Vorsicht geboten bel ussagen daruber, W1€e der Herr
dıe Eıiınheıt seiner Kırche verwirklıicht unscht die Pla-

und Wege ottes, des ‚ganz anderen‘, entsprechen
meıst nıcht unNnseIel Zu beschrankten Vorstellung Rom
IT 33) Wır engemäa UNseIiel Einsicht aufalle Eınheıt
hıiınzuwiıirken, die WIT als 1m ıllen des errn gelegen
sehen, aber immer 1ın der bescheidenen Gehorsamshal-
Lung, die dem Herrn nıcht vorgreıift (i8
Im 1C. dieser theologischen Entwiıcklung ist auch die
Vısıon 1mMm TI1e Pıus X I1 verstehen: auf die Vorbe-
6  6 Aufbruch ZUT Una Sancta, 1nN: Theologie un Glaube 33 (1941) Ziur
selben Zeıt warn' der Freıiburger Beratertheologe FEngelbert Te ın et-

fiehlt ‚„das A mıt dem WIT Besitzenden !] uUuUNnseiIilen rıngenden Mıt-
W as verschleierter Sprache VOT den Meıtinger Zweılıdeutigkeiten und CIND-

chrısten en sollen, die Wahrheit un den Weg finden (Daß S1e 1n
uns 1NSs selen, Schonere 1941, 2211%)

‚„Theologische bhandlung uber das Konigtum Christ:i““ eende
Marz 1944, TEel ochen VOL der Hinrichtung). Abgedruckt 117 MoOoh-

T1NG, ater des ortes, Meıtingen Freising 1966, 231—302
Metzger, O., 206 Anm. 231).
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reitenden Annaherungen konnte der des Friedens-
zeugn1sses wiıllen notwendige und not-wendende Plan
aufbauen, ‚„„‚der das Werk der VO  - Gott ewollten eıt

kronen wurde dıie Eiınberufung e1ines allgemeınen Kon-
zıls, das der neugeeınten Kırche das CUue Gesicht ge-
ben berufen ware‘‘.
Wıe Bonhoeffer ort Metzger den Ruf die Kırche AaUS

der politischen Not der e1ıt Mıt anderem Akzent als Bon-
hoeffer sıeht eine geeınte Kırche als Voraussetzung
glaubwurdiıgen un! wirkmachtigen NaC dem Zweiıiten
Vatikanischen Konzıil ‚„‚sakramentalen‘‘) Friedenszeug-
n1ıSSeSs. ber W1e nhoeffer erwartie eın erden der
Eıınen Kırche aus geschichtlicher Verantwortung.

Friedenskonzil un Johannes sprach bel der „spontanen‘‘ Konzilsan-
konzıllarer Prozeß undıgun: 295 Janner 1959 1m Kloster St Paul VOIL den

Mauern 1M Zusammenhang selner Gebetsintentionen
VO. „erneute Einladung die laäubıgen der getrenn-
ten Gemeinschaften, daß auch S1Ee Uns freundlıch folgen
mogen ın diesem Suchen der Einheıt un! nade, wonach

viele Seelen VO enender Eirde sSseNnlıic verlan-
gen‘‘9, Voreilige offnungen nichtkatholischer T1sten
konnten schon ın wenıgen en geklärt werden, etiwa
UrcCc dıe Darstellung des franzosıschen Dominıkaners
un OÖOkumenikers umont Er betonte, ‚„‚daß das
Konzıl nıcht als ‚Unıonskonzil' gedacht sSe1 och
Oonne fur eiINe un{Itıge Unıon sehr ohl gute Vorarbeıt
leısten, DA Urc eine voll entfaltete eologıe der
Kırche 410
Im Konzilsdekret ber den Okumenismus „„Unitatis red-
integrat1io‘‘ UR) VO November 1964 WwITd ZW arlr die
lesiologıe der gleichen Tage verkundeten Kiır-
chenkonstitution vorausgesetzt (LG DIie eine Kırche
Christı ‚„hat ihre konkrete Eixistenzform Isubsıiıstı ın der
katholischen Kırche, dıie VO Nachfolger eitrı und VO  5

den Bischofen mıiıt iıihm geleıte wird‘‘) gesteht aber den
getrennten Gemeinschaften den 1Le ‚„‚Kırchen‘“‘ (UR
3), an fur diıe VO eılıgen Geist gewirkte ewegun
ZU. Eınheit (UR 4), ubernımmt fUur die katholische Kırche
dıe reformatorische Forderung der ‚‚dauernden Reform  .6
(perenn1s reformatıo: und die Zusammen-
arbeıt er Christen fur Friıeden und Gerechtigkeıt ‚„Be1l
dieser Zusammenarbeıt konnen alle, dıe Chrıstus glau-
ben, unschwer lernen, W1e S1Ee einander besser kennen
un! er achten konnen un! W1e der Weg ZU Einheıit
der Christen bereıtet WITd Isternatur|*‘ (UR 12)

erder-Korrespondenz (1958/59) 388
10 Eb
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Es WIrd weıtgehend ubersehen, daß dieses KonzılN-
ber dem „intellektualiıstischen‘‘ Vatiıkanıiıschen Konzıl
die Bedeutung des andelns fur Offenbarung, Wahrheıits-
erkenntnis SOWI1Ee die Verlebendigung und Weıtergabe des
aubens betont
Diıie omente der Prozeßhaftigke1i und der Handlungsbe-
zogenheıt der lesiologie des Vatıkanıschen Konzıils
eroffnen einen Zugang ZUTTI Vısıon des Konzils, die ın der
ede VO. konzıllaren Prozelß aufgehoben ist
Nachdem 1ın Vancouver 1983 auf den Eınspruch der ortho-
doxen Kirchenvertreter hın das Wort VO „„KOonzıl‘‘
UrC den Aufruf ZU ‚‚konziılıaren Prozef3‘‘ erseitizt WOTI -
den 1st, hat der (Okumenisch regelwıdrige) ufruf Carl
Friedrich VO  - Weizsackers ZU. Friedenskonzil auf dem
Dusseldortifer Kırchentag 1985 nıcht NUur 1mM evangelıschen
KRaum, sondern auch be1 vielen engaglerten deutschspra-
chigen Katholiken eUe offnungen geweckt Von We1z-
sackers grundung fuhrte gemeiınsamem Nachden-
ken „„‚Ökumenische Konzilien hat die Kırche ın ihrer Ge-
schichte berufen, WenNnn zentrale Fragen ihres aubens
und Lebens spruchreıfwurden. Der Friede ist VO. Anfang

eın Trundthema der Kırche Der Weltifriede ist heute
dıie Überlebensaufgabe der Kırche Der eltirle-
de ist er heute das Ng  enNe ema eines Okume-
nıschen Konzıils.‘‘

Glaube un:! geschicht- In der katholisch traditionelleh Unterscheidung VO.

Llicher Weg der Kırche Glaube un! Sitte, ogmatıschen nNalten und ethiıschen
Prinzıpılen, Dogmatık un: ora wurden die Fragen der
Weltverantwortung (seit Vancouver ‚„‚Gerechtigkeit,
Frieden und Bewahrung der Schöpfung  L VO Glauben
und seınen nnNalten abgetrennt sSe1 eEs als nwendungSs-
bereiche des aubens, sSe1l als ‚naturrechtlich‘*-philo-
sophıiısc egrundende Verhaltensweisen. Wır en

den etzten Jahren gelernt, daß die ufgaben des Welt-
dienstes zentrale nhalte eines aubens SINd, der sich auf
den Gott der ChopIung, den Gott des Bundes, den Ver-
kunder des Fvangelıums des Frıedens, den Geist der Eın-
eıt verlaßt. Die 1M Il Vatıkanıschen Konzıl Nu ange-
deutete konstitutive Bedeutung der Praxıs wurde ın Dı-
1sSCher Reflexion konkret

ırche-Werden Katholiken beteiligten sich weltbezogenen auDbDens-
im Prozeß vollzug ın Reflexionen un! Aktionen. Da die OINzıellen

Vertreter der katholischen Kırche entweder ST1 blıeben
oder edenken anmeldeten, versuchten WITr Pax Chri1-
st1 als der (offizıellen) katholischen Friedensbewegung
11 Vgl Offenbarungskonstitution ırchenkonstitution 1
30 (lateinısch!). 32—38
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Zeichen setzen Das Bewußtsein vieler Mitglıeder
stand un! steht der pannun zwıischen dem Gefuüuhl,

den and der Kırche gedrangt se1ın, un: der ber-
ZCUSUNGSG, UrCcC TeUuUeEe ZU. Evangelium des Friedens Kir-
che se1ın. ach langeren Dıskussiıonen, iın enen VOT

em die Begriffe ‚„„‚Konzil‘‘ un! ‚‚konzilıar"‘ g1ing,
uüubernahm der Internationale Rat VO  - Pax Christiı leicht
modıfizlıert eıiınen VO Froehlich vorbereıteten Antrag
der deutschen Sektion als Resolution ZUE konzıllaren
Prozelß (Vıcenza, Maı arın Sınd einıge eS10-
ogische Voraussetzungen angedeutet: Pax Chriıstı Vel-

zichtet nıcht darauf, 1ın der Einladung des OR  z die ‚„ V1-
S10N eiINeEes Okumenıschen Konzıils‘‘ sehen Der Prozel
selbst ist eın Weg (ıim biblischen ınne des Wortes) Hur
dıe, die sıch auf dıesen Weg begeben, ist das Zauel 1ın ıhm
schon anfanghaft enthalten un: geschieht erden der
ırche ‚„„Auf diesem Weg ann die eıne Kırche Jesu
Christı wachsen, indem S1e ın Wort und 'Tat das vangelı-

als Botschaft des Friedens fur eute verkundet.‘‘ VOor-
her WarTr ausgesprochen, dalß dieses Wachstum 1ın der
wechselseitigen Verstarkung VO  . Einheit der Kırche un
gemeinsamem authentischem Frıedenszeugn1s dem dOop-
pelten Jlele naher kommt Damilıt hat sich Pax Christı das
dynamısche Kirchenverstandnıis VO  - 1eirıc onhoeffer
un Max 0OSe Metzger angeeignet
Pax Christiı internatıional fugt sich Schluß der Resolu-
tıon iın e1INeEe Initiatıve e1ın, die VO  ; eizgers Konzilsbrie
angeregtl2, VO  ; den franzıskanıschen Komm\iıssionen fur
Gerechtigkeıit un! Frieden auc. auf TUnN! anderer An-
regungen) aufgegriffen un ın Zusammenarbeit mıt Pax
Chriıstı, Church and eace un! dem Internationalen Ver-
sohnungsbund VO bıs 1983 1ın Assısı Vel-

wirklicht wurde. Die VO der staändıgen Gegenwart des
Franz VO Assısı und Se1ıner Gefahrtin ara gepragte
ersammlung heß die Untrennbarkeıit personlichen Sich-
kennenlernens, der gemeınsamen Gottesdienste aus dem
Reichtum der verschledenen Tradıtionen, die ın geschwiI-
sterlıcher ahe VO  — Bischofen, Ordensschwestern un:
Ordensmannern, Pastoren und ‚‚Laıen  .. entfalteten
Handlungsperspektiven erfahren. Das Besondere VO  -

„ASSsıI1sı 88“ kennzeıchnete astor 1ıLIrTıIe Warneck, der
Geschaftsfuhrer VO  - ‚„„‚Church an Peace  .6 einem Inter-
view13 ‚„„Der Vorgang WarTr umgekehr als SONS ın die-
S« Prozeß dıe katholische Seıite machte den ersten
12 Vgl Engelhardt, Zwel Wege ZU Friıedenskonzil, 1n dem Weg
einem TIiedenskonzil, 351 (Anm 1)
13 kumenischer undesschluß ın Assısı. Der Weg/Synodenredaktion,
Wied Sieg Lahn, Al eptember 1983, kopilert 1M Assıs1-Berıicht, 143{.
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Schritt Das mußte uUuNnSeTeTr Meıiınung ach auf jeden Fall
DOSItLV aufgenommen werden zumal sıch TUD-
DenNn andelte, diıe ın einem Konziıl‘ nıcht ohne weılteres
1tz un! Stimme en

Reprasentativität Wer hatte uüberhaupt be1l den oINlzıellen natıonalen ele-
un! Kırchenstruktur gatıonen ‚„„S1tZz un!:! Stimme*‘‘? Dıe europaıschen Vorstufen

der europaıschen ersammlung und damıt der Weltver-
sammlung splegeln auch innerhal der katholischen
Kırche verschiedene Kırchenstrukturen.
In der BRD entschloß sıch die Deutsche Bischofskonfe-
1e1NZz 1mM ruhjahr 1987, sich auch auf ırgendeine Weise 1m
Rahmen der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen

konziliaren Prozeß beteiligen. DiIie spatere
Benennung der katholischen Vorbereitungs- un Te1l-
nahmedelegation splege den Zentralısmus, dıe Un-
durchsichtigkeit un die Interessenkoalitionen der bun-
desrepu  ikanischen katholischen Kırche, die sıch dar-
stellt 1ın der Bischofskonferenz, dem VO der Verbandeba-
S1S und der Gemeindebasis weiıt entfernten Zentralkomi-
tee der deutschen Katholiken und der eilnahme einer
ACK, die siıch VO ach oben eiıner Funktionars-
Okumene verfluchtigt So ist eESs ohl eın Zufall, daß die
„L1heologische Grundlegung‘‘ der Stuttgarter Erklärung
(Z Ökumenisches Forum der BR  O Z Oktober
keine ekklesiologisch weıterführenden edanken ent-
halt
Anders ın der DD  20 Nachdem die VO eilnahme der
katholischen Kırche den TEel okumenischen Ver-
sammlungen 1mM etzten Augenblick Dezember
W1e INa  - mutet, auf nregung des Papstes esSCNILIOS-
S11  > worden Waäal, wurde S1e ın weıtgehende e  eslologi-
sche Reflexionen eingebunden Der endgultige ext
„„‚Dresden Magdeburg Dresden‘‘, der 30 DL 193839
„ IM dıe Verantwortung der Kirchenleitungen ubergebe  66
wurde, bezeugt elebtes Kirchesein. Im Vor-Wort
die elegierten ‚„„Die okumenische Dynamik uNnseTeT

ersammlung ist nıcht umkehrbar Gottes Geist
unNns als Seın olk ZzZusammen.  6 Im theologıschen Grundle-
gungspaplier wIrd ‚„„Die Gemeinschaft der Kırchen 1
und Gottes‘‘ 3.2) reflektiert. Aufgrund geme1ınsamer
Erfahrungen ‚ste. en Kırchen e1INeEe Gemeinschaft VOTLT
ugen, ın der die verschlıedenen Traditionen nıcht mehr
TUnN:! ZUT Irennung Sınd, sondern sıch gegenseıtig be-
Tuchten un bereichern‘‘. lle Kırchen sSınd sıch auch
bewußt, daß sS1e den Weg dieser emeınschaft schon
gemeinsam gehen sollen Fur die Gestaltung dieses g —
melınsamen eges ist der biıbliısche Gedanke des Bundes
hılfreich Er Tlaubt C  9 diıe Eınheit der Kırche nıcht unı1-
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formistisch, sondern als konkrete Zeugn1s- un!' Dıenstge-
meılinschaft 1ın pluralen Siıtuationen en
Die Verpflichtung einem Okumenıschen Friedens-
diıenst ist Bundesschluß, 1ın dem die Tel VOIIaN-

gıgen Optionen fur dıe Armen, die Gewaltfreiheit und den
Schutz un die Forderung des Lebens Gestalt gewınnen.
Hıer wachst Einheıit als konkret verbindende Verbind-
1C.  eıt, ın der INa mıt Herzen, Mund un:! Handen e1IN-
stimmt 1ın den Bundeswillen Gottes.

Aktıve Okumene In Westeuropa ist der konzıllare Prozeß 1ın den Nıederlan-
den umfangreıichsten und lebendıgsten Krıstallisatıi-
ONSOTrt ist der interkırc  ıche Friıedensrat, eıneaktı-
Vel Okumene. Irager ist der n]ıederlandıische Kirchenrat.
Vertreter er Kırchen auCc. dıie ‚‚konservatıven‘“‘ Bı-
schofe stiımmten ZU) beteiligen sıich dem jJeweıls VO  5

‚„ö-Jahres-PlanPfingsten bis Pfingsten reichenden
(19837—-1990) ‚, Vorbereıtung‘‘, ‚, Vertiefung‘‘, ‚„‚Erweıte-
rung  L3 ıllem Va  — der Zee, der Greneralsekretar des
n]ıederlandıschen Kırchenrates un! Koordinator des Pro-
ZCSSCS, formuhiert seine Kiırchenvisıon: ‚‚Man begrußt den
konzıllaren Prozelß als eine Moglıc  eıt, da ß die Kırche
sıch erneuer Erneuert einer ewegung, die teilnımmt

dem amp Jesu Christiı dıe Todesmachte KIr-
che ist doch Ja ampfur Gerechtigkeıt, Friıeden und Be-
wahrung der Schopfung. Sonst ist S1e uberhaupt e1ine
Kırche!‘‘14
en WIT 1mM werdenden „gemeınsamen Haus Europa‘‘
wıeder ach Osten Bereıts 1Februar 19386 hatte der He!1-
lıge yno der Russıschen Trthodoxen Kırche eiINEe ‚„Bot-
schaft ZU Problem rleg un:! Frieden 1mM nuklearen
Zeıtalter‘‘ vero{ffentlicht Im Oktober 19386 geht der Leıliter
des Außenamtes des Moskauer Patrıarchats, Metropolit
11are VO  - 1Ns und Weißrußland, ber die Reserven
der Tthodoxie egenuber dem Begri1ff „Frıedenskonzil‘‘
hinaus. Be1l gut ausgearbeıteten rundlagen, dıe keıiıne
Verwischung mıiıt dem Strengen Konzilsbegriff der O-
dox1e zulassen, annn sich eINEe eUe es1olog1-
sche Diımensiıon andeutfen „ DO konnte das Konzıl des
Frıedens‘, das seinem esen ach die eilnahme der gan-
Z christlıiıchen Gemeıinnschaft \'40)  WZE, eine ganz
eUue Erscheinung se1ın, die keine Analogıe besıtzt, die
WIT  1C eiıne Tetitende offnung werden konnte fur einNne
Welt, dıe, menschlich gesprochen, keıine offnung mehr
hat.‘°15
14 U der Zee, Der konzıllare Prozeß 1n den Nıederlanden Okume-
nısche Arbeıtstagung 1mM Rheinland, 26.—-28 Februar 1983 sSf Augustin.
okumentatıon, 13f.
15 Z nach H .-R euter, ınfuhrung, Ders (Hrsg.), Konzıil des FTIe-
ens eıtrage ZU. Okumeniıschen Diıiskussion I’ Heidelberg 1987, 13f.
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Eın Jahr spater lud Metropolıit exX]1] als Prasıiıdent der
Konferenz europälischer Kırchen ZU. europaıschen
ÖOkumenischen ersammlung Frieden ın Gerechtigkei

DiIie Kırchen1ın der Pfingstwoche 19389 ach ase e1in: 9 9

ın Europa werden eın Urteil daruber abgeben, S1e heu-
te stehen; S1e werden das Ausmaß bereıts heute bestehen-
der Übereinstimmung 1n der Komplexıi1itaät der Fragen des
Friıedens un der Gerechtigkeit formuheren un e1
ihre Pflıcht, sich ottes Schoöpfung SOTSCNH,
11C enalten Ck

elche Ökumene Die europaäische Basler ersammlung konnte UrC die
annn die romisch- Doppeltragerschaft KEK un! CCEEKE I Rat der europal-
katholische Kiırche schen Bıschoifskonferenzen) VO. der katholischen Kırche
miıttragen? voll mitgetragen werden. In der Selbstdarstellung „„KIr-

che olk Gottes und Le1iıb Chriıstı ın der Ta des H!
Gelstes‘‘ wIıird einerseıts die gemeınsame Verwurzelung
1Bund mıiıt Israel betont, annn aber auch dıe Eiucharistie
als Zeichen der Einheit und schmerzliches Zeichen der
rennung, zugleic ihr Charakter als verpflichtende (1e-
meılinschaftsfeler mıiıt den Diımensionen Frıeden, (rerech-
ıgkeıt un ewahrun der Schopfung dargeste
Mıt dem Ruckegriff auf den ‚„„‚Bund‘‘ knupft ase Van-
COUVEeL ort wurde der konzıllare Prozeß als eın Vor-
gang VO Bundesschlussen („‚covenantıng“‘) zwıschen
Kırchen, Gemeıinden, Gruppen, Reglıonen uUuSWw verstan-
den. (Genauer mußte INa  n als der Vorgang der Bıl-
dung des Bundesvolkes. Das Bundesvolk annn sıch aber
1U bilden 1 gemeiınsamen Horen auf den verkundeten
Bundeswiullen des Gottes Israels, des aters esu Christ1ı
Das Bundesvolk Israel soll als Z10n, als aufdem Ber-

Miıc. 4, 1f,; Jes Z 9), die Volker dıie Weiısung ottes
erfahren lassen: daß ec geschehen un eın rıe
mehr seın soll Fur uns Chriısten findet Israel der leiden-
de Gottesknecht und das 1C. der Welt SEe1INEe endgultige
Gestalt 1ın esus, dem Sohn sraels UrCcC ihn S1ınd WIT
T1sSten AQus den Volkern ın den und hineingenommen,
demen Ölbaum aufgepfropft, VO der urzel etiragen
vgl Rom 12, Darum ist die Bıldung un Erneue-
rung des Bundesvolkes ohne Israel nıcht moglıch un
WIrd die Einladung ZUL gemeınsamen Arbeit für sSozlale
Gerechtigkeıit un! fur umfassende ersohnung nıcht als
„ Vereinnahmung‘‘ empfunden!6.

Ich Tagte ım Maı 1983 den dıschen Theologen TNS Ludwig Ehrlich,
ob als CNrıistliche „Vereinnahmung‘‘ empfinden wurde, wWwWenn WIT

gemeinsamen Bundes en wurden. Er antiworfieie sSpontan: DIiese Zu-
T1sten ıne udısche Mıtarbeit konzılliaren Prozel3 aufgrund des

sammenarbeıt ist doch bereıts VO! Ter der katholiıschen Kırche formu-
hert, un! WI1T (Juden, dıe Dıalog tehen) en das gern akzeptiert. Er
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‚„‚Band‘‘ Oder ‚„‚Bund‘‘ aps Johannes Paul IL Sspricht 1M NSCHNIuUu. das Kon-
zwıschen T1Sten und vAN| oft VO ‚„‚Band‘‘ (vinculum) zwıschen Christen und Ju-
Juden? den, nıcht aber VO gemeınsamen ‚„„‚Bund‘‘ oedus Am

meılsten naherte sıch dem edanken des gemeın-
Bundes 1ın der nsprache die Vertreter der J1

den 1n aınz November 1930 an ‚„„Die erstie D1-
ension dieses Dıalogs, namlıch dıeungzwıschen
dem Gottesvolk des VO Gott nNnıe ekundigten vgl Rom
1 29) en Bundes un: dem des Neuen Bundes, ist
gleich eın Dıalog innerna uUuNnseTeTt Kırche, gleichsam
zwıschen dem ersten un:! zweıiten Teıl ihrer Ju-
den und Christen SINd als ne Tahams berufen, Se-
gen fur die Welt seın vgl Gen 1LZ, indem S1e sıch
gemeinsam fur den Frieden un die Gerechtigkeit
en Menschen und Volkern einsetzen, un ZWalLr 1n der

und Tiefe, W1e Gott selbst S1e uns zugedach hat
Je mehr diese heılıge Verpflichtung uUunNseIie egegnung
pragt, desto mehr gereicht S1e auch uns selbst ZU. Se-
gen  .6 Hier ist eine Kkklesiologie angedeutet, dıe Israel
fast 1ın den Innenbereich der Kırche hineinnım m: un den
egen für die Welt mıt dem egen für das eigene Einswer-
den verbıindet.
Wenn der Weg, auf dem das ‚„„Urschiısma‘‘ ar. Thıeme)
uüberwunden, die einziıige „gTrOßere Okumeniısche rage  .6
ar. Barth) gelost werden kann, das ıch-Fınden ın g -
melınsamer Weltverantwortung 1st, hat ann die katholi-
sche Kırchenleitung dıe entsprechende Konsequenz fur
den konzililaren Prozelß 1 CNgeTEN 1INNe gezogen? ‚„„Im
Januar 19837 wurde Rom einem Briıefvon Generalsekre-
tar des RK > Emilio Castro offiziell darum gebeten,
sich N1ıC NUur auf ortlıcher, natiıonaler un weltweıter
ene JPIC-(Justice, Peace and Integri1ty of TeAaA-
tiıon-)Prozeß beteıligen, sondern auch mıiıt dem Weltrat

ZUTI ‚Konvokation‘ VO  e 1990 einzuladen.‘‘18 Im
selben Monat legte der Vatıkan dem OR  x eine Liste VO  w

meılinte die vatıkanıschen oOkumente, die 1m NSCHNIUu. S die Konzilser-
klarung Nostra aetate die eziehungen Z.UIN udentum klaren und
vertiefen uchten Soel etztenext (vom Maı 1985, Nr 1) 99-  -
merksam Orchnen! auf denselben Gott, der gesprochen hat, hangendselben Wort, en WIr eın gleiches -„edachtnis un! ıne gemeınsame
Hoffnung auf ihn, der der Herr der Geschichte ıst, bezeugen. SOen
WIT I1iSCeIe Verantwortung aIiur wahrnehmen, die Welt auf die
<fuüur die TIT1sten die Wiıederkunft NrT. 10> des esslas vorzubereiten,
indem WIr miteinander für Ssozlale Gerechtigkeit und fuür RKespektierungder Rechte der mMensc  chen Person und der Nationen ZUT gesellschaftli-
hen und internatjionalen Versöhnung wiıirken.‘‘ Diese gemeinsame ufga-be fuüuhrt uns uch [ dıie Ee1te der vielen uden, die ihre orge aQuSSPTIe-
chen, daß der Zionismus UrcC dıe gegenwartige Polıitik des Staates iIsrael
„seıne eele verhert‘‘ Le1ibowi1tz), Ja daß der Zusammenhang der
einst verheilienen ammlung sraels mıiıt der Bundesidentität verloren-
geht
17 Zat. nach: aps Johannes aul Deutschland 15.-19 November
1980, Kevelaer 19380, 104f.
18 Herder-Korrespondenz 49 (19883), 87
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15 Fragen VOTL. S1e en kırchenpolitischen un e-
S10logıschen harakter S1e scheinen weıtgehen VO der
Furcht bestimmt se1ın, fur Entscheidungen vereın-
nahmt werden, welche die katholische Kırche moglı-
cherwelse nıcht miıttragen annn In der Antwort des ORK
WwIrd miıt Ruckbezug auf den „‚Glion-Report‘ (Ergebnıiıs
einer Vertretertagung VO OR  Xx un! romıIisch-kathaoli-
scher Kırche VO bıs November den TOMN-
schen edenken 1ın ifener Weise eEecCchnun:nEs
WIrd VO verantwortlichen Zusammenkommen der Kır-
chenuragesprochen. Die VorstellungVO geme1nsa-
INe.  - ‚„„SOobornost‘‘ eiıner nNn1ıC. hıerarchısch verstandenen
Darstellung menschheitlich-kirchlicher All-Vıelheıt, dıe
VOT em VO  } russiıschen Religionsphilosophen des 19
un 20 ahrhunderts entwıckelt wurdel9 WwITrd als geelg-
net bezeichnet. Die gemeinsame asıs der Eiınladenden
MUSSEe gemeınsam geklart werden aIiur MUSSE das
„Subjekt‘‘ der Einladung ber den OR  x erweiıitert WEelI-
den VOTL em UrCc Zusammenarbeıt mıiıt den katholi-
Schen Biıschofskonferenzen dıe sıch spater ın ase als
Voraussetzung gemeınsamer Iragerschaft bewahrt hat)
Andererseıts gehoren neben den kumenıschen Instiıtu-
tionen der Kırchen auch ‚CANT1ISTliche Bewegungen‘‘, dıie
sıch fuüur Gerechtigkeıit, Friıeden und ewahrung der
Schopfung einsetzen, ZU ‚„„DSubjekt‘‘ des konzıliıaren Pro-
ZEeESSCS. ringen! WwIrd darum gebeten, gemeinsame
‚„Splelregeln  : der Zusammenarbeit finden, WI1e S1Ee sıch
ın anderen Bereichen der Okumene SCANhonNn bewahrt ha-
ben Diıie Zielvorstellung ist eın gemeınsamer Prozeß der
romısch-katholischen Kırche un der Weltkonferen der
iırchen In iıhm sollte sich auch die geme1iınsam einladen-
de Korperschaft biılden ber auch stufenwelse Prozesse
auf natiıonaler, reglonaler un Welt-Ebene werden fur
moglıch ehalten Auf Jjeden all WITrd die VO Teilnah-

der Mıtverantwortlichkeit der romısch-katholischen
Kırche ın der Welt-Konvokatıiıon Thofft

eilnahme Diese Überlegungen splıegeln die offenen esliolog! -
ohne VO schen TODIeme des ÖRK, aber auch die Offenheıit, EeUe

Mitverantwortung? Formen der emelınsamkeıt finden Der Vatıkan ant-
Wworteife ZU spatest moglıchen Zeıtpunkt, ezem-
ber 1987 Man horte VO internen Auseinandersetzungen
zwıschen den Kardınalen Wiıllebrands (Eınheıitssekreta-
rlat), Etchegaray (Justitlia et Pax) un:! Casarol:ı Staats-
sekretarılıat) Die Antwort WalLl VO Wiıllebrands unfer-
zeichne S1e sagte eilnahme Z  9 verweigerte sıch aber
als miıteinladende Kırche. Die Begrundung jegt auf der

19 Vgl Congar, Der Laie, u  ‚ga: 1957, 446{7?.
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bısherigen Verhaäaltnısbestimmung ZU OR  n der Oku-
menısche Rat un! die katholische Kırche selen VO  } iNrer
TUKiIur her „unterschiedlicher Natur‘“‘ un konnten des-
halb nıicht eıner okumeniıschen Weltver-
sammlung einladen. Wahrend ardına Wiıllebrands
schon ın einem fruüuheren T1e den harakter der katholi1-
schen Kırche mıit „Prazıser Lehrposition un pastoraler
Verantwortung‘‘ betont hatte, sagte der Rat der EK
25 Juh 1986 ZU erhaltnıs VO „„Frıedenskonzil" un!
‚‚konzılıarem Proze(3°°: ;„,WO VO Wort un Geist Gottes
her Gegensatze ausgehalten und uüuberwunden und e1-
Nel Erkenntnis der ahnrneı gefuhrt werden, da
werden zugleic Eınheit un:! emeınschaft der Christen
wachsen.‘‘20
Heinz-Gunther Stobbee EeVOT die Absage des Vatı-
ans miıteinzuladen bekannt un! die Vorlaufigkeir der
Weltversammlung 1n eou 1990 bewußt Wal (man en
auf europaıscher und Weltebene bereıts olgever-
sammlungen), dıie bleibende Herausforderung -
INenN.: ‚‚ Wenn die Kırchen allesamt aran schuld SInNd,
da S1e der Christenheit und der Welt das not-wendige
Wort eiınes Okumenischen Friedenskonzıils gegenwartıg
SCHNU.  1g bleiben mussen, annn legt INTre mındeste Pflicht
darın, sıch jetzt verpflichten, der Weltversammlung
un ihrem Wort das Hochstmaß Verbindlichkeit
verschaf{ffen, das ach den Je eigenen Krıterien der KIr-
chen derzeıt denkbar ist. So koöonnte(n) dıie Weltversamm-
ung(en nachtraäglich eine Autorıtat gewınnen, d1e iıhr
ıhnen) aus sıch heraus nıcht zukommt un:! zukommen
kann, konnte(n) sıe, anders sagt, Ta der Rezeption ın
den und UrC die Kiıirchen 1mM achhıneıiın als das AaNel-

kannt werden, W as S1e Jetzt nıcht se1lın ann onnen eın
Ökumenisches Konziıl. Das meınt ‚Weltversammlung 1ın
konzıllarer Perspektive.‘‘21 Ich gehe eiıNnen Schritt We1-
ter konnten S1Ee Schritte der Bıldung des Bundesvol-
kes auf dem Weg ZUI ınen Kırche Se1in.

Herder-Korrespondenz 49 (19883), SE
71 H.-|e, 1€e romiısch-katholische iırche un! die 1dee eines Frıie-
denskonzils, ıIn Keuter, © 61-97, nlıer 5
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etier Eicher S! daß ich weınen MU. Ks erinnerte mich
den Untergang der Rothaute 1n Nord-

Im un: mıiıt dem lebendigen Gott amerıka S1e werden SCNAUSO Schritt fur
Schritt Ur«ce die ulturmenschen VO  5 1N-

‚„Den immel un! die Tde ufe 1C I8 en verdräangt un! einem stillen,
eute als Zeugen uch en BT  M' Untergang preisgegeben

der wı1ıssen Sie? ich abe manchma. das Ge-un! 'Tod lege ich dır VOT, egen un:! fuhl, ich bın keın richtiger ensch, sondern
Fluch‘‘ (Dtn 3 9 19) auch irgendein oge oder eın anderes "Tier

ın mißlungener Menschengestalt‘‘1.
Von Tre, Begebenheiten VDON der Gefähr- In ihrer revolutionaren Sensiıbilita sah Rosa
dung der Singvögel, VDO'  z der ungr1ıgen Frau Luxemburg den inneren Zusammenhang
N VO'  S der Begegnung maıt Juden und ıh- der Ausmerzung VO.  —- Pflanzen un! ogeln
TeTr Deutung ausgehend, versucht 1C| mıiıt der Ausrottung menschlicher S-
zeıgen, WasSs uUrNs dıe chrıften des Alten UN stamme Urc die ‚„„‚Kulturmenschen‘“‘. Weıl
des Neuen Testaments dıesen roblemen S1e ıch die anderen Geschöpfe als nde-
ag! und une s$ıe uNnSs ZU/  S undes-Erneue- sorgte, kam i1hr der lebensfeindliche, Ja
TUNG hıinführen. red. der 1C. Zug der modernen Wiırtschafts-

ur ın den 1C Da eute die „grune Re-
unger nach dem Tot des Lebens volution‘‘ mıit der chemischen ungung un

der Schaädlingsbekämpfung uUrc die est1-
Ausgangspunkt dieser Überlegungen sıind ıde 1Ns Grundwasser vorgedrungen 1st, un!
drelı Begebenheiten, In denen WIT dem Hun- da jJetz dıie „gentechniısche Revolution  C6
ger nach dem Tot des Lebens selbst egeg- auch noch das Erb-,,M:  ater1al‘ der Wiırtschaft
nen Vom an der Welt her, VO schwa- verfugbar mac. beginnen WIT die olge-hen Jenseıits eıner Grenze aUuSsS, welche die chaden der technologisch beherrschten Le-
starke Gesellschafi ıch selber zıe. benswelt urchten Um die ehemals ın den
bringen sS1e Uun:! VO dem begluüuckten Fın- Kolonien und die eute 1ın den wirt-
den un:! dem ungeahnten Leıiden, das WIT schaftlıch abhängigen Landern zerstorte Na-
eben  .6 heißen tur en ıch die Kuropaer aum gesorgl;

Von der ersten egegnung mıiıt einem Jetzt, NnıC mehr des aCcC  ars
Stranlen:! frıschen Zitronenfalter, mıiıt dreı Land, sondern den eigenen Lebensgar-Federchen VO. Rotschwänzchen, VOonNn der ten geht, wachst mıiıt der orge NSC Le-
Goldammer un! einer Nachtigall, VO.  - der ben uch die orge die atLur Rosa ION-
Begegnung mit einem versteckten eilchen, xemburg hat hlerın tiefer gesehen 1C VO.  5
eıner brummigen ummel „eıne ganz g 0- den Folgeschäden fur den Menschen erst,
Be 1M schimmernd-schwarzen elz- sondern VO ‚„„Biıld des tillen unaufhaltsa-
rocklein mıit goldgelbem urtel‘‘ un dem INe  - Untergangs dieser wehrlosen Geschop-
„G’'ligligligligliglick‘‘ des Wendehals, der sel1-

Feinde Urc komische Gebaäarden un:!
fe‘‘ selbst schon wurde S1e ewegt

Eıner Begegnung sehr anderer Art TAaCcN-
Kopfverrenkungen schrecken Suc. VO':  - ten uns 1986 Clodovis und Leonardo Boit2
dieser Tuh]ahrsentdeckung eglückt, nahe. Sie erzahlten VO einer vorzeıtıg geal-chrıeb aus dem efangnı1ıs VO Wronke terten Frau VO Vierzig, die nach einer Mes-

Maı 1917 Rosa Luxemburg ihre Freun- dem Priester gedruc ihre Schuld be-
dın SonJuscha: kannte
‚„„‚Gestern las ich gerade uber die Ursache des ‚radre eıt dreı Tagen abe ich L1LUT Was-chwındens der Singvoögel In Deutschland: SC[ getrunken un!: nıchts9 1C. bınEs ist die zunehmende ratiıonelle YForstkul- VOT unger fast gestorben. Als ich sah, w1etUur, Gartenkultur un:! der Ckerbau, die in- S1e die Kommunion austeilten, dieses kleıne,1915  a alle aturliıchen Nıst- und Nahrungsbe- weıiße ucC Brot, die Kucharistie, ca g1ingdingungen: ohle Baume, Ödland, estrupp,
welkes aub auf dem Gartenboden Schritt

ich ZUTXC Kommunion, MI1r mıiıt diesem Bıs-
fur Schritt vernichten. Mır WäarTr sSsosehr

s  - Tot den unger stillen.
weh, als 1C. das las 1C. den esang fur uxemburg, Briefe dem efangnIis, erındie Menschen ist mMIr, sondern das ıld des 1979, 3571.tiıllen unaufhaltsamen Untergangs dıeser 2 UL Boff, Wie treıbt eologie derwehrlosen kleinen Geschoöpfe schmerzt mich efreiung?, Dusseldorf 19386,
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Sle, die ıch schuldıg WU.  e,; weiıl S1e VO'  -} der Die egegnung
„wahrhaftıgen Speise*‘ (Joh 6’ J9) aß, T1N- mıit den wehrlosen Geschoöpfen
nert die Gesaättigten die ealhta der Ver- laßt nach der Beziıehung der christlıchen Ge-
heißung: „Ich bın das Tot des Lebens meılınden ZU. leidenden Kreatur fragen. Wiıe
Wer mich 1Bt, wIıird UrcCc mich en  .6 (Joh 6! omMm denn, daß die Gemeıinden, die Ver-

() Ihre Anklage zerreißt die spirıtuelle ande, die Bewegungen, die ırche 1n ihrer
us1on, als Gott seinen ohn 1U g - hierarchischen Institution, 1n ihren Synoden
Sanı amı WIT eın kırc  1ches en hat- un! 1ın ihrem großen onzıl die schwachen
ten, un:! N1IC. 9  amı WIT UrCc ıhn en  . Geschopfe, die Pflanzen, ogel, Wiıld- un:!
(1 Joh 4? Ihre Kommuniılon demonstriert, Nutztiere, die uft un! das W asser, die Orga-Ww1e weniıg dıe geistliıche Speise un! das SOSC- nısmen dieser Trde fast vergesSsSecn haben?
nannte ‚„‚Glaubensleben‘‘ VO:  - der Solıdarıta Hat das eLwas tun mıiıt dem, W äas Rosa Lu-
mıiıt den 1n den unger Getriebenen un! VO xemburg ihrer onJuscha chrıeb „innerlich
amp die Gerechtigkeit trennen 1C. mich 1ın einem tuckchen arten
Sınd Daß In der Gemeinde die einen hun- Ww1e hler der 1 eld unter Hummeln un!
gEeETN, rank un! chwach werden, ja Hun- Gras 1el mehr 1n meılıner eımat als auf
BEIS sterben, waäahrend die anderen übersat- einem Parteitag‘‘4? Hat die iırche die Sensi1-
tıgt den Herrn genileßen, das gab Paulus den bılıtat des Schopfers für se1INe eıdende Krea-
nla fur seine unerhorte prophetische Dro- LUr verloren, we:ıl iıhr ın der Neuzeıt mehr
hung Wer den Herrn genießt, ohne die ihre eigenen ampfe, mehr ihren e1-
hwachen Star.  5 die Hungernden satt un:! en  n Bestand, mehr ihre Selbstbehaup-die Verachteten den Ersten 1ın der Ge- tung ın der Geschichte als ihre Zeugn1S-meıinde machen, der 99 und trıinkt ıch gebende Ex1ıstenz 1m un mıiıt dem epbpen-
das Gericht‘‘ (1 KOT 11, 29) em die ıgen un! en gewahrenden Gott ging?Gemeilnde den Herrn ıch nımmt un!: fur en die Tr1ıisten aus Ressentiment un!
sıch behält, verachtet S1e den Sinn selıner aus Furcht VOT der aC. der Wissenschaf-
ingabe ın den JLod, w1e ıhn ın seinem ten. der Technık un! der Industrie das wıirk-
etzten Mahl erschlossen hat „Ich bın g — 1C.enfahren lassen, dorthin f{he-
kommen, amı S1e das enen un! hen, ihnen n]ıemand zuvorkommen

aben  c6 (Joh 1 , 10) konnte das Jenseıts einer kommenden
Vor der etzten egegnung konnen WIT Welt, welche die egenwart nNıC. eWe

NUTr: verstummen. Es ist die egegnung des un:! 1ın die Vergangenheit eiıner kırchliıchen
Volkes, das aQaus dem und mıiıt dem ebendiı- TrOße, welche den 1C aufdıe Zukunft VeI-
gen Gott exIistiert und VO den Christen tellt? Ziehen ıch die T1Sten VOT der nuch-
ode gebrac. wurde: die egegnung des ternen Tbeit der Veräanderung VO Wiırt-
verfolgten Israel mıt seinem Gott, mıiıt dem SC.  a Politik un! ur zuruck, ıhre
einen Gott, VO  5 dem die T1sSten verkun- eigene aCc. un! Problematik innerha. ih-
den, daß ihr ater ware. ‚weıhundert Lel Gruppen felern, auf ihren eigenen
TEe VOL uschwitz hat eın Chassıd, der VO  5 „Parteitagen‘‘? Warum fand die ugendbe-
ott verhaftete e1b VO: pola, ange- iın ihrem ’ 1Kamp alle moder-
sichts der Verfolgungen Urc. die T1iSten Entwurzelung un! FEintartung‘‘> 1Ur
Ostpolens, dieses seinem Gott gesagt®: der „„Naturlichkeit‘‘ des eigenen Gruppenle-
„KErlöse deın Volk, HerrT, Devor spat ist. bens, ‚.Wal mıt der offenen „Freude S1in-Sonst laufst du efahr, daß du nlemanden
mehr erlosen hast.‘‘ gen, andern un! Spiel‘‘, ber dann doch

auch 1M ‚„„Wıllen ZUTFT .6 1ın „„straffer ‚UC.Jede VO': diesen egegnungen erinnert die
Christen eLIWwAas Zerbrochenes, 1ne un! LreuerT, oOpferbereiter Gefolgschaft g‘ —-

Verheißung, die ihnen anden gekom- Luxemburg, O.,MmMen, 1nNne Hoffnung, die S1e verloren ha- 5  5 Hirschberger-Programm des Bundes Neu-
ben deutschland) 1ın der Bruckenauer Fassung ÖOstern

19438, 1N; Gemeinschaft Katholischer Manner un!
Frauen Bund Neudeutschland Sg.), Informa-

zesel, Chassıi:  sche FYeler, Geschichten und tiıonen A UuSs Geschichte un! Gegenwart, Frankfurt
Legenden, Freiburg ase. Wien 1983, 1982, OR
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genuber dem Ter des Bundes, B1 mehr 1n den furchtbarsten uC. verkehrte
Ur ın der katholischen ‚„‚Naturlichkei . ın den Todesfluch Wie konnen die CNrıstlı-
1n der ihr steckenden Sehnsucht nach dem hen Gemeılnnden die mkehr, die Auferwek-
„Organischen‘‘ un! der ‚‚Harmonie VO' Na- kung ZU en bezeugen angesichts der
LUr und Übernatur‘‘“ nNn1ıC. gerade der 1der- UrC ihr chweigen Vergasten un: Ver-
spruch des Leidens un:! des erbens der brannten? Sollen die pfer der hoa eute
turlıchen Kreatur uüberspielt? Um wirklich noch einmal totgeschwiegen werden? War ın
singen und splelen konnen, wiıirkliıch TIreblınka un! ın Dachau un! 1ın uschwitz,
Giott oben, muß INa leben Wiıe ber 35 sich Gott un:! ensch voller Entsetzen
kann INa  - leben, WE INa  =) das andere, das d1e ugen schauten‘‘?, nNnıC. der Kern der
unscheinbare, das zerbrechliche, das schwa- Schöpfung selbst erunr‘ Gott selbst De-
cheennN1ıC. mehr 1e als die große ‚„„Be- Tru.  TV da eın olk und eın Ebenbild ZeI-

wegung  c. elbst? Vielleicht hat ıch- STOT waren?
IMNann bel seiner ernehmung 1n Jerusalem Wiıe sollen WIT mıt der gedruckten Kreatur,
eLwas Wesentliches VO':  - dem verraten, Was mıiıt den Hungernden un:! mıit den otge-
auch uns VO  w der Wahrnehmung ‚„„der wehr- schwıegenen zuruckfinden ZULI ‚„„‚@Quelle des
losen kleinen Geschöpfe‘‘ abhalt. Auf die Lebens:‘‘ (Ps 3 9 10)? Die Erfahrung der
rage, aIu aus der ırche au:  en dern ec NSeIe Uusıon 1ın den CNTrI1ISEUN-
sel, antwortet „Ich kam immer mehr ZU| hen Gemeilnden auf, als hatten WIT ZU. Le-
Tkenntnis, daß Gott unmoglıch eın BC- ben schon gefunden, als eduüurften nN1ıC. g’ -

ist WI1€e ın den Sachen, die ın der ade WIT des Erbarmens jJenes anderen, der
stehen x uns aufzubrechen un:! umzukehren ruft.

„„Du behauptest: Ich bın reich un! wohlha-Diıie egegnung mıiıt der verhungernden Frau bend, un nıchts MIr Du wel ber
stellt unNns noch dringlicher VOT die Not der NıC. daß gerade du elen! und erbarmlıc
andern, die nıcht leben konnen:;: NIC. weıl bist arl 1N! und naC. Darum atfe ich
WITr ihnen karıtatıv N1C. helfen bDereıt Wa: dır aule fur deine ugen, amı
T, sondern weıl WITr wirtschaftliches du sehen kannst‘‘ (Apk 3’ 170)
en uch auf ihre osten standıg stel- DiIie Augensalbe meınt den eılıgen e15 Er
gern suchen. Hungern el mehr als etwas 1ın d1e ahrneı der alt- un neutesta-
Nn1ıC. haben, el. das envorenthalten mentlichen FTrohbotschaft eın Und deshalb

bekommen un:! noch 1M verhungernden omm Jetz es darauf . daß 1U  -} WI1E
en unterdruckt eın. Die Theologie der apokalyptischeer den reichen und
der Befreiung egınn deshalb nNıC. Del

Lebenserfahrung, sondern 1n der KEr-
gut versicherten Laod1izeern sagt y  CI
Te  5 hat, der hore, W as der e15 den Gemeinin-fahrung der andern, denen das en g — den Sagt“ (Apk 3’ 22)

OINmMen WwIrd. S1e beginnt Dbel dem Herrn,
der eın en freiwillıg verlhiert, damıt die das Leben!andern Liinden (vgl Joh 1 9 10) Sollten WIT
ıhn, der das en ıst (vgl Joh 11, 2 9 1 9 6 9 Die Christen sSınd dazu berufen, ‚„„‚Diener des
Nn1ıC dort suchen, gibt? Neuen Bundes‘‘ eın (2 Kor 3’ Der Neue

Vor der Begegnung VO  5 e1b
und aber wurde VO. ‚„„‚Anführer des Le-
bens‘‘ (Apg 9 15) geschlossen: VO eschnıit-mıiıt dem Erloser enen Sohn des Volkes Israel, VO'  - ottes E1-

konnen WIT als Christen Nnu  I verstummen. Sohn Die antıjudaistische, Ja antıse-
Das erinnert die Christenheit daran, mitische Vorstellung der neuzeıtlıchen
daß S1e selbst dem Bundesvolk nN1ıC. Theologien, nach welchen der Neue und
kam, sTraels Erwählung ZU en vliel- eın anderer als der 1ne und ottes mıit S@1-
6 9 Vierte Fassung 1926, zesel, Die Massenvernichtung als Literarische

@. TSIie Fassung VO. Wa Sept 1923, Inspiration, 0g0on Metz, .ott nach
DO'  z Lang, Das Kıchmann-Protokoll, Tonband- Auschwitz. Dimensionen des Massenmords

aufzeichnungen der israelıschen Verhore, er dischen Volk, Teiburg Aase Wıen 1979, 21-—50,1982, 30 DD
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erkannte Israel nNn1ıC. NU. dıe Gott eigene (GJ3a-Ne. olk ware, wılıderspricht nıC. 1U der
klassisch-katholischen un: reformilerten be des Lebens, sondern uch das Zeichen des

Bundes (Kx 2 9 ZUT ne fur dıe SchuldTheolog1e10, sondern der Verkundigung des
Evangelıums selbst. Ausgerechnet VOI dem (Lv 1%; 11) Weıil Jesus unNnNSsSeTen. 'Tode  9

weiıl NSecTE Not 1ın selinen 'Tod g  IINTempel 1n Jerusalem verkundete Petrus
dem Israel JT e1ıd die ınder der hat, deshalb en WITr ın ıhm versohnt mıiıt

Gott. Das en, das dem 'Tod esu ChristıPropheten un! des Bundes, den Gott mıt
61  - atern geschlossen hat Fur uch gleichgestaltet, auf seine Auferweckung
TSLT hat Gott seinen necht auferweckt un:! hofft, das ender Getauften, STEe deshalb
gesandt, euch segnen‘‘ (Apg 8 25) VO:  5 seiner Wurzel ner 1m ‚„„‚Diıenste der Ver-
Gottes und War VO nfang fur die VO  > schnung‘‘ (2 Kor 5! 183) Urc TISTUS mıiıt
iıihm gesuchten und gefundenen Menschen Gott un:! darın mıit den Mitmenschen Vel-

neull; T1ISTUS Der hat diesen einen und So se1ın, das grei NU. aDer w1e nıchts
des Lebens fur die Verlorenen erneuert: fuüur anderes die Resignation un! die relig10se
chie Ausgeschlossenen, fur dıe sozlal etote- Verblendung d. e auch noch dıe mi1isera-

belsten ‚ıUSTAande unversohnt stehen lassenten und fur alle, die 1ım Labyrinth der Schuld
un! 1mM Herrschaftsbereich des es erstik- kann, weil S1e die Versöhnung mıit einem bıl-

ıgen TOS verwechselt Versoöohnung, W1e S1eken Als der wahre Bundesgenosse ottes
un der enschen hat Jesus 1n selner Ge- Jesus T1STUS ıIn seliner Geschichte voll-

brachte, heißt dagegen c1e Aufrichtung VONschıiıchte cd1ıe Verheißungen des ‚„„Alten‘ Bun-
des erfullt; denn W1€e iın dıe Welt kam, 99 ottes Gerechtigkeıt 1n den ungerechten

Verhäaltnissen der eıt. Zur Aufriıchtung diıe-suchen, W as verloren Wal, un! retten‘‘
(Lk 1 9 10), ging den algen, SCI Gerechtigkeıt 1n der Welt sollen ‚„dıe vle-

len, die 1ın reichem Maße Na un (Gie-FU (Gal 37 13) un! NsSeIEe OdeSs-
not auf ıch nehmen. In seinem 'T’od hat rechtigkeıt geschenkt erhalten Urc

den Eınen, Jesus Tr1stus, 1mM Bereıich desden 'Tod besiegt, weil 1n den 'Tod g1ing, WwW1e
Lebens herrschen‘‘ (Rom 5) 17) Am 1S5C. desgelebt hat 1m vollstaändıgen Sich-Verlas-

SE  - auf den lebendıgen Gott. ‚„Ihr iırrt sehr‘‘, Herrn erhalt dıe Gemeinde Gemeinschaft
mıiıt dem en dieses Eınen, un! deshalb ist1e den Liberalen adduzaern n  9

„weıl ihr weder dıe Schriften noch dıe Ta S1e el auch ZU. Gemeinschaft untereinan-
der und nıcht Z konfessionellen SEez7EeSs-Gottes enn! Habt ihr NnıC. gelesen, Was

uch VON Gott esagt ist, indem Sprach: 107 eingeladen.
Die Geschichte dieser Bundeserneuerung‚Ich bın der Gott Abrahams un:! der Gott

Isaaks und der (Giott Jakobs ET ist keın Gott zeıgt, 1ın welcher 'Treue Gott selber ıch fur
das enseliner Geschopfe entschıeden hat

VO.  5 oten, sondern der Lebendigen‘‘ (Mt Z
Läangst bevor WIT ZUE)enkommen, hatJesu Sieg uüuber den 'Tod Warlr noch 1ın

seinem 'Tod der achterwels des Lebens, das en gewählt Und deshalb kann
weder den ampU: Daseılin!? ochott alleiıne g1bt. Und bleıibt seine uler-

weckung auch der große Aufstand den die rgebung 1ın eın Schicksal gehen ottes
Entschiedenheıit fur das eben, W1e S1Ee ın sSe71-Tod, der gute Wiıderspruch des lebendigen

Gottes die otzen des es NEe”’ un ZU USCTUC ommt, SUC.
WarTr auch MN1SCIE Entschiedenheıit fur das

Das Jlut des Bundes en, ber ben fur das en derer, wel-
Jesus selbst hat en VOTI der inrıch- che vorzeıtig ode gebracht, sozlal der

Verachtung preisgegeben un: polıtischtLung den Seinen ‚„‚das Jlut des Bundes‘‘
(Mt 2 9 28) rinken gegeben Denn 1 Iut terdruckt SINd. Seıin und stellt uns VOT cd1e

Wahl zwıschen dem en, das aus dem Ho-
Vgl T’homas von Aquın, IsS., 42 H Calvın, nst1-

‚u10 (1559), I —  — 1E  - auf ottes treues, gerechtes un barm-
11 Johannes Calvın kommentiert aiur zustim- herzıiges Wort ommt, un! dem en, das
mend Augustinus: „seıt Anbeginn der Welt gehor-
ten alle Kınder der Verheißung, alle, die . ott wl1ie- den StummMen otzen des es 1en hne
dergeboren hat, alle, dıe 1m Glauben, der ın der IM- das and der Verheißung schon selber etire-
be atıg 1st, den Geboten gehorc. aben, ZUMM LEeU-

unde  e (Institutio, O 9 IIJ IL, 10) 12 Vgl Hirschberger-Programm,

321



amı WIrten en, hat Mose das Volk des Bundes Reiche, sıiıch arn gemacht‘‘
VOT seinem 'Tod VOTLT diese Wahl gestellt: 39  UrCc. seline TMU: reich‘‘ wurden (2 Kor 8l
„Hiıermıit lege ich dır eute das en un!: SO en WIT denn egreıfen, daß der
das ucC. den 'Tod und das Ungluck VOTLT ıch als Gott er Menschen offenbarende

Iso das eben!  .. (Dt 3 9 20) Gott der Gott der Armen, der Gott jener Op-
1SC. Iso ist ‚‚das Leben‘ es andere als fer eın wIıll, die untier der menschlichen
1nNne Selbstverstandliıchkeıit Man kann Starke un: Selbstgerechtigkeıit zugrunde g —
nNn1ıC. finden, WenNnn INa  -} ın der ‚„Naturlich- hen eute, nde der europaıschen Neu-
keıt‘‘, ın der 1eie desieigenen „„d5e  S der zeıt, stehen uns dıe pfer uNnseTeTr tarken
1M „NCUCNHN Zeeıt.  er‘:! (1im New Age) reli- Wiırtschafts-, ılıtar- un:! Natıonalgeschich-
g10SerT, asthetischer der wılıssenschaftlicher bedruckend VOL ugen Das kvangelıiıum
Selbststeigerung Suc. Daß das en rufit uUuNsSs ber gerade Urc dıe Dpier unseTITeTr
wahlen ist, voraus, daß verloren War Ungerechtigkeıit, ruft uns gerade Urc
un! UrC die Bundeszusage ottes ICeCUuUu BC- dıie uch VO' NSeIeTr Polıitik un! Wirtschaft
chenkt wIird. Die Wahl zwıschen Freude arbeıtslos und Alr emachten ın die Um-
un!een un Tod, VOTI welche Mo- kehr, 1n die mkehr denen, welche der

das Volk stellt, entscheıdet ıch N1ıC ugapfe o  - ottes Menschenfreundlich-
der Starke des Lebenstriebes der Wıllen eıt ınd
ZU[T: aC. Ssondern der Bereıtschaft ZU. Jesus T1STUS ist nach der himmliıschen
en aus ottes Wort ‚„„‚Denn dieses Wort Stimme ‚„‚der erwa. Sohn‘‘ (Lk 9‚ 39),
ist. nN1ıC. leer, ist uer eben  c. (Dt 3 9 47) we:iıl ottes ewiıge Ekrwaäahlung der CAWAa-
Angesichts der postmodernen ust Vel- hen 1ın seliner anzen Geschichte selber oll-
splelten en und uch des Vıtalıis- zie Diese Geschichte offenbart vorbehalt-
[N11US ın den industriellen Zentren der Welt- los, Was ottes Gerechtigkeit heißt Weıl S@1-
wirtschaft iıst gul, ıch auf den bıblıschen hre darın lıegt, daß die Geschopfe einan-
Realısmus besinnen, der VOT dıe Wahl der gerecht werden, starkt das letzte 1€e'!
ZU.enstellt. Denn seinen dreı Grund- 1n der e  e SUC. das Verlorene, wa

das menschlich Verachtete seinem e1ldimensionen wıdersteht das bıblısche Zeug-
nıs VO und mıt dem „lebendigen ott““ Und diese se1lne Wahl oIlienDar‘ Urc sSel-
(Dt 57 26; Ps 42, der Selbstrechtfertigung N  - und VOT nfang Er SC  1e iıhn
der Starken ebenso w1e dem Triıumph 1ıTrTa- nNn1ıCcC mıiıt den rel1g10s un! polıtıisch Starken,

sondern mıit dem gedruckten olk ESs isttiıonaler Lebensuberhöhung und der O-
sıgkeıt derer, die immer schon gewußt ha- Abel, ‚‚der auch‘“‘, der als schwacher
ben, „„‚daß weıtergeht‘‘: Im Uun!| mıiıt omade VOTLI dem tarken Bruder, dem sel3-
dem lebendigen Gott WwIird nNn1ıC. der Wiılle en Ackerbauern Kaın S1e. dem
ZUTa gefelert, sondern die Erwählung Abel nNnıC. 1ns Angesicht Ansehen VOTL Gott
der chwachen offenbar; ottes Lebens- findet (vgl Gen 4) 1—16) Es ist als die
bund nN1ıC. 1INSs Abseıits der schonen In- Gestalt des schwachen Stammes Juda, wel-
nerlichkeıt, sondern ZU. esetz der Be- her dem Erstgeborenen Esau, der Figur fuür
freliung; eın Wort T1N; wıder alle Resıi1ı- das starke Edom, vorgezogen wIrd, weiıl

nach ottes Erwählung ‚„„‚der Machtigeregnatıon die Verheißung des Reıches
dem Geringeren dienen soll** (Gen 2 9 2 9

IDie Erwählung der chwachen Rom 97 12) Es ist das 1ın der Ziegelindustrie
In selner ‚„‚Menschenfreundlichkei (Tit 3’ 4) des iremden Landes unterdruckte Volk, und
ist Gott ın der Geschichte Jesu Christiı gerade ist nN1IıC. der revolutionar starke Mose,
den Ungerechtigkeit leidenden Menschen sondern der gescheıterte, der ZU. uszug
gerecht geworden. Er hat selinen ‚‚Humanıs- AQUus dem Haus der Knechtschaft gerufen ist
MUuS  6 Ja N1ıC. als Programm VO iımmel ıdeon ist ‚„‚der Geringste‘‘ 1m Hause selines
AQUus verkundet, hat ihn gelebt, indem aters, Jıftach der ‚„„Sohn elıner Dıirne“‘, S1mM-
selber eın ensch, ja das pfer s()  - der Sohn der Unfruchtbaren un! Davıd
menschlicher Verblendung un! ngerech- der Jungste, der vergeSsSeche Schafhirt, uber
tigkeıit wurde: 39 unseretwillen hat © der d1e ottes Ee1S Z Rettung des Oolkes
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(Rı 6’ 1 9 11, lf; 13, 2 9 Sam 1 9 110) ESs ınd beıt, Polıtik un! Te1IzZeI 15C verpilich-
nıcht die tarken Olker un! nNnıC. die glanz- tel ınd. on Martın Luther 1ın sSel-
vollen T1eStier un! Oniıge, sondern ist nerTr uslegung des ersten Gebotes gemeint,
der geschlagene necht, der „unmenschlıch INa  - wurde s LT wenige ınden, die den
entstellte‘‘, der nach dem Propheten VO.  > Mammon nN1ıC. ZU. Giott haben‘‘13. Und Karl
ott selbst gerufen WwITrd: ‚„‚Meın Erwäahlter, ar hat dies iın selıner ebenso klarsıchtigen

dem ich meın Wohlgefallen habe‘‘ (Jes 4 9 W1€e rablaten Art fur eute prazislert. Auf die
1) Der und des Lebens WITrd fur die A UuS dem rage des Washingtoner Magazıns „Christla-
en Verbannten geschlossen: nDu‚ Israel, nıty oday‘‘,  . eute dıe alschen Otter Q9 -
meın necht Du, den ich VO den Gren- ßen, antworfieie
Z  a der Trde geholt und AUS ihrem außersten ‚„„Der Ört, die alschen Otter stehen un!
inkel berufen abe! Zu dır sprach ich: verehrt werden, ist eute w1€e en Zeiten

zuerst die ırche selbst S1e glaubt c1ıe‚Meın necht bıst du, ich abe dich erwahlt
un:! n]ıemals verwortfen.‘ C6 (Jes 41, Gute un! aCcC ihrer eigenen Tradiıtıon, Mo-

ral un:! relıg10sen Aktıvıtat S1e glaubt cıe
Gottes Wahl muß allen, deren en vVversı1ı- Vortre{ifflichkeit der T1sten 1mM Unterschied
er ist un! die tarken Autzf- un! Aus- den S1e umgebenden Indıfferenten, el-

ten un! Kommunisten. S1e glaubt dasDau VO.  - Wiırtschaft un! Gesellschaft zuerst
interessiert SINd, parteisch erscheınen. Ih- VO.  - ihr entworifene enschenbild,

un! Gottesbild S1e LuL amı asselbe W1e
116  S gegenuber g1bt das Evangelıum des Ad- die, die das Greld, den DOTT, die Technıiık,
ten un des erneuerten Bundes eın Zeugni1s die Sexualıtat der auch einfiach die Herr-

1C.  el eines bequemen Lebens glaubenVO  5 ottes guter Gabe des Lebens, welche
alle Geschoöpfe achten un! deshalb Die ırche hat beweısen, daß S1Ee selbst

den Gott glaubt, der die Menschen VO en
dem chwachen 1n der Welt den 9  ren- alschen Gottern befreıit hat.‘‘14
platz  C6 (vgl Kor 1 9 24) gıbt Das nNn1ıC. Die Reformatoren en ın der 'Tat ottes
ZUTI ertraumten Harmonile VO: atur und Volk daran erinnert, daß eın en ıch al-
Übernatur, sondern den amp: fur das leın seliner Bereitschaft entscheıidet, dem
ec der Rechtlosen Denn der „Urheber Herrn allen Lebens, dem Einzigen, dem Be-
der Gerechtigkeıit‘‘ hat ‚„„das 1ın den ugen freler, den anzen aum seliner Ex1istenz
der Welt Geringe un:! Verachtete, das, W as gewähren. Die Not der iırche lıegt ja Nn1ıC.
nıchts gilt, erwahlt, abzutun, W as darın, daß S1Ee neben vielem anderen nNnıC.

Kor 1) 28) uch och den wahren Glauben a  © S1e
leg darın, daß S1Ee chesen Glauben mıiıt vle-Das (r‚esetz der Befreiung
lem anderen ZUSaMmMenNn kombinilert un!Gebannt VON der atheistischen ReligionskrI1- kompromiuttiert. S1e verkennt die große Zu-tiık en die europäischen T1isSten ganz Sapce, „ICH bın der Herr deın Gott, der dichubersehen, W as den VO.  - ihnen ın diıe ntier-
aus der Ägypter Land, dem klavenhaus,entwicklung Getriebenen der ALl gemach-

ten Welt uüuüberdeutlich S1C  ar WwIrd: herausgeführt‘‘, weiıl S1Ee die Konsequenz die-
SCS kvangelıums verkennt: ‚„‚Keıne anderenWIT dezidierte Atheisten, problemlos Gott-

lose der ekennende T1sten SINd, WIT die- Ootter MT 1Ns ÄAngesicht!‘‘ (Ex 2 9
Nun ist ja eın eıichtes, cdıe Illusionen derNnen alle enselben achten, welche andere

Volker N1IC. ZU en kommen lassen: aC. der deologıen un:! der Banalıtaten,
die das eirelte en nıederhaliten,dem acnstum unsereTr Wiırtschaft, der s1-

cherheit NSeTrTer atıon, der Steigerung durchschauen. Schwer aber, un! dem Men-
schen VO  =) ıch selbst her ganz unmoglıc istprıvaten Lebensmacht. Aus der 1C

der Theologie der Befrejıiung, welche das C die Vergotzung des wahren ottes, den

Evangelium 1m Kontext der Unterdruckung TauC selıner Barmherzigkeıt un!

kennenlernt, entscheıdet ıch die rage, ob Treue, erkennen un! vermeiıden. Und
WIT 1mM biıblischen Sinne en Oder 1nNs Leere 13 Luther, Der große techismus, Bekennt-
laufen, nNn1ıCcC der Starke unseTeTrT Kırchen- NıSSCHTITEN der evangelısch-lutherischen Kırchen,
leder, Ssondern der Tage, welchem Gott GöOöttingen 1930, 11,; 561

arı ene Briefe Karl-Barth-
un! welchen Otzen WIrTr 1m ag VO  w ArT- Gesamtausgabe, V, 15 Zurich 1984
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deshalb ist uns das esetz des Lebens pCHE- — Und wIrd uch das igentum, der DECL-
ben, das uns, zusammengefalit den ehn manente Mehrwert, ZU. bgott, der
Worten (Ex 2 9 2—-17; Dt 5) 6—22), die praktıi- Mensch ın der Begierde ‚„‚„nach dem Haus
che Vergotzung des wahren ottes standıg des achsten  .. exıstiert.
VOIL ugen ottes Wort klagt den Verlust des Lebens

Wer ottes wıllen das enverachtet, e1ln, das ın der Anerkennung des Lebens-
der kann, Ww1e die Apostelgeschichte das rechts er eschoöpfe legt Seine Weıisung
zweıte auslegt, den Einzigen nN1IC. klagt unNns aber S1Ee weilst auch darauf hın,
anerkennen, ‚„der em das en, den die uelle ZU. Befreıiung, der rsprung
Atem un!s (Apg 1 9 29) mac. wahren Lebens finden ist. 1n der erhe!l-
ıch selbst eın Bıld VO.  - Gott, lebt „einge- Bung der befrelenden Gegenwärtigkeit VON

DL  e  r selber ottes en ottes lebendigem Wort
eın

Iie Verheißung des kommenden ReıchesWer 1mM Namen ottes Polıitik etirel der
anderen 1n seinem Namen die hre rau Die ırche des Zweıten Vatıkanums ‚„De-
der „SPTricht den Namen ottes aus fur ennt, daß alle Christglaäubigen als nNne
Nıchtiges‘‘. Abrahams dem Glauben nach 1ın der Beru-

— Die Trbeit, die eistung un die Produk- fung dieses Patrıarchen eingeschlossen SINd
un! daß ın dem uszug des erwahlten Vol-tiıon WwIrd denen ZU. todliıchen otzen, die

darın iıch selbst, dem en un! dem kes d U! dem and der Knechtschaft das Heıl
der ırche geheimnısvoll vorgebl  et ist‘“15Vieh, den Arbeıtern, ındern, Frauen un:!

Gastarbeitern nNn1ıC. die goöttliche uhe gOon- Das ist 1ın der Tat der els MNSEeTIel Hoffnung
daß WIT mıit den chwestern un: BrudernNC. die der Herr der Schoöpfung sıch ın S@1-

NC Schöopfungswerk selber gegeben hat. des slilam eingeschlossen un:! N1ıC. ge-
schlossen eın mOögen VO der VerheißungS1e vergesSSsen, W1e das eigene olk unter

fremder Tbeıt einst gelıtten hat. Abrahams un!:! der Xodus- Verheißung IsS-
raels. Denn 1mM 'T’od un: 1ın der Auferweckung— Wer die alteren Menschen, die ater un! des Mess1ı1as sraels ist en Volkern dasMutltter, aus seinem ebenskreıis dQUuS- Kommen des Reıiches zugesagt, 1n welchemschließt, der vergotzt dıe Jugend, die Lel1-

stungskraft, die wirtschaftliche Potenz Er
ottes Barmherzigkeıt, Treue un: eTech-
tıgkeıt dıie Menschen freiheıitlich beherrscht.

verwechselt die Gabe des Lebens mıiıt S@1-
Nel Leistungskraft.

Das Land, das Abraham verheıißen Waäl, das
and des Lebens hegt VOTLI uNS un! omm

Wer andere sozlal vernichtet un! die Feın- un  N Und deshalb kann das christliche Le-
de fur lebensunwert halt, der MmMacC. ıch ben NU: eın en 1ın Hoffnung, eın en
selbst ZU. Herrn des Lebens, vergotzt VO ommenden her eın Weıl WIT das Lie-
ıch selbst. ben nN1ıC. besıtzen, sondern Zzuversichtlich
Wer ın die Ehe anderer einbricht, S1e erwarten, deshalb konnen WIT nıcht en,
zerstoren, der vergotzt den eıgenen LA hne das Kommen des Reiches eien.
benstrieb, der es en un!: ıch anelg- Wenn WIT ber das Kommen VO  w ottes
N  e wıll e1IcC eten, dann werden WITr uch frel,; auf

— Wer „stie. 1S5C andere Men- ganz iırdische Weise das ec. derer
schen verzweckt, ıch ihre Arbeitskraft oh- kampfen, denen das en verweıgert 1st.

erechten ohn aneıgnet, der omm Dann werden WITr die ‚‚wehrlosen kleinen
Nn1ıC. ZU. eben, das der nerkennung eschopfe“‘‘ ebenso achten W1e die gerade
der anderen legt Auch wırd ıch selber jJetz noch wirtschaftlic grausam SC-
ZU otzen merzten Stammeskulturen 1n Lateinamer 1-

— Wer eın Lugenzeugn1s ausstellt uüuber S@1- ka heben lernen. Dann werden WITr vlelleıc.
1815  ; achsten, der kann iıhn nNı1ıC. heben „auch irgendein oge. 1n mißlungener
W1€e ıch selbst. Er verliert die Selbstach- 15 Nostra aetate (Erkläarung uber das Verhaltnis der
tung 1I5NC den nıchtchristlichen Religionen), No
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Menschengestalt‘‘, w1e der Herr des Le- Sıtuation vorbereitet, un! gab auch keine
bens selber werden N1ıC verschmaht hat Instanz, die Leitliniıen geben konnte
Dann ber werden WITr jene VO. Tisch des UrCcC gemeıiınsame Erfahrung kristallısıer-
Herrn N1C mehr ausschlıeßen, die Hungers ten ıch wel Schwerpunkte heraus: Den
terben oder 1n den Kırchen der Reform VO Notwendigkeıten un: Wunschen der hr1ı-
Herrn des Lebens gefunden ınd Dann wiıird ten nıer un!: eute entsprechen un!

1ne NECUEC Form des Christseins 1M eDra-die Erinnerung groß eın fur das Volk, das
WIT totgeschwıegen aben, obwohl uUunNnseIile isch-judıschen mield fur die Zukunfit

hen Kın Zwischenstadiıum Zusam-Erwahlung nach dem Evangelıum auch gEe-
rade selnes Lebens wiıllen geschah (vgl menkunfte, be1l denen dıe ortrage ıIn franzoO-

sıscher Sprache gehalten wurden, die dannRom 11,
fur dıe unterschiedlichen Gruppen 1Ns eut-
che un: Englische un:! fur die Jugendlichen
1INns Hebraısche ubertragen wurden. Die pol-
nıschen rısten, die zahlenmäßig die Mehr-
heıt9 nahmen N1ıC. der NU:  e vereın-
zelt teıl en WarTr klar, daß 1ıne geme1nsa-

Sprache notwendıg ist. Be1l der Überset-
ZUNg der Liturgıle, zunacns aus dem Griechl1-
schen (dıe orientalıschen Kırchen schlenen

1ı1sheva Hemker uUunNs die groößere odennahe haben), spater
aus dem Lateinıschen, kamen WITr gleichGelebte Okumene
Sprach- un enkgrenzen. Wır machten An-

Die Ökumene hat verschiedene acetten Fhıne leihen beim Judıschen Tempelkult für Be-
besonders heıkle Form der ökumenıschen gr1ıffe w1e DpIeT, ar, Tabernakel, Prie-
Begegnung ıst den ner hebrätisch-)üdıschen ster, zelebriıeren eic Im auie der Zeeıt, als
Christengemeinden ım eutıgen Israel aufge- WIT eın .efuhl fur die hebraıische Sprache
iragen, da SC e1rnerseıts mat den arabıschen bekamen, merkten WITr den Anachronismus.

Fur manches fanden WITr 1Ne LOsSsung, furChristen und den Vertretern der verschıede-
en Großkıirchen ökumenısche Gemeinschaft deres noch nN1ıC.

Ostern 1962 felerten WITr ZU. ersten Mal diesuchen, anderseıts aber m1t en Angehörıgen
der ıüdıschen Glaubensgemeinschaft Kon- Kar- un! Osterliturgıie ın hebraäaıscher Spra-

red. che NOC. VOILI der Liturgiereform). Wır -pflegen
1E  w alle begeistert, ıs WITr 1m auie der eıt
die Dissonanzen feststellten, 1mMm Stun-

Mıt der rundung des Staates Israel 19438 ka-
INe  5 mıiıt den Judıschen Eınwanderern uch engebet die ntiphon: „Jerusalem, Jerusa-

Jem, bekehre dıchZHerrn, deiınem ott‘‘,
getaufteenun! judisch-christliche Famı- der cd1e Lesungen AUS den Preäigten des Au-
len 1Ns and S1e kamen A US den unter- gustinus, der der esang ZU. Kreuzvereh-
schıedlichsten Kulturraumen un hatten — rung Karfreıtag: „Ich abe dich heraus-
terschiedliche Ausdrucksformen ihres geführt AauUu!  N Agypten, den Pharao versenkt ın
christlichen aubens Oft en S1e UrCcC. das ote Meer: und du du ast mich die
Einfluß einer anderen ultur (ın Rumänien ohenpriester verraten!‘‘ Eın Schuler sagte
un: Bulgarien UrCc französiısche Klo- MI1r ganz aufgeregt: ‚„„Das stimmt doch pgar
sterschulen) ZU. Christentum gekommen. nNn1ıC Dıie Furbitten fur dıe en hatten
Das es prallte hler aufeiınander ın einer S1- WIT schon DOS1LtLV gefaßt.
tuatıon, 1n der dıe en iNre Heıimstatt Der Sechstagekrieg Wal eın einschne1l1dendes
grundeten un! dıe ırche, dıe nhıer UTC Ereignis fur diese T1sSten eiz konnten
Jahrhunderte ın einer moslemischen Mehr- auch S1e ach Jerusalem un! Bethlehem.
heit uberlebte, mıt dieser Konfrontation Nach der ersten uphorıe tießen WIT bDer
überfordert War DiIie auftauchenden Proble- uch nıer Grenzen, diıesmal natıonale und

en gesellschaftliche, wirtschaftliıche emotionale. Fur die arabıschen T1sten
un! relıg10se. Nıemand Wäal auf 1nNne solche L1C.  - WIT Juden, weiıl WITr hebraısch beteten
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Ich werde den Grundonnerstag Nnıc vergesS- den Hıer ist die hebraäaische Sprache das
SCH, WIT mıiıt 200 Erwachsenen un!:! vielen Eiınende Die trennenden Unterschiede Sınd
Kındern VOTL verschlossener iırche tanden uns bewußt, dies ınd ber theologische Un-
un auch N1ıC. hıneinkamen, obwohl WIr fur terschiede, die das Gemeindeleben NıC be-

ruhren.den en! angemeldet ‚J eld Jaa=
den, unenenın der iırche nNıIıC. Von nfang annten WIT unNns „Notzrim‘‘
suchen!‘‘ DIie Benediktiner Stellten uns dann nach Jesus VO azare (Mt 2’ 23); diese Be-
iıhre ırche ZUT erfugung. Der anscCc.  1eben- zeichnung ist uch den en gelaufig,
de Kreuzweg einem Olhain 1mM Kıddrontal nachst noch mıt dem Zusatz ‚„„katholisch‘‘
unı:| d1ie Nachtwach: tanden unfier dem 'T’he- der ‚„„Orthodox‘‘“, bıs WITr uch hler den Ana-

99  1' Versohnung‘‘. Wır ınd 1n chronısmus feststellten ZuUu egınn konnte
zweiıfacher Weise 1Ne Minderheit, als hrı- INa uden- der elıdenchrist se1ın, Der alle
ten unter den en un! als hebraische gehorten der einen ırche Spater be-
T1Sten unter den arabıschen T1ısten In zeichneten WIT unNns als Notzrim hebräischer
den ugen der Juden ınd WITr fur 2000 Te Sprache eutfe enNnlen WIT uns ‚„„Notzrim
Judenverfolgung verantwortlich D1Is ın die Ivrum®®.
Neuzeıt, un:! den ugen der raber Sınd eıt den 60er Jahren beschäftigt INa  n ıch In
WITr fur es verantwortlich, W as zwıschen der eologıe intensiıv mıt den nfangen der
Israel un: den Arabern geschieht. €e1! S@1- Urgemeinde 1n Jerusalem, bıs ın wurde
ten betrachten u15 mit Mißtrauen S1Ee 1U  — als eine hıstorısche atsacne betrach-
Der LNECUE romisch-katholische Patriarch VO': tet. Es erschıen iıne VO  5 Lıteratur
Jerusalem, ichael Sabbah, hat bel seinem diesem ema Doch Theorie un! Praxıs De-
Besuch den (vler) hebraischen Gemeılnden Tuchten ıch Nn1ıC gegenseıtig, w1e C1I-
wıederhaolt darauf hingewlesen: ‚„„Die arabı- warten gewesen ware, Ssondern stehen ıch
schen T1Stenenın einem mMmoslemiıischen eher skeptisch gegenuber Wie ıch die Ur-
MmMield und die hebraäaischen T1isten 1n e1- kırche ehr chnell 1mM hellenıstisch-romui-
1E Judıschen mfeld, das sollte S1Ee befahı- schen Kulturraum ofta. integriert un:! inkul-
gCN, gemeınsam Brucken zwıschen den be1l- urlert hat, weıt, daß die typıschJjudıschen
den Volkern bauen.‘‘ Das ist uUuUNseTe Autzt- emente fast nN1IC. mehr erfahrbar SINd,
gabe un! NSEe Auftrag. MU. der umgekehrte Weg uch eute
Die ahl der arabıschen Christen betragt moglıch eın Auch dıe en mussen nach
2,3% der Gesamtbevoölkerung und 7% der fast 2000 Jahren Dıaspora ihre eigene Identi-
arabıschen Bevolkerung des Landes, mıiıt der tat unfier den ([S19[ mstanden, Land, Spra-Tendenz ZUTFC mi1grTation, die den oslems che, ultur, wıederfinden Hier 1Ind WIT ıIn
TeEM! ist. Diıie T1i1sSten wollen mıiıt den nıcht- einem gemeiınsamen Lernprozeß.elSoll-
christliıchen Arabern OYya. zusammengehen, ten uns die T1sSten estarken un! nıcht be-
das WwIrd UrcC. den moslemiıschen unda- hindern.
mentalısmus iImmer schwilerı1ger. Die 1ım he-
braıschen mifield integrıerten Christen sınd

1% der gesamten Judıschen Bevolkerung
un! sSınd kurz Land, iıne ın ıch
gefestigte Stellung den aktuellen und DO- Joachim GarsteckiLitıschen Toblemen bezlehen. Das es
zelgt, daß uch hler das Wollen un! das Ver- Aufbruch dem Getto
wirklichen noch weıt voneiınander entiern
ınd Die Okumenische Versammlung

diesem 1ma mussen 1U rısten, die in der DDR
nach fast 2000 Jahren ın das and der NIian-

des Christentums zuruckkehren, ihren Der konzılıare Prozeß ın der DDR W  S NC
Weg den urzeln un! ZUFLT eigenen Identi- NLÜ  S UTC se1ınen theologıschen ıefgang UN
tat suchen. Im Aauie der TEe kamen mıiıt UTC: Adıe starke Basisbeteiligung gekenn-
den verschlıedenen ınwanderungswellen zeıiıchnet, hat besonders uch dıe kathol:z-
T1sten anderer Kirchen ın MNSCIEE Gemein- che ırche verandert. Tred
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Im Eröffnungsgottesdienst der drıtten un! Delegierten un: Berater aus Kirchen un
etzten Sıtzung der Okumenischen Ver- kirchliıchen Gemeinschaften 1m Verlauf des

sammlung der T1sten un! Kırchen der gemeınsamen eges zwıschen Februar 1938338
DDR ın der Kathedrale Dresden eTrıchte- un! DL 1989 ıIn Gemeılnden un! Gruppen
ten Delegierte aus verschiıedenen Kiıirchen der DD  ,x gemacht en. Es zeıigt TEeNC
über ihre Erfahrungen 1ın den Gemeinden. auf besonders glückliche Weise, Ww1e der Ar-
Eıne Frau erza.  ©; W as S1e 1n eiıner kleinen beitsprozeß der Delegiertenversammlung
evangelischen Dorfgemeinde Rande der mıiıt den Hoffnungen, Erwartungen un! Be-
Dubener eıde, NOT:!  1C. VO Leipzig, erlebt schwernissen der ‚„‚Basıs" verknupft War

Zu ihrer Überraschung ıch dıe Nıcht immer wurde el L1LL1UI Zustimmung
Gemeinde bel der Vor-Auswah. der Textent- laut. Ebenfalls AU!: einer Landgemeinde kam
wurtfe fur das ema ‚„„‚Kırche des Friedens nach der Vorstellung VO Textentwurfen die
werden‘‘ entschiıeden un!:! wollte daruber et- Tage, obD die Okumenische Versammlung
Was horen. Es andelte ıch eine orla- ihre Einsichten denn unbedingt 1n einer
ge, die unter en ZWO. Textentwurfen der Sprache formulhliıeren mUusse, die TSLT VO

Okumenischen Versammlung weniıgsten Ausbildungsniveau eiNnes Abıturienten
auf eın estimmtes ‚„Sach-Thema‘‘ schlıeßen aufwarts verstanden werde, die aber einer
lıeß, dıe aber deutlichsten die praktı- Frau aus der Schalkuche der ınem Tak-
schen Konsequenzen der Auseinanderset- torısten verschlossen bleibe Die Vermitt-
ZUNg miı1t Gerechtigkeıit, Frieden un! ewan- lung der Ergebniısse der ersammlung Je-
rung der Schopfung fur das ırche-Sein der T1Sten 1mM ande, die ebenso WwW1e die De-
ırche un:! NıC. NU. fuüur iın Handeln reıits ngaglerten VO.  - den Lebens- un Ziu-
beschreiben versuchte. Dieser ext War SC- kunftsproblemen der Gesellschaft etirolien
wissermaßen die ekklesiologische agelpro- SINnd, diese ber viel unmittelbarer un:! wenl-
De fur die Ernsthaftigkeit der mkehr der geI akademisch 1NSs Wort brıngen, bleibt ine
Kirchen 1m konziliaren Prozeß Aber davon wichtige Aufgabe 1mM Jetz eginnenden Ke-
wußte die Gemeinde naturlich N1IıC. zeptionsprozeß 1n den beteiligten Kırchen
DIie Verwunderung der FTrau wurde noch

Eın aufBeteiligung angelegtes Konzeptgroßer, als S1Ee verabredeten en! 1Nne
fast gefüllte ırche vorfand ın eıner Ge- Eın weitsichtiges, VO. egınn auf Beteili-
gend VO.  - allenfalls maßıg Dıs chwach ent- gung der Gemeıinden un: christlichen Grup-
wıckelter Kirchlichkeit. ast alle en g - DECIL 1ın der DD  H angelegtes Konzept hat mıiıt
kommen, NUur der Pfarrer N1ıC. Und dann aIiur gesorgt, daß der konzıllare Prozeß 1ın
tellte ıch heraus, W as diese (Gemeılnde gEe- der DD  ,x einem echten partizıpatorıschen
ade diesem ema interessılerte. S1e Vorgang geworden ist. Es hat Wwel Phasen

e1t laängerem ın einem eftigen Streit einer ausdrücklich erbetenen Mitwirkung
mıit ihrem Pfarrer. In dem Wiıssen, daß Streıt der Gemeilnden gegeben unmıttelbar VOL

un:! Unifrieden Wesen un! Auftrag eıner egınn der Versammlung 1mM ınter 987/838
christlichen Gemeinde entstellen un! unfa- un! zwıschen der zweıten un:! drıtten Sıt-
hıg ZUe Zeugn1s fur das Evangelium —- ZUNg 1M Spätherbst/Winter 9883/89 1987 hat
chen, cdıe Gemeinde das ema „KI1r- die Vorbereitungsgruppe ın einem DDR-
che des Friedens‘‘ gewaäahlt Darın schilen ihr weıt verbreıteten Faltblatt unter dem
etwas W as dazu beıtragen konnte, ‚„„Eıne Hoffnung ern gehen geht miıt!** ge-
den Konflıkt loösen; iıne Visiıon VO:  i ırche iragt. „Welche ufgaben der Gerechtigkeıit,
sollte klarend un! heilend die unerträgliche des Friedens un! der Schöpfungsbewahrung
Sıtuation überwınden helfen Noch VOI S@1- soll die ersammlung beraten? Was sollen
NeTr endgultigen Verabschiedung eın Christen un ihre Kırchen 1ın der DD  ,v 1ın die-
ext der Ökumenischen Versammlung el- SE  a} Aufgabenbereichen tum?” Innerhalb VO.  -

Ne  - ‚„ 51tZz 1Im eben  .. der Gemeinde ekom- dreı onaten gingen daraufhın der Ver-
Inen sammlung uber Zuschrıiıften mıiıt Vor-
Das kleine elisple. StTEe stellvertreten fur schläagen, Bıtten un! Anregungen Z In-

alt ihrer Tbeıt S1e maßgebendungezahlte Erfahrungen, die die und 170

307



fur den eutlic. ‚‚kontextuellen‘‘ nsatz, nellen Minderheitssıtuation un: des Lebens
den dıe elegıerten ubernahmen un! der dıe ın ıner sakularen un! iıdeologischen 1aSpoO-

PTIL 1989 verabschıedeten ZWO. Be- 1ın der Vergangenheıt ıne Getto-Mentalıi-
schluß-Texte kennzeıiıchnetl. Als ea  10 tat ausgebl  et aben, die ıch 1ın einer tar-
auf die 1 Oktober 19838 ZUT Dıskussion TEel- ken gesellschaftlıchen Abstinenz außert
gegebenen Textentwurife VO bıs Diese Haltung erscheınt 1U 1 AC der
nde WFebruar 19389 1400 ZU. e1ıl ehr Okumenischen ersammlung endgultig als

obsolet Es ist nNn1ıC mehr moglıch, onkrefieausfuüuhrliche Stellungnahmen eingegangen,
die be1 der abschließenden Redaktion der ufgaben christliıcher Weltverantwortung

WI1e bısher die ‚‚Weltkirche“‘ delegıie-extie berucksicht!: wurden.
Die thematische ennel! un! partizıpator1- 1enN Die Okumenische ersammlung hat die

katholische ırche ın der DD  H 1neche TuUukfiur der ersammlung erwlesen
ıch fur die uinahme des konzıllaren Pro- wichtige Okumenische Erfahrung bereil-
Ze5565S5 und seliner dreı großen nlıegen 1n er S1ie hat unter den 31 katholischen De-
den Kırchen ın der DD  v als besonders nılf- eglerten und Beratern einen Lernprozeß E1 -

reich. S1e machten moglıch, die Auseinan- offnet, ın dem viele Okumenische un! uch
dersetzung mıiıt den globalen Herausiorde- gesellschaftlıche Beruüuhrungsängste abge-
rungen unmıttelbar auf dıe Siıtuation 1ın der baut wurden un! der ıch NU. uber den le1-
eigenen Gesellschaft bezilehen. Der fun- N&  - Kreis der unmıttelbar Beteiligten hiınaus
amentale Mangel gesellschaftlıcher Par- den Gemeinden mitteilen muß ‚„„Die rage

nach der Vermittlung des gemeınsam Kr-tızıpatıon 1ın der DD  H hat dazu gefuhrt, dalß
die Okumenische ersammlung „DDR-ın- Teichten ist amı dıe rage nach dem STITUuKkK-

urellen Ort ın der iırche fur das Engage-terne‘‘‘ TODleme großer Deutlichker 1ın
ihren Beschlußtexten angesprochen hat un:! ment 1ın Sachen Gerechtigkeıit, Frieden und

ewahrung der Schöpfung. Dieser ÖOrt ist cdıieselber einem exemplarıschen Vorgang
partizıpatorischen ernens werden konnte Gemeinde.‘‘2
S1e hat die eigene Situation 1n 1ne weltweıiıte Eıne NEeUE ualıta der Okumene
erspektive geste. und die WOoONNeENeE
ÖOkumenizität 1ın bewußter Kontextualisie- Die guten Erfahrungen der OÖkumenischen

ersammlung en insgesamt ın 1nNne NEeUuUerung ZU  — Wırkung gebracht. SO spricht die
ersammlung ZU. e1iısplie dort über- ualıta VO ÖOÖkumene zwıschen den Kir-

hen der DD  .v gefuhrt S1e bestätigenzeugendsten uber die Verpflichtung ZUI oku-
meniıschen Solidarıta mıit den Volkern 1ın nachtraäglich jene katholischen Stimmen, dıie

bereıits 19806, als 1Ne VOoO. katholischeder Zwel-Drıittel-Welt, S1e die Schwierig-
keıiten auslandıscher Büurgerinnen un:! Bur- Mitbeteıiligung konzıliıaren Prozeß 1ın der

DD  .. och N1ıC. denken Wal, fuüur eın geC-pgerTI, die 1n der DD en un:! arbeıten, be-
handelt. Das Verhaltnıs VO.  > ‚„„‚Globalem‘‘ meliınsames Handeln er Kırchen pladıer-

ten Zu ihnen 7a der „„Aktıonskreıs alle  ..un:! „„Lokalem‘‘ 1M konzıliaren Prozeß ist fur
1nNne e1t 1969 bestehende Grupplerung kriti1-dıe Kırchen 1ın der DD  ,r UrCcC. c1e Ökumeni-

che ersammlung ın den Mittelpunkt oku- scher katholischer rısten, die 1mM Septem-
ber 1986 dıe erste größere okumentatıonmenıschen ernens geruckt Es bedarf uch

kunftıg einer verstarkten ufmerksamkeıt ZU. konzıllaren Prozeß 1ın ihrem Brıe  1ens
veroffentlichte twa gleichzeıtig der
TIUurter Bıschof Dr Joachım an 1ın @e1-Der besondere Handlungsbedarf

katholischer Gemelnden 19133 Grußwort VOT der Synode des Bundes
der Kvangelischen Kırchen ın der DD  ,vDas gilt grundsaätzlich fur alle Gemelnden In

der DD  ,x unabhaäangıg VO': ihrer Konfessions- ar „Die Einheıit der Christen 1M Handeln
ist 1Ne Dimensıion der Okumeniıschen Bemu-zugehorigkeıt. Fur die katholischen Gemelin-

den besteht insofern eın besonderer Hand- ungen, die mehr und mehr 1ın ihrer edeu-

lungsbedarf, als S1e auf TUnN:! ihrer TAadıt10- TOoLl. Dr Lothar Ullrich, rIfurt, VOL der agung
der C Synode der Kvangelischen Kırche der Kır-

Vgl EPD-Dokumentation NT 21/1989, Frankfurt/ chenprovinz Sachsen, a.  e, unı 1989; zıt. nach:
M., Maı 1939 Tagesinformation NrT. der Synode,
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tung erkannt wIrd Es ist unglaub- Fur die katholische ırche ın der DD  — hat
die Berliner Bıschofskonfiferenz bereıits An-wurdig, WenNnn WIT unNns die Eıiınheıit 1m

Glauben muhen, bDer nNıC. uch gleichzeıitig fang Juniı 1989 einen wichtigen escChHiu. BC-
bereıt sınd, das Zeugn1s gemeınsamen Han- faßt. In einem Begleıtbrıe den ZWO Kr-
elins auf der Grundlage eines gemeiınsamen gebniıstexten der ersammlung el
christliıchen oSs geben Von er „„‚Unsere ırche S1e. 1Im vorlıegenden Mate-
wurde ich als katholischer Bıschof egrTU- ral wiıchtige Impulse un! Anregungen fur
ßen, wWenn unNns gelange, die Stimmen der die weiıtere Tbeıit OM1 werden die exie
T1sten ıIn diesem and einem e1INn- der Ökumenischen ersammlung den Ge-
drucksvollen Zeugn1s, iwa fuür einen FrTIie- meılınden 1mMm Bereich der Berliner 1SCNOIS-
den 1ın Te1Nel un! Gerechtigkeıt und Wahr- konferenz Z.U. weıteren Bearbeıtung un! krT1-
haftigkeiıt, vereinen.“‘3 ıschen ichtung ZUT Verfugung gestellt.‘‘*
Diese Hoffnung hat ıch erfullt In einem fe1- Diıie Weıterleitung der eschlusse die (ze-
erlichen Abschlußgottesdienst en! meılınden ist danach N1ıC. U  nr Vorausset-
des DL 1989 nahmen die Vertreter der ZUNgG, sondern Bestandtel. des offiziellen Re-
beteiliıgten Kırchen un Gemeinschaften 1n zeptlionsprozesses Urc die katholische KIr-
der Dresdner Kreuzkirche offizıell dıe Er- che eın Verfahren, das viel Verantwortung
gebnısse der Ökumenischen ersammlung die Gemeılnden elegıert un:! S1e dadurch

Es Wal eın symboltraäachtiger Mo- als Rezıplenten auf ungewohnte Weise 1n die
men(t, mıt dem die Verantwortung fuüur das Pflıcht nımmt. Es ist hoffen, daß die Ge-
Erreichte 1Un den Kırchen zugefallen ist. meılınden diese Chance WIT.  1C. erkennen
Der ext bezeugt gelebtes Kırcheseıin. Im un:! wahrnehmen. DIie Arbeılıtsgruppe ‚1usti-
Vorwort agen dıe Delegierten: „„Die okume- tıa ei Pax'  06 soll entsprechende Stellungnah-
nısche Dynamık MNSeIel ersammlung ist IN erarbeıten un!: en fur dıie TDeıt 1n
NIıC. umkehrbar ottes e1s uns den Gemeinden anbıleten.
als eın Volk zusammen.‘‘ Im theologıschen Muüuhsamere VerbindlichkerGrundlegungspapier wıird ‚„Die Gemelin-
SC. der Kırchen 1m undes 3.2) be1l evangelıschen Kırchen
flektiert Aufgrund gemeınsamer TIAaNTUunN- Das positive cho der Bıschoiskonfiferenz
gen ‚ste en Kırchen 1nNne Gemeinschaft konnte VO  > ein1ıger Bedeutung fur den Re-
VOT ugen, ın der die verschlıedenen Tadı- zeptlionsvorgang ın den evangeliıschen Kır-
tionen nNıC. mehr TUN:! ZUTFT Irennung SINd, hen 1ın der DD  .. se1ın, dıe auf Grund ihres
Ssondern ıch gegenseıt1ıg beiruchten und bDe- Kırchenverstandnisses und daraus folgender
reichern. Alle Kırchen ınd ıch auch be- komplıizlerterer Leiıtungsstrukturen ZU.

wußt, daß S1e den Weg dieser Gemelin- eıl erhebliche Muhe en, die Verfahren
schaft schon gemeınsam gehen sollen Fur fur einen je verbındlıchen Prozel3 der Über-
die Gestaltung dieses gemeiınsamen eges nahme der Beschlusse klaren
ist der bıblısche Gedanke des Bundes ilf- |DS gehort den überraschenden TIiahrun-
Treich. Er erlaubt C: die Einheıit der ırche gen des konzıllaren Prozesses In der DDR,
nıcht unıformıistisch, sondern als ONKTEeieEe daß die katholische ırche die erstie WAarl, die
Zeugnis- und Diıenstgemeinschaft ın plura- nach Dresden einen Rezeptionsbeschlu.
len Situationen en In unserem den Ergebnıissen der ersammlung gefaßt
Bundesschluß gewinnen ‚„die dreı vorrang!l- hat. Im Dezember 1987 Wal S1e dıe letzte, die
gen ptionen fur die Armen, die Gewalt{frel1- sıch erst nach langem Zogern Z vollen Mit-
heit un: den Schutz un dıe WYForderung des arbeıt bereıt erklarte
Lebens Gestalt‘‘ ‚‚Hiıer wachst Eiıiınheıt als Ausdrucklich stellt d1e Bıschofifskonfiferenz
konkret verbindende Verbindlichkeıit, 1n der den Prozel3 der Rezeption der Okumeni-
INa  } mıiıt Herzen, Mund und anden ein- schen ersammlung 1n den Kontext der
stiımmt 1n den Bundeswiıllenes „KFOorderung der okumenıschen Zusammen-
Zit. nach: Synodeninformation NrT. der agung Informationen, erichte, Materıialıen aus dem Be-

der Synode des Bundes der Kvangelischen KIT- Treich der Berliner Bıschofskonferenz, hrsg. VO:!  S der

5 Aı
chen In der DDRK, rfurt, DIS D eptember 1986, Pressestelle beim Sekretarıa der Berliner Bl1-

schofskonferenz, Berlin/DDR, 20 unı 1989,
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arbeıt‘‘. Dieses Anlıegen teilt S1e mit en nachgedacht en Die Schlußdokumente
Kırchen, dıe den gemeınsamen Weg der Ver- dieser SES iınd 1n sıeben eften publıziert
sammlung mıtgegangen iınd. Im ‚„„Wort der worden. Heft tragt den 1te. ‚„‚Bund fur Ge-
Ökumenischen ersammlung die (G(e- rechtigkeıt, Friıeden un! Bewahrung der
meılınden‘‘ heißt „Die Ne  C erfahrene Ge- Schöpfung
meılinschaft VO  - Kirchen un kırc  ıchen chwester ıta mmenegger arbeıte ım
Gemeinschaftenen WIT als kostbares (Gie- Friedensdorf St orothea, 1M Flueli-  anft.
schenk ottes angenNnOoMMeEN. Die Okumenın- Das Friedensdorf Desteht eıt 1983 un: wIrd
che Dynamık UNnseiIlel ersammlung ist VO: katholischen Jugendverbanden un! der
N1IC. umkehrbar:; WIT en S1e als hoff- Schwesterngemeinschaft St orothea DC-
nungsvoll fur den weıteren Weg uNnseIier KIr- Es lıegt 1M Fluel1-.  anft, dort, der
hen erlebt Schweizer Frıedensheilige Bruder aus ge-
EıneuChiınter alte Mauern un! al- lebt hat Die onkreten jJjele des Friıedens-

Spaltungen darf nN1ıC. geben.‘‘ dorfes werden 1M Konzept VO Sommer
1983 umschrieben: „Frıeden ist eın
sentlicher Bestandteil der christlichen TON-
botschaft. Diese wırd insbesondere 1n der
Friedensarbeit verwirklıcht, un!:! das edeu-

aver fister-Scholch tet
ONILL bewußt angehen, lernen, Kon-

Der konziliare Prozeß ıktherde erkennen und anstehende
in der Schweiz ONn aufen Ebenen auszutragen.

ewalt vermiıindern, gewaltifreıes Handeln
Erstaunlich, WOsS VDOT UNı ach der Europdt- uben un! ıch aufen Ebenen fuüur den AÄAD-
schen ökumenıschen Versammlung ın ASe: bau VO: ewalt einsetzen.

konkreten Aktırıtaten ın der Schwe1ız VDEeT- ngs abbauen, mutiges Verhalten un! ak-
uwıirklıcht wurde! Die Erfahrungen tıve Toleranz uüuben.
werden hıer für dıe Tbe1it der Pfarrei:en auf- Not lındern, iıch fur 1ne sozlale, gerechteerTeılei IDıe Adreßhınweise sollen auch Verteilung VO 1deellen un! materıellen
Nıchtschweizern erleichtern, och Informa- utern einsetzen.
tıonen ubDer einzelne oTrgänge beschajf- — Unfreıiheıit abbauen, ıch fuür Te1lNeEN e1INn-
fen red. setfzen und mıtdenken, miıtreden, mM1  e-

stiımmen un! Mitverantwortung gewah-
Der konziliare Prozeß ıIn der Schwelz ist 1ın ren‘‘2.
den beiden vergangenNnen Jahren auf wel ater Vıktor Hofstetter, Provınzlal der
Ebenen gelaufen, die nN1IC. immer miıteinan- Schwelzer Dominikanerprovinz, ist chlhelß-
der vermuittelt Die Arbelitsgemeın- liıch eın engaglerter Vertreter der De-
SC christlicher Kırchen der Schweliz hat freiungstheologischen nlıegen, arbeıte 1ın
1983 eın Schweilizerisches okumenisches Ko- der Basısgruppenbewegung der SchweIlz
mitee für Gerechtigkeıt, Frieden und Be- und 1n der theologischen Bewegung fur sol1-
wahrung der Schöpfung gegrundet. Die Na- darische Entwicklung? mıiıt. Schließlich sind
INeEe  a der dreı Koordinatoren stehen fur dreı Mıitgliıeder der biıschoflichen Kommıissıon
Bewegungen, die die ache, die 1M ustıtla ei Pax un:! des Sozlalethischen nst1-
konzıllaren Prozeß geht, 1M Schwelzer Kon- ufte: des Schweizerisch-Evangelischen KIr-
text vorbereıtet en chenbundes, dıie 1m Schweilizer Komitee mi1t-
Madeleıine trub-Jaccou:« Wal Prasıdentin arbeıten.
der Schwelizerischen k vangelıschen Synode, Dieses Komitee hat seine ktion, die bıs 1NSs

der Schweizer Protestanten uüber Wesen Jahr 1991 dauern soll, 1mM Jahr, 1n dem dıie
und Auftrag der ırche waäahrend funfJahren Schwelzerische kKıdgenossenschaft INr 700-
Wort der Okumenischen ersammlung die Ge- Zu beziehen bDel: Reinhardt-Verlag, ostiach,

meılinden. FYFaltblatt, hrsg. VO  w der Arbeıtsgemein- CH-4012 Aase
SC Christliıcher Kirchen 1n der DDR, erlın, Friedensdorf St. OTrothea, CH-6073 Fluüeli-Ranfit.
unı 19839 OSTLIaC 2022, OCH-6002 Luzern.
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Jahre-Jubilaum felert, mıiıt ınem ottes- die erwahnten Bereiche gelebt werden kann
dienst Bern, September 1983, TOIT- un:! welche Moglichkeiten g1ıbt ZU. globa-
ne‘  —& Der ktion liegt eın klares, diıdaktıisches len enken un! ZU. Okalen andeln:‘ Die
Konzept zugrunde Das /(00jahriıge Bestehen Aargauer Landeskirchen en ın Okumen!i-
der Schweizerischen Eıdgenossenschaft soll scher Zusammenarbeit 1ne Stelle fuüur Anı-
1mM Lichte des biblıschen Vorbildes eilines matıonsarbeit 1M konziliaren Prozeß DE-
Halljahres (Lev 25) gefeler werden. Die Ver- schaffen?. Die Ostschweizer Kırchen en
haltnısse der Schweilz und die der sıch ebenfalls 1ın einem Komitee ZUSamMmmMen-
Schwelz ın der Gemeinschaft der Natıonen geschlossen. Das Schwelzer Komitee selber
soll 1m Lichte VOINl ottes Gerechtigkeit wIıird 1mM ommenden erbst eın mpulspa-
überprüft werden. ES War fuüur die Israelıten pler mıit onkreten Anregungen vorlegen.
esetz, jJedes sıebte Jahr als Sabbatjahr un! In elıner zweıten Etappe geht ıne Ver-
jedes funfzigste Jahr als alljahr felern. tıefung der Anlıegen. Das Komitee wiıird auf-
Das Halljahr wıird Versöhnungstag AaUuUuS- grund der Arbeit uüberall 1M and 1990 einen
gerufen. Israel felert dieses est jJedes Jahr. Bericht veroffentlichen, der 1n den Entwurf
Es erinnert daran, da das Volk immerU:l eines Bettagsmandates auf das Halljahr 1991
einıgung bedarf, WenNnn 1ın der Gemelin- munden soll Der Bettag ist ıIn der Schweiz
SC. muit Gott bewahrt werden soll Zur eın natiıonaler elertag, der dem eten, der
Versoöhnung mıt Gott gehort die Wilıederher- uße un dem Dank gew1ldmet ist. ach e1-
stellung der menschlichen Gemeinschaft. NeTr en Iradıtion veroffentlicht die Regle-
Der Versohnungstag kann darum nN1ıC. ohne rung Jeweıls eın Bettagsmandat. 1991 soll
Wolgen bleiben Alle sıeben un: alle funfzıg NU.: eın VO  5 den Christen der Schwelz LTal-
Te soll nla. dazu werden, das durch beitetes Bettagsmandat veroffentlicht Wel-
die Anhaäufung VO. rIrtumern un! Fehlern den Darın soll das Ergebnis des konzıllaren
zerstorte gesellschaftliche usammenleben Prozesses auftf en Ebenen der Schweiz be-
I11IeUuUu ordnen. Die erstie Vorschrift dient der kanntgemacht werden. Der Nachdruck soll
Okonomischen Gerechtigkeit Keine Familie dabei auf der ene der Gemeilnden lıegen.
soll laänger als hochstens funfzıg TEe ın der amı ist zugleıc. die drıtte Etappe
Abhängigkeit en mussen. Schulden sol- schrieben, die mıiıt Miıtteilung un: Sendung
len 1m Halljahr erlassen werden. Die zweıte uüberschrieben ist.
Vorschrift ZIe. darauf, keine Unterschiede el verste ıch das Schweizér Komitee
der Klasse autkommen lassen: Sklaven N1IıC. als Subjekt des konzillaren Prozesses.
sollen freigelassen werden. Und d1ıe drıtte In seinem ersten Papıer formulierte
Vorschrift J1en‘ der Bewahrung der Schöp- „Spontane, krıtische un!:! kreative nıtlatı-
fung: Gott hat der Ausbeutung der rde VE  5 Sind 1ın en dreı Etappen Vorausset-
TeEeNzen gesetzt ZUNg fur das Gelingen des Unternehmens.
Die Te 19838 un 19839 sollen der Vorbere:- Der Prozeß lebt VO  - der Partizıpation aller.  .6
LUNg un! Sammlung dienen. Regionale un Seine eigene Aufgabe S1e. darın: „1 Den
lokale Veranstaltungen sollen diese Etappe Prozeß begleiten. Impulse aufzuneh-
kennzeichnen. Die Zurcher iırche INe  5 un weılterzusenden. Den ezug Z  —
nen Kiıirchentag urc. Kreise aus der Berner weltweıten Bewegung fur Gerechtigkeit,
ırche werden ZU. Bettag dieses Jahres eın Frieden un! Bewahrung der Schöpfung her-
„Berner Ereignis‘‘ durchführen. Das Berner zustellen un! wahren‘‘6.
Ereignis wıiıll kirchliche un:! nıchtkirchliche Die Arbeit dieses Komitees STan! bDıs Jetz' 1m
Gruppen AauU:  N dem anzen anton Bern Schatten der kuropälischen Okumeniıschen
sammentreffen lassen un:! untereinander 1N- Koordinationsstelle Berner Ereignis, urkıiweg Ö,MoOoMmMmentane Siıtuation un:! ihr Engage- CH-3007 Bern.

5  5 0OSEe Wey, Gartenhof öl, CH-5630 Muri, Tel. 057/ment Gerechtigkeit, Frieden un: ewan- ö51 55
rIung der Schöpfung darstellen lassen. Eın Schweizerisches Okumenisches Komitee fur Ge-
Markt der Moglıchkeiten soll el aufzel- fung, oordinationsstelle, Kigerplatz D CH-3007

rechtigkeit, Frıieden und EW  rung der choöp-
gen, W1e weıter un!| uch hoffnungsvoller fur Bern.
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Versammlung Friıeden ın Gerechtigkeıt 1ın OoOnkretie Anregungen fur dıe Kolpingsfam1-
ase DIiese hinwıederum fuhrte der Vor- hen vermiıttelt?
bereiıtungsphase ın der Schwelz ebenfalls eın Zusammen mıt dem Friedensdorforganısler-
Schattendasein Tst ın der etzten e1t der das Kolpingswer 1ne Wanderung VO  >

Vorbereitung un! dann Urc die ausfuhrl:ı- Flueli-  an nach asel, dıe wahrend der
che Berichterstattung über die ersamm- Basler OC stattfand un:! jeden en: ın
lung ist Gerechtigkeit, Frieden und ewan- ıner anderen Pfarreı mıiıt thematıschen Im-
rung der Schopfung einem ema der pulsabenden haltmachte Örtliche Vertreter
Schwelzer ırche geworden. Die positıve organıslıerten Jjeweıls diese bende, da ß
Stellungnahme ZU. Beispiel der Schweize- UrCcC die Wanderung eın Netz VO  - aktıven
rischen Biıschofskonferenz ZU.  — Basler Ver- Grupplerungen entstan!
sammlung 1M Junı1 1989 und iıhr Entscheıid, DIie Katholische Arbeitnehmerbewegung
den gemeinsamen Hırtenbrief Z Bettag hat mıit einer Nummer der erbDands-
dem ema wıdmen, zeıgen, da l cdıe KIr- zeıitschrift „ Treffpunkt‘‘ un: eiıner Arbeits-
hen den konzıllaren Prozeß einsteigen ZU. ema „Gerechtigkeit ın der AÄAT-
wollen beıitswe  06 ıch auf den konzıllilaren Prozeß
Der £e1sS' un! das Papıer (Dokument) VO  - eingelassen®.
ase werden fur die weiıtere Tbeıit der Kir- Der Katholische Frauenbund hat 1ın einzel-
che wichtiger Markıerungspunkt eın. So ist Nne  - Kantonalsektionen über die Basler Ver-

der SChwelz aseZeigentlichen art- sammlung orJlentilert un! ıch an
pun. fur den konzıllaren Prozeß geworden, „Frauen 1n der Kırche*‘‘ der ukunfits-
anders als der BRD und ın der DDR, werkstatt Europa eteıilı; un:! 1Ne ottes-
die Kırchen mıt der Stuttgarter Erklärung dienstunterlage ZU. ema ZUSammen mıit
un! der Ökumenischen Versammlung ın dem kvangelischen Frauenbund, der
Dresden eigenstandige Tbeıt VOT ase DE Schweizerischen Weltgebetstagskommissı-eistet en Eın vergleichbares schwe!l- un: dem Verband Christkatholischer
zerisches Arbeıtsergebnıiıs lıegt noch Nn1ıCcC Frauenvereıine der Schwe1l7z herausgege-
VOT ben?.
Die Schweiz 1ın. also 1 konzıllaren PTro- „„Brot fuüur Bruder‘‘ und „„Fastenopfer‘‘, die
zeß hinter anderen deutschsprachigen Lan- eıt Jahren ihre Fastenaktionen unter dem
dern her, hat ber mıiıt der Kuropaıischen Oku- gleichen ema urchführen, enıch auf
menıschen ersammlung 1M eigenen and den TeISCHNTT „Gerechtigkeıit, Friıeden un!
einen ganz kraftiıgen Stecken ıIn die Hand be- Bewahrung der Schoöpfung  66 eingelassen.kommen fur den weıteren Weg Bıs In diesen DIieses Jahr g1ing untfier dem 1te ‚„„Die eıt
Sommer STAanN! Aaus meılıner DU her ase rangt‘‘ Okologische Fragen; 1990 gehtals der Schwelzer Prozel3 1M Vordergrun untier dem Chlagwort „Gerechtigkeit be-des Interesses. Allerdings N1ıC. uüberall un!: freıt‘‘ das erstie Stichwort; 1991 WwITrd dernNn1ıC. uberall ehr intensiıv. Bıs ZUT Pfingst- Friede ema eın Miıt dem aterı1a. dieserwoche interessierten ıch einıge Pfarreıen, beıdenerwerden praktıisch alle Pfarrel1li-einıge erbande un: einzelne 1SCNHNOIie Iur un! Gemeıilnden der Schwelz erreicht!®.den konzıliaren Prozeß e1t der Pfingstwo- Zum emenbereich der Schöpfungstheolo-che ist en klar, daß diese acC S1Ee etiwas gıe un! der Ökologie ist die Ökumenischeangeht. kKındeutig un! nmılverstandlıch Arbeitsstelle ırche un!: mwelt DC-hat ıch der Bıschof VO'  - asel, tto Wust, In
seinem Hırtenbrief ZUT Fastenzeıt 1989 fur grundet worden. Aus der Tbeıt der Schwel-

zerıschen Evangelischen Synode entstan-dıe Basler Versammlung un:! ihre nlıegen
engagılert. Intensiv en ıch einzelne Ver- ‘ Schweizerisches Kolpingswerk, Badenerstraße

78, CH-8004 Zurichan eingelassen. 6 Sozlalinstitu: der Ausstellungsstraße Z
SO hat das Schwelzerische Kolpingswerk CH-3031 Zurich.

Q  Q Zu beziehen beiım Zentralsekretarla:; SFK, ost-verschiıedene Nummern selner erbands- fach, CH-6000 Luzern
zeıtschriıft dem ema gew1ldme un:! Danz 10 Fastenopfer, OSILIAC 28506, COCH-6002 Luzern.
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den, wIrd S1e auch VO. Katholiken mitgetra- Dabe!1l aberonN1ıC. verdecken oder
gen Kirchgemeinden un! kıirchliche Orga- verdrangen, sondern benennen un!: ansgeC-
nısatiıonen konnen Mitglieder des ere1ıns hen OTrSIC VOTI Vereinnahmung Mut
werden. Zielsetzung der OKU ist C die Ver- ZU[ Koalıtion des Aufbruches
antwortun: der Kırchen fur dıe Erhaltung Miıt negatıven Tatsachen ıch N1ıC. 1Nn-
der Schopfung wecken un!: eın entspre- den, Aussichtslosigkeıt erspekti-
chendes Engagement, VOT em aufder Ebe- Ve®e setzen, ZU bloßen Sachverstand die

der ırchgemeıinden, fordern, este- Phantasıe inzufugen, die Chance VO. Ent-
en kırchliıche mweltgruppen begle1- wurf, Experiment, topıe entdecken, Vel-

ten un! anımleren un! eın Netz reg1o0na- deutlichen un: erfahren lassen.
ler un:! kantonaler Ansprechpartner, die — Jeder eıne Schritt Za er die 21 0-
sich 1n den Kırchen auf verschlıedener ene Ben orte, Deklarationen un! Forderun-
{Uur Umweltaufgaben einsetzen, aufzubauen. geCen 1ne verheißungsvolle erspe  ıve
Ebenso wıll dıe OKU Ansprechpartner fur aufzeichnen.

DIie globalen Zusammenhänge un! EedTtTO-nıchtkirchliche Umweltorganısatiıonen se1ın,
deren Wırken 1n der kirc  ıchen Öffentlich- hungen N1ıC. verharmlosen.

Eıne eindımensıonale Auseinandersetzungkeıt bekannt machen und be1l ihnen chriıstlı-
che nlıegen einbriıngen. Stellungnahmen, vermeıden: die personliıch-spirıtuelle un:!

die gesellschaftlıch-politische DiımensionStudien un Arbeitsunterlagen kıirc  ıcher
Fachgremien un! ehorden ZU. mweltira- gehoren untrennbar ZUSammen

der emeındearbeıt spıelen thematiıschesollen angeregt un!:! gefordert werden!l.
In den Pfarreien un! Gemelmden ınd 1mM okumenische Gottesdienste 1ne große Rol-

le und ase ınd viele regelmaßıgeın  1C auf ase un: den konziılliaren Pro- Ookumenische Gottesdienste entstanden
zeß viele Inıtlatıven entstanden, erfreuliıch Pfarreitage, die aQUus einem Kranz VO.  5 ema-
viele VO. em nfang auf Okumenischer
Basıs. Mır ist keıne einzıge Inıtlatıiıve De-

iıschen ngeboten und einen Okumenl-
schen Gottesdiens estehen, S1INd da un!:

annt, die N1ıC. mındestens dem ernstihaiten
Bestreben nach okumeniısch ausgerichtet ist.

dort durchgefüuhrt worden. In Arlesheim
AA e1isple. wurde einem Sonntag eın

DIies kann 1M 1C aufe Basler oC und Öko-Spaziergang angeboten. Nach dem (Sot-
alle diese Inıtliatıven festgehalten werden: tesdienst fand eın gemeınsames Eissen sta
Die ÖOÖkumene omm: 1ın der Schwelz dank un! Marktstanden wurden verschiledene,
des konzillaren Prozesses 19134  S 1n Bewegung, uch nıchtkirchliche Inıtiatıven vorgestellt.
nachdem S1Ee ıch 1ın der Amter- un! uCcNna- Was ın der Basler Versammlung ın der Zl
rıstıiefrage verheddert kunftswerksta Europa stattfand, wıeder-

olt ıch ıIn manchen Pfarreilen. Die Pfarreı
Gedanken fuüur die Tbeıt der Pfarreien Sissach stellt ınr diesjäahriges arreıles
Das Team der Katholischen Erwachsenen- ter das ema „„Zusammen unterwegs 74A00

bıldung argau hat einıge grundsaätzlıche T1leden‘‘ und ladt Frıedensgruppen VelIl-

Gedanken fur die Tbeıit ın den Pfarreien schledenster Ariı einem Friedensmarkt
eın Hıer gelingt C Jeweıils uch ontiakteiormuliert, dıe festzuhalten

orhandene Aktivıtaten sehen, verstarken nıchtkirchlichen Grupplerungen kKnup-
fenun:! vernetizen.

— Zusammenhänge wahrnehmen und VelI- E:ıbenso eindrucklich ınd Veranstaltungen
Ww1e die Okumenische aCc. ‚Unter demdeutlichen

— Kontakte herstellen, Erfahrungen offent- egenbogen‘‘. In Laiestal en dıe Kırch-
gemeiınden eiıner aCcC. einen Bauern-lıch machen, Experimenten ermutigen,

Inıtliatıven unterstutzen. hof mıiıt großem Tenn ein. Moglıchkeıten ZUTFC

egegnung und ZU. Besinnung wurden— Polarisierungen, Fronten vermeıden bzw
aufweichen und uüberwınden suchen.

Urc die an aCcC geboten Stundliche
Impulse gaben der aC ihren eigenen

11 ÖKU, ostfach, CH-3001 Bern, 'Tel. 031/46 00 (9 ythmus.
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Onkreie Auseinandersetzungen werden INus der ‚Provınz“ verlhiert dıe ırche Aus-
mıit konkreten Projekten angezettelt. SO hat strahlung, Glaubwurdigkeıit ja ompe-

tenz.‘‘1n ıner Kirchgemeinde 1ne Ökogruppe eın
Projekt ‚„„Solarzellen Kirchendac  .. ent-
wıckelt un:! 1ne heftige Dıskussion uüuber Al-
ternatıvenergle ausgelost. einer anderen
Kırchgemeinde WIT der Sozlalarbeıiter fur
nachbarschaftliıches Kompostieren, kann argot Käßmann
auf die Abfallproblematı. hinweisen un:!
gleich nachbarschaftliche ontakte knupfen Konziliarer Prozeß in den Gemeinden

der EKDhelfen. Die rage der Menschenrechte wird
Zusammenarbeiıt muıiıt Amnesty Internatio-

Der Oolgende Bericht ze1ıgtl, We ınNe „Idee“,nal und ACAT Aktıon der T1ISten fur die
Abschaffung der Folter) thematischen eın großes nlıegen der Kırchen VDO'  S den (Ge-

meınden aufgenommen wiırd, WNnNE UTC dıeGottesdiensten, Patenschaften un:! Briefak- Vernetzung mıt bıisherıigen und Basıs-tiıonen wachgehalten!2, gTUDPRPEN und Gemeimdeinıitiativen der ‚„KOoNn-Bıbelarbeiten den Texten, weilche die zılıare Proze eiınem ımmer breiıteren Be-
Basler ersammlung begleıiteten, Bıbelar- mühen der G(Gemeinden „Gerechtigkeit,beiten Prophetentexten und ZU.  I Bergpre- Frıieden UNı dıe Bewahrung der Schöpfung  ccdigt ınd 1Ne weıtere Moglıchkeıit, der ıch unrd. Nı WasSs Kırchenleitungen ZLUT OTde-
verschiedenste Gemeilnden bedienen. Groß TUTNG dıeses Prozesses beıtragen können. red
ist SC  1e  ıch auch das Interesse Doku-
ment, das die Basler ersammlung verab- Nachdem der ufruf der sechsten Vollver-
schiedet hat 1ele Kirchgemeinderäte und sammlung des Ökumenischen ates der Kır-
Pfarreirate setizen ıch amı intens1ıv aus- hen 1983 1n Vancouver „einem konzılla-
einander. Das Okumen: wird I17 Te  5 Prozeß (Bund) fur Gerechtigkeıt, FrTie-
mit den en un:! Minderheitsvoten vero{fi- den un:! ewahrung der Schopfung  66fentlicht VO Reinhardt- Verlag un:! VO. nachst ın der Bundesrepublik Deutschland
Benziger-Verlag. Gleichzeitig wird dort eın ehr verhalten aufgenommen wurde, fand
Paperback verlegt, 1ın dem ZWO Journalı- der uiruf einem ‚„Konzıil des Friedens‘‘
sten un Theologen uüber die ersammlung auf dem Kırchentag 1n Dusseldorf 1985 eın
berichten un: dıe Bedeutung kommentie- breiıites cho Dies verwandelte ıch
ren! nachst 1ın breıte ustiımmung diıesem Vor-
Der konzıllare Prozeß ist ın der Schwelz aben, die ıch 1ın der Rucksendung ehn-
STar. gepragt VO: der Ausstrahlung der Bas- tausender VO.  — ın Dusseldorf vorbereiteten
ler Versammlung. S1e hat viele ın ihren Unterschriften-  arten den KırchentagBann BCZOßBCN, auch UTrC die Berichterstat- bzw die Landeskırchenamter ausdruckte
Ltung 1n den edien ochJetzt gilt, Was 1et- Daraufhın Seiztie die EK  — 1Ne Beratungs-rich Lattler ım eutschen Ilgemeinen e1in, die uüuber die Moglichkeit der Um-
Sonntagsblatt ZUI Basler Versammlung BE- setzung dieses mpulses SOWI1E des UuITru{ies
schrieben hat: ‚‚Konferenzen WI1e Jetz ın Ba- AdU:  N Vancouver nachdenken sollte Als Kr-
sel verdienen KRespekt un! Unterstuützung, gebnı1ıs erfolgte zunachst 1nNe Stellungnah-
Der cıe eigentliche Herausforderung fur des ates der EKD, dıe die Inıtliatıven be-
Verkundigung un! Diıenst der ırche WO STU. un: eın ‚‚natıonales WForum‘““ cdAiesen
1ın der ‚Proviınz“‘: Nur Wenn S1Ee mıiıt ihrer Bot- Fragen anregte!. Miıt 1C. auf die Gemein-
schaft 1orfdem elementaren Erleben des den el ın dieser Stellungnahme
Menschen nahe verbunden bleibt, kann das

Vgl Grerechtigkeit, Friıeden un! cdıie Bewahrun:;:Christentum, konnen laube un! Gewißheit der Schopfung (EKD-Texte 17) tellungnahme des
wıeder urzeln schlagen. hne den Hu- Aates der Kkvangelıschen Kırche ın Deutschland

ZUF. Inıtlatıve fur eın ‚„Konzil des Friedens‘‘
12 ACAT , Lettenstraße 16, CH-83224 Löhningen.
13 Herbst ım Buchhandel erhaltlıch unter dem

un! ZU ‚„‚Konziıliaren Prozel3 gegenseıltiger Ver-
pflichtung fuüur Gerechtigkeit, Frıieden un: ewah-

1te. 1€! un! (GreTrechtigkeıt UINaIINNenN sich‘®. rung der Schopfung‘
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„Die Chancen des konzıllaren Prozesses In vielen ( e e Meınden wurde zunacns noch
hangen sowohl ın der ase der Vorberel- einmal grundsaätzlıch das Verhaltnıs VO  -

tung einer Weltversammlung der Kırchen laube un Poliıtik diskutiert en die
als uch ın der ase der Aufnahme un: Fragen VO: Gerechtigkeit, Frieden un! Be-
Aufarbeitung ihrer Ergebnisse VON einer wahrung der Schopfung T1Sten unmıttiel-
breiten Beteiligung er ab, die ZU. Volk bar etwas an? Verlangt der laube 1Ne Ant-
Gottes gehoren Denn eın gemeinsames wort bzw eın Engagement ın diesen Fragen?
Wort der Kırchen der Welt gewıinnt seline Zu diesen Fragen gab 1ın vielen (Gemelin-
Verbindlichkeit un:! se1line Ta: nN1IıC. uUurce den Diskussionen un: Veranstaltungen. Vor
cd1e formale Autoriıtat einer ersammlung em die Form der Bıbelarbeit den T’he-
dieser Kırchen, sondern UrCc die VO. den IN  } des konzıllaren Prozesses hat ıch dabei
T1Sten 1n den verschledenen Landern un:! als hilfreich un!: sSiınn voll erwlesen.
Kegıonen vVverbın  iıch übernommenen Kon- Gescheitert ınd G(G(emelinden mıiıt der e1ll-
SCQUECNZEN fur iıhr Leben nahme konzillaren Prozeß iımMmmer da,
Gleichzeitig wurden den Gemeinden S1e diesen Prozeß selbstZema gemacht
nachst wel Fragen ZU.  I Diskussion waäahrend haben In diesen YFallen entstanden Ohn-
der Frıiıedensdekade 1986 vorgeschlagen: machts- un!: Resignationsgefühle, da
„Welche Wege sehen WIT als chrıstlıche Ge- schien, der Prozel3 spiele ıch bel fernen Ver-
meıinden, die Institution des Krleges ber- sammlungen 1n Stuttgart, ase der EeOU.
wıiınden?“‘‘ ‚„Was koöonnen WIr als Gemeinden ab, auf die die Gemehnnde weniıg Eiınfluß ha-
un! als einzelne tun, amı sıch iırche 1m be, ihre Fragen und TODIemMe nNn1ıC hın-
Innern w1ıe nach außen als iıne Frieden st1if- reichend berucksichtigt selen un! uber die
en! un! Gerechtigkeit Oordernde Ta
entfaltet?‘‘3

zudem NUur vereıinzelt wenıg nfiformatio-
Nne  5 gebe

Das angeregte Forum kam schließlich 1988 elungen ist der instleg eiıner Gemeinde ın
untier der Schirmherrschaft der Arbeıtsge- den konzıllaren Prozeß immer da, eın
meılinschaft Christlicher Kırchen TeieTr Ansatzpunkt gefunden wurde
stande 120 VO  - ihren Kırchen entsandte De- moOglıchst eın nlıegen VOT ÖOrt der einen
legierte (darunter uch VertreteriInnen VO Betroffenheitszugang ermoglıchte. Das
Basisinitiativen) kamen 1M DL 193833 1n KO- heißt, immer Wenn die Tagesordnung VOT
nıgstein/Ts. ZUSaMmMeCN, emente einer ÖOrt nach ihren Berührungspunkten mıiıt den
gemeiınsamen Stellungnahme der Kırchen 1ın dreı großen hemenkreisen Gerechtigkeit,
der Bundesrepublik Deutschland erOT- Frieden un! Bewahrung der Schöpfung be-
tern un konzıpleren. Diese emente fragt un mıit ihnen 1n Zusammenhang g —
wurden 1n den folgenden Monaten 1ın den bracht wurde, fand eın Eıintreten 1n den kon-
Kıiırchen diskutiert Mehr als 800 ellung- zıllaren Prozel3 Wiırd der en e1-
nahmen gingen VO.: G(Gemeıinden, Gruppen 1E nde aufgenommen , erschließt sıch das
un kirchlichen TemMI1en eın S1e wurden 1n an Wollknauel eichter.
den folgenden onaten einem Entwurf
fur dıie zweıte ersammlungsphase 1ın utt- aTur dreı Beıspiele:
gart verarbeitet. Aus den Diskussionen die-
SCS Entwurfs entstan:! SC  1e.  ıch 1mM kto- Das Thema Flüchtlinge/Asyl
Der 19838 die ‚„Stuttgarter rklärung‘‘. S1e ist zentrales ema fur den konziıllaren Pro-
iormuliert ın den dreı emenbereichen Ge- Ze auf en Ebenen Die schwilerıigste un:!
rechtigkeit, Frieden un:! Bewahrung der zugleıc. vielversprechendste ene ist da-
Schöpfung dıe gemeinsamen Überzeugun- be1l cd1ıe Gemeinde. Hier wurden erstie Schrit-
gen der Kıirchen ın der Bundesrepublik, die iın Aufnahmelager DZW. sylun-
Punkte für notwendige weıtere Reflexion terkunfte gehen, die Menschen dort De-
un! möOglıche Handlungsschritte fuür Ge- suchen un! einzuladen. Diese ersten Kon-
meıinden. a.  ©, die zumelst Vorurteile auf beıden S@e1-
Ebd. ten uüberwinden hatten, fuhrten zumeilst
Ebd. ZU.  — Suche nach Informationen uber Flucht-
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ursachen, Asylgesetzgebung un! deren ene, Ausländerpolitik menschen-
Handhabung. 1ele Gemelnden Sınd ın wurdig, solıdarısch mitzugestalten;
den konzıllaren Prozeß eingetreten, da S1e Konsequenzen fur den persönlichen Le-
erkannt en, daß die Flüuchtlinge iıhrem EeNsSsStTl. erkennen lassen‘‘S.
Ort etzten es pfier VO: Ungerec  1g-  S
keıt, rıeg un! Schopfungszerstorung ınd Zum ema Frieden
DiIie lokale eite der Problematıiık hat 1ne lautet einer der den Gemeinden empfohle-
globale Diımensıon. S1e hat Der uch ıne Ne:  - Handlungsschritte 1ın der ‚„Stuttgarter
Ookumenische Dımension, uüberraschender- Erklärung‘
welse fur manche (vgl „Stuttgarter a- ‚„„‚Gemeıinden und Gruppen sollen verstarkt
rung‘“‘ „„Die iırche ist Milliıionen ihrer Mit- ın die zwıschenkirchlichen egegnungen
glieder selbst auf der Jlucht:2). eTrade auch zwıschen ÖOst un! West einbezogen werden.

Gottesdiensten anlaßlıch des Weltgebets- artnerschaften un:! Bundesschlüsse ZWI1-
ersten Freıtag 1mM Marz ist dies viel- schen Gemeinden un:! Gruppen sollen gefOTr-

faltıg aufgenommen worden. Die Tbeit dert werden. Be1l Stadtepartnerschaften sol-
ema Asyl un mıt Asylsuchenden ist 1ın len Gemeilnden auf beıden Seıiten nach MOog-
den Gemeinden, die S1e begonnen a  en, 1C.  el eigene ontakte un!| Begegnungen
VO  5 der bıblıschen uüber die mMmenscC.  ıche un:! entwıckeln Auch die Mitwiırkung bel inter-
polıtısche Perspektive Dıs hın ZU. Okumenı\i- nationalen Gottesdiensten un Wallfahrten
schen Perspektive Tuchtbar geworden. ist fordern‘‘®.
Solche rfahrungen VON Gemelnden WUul- In diesem Bereich ist 1n evangelıschen Ge-
den 1ın der „Stuttgarter Erklarung‘‘ Emp- meılınden 1n der Bundesrepublik insbeson-
ehlungen fur andere Gemeinden: dere eıt entsprechenden mpulsen des KIr-
„Als Botschafter weltweiıiten NTrecNts kon- chentages Frankfurt 1987 ıIn den etzten
NnenNn Ylucht.  tlınge das Verstandnıis fur welt- Jahren das ema „Versöhnung mıt den
weıte Zusammenhänge ungerechter TU Volkern der SowJetunion‘‘ hervorgetreten.
turen ın I1ISeIenN (r emelmnden fordern. Den Personliche Vergangenheitsbewältigung
Gemeılınden schlagen WIT VOlL': (iıch en Gresprachsabende ZU

umfassende, objektive Information üuber ema „„Wo WarTr ich bel Kriegsanfang? Wo
YFluchtursachen, ahl der Asylbewer- WarTr ich bel Kriegsende?‘‘ als Ansatzpunkt
berInnen, Asylgesetzgebung un deren Jerfur), nformation, Gesprächsabende muiıt
Handhabung; asten, Besuche un! offentliche Veranstal-
persoöonlıche OoOntiLaktie VO Mensch tungen en hler VOI Ort vıiel einer
Mensch, VO.  5 Pfarrgemeinde Flucht- nung fur die rage tiwa der nuklearen Ab-
lingslager; Einladungen Famıilıen un!:| schreckung beigetragen. Das ın der tuttgar-
Gruppen; Vermiletung VO  =) Wohnungen; ter Erklärung hervorgehobene Prinzıp R>Öffnung VO.  ; Gemeindezentren un!: Ta- waltfreier Sicherheitspartnerschaft hat uch
gungshäusern; mıit olchen Schritten breıte Unterstutzung
umfassende ÖOkumene erkennen un! AaUuSs Gemeilnden erfahren.
praktızıeren un:! die kulturelle 1e 1n
der Gemeilnde als Bereicherung anneh- Das ema ewahrung der Schöpfung
INC. ist 1ın vielen Gemelinden anhand der ‚„„Okolo-
ontakte, Kooperationen mıt kırc  ıchen gischen Tagesordnung fur Kıiırchengemein-
erken, Amnesty International, Burger- den'  C6 aufgenommen worden. Dort ist eın gan-
inıtlatıven d., dıe sıch fur Fluchtlinge ZeI Katalog von Punkten aufgeführt, mıiıt Hıl-
gagıeren; fe dessen Kırchengemeinden ihren mgang
polıtischer Kınsatz auf lokaler, undeslaäan- mit der Schopfung uüberpruüfen konnen: VOIN
derweiter, nationaler un! internationaler der Benutzung chemischer ubstanzen bel

4 Materlaldienst der Ökumenischen Centrale der einıgung uber Plastikgeschirr bel
Frankfurt/M. KOorum „Gerechtigkeit, Frieden un: Pifiarriesten bıs hın ZUTr Okologischen eDbau-
ewahrung der Schöpfung‘‘ Gottes en 1SeTe
Aufgabe, die Erklarung VO:  - Stuttgart 0.—22. Ok- Ebd 29
er 2& Ebd 43f.
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ung Dbzw. Gestaltung VO': Kirchenland Der manchmal uberreglonal organısıert Siınd. S1e
nNnsatz hler ist insofern besonders lohnend, haben den konziliaren Prozeß unterschled-
als bald Erfolgserlebnisse verzeichnen Liıch aufgenommen. en die einen her die
iınd Dimension der Kıiırchenreform 1nNs Auge SC-
uch dies wıird VO:  > der „Stuttgarter D faßt un! VOT em das espraäc mıit Kir-
rung‘‘ als Handlungsschritt empfiohlen: chenleitungsorganen ın den dreı Themenbe-
‚„‚Kirchen un Kırchengemeinden konnen reichen gesucht (sSo auch als Delegierte
als Grundeigentümer, Bodenbewirtschafter, un VOL em 1 Begleitprogramm Del den
Bauherren un:! Anstellungsträger ihren Bel- Foren 1n Konigstein un: Stuttgart), waäahrend
rag dazu leısten, daß schopfungsgemäßes S1e gleichzeıtig ın ihrer Spiriıtualität und Pra-
Verhalten eingeubt wIrd. Die Kırchen soll- X1S NECUEC Modelle kıiırchlicher Existenz DIO-
ten mweltbeauftragte bestellen, die 1ın die- ben, en ıch andere bemüuht, die I’hemen,
SCe{1I) Fragen mitentscheiden. Im einzelnen BE- denen S1e bereıts bısher gearbeıtet haben,
horen dazu: mıiıt dem konziılilaren Prozeß verknupfen.

dıie Erstellung Okologischer Bestandsauf- Letzteres hat ıch VOTLT em ın Form VO
nahmen un! dıe daraus resultierenden Netzwerken vollzogen. Hıer kamen die
Anderungen 1m Lebensstil der Kırchenge- Gruppen eilıner egıon zweımal Jahrlıc -
meıinden; SamINmMeCN, sıiıch uüuber ihre Jeweilige Tbeit
dıe Einschränkung VO  5 Diıenstreisen mıt auszutauschen, niormationen uüuber den
dem Pkw zugunsten einer starkeren Inan- Stand des konziliaren Prozesses insgesamt
spruchnahme offentlicher Verkehrsmit- weılterzugeben un eventuell gemeınsametel; Aktionen planen. Hıer wıird bısher De-
die Verstärkung VO':  5 nerglıesparmaßnah- ten konkret, W ads dıe Verknüpfung der dreı
IN  w ın kırchliıchen Gebäuden; Themen Gerechtigkeit, FTrieden un! ewan-
dıie getrennte Muüllsammlung, daß 1nNe Iung der Schöpfung bedeuten kann (Z:Wiederverwertung VO Abfaäallen ermOg- ampagne Rustungsexport). Miıt ihrer
1C. WITd; langjJährigen Tbeıt un ınd diese
dıe Verwendung umweltfreundlicher Re1- Gruppen entscheidender OTtLOr des konzıiılila-
nıgungSs-, Verbrauchs- un: Verpackungs- LE  - Prozesses.
materlalien; Insgesamt wiıird eutlıch, da sıch die VeI-
die konsequente Verwendung VO  - schledenen Kbenen, aufdenen der konziıliare
Recycling- un:! Umweltschutzpapier 1M Prozel 1n der EK  S stattfindet, gegenseıtigesamten kirchlichen Burobereich‘‘?. befifruchten Sl1e tun das, gutgeht, 1ın e1-

Insgesamt arbeıten Gemeinden, die einen NerTr Streitkultur Fur diese inhaltlıche Aus-
olchen unkt aufgreifen un!: 1ın praktische einandersetzung die Rolle der ırcheSchritte umsetzen, mıiıt viel Durchhaltever- un! Sachfragen allerdings haufigmogen 1m konziliaren Prozeß un!: ordnen 1N- 1Ne geei1gnete Plattform

Schritte 1ın den Gesamtprozeß eın Dies ((Gemeinden, Gruppen un: kırchenleitende
Ste ın einer Wechselwirkung mıt anderen Temı1en verfolgen den Prozeß noch OftEbenen des Prozesses. Allerdings iınd die parallel, unverbunden nebeneinander,Erfahrungen ın Gemeinden noch immer anstatt ın einen fruchtbaren AustauschNIC. genugen! aufgenommen, gebundelt gehen Solcher Austausch, der uch 1Ne DC-und reflektiert worden. Gleichzeitig mMUu. WI1ISSEe Öffentlichkeitsfunktion ausubenuch vermerkt werden, daß der Prozeß noch
Iimmer viele Gemeinden nN1ıC. erreicht hat.

könnte, ware vielleicht als ıttel ZUTXC Anre-
gung olcher Gemeinden geelignet, die nochZum Schluß noch eın kurzer Blick auf die N1IC. ‚„„mıt dem konziliaren Vırus infiziert‘‘Dritte-Welt-, Friıedens- und Ökologiegrup- iınd Ist der konzıllare Prozeß 1ne gemeın-Dpen 1n der evangelıschen ırche ın Deutsch-

land, die Zn eil Gruppen 1n Gemeinden,
ame Okumenische Vısıon für die kommen -
den re, ist ihre Partızıpation rıngen!ehr oft Okumenische Gruppen ÖOrt un! erforderlich Grundvoraussetzung hlerzu ist

Ebd 56{. allerdings, daß die Informatıiıon uüber den
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Prozeß Telu w1rd8., DIies scheıtert miteinander gefelert. DIieses Treffen Dort-
manches Mal Mangel institutionali- munder Christen verste ıch als 1ıne der
sıerter Absiıcherung des konzılıaren Prozes- vielen Versammlungen aufen Ebenen der
S5C5S, uch wWenn viele Landeskirchen ZUL Be- christlichen Kıirchen 1 konzıllaren Prozelß
gleitung des Prozesses eigene TemMIl1en e1IN- auf dem Weg ıner Okumenischen Welt-
gesetzt en Das erste azı nach vlier bzw. versammlung 1990
sechs Jahren MacC insgesamt eutlich, daß In diese Geschichte der Idee, des Aufrufs un
WIT auf diesem weıten Weg TST weniıige Wegs einer Weltversammlung der hr1ı-
CNTrıtte okumeniıschen ernens un Okume- ten gehoren uch die Basısversammlungen
nıschen Miteinanders Sind, dıe 1ın Stadten un:! KRegıonen Zugleich hat die

S1e stattgefunden en ber ohnend Ttmunder Versammlung uch ihre eıgene
Geschichte, die S1Ee ın den weltweiten konzı1-en und ZULI Weıiıterarbeit anregen.
haren Prozel einbrıingen kann.
on eıt erbst 19386 Tefifen ıch evangelli-
sche, katholische un! orthodoxe T1Sten
Gruppen, Inıtıatıven, Gemelnmden un! Ver-

artına Blasberg-Kuhnke treteriInnen VO  5 christliıchen Kırchen
Dortmund die einem der SchwerpunkteKonziliarer TOzeß und Ökumenische Gerechtigkeit 1ın uNnseTerTr un UuUNnseIien

ersammilung iın OrttmMun:! Land, Gerechtigkeit weltweiıit, Frieden der
Ökologie arbeıten. EKınmal monatlıch VelIl-

Der olgende Erfahrungsbericht ıwn ll zeıgen, sammeln S1e ıch auf Eınladung je einer
une der konzılıare Prozeß für Gerechtigkeit, deren UOrtsgemeinde einer der Kırchen,Frıeden und Bewahrung der Schöpfung ın e12- miıteinander die eigene d1akonische Praxıs

der großen Industriestädt: aufgenom- besprechen un:! koordinieren, das
1711e7L wurde. Das Zusammenunrrken N dıe Evangeliıum horen, efifen un!:! gapeVernetzung VDO'  S Gemeinden ıund BasısgrupDp- felern. Der ÖOrt, dem das „Ökumenische
penl dıe TbDe1t den sozıalen TOoblemen Abendgebet‘‘ Sta  ındet, estimm uch Se1-der eiıgenen und. weltweıten Anlıe- Ne‘:  - Inhalt Eıne evangelısche Gemeinde mıit
geT geschıeht ın eıiner Weıise der ökıu- vielen Arbeıtslosen MmMac. inr Engagementmenıschen Zusammenarbeit und des geme1ın- VO  5 un! mıt etroffenen uch ZU. acC der

Betens und eierns. red Gaste beiım Abendgebet, 1ne katholische
Gemeılnnde mıt intensiıven Beziehungen

IDe Dortmunder Versammlung ım konzı- Partnergemeinden ın Lateinamerika ringt
lharen Prozeß ihre Tbeit 1Ns Gespräch
Am Apriıl 19838 haben ıch und 1000 hrı- ‚ugleic hat iıch 1mM auie der Monate 1nNne

eigene Liturgie mıt den ymbolen 1C.ten verschliedener christlicher Kırchen, Ge-
meinden un:! Inıtlatıven ıner Dortmun- Tot un! Bıbel, mıiıt Gebeten un:! Llıedern

herausgebildet. YFordern die ortsgebundenender ersammlung fur Gerechtigkeit, FrTIie- nhalte Nn1ıC selten Sicheinlassen auf Neuesden un:! ewahrung der chopfung getrof- und Fremdes, garantıeren die festenfen. ahrend eiınes anzen ages en S1e Felierelemente Kontinuität un! Identitatmıteinander ihre Verantwortung fur welt- Zur Vorbereiıtung eiıner großen Ttmunderweiıte Gerechtigkeit, Frieden un die Um - Versammlung hat ıch 1mM Fruhjahr 1987 eınwelt 1m IC der biıblischen Tra'  10N, ange- Trägerkreis gebıl.  et, 1ın dem chNhrıstlıchesichts der gesellschaftlichen un! weltum- Gruppen un Inıtliatiıven SOWI1e Amttstra-greifenden Herausforderungen bedacht, ıch geriInnen der verschledenen Konfessionenoffentlich un! verbindlich verantwortlı-
hem Handeln bekannt un: ihren Glauben und Kirchen, der evangelısch-lutherischen

un:! -reformierten, der evangelısch-metho-
ö Die Stuttgarter Erklärung wurde bisher aller- distischen, der Baptisten un Quaäaker, der rO-dings allein seitens der uüber 0.000mal Vel -

die misch-katholischen un! griechiısch-orthodo-schickt, gekurzte Faltblattfassung uber
ma. XCNM, vertreten ınd.
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Dıie vielen christlichen Gruppen ın OTt- en sıch gegenseiıltig eın Diese eizwerk-
mund, die ın der Frıedens-, Dritte-Welt-, bıldung wIird selbst als eın wichtiger Schritt

1M konziliaren Prozeß verstanden.Ökologie- der Frauenbewegung, 1m Flucht-
ingsra der Arbeıtslosenzentrum Siınd, un:! Bel der Vorbereıtung der ortmunder Ver-
mehr och die, die ın freien Gruppen un:! In- sammlung hat aber uch strıttige Themen
iıt1atıven arbeıten, uberhaupt aufzuspuren un:! Konflıkte gegeben Zum einen gab
un! kennenzulernen, WäarTr die Vorausset- Verargerung verspatet VO katholischer
zZung fur die gemeınsame Vorbereitung der e1lte eingebrachte Themen Urc Vertreter,
ortmunder ersammlung. Anlaßlıch eines die selbst TST spat 1n den Tragerkreıs BE-
ersten großen 'Treffens ın der evangelıschen kommen ‚9 daß die Vorbereitung schon
Petri-Kıirche Bul3z- und Bettag 1987, das weıt gediehen Wäarl. Zum anderen wurde
die TUKtIur des Okumenischen Abendge- VO vielen nNnıC. erwartie die Prozession
bets aufgenommen hat un! bel dem ema- ZU. Gegenstand heftiger Auseinmanderset-
1SC den dreı Schwerpunkten Frieden, zZUuNgen ın katholischen W1Ee evangelıschen
Gerechtigkeıit welilrtwel un! Versohnung mıiıt Gemeıinden, mıit denen der Iragerkreıs
den Volkern der owJetunlon gearbeıtet gehen MU. Von nNnıC. weniıgen, VOTI em
wurde, gelang eın erster Schritt ZUT[ Netz- katholischen Gremelmden wurde die Prozes-
Wwer|  ıldung. 10 als ‚„‚verdeckte Demonstration‘‘ earg-
Die tiwa 300 anwesenden Christinnen un! woOhnt; evangelısche T1sten hatten OT De-
T1sSsten erstellten ıne Stadtkarte VO Dort- diese ‚„„kKatholische Teiltraditi-
mund, auf der nach Sta:|  eılen getrennt on  . IS gab edenken, einıgen rten,
die christlıchen Friedens-, Driıtte-Welt- un denen Statıon gemacht werden sollte, der
Ökologiegruppen SOWI1NEe die Arbeitslosen- eutschen Bank, der VEW der dem Sozlal-
inıtlatıven festgehalten wurden. el tra- am ı, wurden andere angekla. Oder gar Vel-
fen ıch alle ın einem ebenden urteilt, daß die mkehr der hrı-
Gruppen, ernten einander kennen un:! Ge- ten gehe Wieder andere befurchteten 1ne
ıchter mıit den bisweilen wenigstens VO Umfunktionierung Urc Gruppen, die ıch
Namen her bekannten Gruppen verbınden. der Prozession anscC  1eben un sS1e ihren
Es kam ersten bsprachen un! Verabre- Zwecken nutzen konnten Der ITragerkreısdungen für die Stadtteilarbeit der 1mM 1C eschloß, die Dortmund, die VE  z
auf die Okumenische ersammlung. er un! c1e eutsche ank Briıefe schreıben,Themenschwerpunkt wurde mıiıt andersfar- denen die Absıcht der Prozession und 1N-
ıgen Punkten auf der arte vermerkt, L1eT Stétionen verdeutlicht und ZU. Leiılnah-
daß Verbindungen neben der Stadtteilzuge-
hörigkeit uch uber gemeiınsame Themen

der Ökumenischen ersammlung e1IN-
geladen wurde. Alle chreiben ınd eant-moglıch wurden. Wie eın Puzzle wurden die

Stadtteile einem Stadtplan ortmunds ortetl worden, 1n einem all ist der Eıinla-
dung olge geleistet worden.)zusammengesetzt, der alleın VO.  5 diesem

Treffen iwa 130 Gruppen un:! Inıtiatiıven IDie rtmunder ersammMLung
verzeichnet hat.
Dabe1i zeigte sıch, daß ım evangelıschen Am DL 1983 trafen ıch die Teilnehme-
aum dıe Friedensiniıitlatıven STar. verire- riInnen 1n vlier Gemeilndezentren un kırchlıi-
ten SINd, 1 katholischen mehr die Driıtte- hen ausern: dıe Arbeıitsgruppe ‚„„‚Gerech-

tigkeıt In unNnseTeTr Stadt‘‘ ıIn der grıechisch-or-Welt-Gruppen. den folgenden ochen
un! Monaten kamen immer noch NEeUE OdOoxen 1IrC.  e, die Arbeıtsgruppe I1 ‚„Ge-
Gruppen hınzu, wurden Kontaktadressen rechtigkeıt 1n der einen eit*‘ 1mM Kathol:1-
korrigiert, daß wlederholt, zuletzt bel der schen Centrum, die ruppe „Frieden‘‘
Ökumenischen ersammlung selbst, aktuel- Reinoldinum, dem größten emeılındehaus
le Listen ausgegeben werden konnten Mıt der evangelıschen tadtgemeinden, und die
ihrer en inzwıschen Gruppen Arbeitsgruppe „Bewahrung der CcChoOp-
tereinander Kontakt aufgenommen , planen fung  66 der methodistischen ırche An den
Aktionen geme1ınsam, beraten einander oder Schwerpunkten ‚„Gerechtigkeit ın der einen
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eits. un! „Frıeden‘"‘ nahmen je iwa 25() biıs der Tiefgarage Stadtgarten, die als Atom-
300 T1sSten teıl, den beiden anderen bunker ausgebaut ist, darauf hıingewlesen,
gefahr 150 daß Sıcherheit N1ıC. ın affen un! Bunkern,
Die TUuktiur des Vormittags sa 1ın en vlier sondern alleın 1mM Friedenshandeln gesucht
Zentren ahnlıch aus An 1Ne thematische werden kann. Am Theatervorplatz hielt die
Einfuhrung un:! eın gemeiınsames Singen Prozession ıne CcChweigezeıt; d1esem ÖOrt
schloß ıch ıne Biıbelarbeit . bevor 1n Vel- STAanN! die alte ynagoge, die VOT Jahren
schledenen eingruppen Einzelfragen des zerstort worden ist. SC  1e.  iıch wurde
Themas behandelt wurden. Stellvertreten: Sozlalamt der Auftrag Gerechtigkeıit ın
fur die vler Blocke selen die Gruppen BE- unNnseTeTl formulıert, dazu, eın INenN-

nannt, die iıch ZU. ema Friıeden getroffen schenwüurdiges en fur alle Ttmunder
en und fur alle, die 1ın dieser Zuflucht

chen, Schalilien.‚„„‚1Im Schutz der ombe  . Friıeden Urc
Abschreckung? Von dort ZOg dıe Prozession ZU ottes-
„Produktion fur den Eın Planspiel dienst 1ın die Petr1-  ırche Diıie tmosphare
ZAU ustungsexport Wal gepragt VO.  - der der Menschen Je-
‚„„Das deutliıchere eichen‘‘ Kırchliche den lters, VO den vielen kleinen Kındern,
Stimmen Kriegsdienstverweigerung
un Bundeswehr

dıe umherkrabbelten, VO den eigens fur dıe
ersammlung gebildeten „„‚„Ookumenischen‘‘‚‚Emanzıpatıon mıiıt der affe?‘‘ Frauen

cdıe Bundeswehr? Musiıkgruppen un:! dem hor un!: den Mit-
gliedern der Kırchen, die hiler miteinander‚„„ScCchritte Z Frieden‘‘ T1Sten 1n der

Frıedensbewegung felerten un: beteten Die Symbole 1C.
„Feindbilder uüberwınden‘‘ Versöhnung Tot un! Weın VO  } den Okumenischen
mıit den Volkern der owJetunıon Abendgebeten wurden aufgenommen. Wiıch-
‚„Aus Feiınden Freunden‘‘ TIiahrun- t1g fur diesen Tag VOTLI em die Selbst-
gen 1n der Versohnung mıt olen verpflichtungen, die nachsten CcChNrıtte fur
99 ple Frıeden, nN1ıC. rıeg  66 Erzıehung
ZU Frieden jede un! jeden auf dem Weg mehr Ge-

rechtigkeıit, Frieden un!: Bewahrung der‚„„Der Friıede der Welt begıinnt ın unNns oder
gar nıcht‘‘ ber den ‚usammenhang Schöpfung.
zwıschen Unfrieden 1n der Welt und 1n Eıne entscheıdende Erfahrung, die die Dort-
uns munder ersammlung vermıittelt hat, ist S1-

cher, daß dıe Ökumene chrıstliıcher Kırchen,In jJjedem Zentrum wel Kıiındergrup-
DeN vorgesehen, 1nNe fur iınder 1M ınder- Gemeılnden un! Gruppen 1ın OTrIMUN e1l-

gartenalter, iıne fuüur Grundschulkinder, c1e N  - Sprung nach VOoOorn hat.

Jjedoch nN1ıC. uberall zustande gekommen
Sind; viele Eltern en die Kınladung aL- Nach der rtmunder ersammiung

Der Arbeıutskreıs Konzılıarer Prozeßle T1isten ın OTIMUN! nN1ıC. auf ihre Kın-
der bezogen unaCcns STAanNn: nach der Reflex1ion un Aus-
Nach dem gemeinsamen Miıttagessen —Jede/r wertung der ersammlung UuUre den Y Ta-
Teilnehmer/in sollte fur sıch und eine/n gerkreıs IUr diesen dıe rage nach selner ZiuU-
dere/n, der/die nıchts bel ıch a  e, selber un ZU Dıskussion. Die Aufgabe, unter der
Essen mitbringen, eiranke tanden bereıt ıch die Delegierten zusammengefunden
begann dıe Prozess1on, dıe UrCcC die Dort- hatten, WaTr erfullt. Sollte sıch der ITrager-
munder Innenstadt fuhrte An der ersten kreıs auflosen, der Wal unter anderen
Statıon, der eutschen Bank, wurde der Vorzeichen auch zukunftig wichtig? W er
utzen der reichen Lander VO.  - einer unge- wurde fortan dıe Ökumenischen Abendge-
echten Weltwirtschaftsordnung angekla: bete tragen? Wiıe kann die begonnene nien-
und dıe Pfliıcht ZUTr Schaffung eiıner gerech- SIvlerung der Beziıehungen unter den Ge-
ten Weltwirtschaftsordnung angemahnt, meılınden un! Gruppen un: 1n den verschie-

werden?der VE  = wurde e1isple der Energle- denen Sta  eılen fortgesetz
wirtschaft der Auftrag, Bewahrer, Nn1ıC. Ver- Gleichzeitig hatten VOT em die oiINzıellen
nıchter der Schopfung se1ın, erınnert, Vertreterinnen der Kırchen NU.: ınen auf
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dıe Vorbereitung un! urchfuührung der mıiıt dem konziıllaren Prozeß 1ın OTIMUN! 1ın
Dortmunder ersammlung egrenzten Autfzf- die Gruppen eın Die ortliche TAasenz fuhrte
ırag erhalten Einige wenige Miıtglieder des zudem dazu, daß immer wıieder die Beteıili-
Tragerkreıses sıgnalısıerten, 1nNne weıtere gung des Arbeıitskreises der seliner Mit-
Mitarbeit sSel ihnen N1ıC moOglıch Also OSTiIe gliedsgruppen angefra. wurde. Daneben
sıch der Tragerkreıs 1mM Julı 193838 auf, gleich- gab Stimmen, die ıne vorrangıg krıtische
zeıtig wurde der Arbeitskreis Konzıllarer un.  10N fur den Arbeitskreıis sahen: Ange-
Prozeß gegrundet, fuüur den, personell weıter- sichts des ıch entwıckelnden ‚‚kleinen KIr-
hın deckungsgleich, Ne  — elegiert wurde. Kıl- chentages‘‘ mıt TeilnehmerlInnen,
nıge Gruppen un! Inıtıatıven, die bısher ter ihnen 1500 ınder, verteilt auf das große

Gelande der Westfalenhallen un dıieN1IC. mitgearbeitet hatten, nutzten diesen
Neubegıiınn fur ihren Eıintritt ın die 1tar- grenzenden evangelischen un!: katholischen
beıt. Ortsgemeinden, eiINeEes ‚„‚Marktes der Mog-
Der neugegrundete Arbeitskreis stellte sıiıch lıchkeıte auf dem ıch Der 200 Gruppen
selbst die Au{fgabe, den konzıllaren Prozeß 1mM konzıllaren Prozeß vorgestellt aben, e1-
ın OTtIMUN! UrCc. Koordination der ktiv1ı- Ne Schlußgottesdienst mıit Teiılneh-
aten weılterzuführen, Okumenische O0pe- merliInnen un! weıteren Tausenden Nach-
ratıon ın den Themenbereichen un:! Hand- barhallen, furchteten S1Ee den konzıllaren
lungsfeldern des konzıllaren Prozesses Zu Prozeß als Basısbewegung. In der 'Lat WaTl e1-
suchen un die Vernetzung der Gemeinden, Organıisationsform WI1Ee die der Dortmun-
Gruppen un Inıtliatiıven fordern SOWI1Ee der ersammlung nıicht durchzuhalten;
sıch uüberortliıchen un:! regıonalen Teli- Hauptamtliche der Kirchen, kirchliche tel-
fen, Arbeıtsformen un! ıonen 1ım konz1- len un! elder weıt mehr gefragt als

bel der uüberschaubaren Okalen ersammı-laren Prozeß beteiligen.
ugleic. der neugegrundete Arbeits- lJung. hne 1Ne solche Großveranstaltung
kreis eın Verhaltnıis Z  - Arbeitsgemeıin- grundsatzlıch abzulehnen, die fur viele e1IN-
schaft Christlicher Kirchen Dort- zeline die Moglichkeir bot, ıch ZU. ersten
mund, die 1nNe In der westfalıschen Landes- Mal auf den konzıllaren Prozelß einzulassen,
kırche un! den westfalıschen Bıstumern suchte der Arbeıtskreis nach eiıner Chance,
N1IC. oft erTreichte ualıta Okumeniıschen wechselseıtiges Kennenlernen auch be1ı der
Handelns aufweilst un! hne die schon der Westfalıschen ersammlung fördern. Als
Tragerkreis wohl Nn1ıC zustandegekommen rTtmunder Gruppen, Inıtiatıven un!: Ge-
ware, bestimmen. nders als 1ın der ACK meılınden hleßen dıie Mitglıedsgruppen
ollten ım Arbeitskreis onzıllarer Prozeß, OTraben! der Westfalıschen ersammlung
gleichgewichtig neben den christlichen KIr- dıe aste VO außerhalb mıiıt einem Okume-
chen, dıe Gruppen un: Inıtlatıven reprasen- nıschen Abendgebet wıllkommen un! OoOtfen
Jler Se1IN. uberdem sollte der Arbeitskreis Begleitung fuür den Oktober
siıch auf den konzıllaren Prozel konzentrlie- Die Auswertung der Westfalıschen Ver-
[E  5 können, 1n diesen Feldern 1n el A sammlung, die unfier dem E1ILWOT „Und
sammenarbeıt mıiıt der ACK, die UrCcC richte NSeIiIe uße qauf den Weg des Frie-
personelle Überschneidungen gewährleistet dens‘‘ (Lk 18 (9) gestanden hat, erga für den
wurde. Arbeıiıtskreis VOT em die Au{fgabe, ıner
Der Arbeitskreis tellte sıiıch als erste größere Regılonalısıerung des konziıllaren Prozesses
Neue Aufgabe, 1V und T1LSC die OTDEe- mıit Schwerpunkten zunachst ıIn OTtIMUN!
reitung der Westfialıschen ersammlung fuür un!: Biıelefeld arbeıten, sollte d1ıe estiallı-
Gerechtigkeit, Frieden un! Bewahrung der che ersammlung nNn1ıC. elner ‚‚Ookumen1-
Schöpfung, die Oktober 19883, eben- schen KEıntagsfliege" werden. Miıt der Grun-
falls ın ortmund, stattgefunden hat, be- dung des „„‚Ökumenischen etzes Westfalen:'
gleiten. Kınıge Mitgliıeder des Arbeıtskreises 1mM Februar 1989 wurde eın wichtiger Schritt
beteiligten ıch einer der acht Vorberel- 1ın cdiese ıchtung gleichzeıtig WITrd
Lungsgruppen un:! Tachten dort ihre ema- derzeıt angestrebt, eın „„Ökumenisches Buro
ıschen Schwerpunkte un! die Erfahrungen Westfalen UrCc. die evangelısche Landes-
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kırche, die ıch nach w1ıe VOTLI tarker 1mM kon- Österreichischen Bischofskonferenz ıne Okaıaı-
zıllaren Prozeß engagılert als die katholische, menısche Arbeıtsgruppe eingerichtet (analog
einrichten lassen. Z  S ökumenıschen Arbeitsgruppe ZU'  S Beglei-
DIie Veranstaltungen ZU. Jahrestag der tung des KSZE-Prozesses ın ıen), dıe
Reichspogromnacht November 19838 gemeinsame Stellungnahmen den OT De-

wesentlich VO Arbeıtskreis Konzı1- reıtungstexten für AaSsSe. erarbeıtet hat UN
harer Prozeß mıiıtgestaltet. Auch ist fur die der TL uch dıe oTrge dıe „Nacharbeit‘‘
dıesjahrige Frıedenswoche, unter dem 'The- übertragen wurde. red

„„1939 Kriegsbeginn 1989 1ne Chance
fur den Frieden‘‘, erstmals ıne Verstandıiı- Von welchem Blıckwinkel aus wıll ich über
gung auf eın gemeınsames ema un! 1ne den konzıliaren Prozel3 schreiben? Welche
Koordinierung der eplanten Veranstaltun- Erfahrungswirklichkeit STEe hinter den fol-
gen SOWI1e die Erstellung eines Readers fur genden nalysen, Beurteilungen un:! The-
dıie Gruppen un! Gemelnden ZUTC Vorberel- sen? Eın Artikel ZU. konzıllaren Prozeß aus
tung auf die Friedenswoche gelungen. der 1C. eines Bischofs meıliner ırche WUTr -
ınıge Mitglieder des Arbeıitskreises nah- de anders aussehen, weıl aus einem anderen
INEe  5 der Europäischen Versammlung ın Blıckwinkel geschrieben. Ur eın VO Kr-
ase teıl, die dort gemachten Erfahrun- werbslosigkeit etroffener den konzıllaren
gecn ıIn den konziliaren Prozeß OTrtIMUN! Prozeß beurteıuen, wurden wıederum
zuruckzutragen. Nach zweleiınhalb Jahren dere Akzente hervorgehoben. Ich wıller
gemeinsamen konziliaren Prozesses 1n ort- 1mM folgenden TST gar nN1ıC. den NSpPruC| E1-
mund mochten die Beteiligten diese TIa Ner oft beschworenen Objektivität erhe-
rungen des Christseins un! christlicher Pra- ben Meın Blıckwinkel soll klar benannt
X1S N1C. mehr miıssen. Sicher muß jede Stadt werden: aus der 1C. eines katholischen
oder jJede egıon ihre inhaltlıchen Schwer- Theologen, der mıiıt egeisterung ın seliner
punkte, ihre ÖOrganisations- un! Aktionsfor- ırche hauptamtlich arbeitet, S1e 1e und
INne  - selber suchen un:! finden; womöglich ihr leidet; aus der 1C. eines Jungen Man-
tragen die beschriebenen ber dazu bel, ıch
selber uch dort auf den Weg machen,

NCS, der eıt vielen Jahren 1n den Ökopax-
Bewegungen beheimatet ist; aus der 1C.

der konzillare Prozeß bıslang 11U:  — zogernd ın des Okumenischen etzes, pazıfistische,Gang gekommen ist. antımiılıtarıstische, feministische, kapiıtalıis-
muskrıiıtische un! egalıtare Posıtionen g —
melınsames Überzeugungsgut SINd; aus der
1C. eines rısten, der nN1ıC. mehr AaUuUS-

halt, daß Jahr fur Jahr Millıonen Menschen
aus eidegger verhungern, Milharden fur Rüustung Se-
Das Ökumenische etz in Österreich geben werden un die 1e der chop-
un! der konziliare Prozeß fungswirklichkeit unwlederbringlich ZeI1-

STOTr WITd; aus der Sicht VO.  > Jjemandem, der
Im folgenden beschreı:ıubt eın Junger eologe 1mM konzıllaren Prozeß NECUE offnung

schopft, daß die christlichen Kırchen au{fste-dıe Entstehung des Ökumenischen etzes ın
Österreich, se1ne Bedeutung für dıe ete1lig- hen werden fur Gerechtigkeit, Friıeden und
ten Gruppen N für Aıe Kırchen ın Öster- Bewahrung der SCcChoöpfung.
reıch sSow2e se1ne Einbindung ın den konzı-
lharen Prozeß.er ze1ıg einıge Dtionen Das Ökumenische Netz ın Österreich
auf, dıe ın manchem über Aıe zın Basel formu- Wie 1ın verschıedenen Reglıonen anderer
lıerten Anlıegen hınausgehen UN dıe des- deutschsprachiger Lander hat ıch auch
halb DO'  z anderen auch durchaus anders GgE- Österreich eın oOkumenisches Netz gebıl.  e
sehen werden können. Zur Vorbereitung Eın Spinnennetz ist geworden, ın dem sıch
der Europdischen ökumenıschen Versamm- Ungerechtigkeit, Unfrieden un! Naturzer-
Lung ın (ASse: wurde VDO' Ökumenischen Rat storung verfangen sollen Eın Fıschernetz,
der Kırchen un VDO'  z der (katholıschen) das einfangen wiıll, W as> Frıeden ın Ge-
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rechtigkeıt Kın Sicherheitsnetz, ın das ase Die Ireffen des ÖOÖkumenischen etzes
die ampfenden fallen konnen Ww1e TUsten finden ın verschledenen Reglonen ÖOster-
1mM Zirkus reichs a die Basısnahe ZU. Aus-
kın Netz aus noten das ind chrıstlıche TUC bringen
Gruppen, Inıtiatiıven un! Gemeinschaften, Die bıslang gTO. ktion WarT die iılgerIn-
welche schon eıt vielen Jahren frıedens-, nenianr nach ase VO: bıs Maı 1989,
zlal-, Okologie- der „Eine-Welt‘‘-bewegt die 1ın Wiıen un! Graz begann un:! der ıch
gaglıert SsSınd. Etliıche VO ihnen erkannten und hundert Personen beteıiliıgten. Be1 den
schon VOT einıgen Jahren die Bedeutung el- jJeweiligen Veranstaltungen un:! Gottesdien-
Nnes „Frı1edenskonzils‘‘ un!: des Prozesses, sten, die Symbol- un! geschichtstrachti-
der ıhm hinfuhren soll Es ınd kleinere pecn Tien Österreichs stattfanden un! die
noten abel, WwW1€e der Osterreichische Zweig UrCcC die PilgerInnenfahrt miıteinander Vel-
des Internationalen Versohnungsbundes, knupft wurden, kamen och mehrere hun-
ChrıistInnen fur die Frıedensbewegung, dert Personen dazu. An den ausgewahlten
chwerter {lugscharen, Ordensleute fur Tien sollte S1C  ar werden, welche
den Frieden, Solidarıtatsgruppe engaglerter ganz onkreten TODIeMEe beım konzilia-
ChrıstInnen, ChriıistiInnen be1l den Grunen, LE  - Prozeß ın Österreich geht Erwerbs-
Friıedenswerkstätten, Basısgemeinden, losıgkeıt VO.  - Jungen Erwachsenen, miılı-
anche noten iınd großer, W1e Pax-Chri- arısche Aufrustung be1 gleichzeıtigem SO7z1-
stı-Urganisationen, die iınder- un! Jugend- alabbau, Dıskriminlerung VO  - Zivildie-
organısatıonen 1M Ökumenischen Jugendrat NEeIN, das Abschieben VO  - AsylantInnen,
(Katholische Jugend un! ungschar, Evan- dıe Bedrohungen UrCc grenznahe
gelisches Jugendwerk, Methodistenjugend, Atomkraftwerke, die Zerstörung des

Q westosterreichischen Lebensraumes UrcEvangelische Studentengemeinde,
tholısche Jugend a.) Eıinige noten wIl1le- den ubermäßıgen Straßentransitverkehr,
derum Sınd kleine, informell: Gruppen oder die Benachteiligungen VO  - adchen un!:!
kınzelpersonen, die sich beisplelsweise fur Frauen 1ın Kirche un! Gesellschafi
Fluchtlinge der andgruppen einsetzen.

Ökumenisches NetzEın Netz aQus enEın noten entstie TSLT
Urc. die aden, die ıhm hınlaufen un!: als eıl der ökumenıschen eWwWegung
Von iıhm ausgehen. en wurden un!: Wl - Das Ökumenische Netz ist eın Teil der gr -den gezogen Urc. Begegnungen der Men- Ben Okumeniıschen Bewegung fur Gerechtig-schen aAQUusSs den diversen Gruppen un:! Ge- keıt, Frıeden un! ewahrung der ChOp-meıinschaften (Z UrCcC die 'I1reffen des fung. Gruppen, Inıtliatıven un: kKınzelperso-Ökumenischen etzes, gemeınsame nıtlatı- 1E  } des Ökumenischen etzes erfahren
ven) ernoten ist uber die enmıt e1- Urc diese Okumenische Bewegung iıne
NnerTr 1elza welılıterer noten, SC  1e  ıch bısher NıIC. gekannte Aufwertung seıtens
mıiıt dem anzen Netz verbunden. Dies starkt der Kırchenleitungen. Christinnen un! hrı1-
den einzelnen noten un!| starkt zugleıc ten dU!  N dem Ökopax-Bereich uhlten ıch 1ın
das an Netz den etzten Jahren allzuo den en
Ein Netz aus noten un!: en ist entstan- and der Kirchen oder daruber hınaus
den Man konnte uch VO. einem ‚„„‚Bund‘“‘ gedrangt bzw fanden 1n den Kırchen kaum
Sprechen, weiıl ıch 1 Okumenischen Netz iıne Plattform fur ihre nlıegen. Der konz1-
Menschen, Gruppen, Inıtiativen und ÖOrganı- hare Prozeß FruC Jetz polıtisch engaglerte
satıonen er-bunde haben fur Gerechtig- Menschen ın dıe der Kırchen; Dedarf
keit, Frieden un!: ewahrung der chop- fuüur ınen auerhaften Erfolg der Mitwirkung
fung; weıl 1Ne kommunitaäare Antwort auf aktıver Basısgruppen. amı ist auch die
den und ottes mıiıt unNns Menschen ist. WIC  ıge des Okumenischen Netzes 1
Unmittelbarer nla fur die TUundung des esamt der Okumenischen Bewegung ange-Ökumenischen etzes 1m Juniı 198338 Wal dıie sprochen: Ihre Gruppen mussen unermud-
Intensivierung der Vorbereitungen fuüur die lıch dıie prophetisch-sozlalkritische Dimen-

107 eiınfordern.Kuropäische Okumenische ersammlung ın
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Ökumene als gelebte kınheıut mehr theologısch Jegıtimıert werden. Frıede,
ın erschıedenheit der ‚„„Dısher als 1Ne eschatologısche Hoff-

Nung jenseılts der realen Menschheitsge-Wiıe jeder noten eiINeEes etzes eın eigenstan-
1ges Gebilde ist un! doch mıiıt jedem ande- SCNICHTLE liegen schien‘‘, WwIrd eutfe 99  ‚Ur

realen edingung des Überlebens der
S  5 noten eine Eıiınheıt bıldet, ist auch
mıt der ÖOÖkumene: Die Pluralıtat VO  . VOeI-

Menschher
Hıer WIrd jenes Eschatologieverstandnıs fOr-schlıedenen Kırchen soll als Wert un:! nNn1ıC
muliert, das fur lateinamerıkaniıische Basıs-als bel gesehen werden. Der konzıllare

Prozeß wIıird amı 1ne Gegenbewegung BeE- gemeinden WI1Ee für Gruppen des Ökumeni-
schen etzes giltgeCn alle fundamentalıstischen 'Trends se1nl.

Die je eıgene ‚„„Wahrheıt‘‘ einer ırche wiıird IDie dreıfache Optıonrelatıviert Urc die nerkennung der
‚„Wahrheıit‘‘ ıner anderen ırche UnDbiblı- Welche Lebenserfahrungen und nhalte
che Machtanspruche werden zugunsten el- rıngt das Ökumenische Netz 1ın das esamt
DNel großeren Gemeinschaft aufgegeben Es des konzıllaren Prozesses eın un: legt S1Ee
entste dadurch keine Einheıitsreligion. den Kıirchenleitungen Aı Herz?
Dennoch kann die Einheit 1n der erscnlie- 5.1 Eıne eindeutige Optıondenheıit der Kirchen 1m konzıllaren Prozeß fur Gewaltfreihesiıchtbaren USdCTUC finden eucharisti-
scher Gemeihinscha: Im Okumenischen Netz Glaubwürdig WITrd diese Option beisplels-
wIird beispielsweise Interkommunilon als welse 1M Internationalen Versöhnungsbund
prophetisches Zeichen vorausgelebt2. gelebt, sachpolıtisch-konkret iwa VON der

Inıtiatiıve ‚„„Schwerter Pflugscharen‘‘
ITheologıische Grundausrichtung Rustungsbereich, der Katholiıschen Jugend

1mM Zivildienstbereich der den ‚„„‚ChrıstInnenDas Ökumenische etz S1e seine heologi- für die Frıedensbewegung‘‘ 1M internationa-che eiımat 1ın eiINer unNnseIen Verhaltnissen len Bereich umgesetzt. AÄAus christlichen Nangepaßten Befreiungstheologie. S1e esa: polıtıschen Erwagungen WwIrd jede Korm mM1-ottes Heılshandeln vollzieht ıch Urc unNns A1tarıscher Gewaltvorbereitung un! -a  11-Menschen ın dleser Welt Seine otscha:
VO  } Gerechtigkeıit un:! Frieden gilt fur hıer dung abgelehnt. Wiıe diese Option OnNnkreie

Stellungnahme herausfordert, wurde be1lun eute
In bkehr VO.  - manchen Pramıiıssen reforma- wel Stationen der PilgerInnenfahrt C -

druckt Eıne Statiıon Wäal ın Dollersheimtorıscher eologie werden Gottesirieden
un! Weltfrieden nN1ıC. mehr als wel voneın- anı eines der großten Iruppenubungs-

platze Kuropas#: Option fur Gewaltfreiheit,ander abgetrennte un! zueinander WEesenNS-

iremde Stadıen gesehen, sondern als auftf Eıın- wurde 1n Dollersheim SIC.  ar, erfordert
heıt hın konzıplerte un:! 1n 1ale Zzueln- Entmilıtarısiıerung VO  5 Menschen, ebau-

den un! anzen Landschaifiten Eıne weıtereander SteNende Erscheinungsformen VO

Friıeden Eın olches Verstandnıiıs zeitigt polı1- Station Wal St Radegund5: FTranz Jagerstaäat-
ter, der dort e  e, ist en Wehr- untische Konsequenzen. Die Sehnsucht ach

Friıeden wıird NnıCcC mehr auf jenen Tag pro]J1- arl Frıedrich VDO  z Weirzsäcker, DIie Zeıt rangt.
EKıne Weltversammlung der T1sten fur Gerech-zıert, dem der Herr kommen WIrd, SO[1-

dern wIird für diese NSeIe Welt 1m Hıer Uun:! tıgkeıt, Friıeden und cd1ie Bewahrung der CcChOop-
fung, Muünchen Wiıen 1986, d

eutfe ertraumt un!| erkampfift Ungerec.  1g-  _ Dollersheim Iruppenubungsplatz Allentsteig
eıt un: TIEeden werden dann weniıger liegt Waldviertel, {b km VO' Wien entiern

Der Iruppenubungsplatz wurde VO'  } den atıonal-
leicht „ertragen‘‘ werden. ewalt wIrd Nn1ıC sozlalısten 1933 UrC. Aussliıedlung der dort ansas-

sıgen Bevolkerung eingerichtet, Wäal nach Einde des
Eine ehnung des konzıllaren Prozesses erfolgt Krlieges 1mM Besıtz der sowJetischen Armee un!

fast, L11ULX VO  } fundamentalistischen TeIsen. Vgl da- nach 19535 das Osterreichische Bundesheer.
Lothar Gassmann (Hrsg.), Kın ONZ fur den St. Kadegund legt Innviertel/Oberösterreich

Frıeden?, Asslar 1989 der Grenze ZUT Bundesrepublik Deutschland.
Be1l der PılgerInnenfahrt nach Aase. VO. DIS KFTranz Jagerstätter wurde aufgrund seiner elge-

Maı 1989 wurde eiNerTr Statiıon eın endma| rung, Wehrdienst 1 Hıtlerregime Jeısten, ın
mıiıt den ima-Texten gefelert. Berlin hingerichtet.
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Kriegsdienstverweigerern, Zivildienern un! etzwerke helfen den Armen, ihre TrTalite
sammeln, den achten der nfier-Totalverweıigerern Vorbild un geistliıche

Stutze ruckung wıderstehen""”.
Im Grundsatzpapıler des Ökumenischen Net- Be1i der PilgerInnenfahrt wurde 1ın mehreren
Z el. dementsprechend: ‚„„Der FrIie- Stationen das Eiıntreten fur dıe Armen un!
densdienst der T1sten un Christinnen OÖhnmachtigen hematiısıert. indem Kr-
kann keın natiıonaler Kriıegsdienst mehr werbsarbeıt mıit Erwerbslosen geteilt WI1Td8®,
se1n; MU. eın Okumeniıscher Friedens- indem Flüchtlinge un! AsylwerberInnen
cdienst werden. Die Verweigerung VO: Osterreichische Burgerrechte bekommen?,
Kriegsdiensten ist fur Ul  N eute das eindeu- indem WITr mıit der Ausbeutung der Trıtte-
tıge un!| gebotene Friedenszeugn1s ın der elt-Lander aufhoren un:! deren politı-
Nachfolge Jesu‘*6 scher Befreiung beıtragen!®, indem mıiıt Tau-

enfeiındliıchem SeX1ISMUS 1n Kırchen un! Ge-Eııne vorrangıge UOptiıon fur die Armen bel
uns un! 1ın der Drıtten Welt sellschaft aufgehort wiırd1l, indem WIT fur

Gruppen, Inıtliatıven un! Eınzelpersonen mehr Einkommensgerechtigkeıt eintreten
(Z Urc nhebung der ne fur Nıed-des Okumenischen Netzes suchen nNn1ıC cdıe

CNg Verbiındung mıiıt den herrschenden rigstverdiıeneriInnen, Urc. Ochstgrenzen
der ne fur Spitzenverdienerchichten ın Kırche(n) un! Gesellschaft,

Ssondern Zzuerst dıe Begegnun. mıt den Kıne Option
Armen un! Ohnmachtigen Gott Spricht uns fur einen schopfungsgerechten Lebensstil
UrCcC S1e Aus ihrem Blickwinkel ETSE-
ben ıch polıtısche Konsequenzen auch fur Die emente der Schoöpfung rde, W asser,

werden sowohl 1n der kapiıtaliıstischendie Praxis der Kırchen Kapitalıstische (z@e-
setzmaßıgkeiten (Verdrangungswettbe- Marktwirtschafit als auch 1ın „sozlalıstıschen‘‘
werb, Mehrwertproduktion, mussen ystemen ZUT reinen Ware; S1e werden mi1ß-
zialen un! Okologıischen Krıterien unterge- braucht un:! zerstort. Es braucht er
ordnet werden. Eın unbequemes propheti- z1i00konomische Strukturveranderungen,
sches Wort dıie Kırchen, WwW1e beıspilels- amı Menschen wıeder HaushalterInnen,
welse VO: einem Ordensmann AUuSs dem Oku- StatthalteriInnen ottes seiner Schopfung

werden konnen.meniıschen Netz ausgesprochen WITrd, lautet
dann iwa ‚„„‚Durfen kirchliche Einriıchtun- Die vordringlichsten ufgaben fur das Oku-
gen weıterhın VO. ausgesprochen apıtalı- menische Netz wurden wıederum be1l den
stischen TOLLteN abhängıig se1ın, namlıch VO.  - Stationen der PilgerInnenfahrt S1C  ar Die
Zinsertragen?“‘‘ Unterstutzung des Wiıderstands Atom-
Daß cdiese Optiıon uch fur den konzıllaren kraftwerke uUunNnseIen Grenzen!2, die Ver-
Prozeß Gultigkeit besıtzen sollte, geht au ınderung des AÄAusbaus weıterer urchzugs-
folgendem 1Ta VO  5 UlriıchDuchrow Nervor: straßen!3, Widerstand E  -Integra-
„„1m amp fur Gerechtigkeıt un Men-

T1ICH uCchTrOow, Weltwirtscha: eute, Munchenschenwurde mussen WIT unNns den Machten 1986, 234
der Unterdruckung wıdersetzen. Wır sınd 83 Die entsprechenden Stationen GTraz un!

Donawıitz. Gerade diesen Reglıonen ist das Pro-aufgerufen, muiıt denen solıdarısch se1ın, die blem der Erwerbslosigkeit besonders gTr0ßfur die aC. des olkes kampfen, UrCc Diese ematl. wurde authausen untfter dem
die legıtiıme usubung VO aCcC ıne star- „Fremdenfeindlichkeıit ist der ang
ker partizıpatorısche Gesellschafti ent- authausen das Einde*‘‘ angesprochen.

10 Dazu wurden bel der Station 1n Innsbruck Ar-
wıckeln er ollten internationale beitskreise gebıl.  e

11 Dr Hildegard Lorenz 1e ZU. ema „FrauenNetzwerke ZUTI Unterstutzung VO. Kıiıirchen un! ırche  6e In St. Arbogast/Vorarlberg eın efe-
gestar. un ausgeweıtet werden. DIie- ra  —

12 DIie Station alzburg wurde VOIl der In-
Das Grundsatzpa ler des Okumenischen Netzes ltliatıvgruppe „Mutter Atomenergıle‘‘ gestal-

wurde auftf dem umenısches:  .Netz-Treffen 1mMm tet.
Juni 1988 eTrarbeıtet 1ın Anlehnung einen ext 13 Im yhrnta. wurde einem ahnmal
eines kumeniıischen Netzes AUS der Bundesrepu- den Hau der Pyhrntalautobahn eın OöOkumenischer
blik Deutschland Gottesdiens gefelert.

345



tiıonsbemuhungen bel
Okologischer Aspektel4,

Zufrieden miıt der Basler Versammlung?
Heino FalckeDie TEeIIAaCHEe Option g1ıbt einen Bewertungs-

rahmen fur dıe Europäische okumenische Sich dem Frieden Christi offnen
ersammlung. ase Warlr uUuUNnsceIelnN Augen
unverzıchtbar un: einmaliıg, weil diıe MooOg- IDie Predigt, dıe PromDpst Falcke eım To
1C  el der usammenarbeıt er christlı- nungsgottesdıenst der Europdischen öOkume-
hen Kirchen und des Zusammenwirkens nıschen ersammlung ın ASe: gehalten hat,
VO. Basısgruppen („Zukunftswerkstatt Eu- WO/  S unNe eindrucksvolle Einleitung ın dıeses
ropa‘‘) un:! Delegiertenversammlung ZU. est der Begegnung Un des Engagements
realen Ere1ign1s wurde. ase. okumentierte Gerechtigkeit, Frıede UNı Bewahrung
die blockuüubergreifende un:! internationale der Schöpfung. Wır drucken s$ıe er hıer
Diımension des konzilliaren Prozesses. Aase unverandert ab Vgl dazu auch den Beıtrag
hat dem konziliaren Prozeß ın Europa un!| VDO'  S He1ino Falcke 297ff. red
weltwel Kraft un! viele Impulse gegeben
Aus uUnNseIer 1C. ist das Basler Dokument eXas 4,allerdings 1n einigen Bereichen hınter der
wunschenswerten Klarheit und Konkretheit Jle chwestern un! Bruüder aus den
zuruüuckgeblieben. So wIird 1 theologischen Kırchen uropas!Te1ills eın klares ekenntnis ZUT Gewaltfrei-

„Diese Schrift ist erfullt ın uTIren hren  ““ ha-heıit ausgesprochen. Wo jedoch die
konkret-politische Umsetzung dieser UOption ben WIT Den gehort. Noch bevor WIT anfan-

gen, uns gemeınsam Frieden ın erech-geht, wird zuweni1g eutlic esprochen.
Waffenhandel wIird iwa nN1ıC. grundsatzlich tigkeıt muhen, erreicht uns die Botschaft
verurteilt, sondern Jlediglich der Waffenhan- der rfüllung. Tr1istus, der Bruder der Ar-
del 1ın Sscogenannte „„Krıisen- un SpannungSs- IMNe  } un! Befreier der Gefangenen, ist Del
geblete‘‘16; Krilegsdienstverweigerung wIrd uns Friıede ın Gerechtigkeit ist nN1ıC. zuerst
War als enschenrecht gefordert, nNıC. Je- 1ne moralısche un: polıtische YForderung,
doch als der evangelı.ımgemaäßere USCTUC die WIT erfullen, sondern Wiırklıiıchkeit 1ın
christlichen andelns angesichts der Wehr- T1stus, dıe uUuNns ergreıft.
pflicht definiert17 Defensive milıtarısche SYy- TO krwartungen legen uüuber dieser tun-
steme werden als das kleinere Übel akzep- de, ber uch die skeptische Tage, ob iıch
Jl1er Die Geschichte des konzıllaren Prozes- die getrennten Kırchen Kuropas wohl auf
SCS ennn eindeutigere Aussagen, VO Diet- deutliche orie und mutige CcCNrıtte einigen
ıch onhoeffer bıs hın eorg abelkal8s konnen. Aber ‚„„‚Diese Schrift ist erfullt 1n
TOLZ olcher angel ist das Basler Doku- TE  5 hren  6 Friıede un!: Gerechtigkeiten
ment fur alle ım konzıllaren Prozeß Tatıgen Jesus VO. azare Namen, Gesicht un!:!
1Ne WIC.  ige  -{ Grundlage. Es muß studıert, Stimme bekommen. Den Namen, der uns
konkretisiert un! umgesetzt werden. eınt, den WIT heben un! den lLieben das

innerste en UNsSsSeIelTl Kıiırchen ist. Bel cd1e-uch diese ematı wurde be1l der Station ın
NSDTruC angesprochen. SEeT l1e faßt unNs ottes eılst, Wnnn uUunNns

Vgl Kapıtel3 Nummer 32l
16 Kapıtel 02 Nummer 86f. den Diıenst des Friedens 1n Gerechtigkeit

Kapıtel 6.2, Nummer 86e ruft. Die rage dieser Tage kann N1IC. lau-
18 Vgl. azu olgende Aussagen „Weıl die Kirche ten. Wiıe politisch darf die ırche werden?Christı ihren en Namen Christi die en
aus der and nımmt . . Bonhoeffer, DIie rage ıst, ob uUuns dıe Jle T1ISTUS
99  rlieg soll nach Gottes en nN1C. sein.“‘ Welt-
Tchenkonferenz 1n msterdam, ‚„Die Kir- erfullt, eın Friede und seine Gerechtigkeit
che SO. ihre Bereıtschaft betonen, hne den uns bewegen, W1Ee polıtısch un brısant uch
Schutz VO  w W afien en.  .. Weltversammlung immer dann werden mMagdes ORK In Nairobi, „Der rleg ist absolut
unvereinbar mıiıt der TEe esu  : (Georg Zabelka, Jesus VO  5 azare hat dem Friıeden 1ın (Gre-
1982 rechtigkeit einen bestimmten Ort ın unseTrTer_I
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Welt gegeben Wır finden ıh: bel den Armen, INECTN, sondern als gesamteuropäische Frie-
denen das Evangelium T1n Wer densaufgabe begreifen.
Evangelium teilhaben will, muß 1U den Wır kommen aus noch getrennten

KirchenArmen gehen Wır finden iıhn be1 den eian-
N  9 denen das befreiende Wort sa Die dieser Dpaltung SCAWAC
Den Frieden Christiı fur EKuropa werden WITr Zeugn1s un! behindert uNnseIen Dienst aßt
NUur egreiıfen, WEelnnn WIT aufdie Stimmen aus un  N die Irennung unNnseIer Kırchen dem
Lateinamerika un:! Sudafrıka horen, die uns -£E1S ottes darbrıngen, daß WIT lernen, S@e1-
das Evangelıum als Weg der Befreiung ausle- Stimme aUusSs dem Mund der Bruder un!:
gen Wır finden ıhn be1l den Zerschlagenen, chwestern anderer Kırchen horen; daß
den zertretenen Mitgeschopfen, den Opfern, WIT unNns nN1ıC. strauben, der 15 uns

dıie ıch als Objekte der achte un! eWal- sammenfuhren will; daß WITr voneinander
ten erleben Er ıchtet S1e auf, g1ıbt ihnen 1ne un! miıteinander cd1e CNTrıtte der Nachfolge
Stimme un! mac. S1e ubjekten ihrer Christı 1ın den Fragen uUuNnseIiel e1t
Geschichte Die elebende aCcC. des hrı- lernen.
In werden WIT N1ıC bel den Maächtigen Wır kommen a UuS einem EKuropa,

Welt, sondern bel denen erfahren, die Traifte der Veränderung un! Taite
en lıiegen. Und T1STUS erleuchtet der Bewahrung mıteinander rıngen.

die Blınden, amı WwIr den Frieden 1n Ge- Im vorıgen Sommer trafen ıch die CNTrN1ISEU-
rechtigkeıit den Trien ntdecken, hen Gruppen un! Bewegungen ın Assıs]ı,
ıihn eute fur unNns un! mıiıt aufifrıchten Ort einer en ra  10N, die un  N weıt
wıll OTaus ist. Wer eute WIFT.  1C. ewahren
Offnen WIr uns diesem Frieden Christı, der will, muß der nN1ıC. bereıt eın radıkalen
mıiıt acC die Tur uUuNnseIiIel Kırchen un! Veränderungen? Wer eutfe die Welt veran-
uUuUNnseIler Herzen klopft? Wır en den dern wiull, MU. S1e N1ıC Zuerst ın le
pfingstliıchen e15 gebeten Das Symbol uUun- un! eduld verstehen? aßt NSeITIe

ersammlung zeigt ihn als au un! Angst VOT Veräanderung un: NSeIe Unge-
als Flamme en WIT den Mut, selbst, duld dem £15 ottes arbrıngen. Die Jle
NSeIe Positionen un! 'ITradıtionen dem lau- Christı, die es versteht, ist. die Ta der
ernden YFeuer des Geistes auszusetzen? erwandlung, cdiıe uUun:  N ergreifen will. Und die
Bringen WITr doch ang unseTeTr Ver- Heılıgen w1ıe Franz VO  - Assısı zeigen UunNs,
sammlung uns selbst mıiıt dem, Was WITr AUS W as der einzelne aus dieser 1e heraus
kKuropa mıtbrıngen, dem -e1s ottes dar, erma$g.
amı uns wandle Wır kommen Aaus einem Europa,

Wır kommen aus dem gespaltenen das der Welt schuldıg geworden ist.
Europa. aßt uns die Schuld unNnseIel europaälischen

Vor acht onaten traten ıch der Rat der Ka- Geschichte dem e1ls ottes darbrıngen, da-
tholischen Bischofskonferenzen un!: dıe mıiıt uns ZUT mMkehr Je mehr acC
Konferenz Europäischer Kırchen urt, VO  - Europa ausg1ıng, estio schwacher un!
auf der anderen elte der Grenze, die Kuropa unerkennbarer wurde die Stimme Christı
trennt. Die Lichterprozession Urc die aus Kuropa. Vielleicht kann T1ISTIUS wıeder

machte Statiıon be1 ıner Kırchenruine urc uns wıirken un sprechen, wenn WIr
die TMU:! unNnseTIenm eichtum erkennenaQus dem Zweıten Weltkrieg, VO.  - dem die

Spaltung Europas ausging. aßt uns die un:! eingestehen; WEenNn WITr noch einmal
Spaltung Europas dem e1ls ottes darbrin- w1ıe nfang des christlichen kEuropa
gen) amı WIT lernen, die Lasten der Spal- Sagcn: Komm heruber un hılf uns Aus
tung gemeınsam tragen un! abzubauen, Lateinamerika un!: Sudafirıka un Asıen,
das esprac. uüuber TeENzen ınweg fuh- omMm heruber und das vangelı-
remn,; den Mut ZU. au der alfen un:! fur die Armen, die Otfscha: der Be-
ZU. ufbau des Vertrauens aufzubriıngen; freiung un! die anzheı der Schöpfung. SO
daß WIT die Europaische -emeınschaft nN1ıC. konnte die mkehr beginnen. So konnte VO  }

als westeuropaäisches Wirtschaftsunterneh- dieser ersammlung gute Nachricht fur die
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Armen ausgehen, das Jahr der Befreiung mochte ich uch gleich mıiıt einem ganz DCI -
brechen fur dıie ın Schuldknechts  aft Ge- sonlıchen Zeugn1s begınnen
fangenen un! die zerschlagenen ıtge- Es Warlr 1n dem gnadenlosen rlıeg
schopfe. SO wıird diese Schriıft erfuüllt 1ın unNnse- Rußland Ich Wäal mıt einıgen auf einem weit
LEe en Groß ist die Verheißung uüuber vorgeschobenen Verbandsplatz, un:! INa  -

dieser Komm, eılıger elst, mache brachte uns einen Jungen schwerverwunde-
unNns ZU. erkzeug deines Friedens! ten russıschen 1zler Als ich mich uüuber ıhn

eu,  e, den ersten Dıenst tun, chaute
mich voll Angst un! voller a un!

dann schlug se1ın Uniıtormhem eın wenig
auf und verwles auf ein kleines KTreuz 1n der

Hans erners rthodoxen Pragung Ich War ganz betroffen
und zeichnete ihm dann ganz spontan eınÖOkumene angesichts der eutigen Kreuz auf se1ine Stirn Da ging WI1e eın

Herausforderungen und offnungen* euchten üuber das Gesicht des miıtgenom-
Jungen Menschen. Wır schauten unsEın Kailiros W1e VOT 50 Jahren

d un! schien, daß WITr uns ganz tıef VelI-

Iiese Predigt che1ınt urNns besonders gee1gnet, bunden verstanden: uüuber alle verordnete
dıe Erinnerung dıe NOLVOLLE NS- und Feindschaft, uber alle Traben, uüber es
Kriegszeit und dıe amalıge Stärkung Schreckliche, W as WIT erlebt hatten, hınweg.
der ökumenıschen eWegung m1ıt den ela- Im Zeichen des TeUzZeSs leuchtete eLiwas autf.

Was mıiıt ıhm weıter geschehen ist, weliß ichstungen und otlen NSerer e1ıt ın Bezıehung
setizen und eute dıe Ökumene Nn1ıC Es WwIrd iıhm eın WwW1e den

starken red. me1lsten eutschen un:! sowJetischen D
ten, dıe verwundet 1n Gefangenschaft fıelen,
da S1e den Strapazen N1ıC. gewachsenWır horen einen ext AUS dem Kapıtel des

Epheserbriefes (Eph 2) ‚„„‚Chrıstus ist TE  } un! tarben
Wenn ich den ext des Epheserbriefes hore,Friede Er vereinigte dıie beiden eıle

un! r1ıß Urc eın Sterben die trennende dann STEe MI1r diese Szene immer VOI Au-
pCcn. Es ist sicher keın einfacher ext ‚„„Chriı-Wand der WFeindschaft nleder. Er hob das Ge-
tIUSs ist Frıede“‘, un dieses schoneeitz amt selinen Geboten un!:! Forderungen Wort: 39 un!: versohnt c1e beıden MCauf, die beıden 1ın selner Person dem

ınen Menschen machen. Er stifte- das KTEeuz mıiıt Gott 1ın einem einzıgen Leıib.“‘
amı ist der Kern UuUNsSsSeIes aubens LC-Friıeden un! versohnte cdiıe beiden UrCc
sprochen. Wır ınd erlost UrcC nıchts un!das Kreuz mıit Gott 1n einem einzıgen e1b
nlemand anderes als UrCc. das Kreuz JesuKr hat 1ın selner Person die Feindschaft getoO-

.. Christ1i Wır en die Versöhnung VO  e Gott
1e rısten, chwestern un:! Bruder! UrCc ihn 1mM KTeuz als OSTDATE Gabe CIND-
Wenn dieser Gottesdienst Schluß der 1Q fangen, das bekennen WITr gemeınsam. Den

der Vorbereitung un! dieser eutigen Ziu- anderen eıl des Textes, daß 1ın diesem
sammenkun: alle Themen irgendwie anruh- Kreuz un:! diesem Kreuzessterben gle1-

her e1ıt auch d1e tiıefen Feindschaften unterLE  } sollte, und WEenNnn WITr Jetz es, W as WIT
esprochen un:! bedacht en offnun- den Menschen prinzıple. n]edergerissen
BCH, Zweıfel, vielleicht uch Ratlosigkeıit Sind, nehmen WIT nNn1ıCcC 1n gleicher Weise

etT, Urbıtte und ank VOI Giott tragen wahr, weiıl die ealta oft dagegen
wollten, dann kann 1ın der Predigt das es sprechen cheıint Wenn hler VO. ‚„„den bel-
N1IC. ZUT Sprache kommen : S1Ee vermag NUu.  I den  .6 esprochen WIrd, dann ist amı VO  _

eın persoöonliches Zeugn1s se1n, das ıch der damalıgen Situation her die Feindschaft
die anderen vielen Zeugnisse anglıedert. SO VO.  - en und eıden gemeınt, die NVel-

DIiese Predigt wurde eım Schlußgottesdienst der
SO gegenuberstanden. Aber prinzıple. ist

Reglonalversammlung ZU konziıllaren Prozel3 jJede YFYeiındschaft zwıischen Menschen, atlı0o-
Februar 1983 1n Oldenburg gehalten. 1E  5 und Blocken hler angesprochen. Und die
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Verheißung, die dahiıintersteht, Sa Friede an Menschheıt, ınd tiefbedroht. Denken
ist grundsätzlich da; Friede muß uch g_. WIT diıe Rustung mıiıt diesem unerhorten,
SCNIC  ıch moöOgliıch eın. Wır konnen TEelC N1ıC. mehr fassenden Vernichtungspo-
uch 1n dieser Stunde nNn1ıC. verschweigen, entiaal, mıiıt em Wahn der weıteren UITrUu-
daß die T1isten oft das Kreuz mıßbrauch die Ja verstandesmäßıg Nn1ıc mehr
en un amı Parteı fur ihre weltlichen, fassen 1St; vielleicht trugt unNns dıe offnung

N1IC. daß diese 1NS1IC. Jetz auch 1n polıtı-politischen Jele ergriffen en un: el
Schreckliches anrıchtetien. schen TeEemMI1en nach den ersten Abrustungs-
Wenn WIT eutfe hler zusammenkommen als schriıtten Raum findet. Aber Ist das eın Frie-
T1sten un! voller offnung auf das KTreuz de ın der Welt, WI1Ee ben VO Propheten
schauen, gerade 1ın einer ırche, dıe ıch be- esaJa erkundet wurde, WEennln die Lebens-
sonders unter dem Zeichen des TeuUzes Vel- chancen, die Lebensaussıichten unterschiled-

lıch vertiel ınd be1l uUunNns un!: noch mehr 1mste dann konnen WIT doch genN, daß MA1e-
SCS KTreuz ıch auch fur uns als Tuchtbar - Weltmaßsta Konnen WIT 1ın der 'Tat den
wlesen hat. Ich en die dunkelste Zeıt, Schreı aus der sogenannten Dritten Welt
dıe WIT erlebt en Ist nıicht SEWESECH, noch uberhoren, Welnn uUuNs un:! NSeIe

daß viele T1sSten Quer Urc. die Konfess1o- a Wiırtschaftsoranung anklagt, W
Ne  5 hindurch ihres Bekenntnisses wıllen uns zuruft Wißt ihr N1IC. daß 1nr 1ın der 99

zialen unde  .6 steht? Dasel namlıch mit-unfer das Kreuz geste wurden un! nteıl
hatten dem Leiıden Jesu Chriıstı, als ihnen wirken un! Nutznießer eın einem SYy-
eın tiıefer Haß entgegenschlug”? In dieser auU- stem, VO dem das OoOkumen VO Puebla 1ın
Bersten Sıituation, 1n der viele Martyrern großer arheı esprochen hat, 1n dem die
wurden, en WIT gespurt, WI1€e das Kreuz Reichen reicher un! die Armen weiterhın aT-
unNns ganz tief zusammenbındet, da ß WIT INel werden; der Ww1e ardına. Arns, der
uns dann manchmal vielleicht etwas Vel- Bıschof VO  - Sao Paulo, be1 der Lateinamer' l1-
wundert gefragt en Wiıie konnte se1ın, ka-Woche 1mM vergangenen Jahr ın Munster
daß WIT uns uüuber einzelne Glaubensinhalte, ghat Wenn gewaltıige Summen fur die
über Kirchenstrukturen un! Trommıiıgkeı- Kustung ausgegeben wurden un! eın Drittel
ten auseinandergelebt aben, daß WIT oft er Menschen unter der Hungergrenze le-
nebeneinander, Ja gegeneinander gestanden be, dann sSel das 1Ne Verletzung VO  . Men-
sıind? Das Leıden, das Stehen untftier dem schenrechten. Und da ind WIT alle etro{ffen,
Kreuz wurde cA1e erstie Wurzel, Q Uus welcher WIT doch immer wıeder betonen, daß die
der Ookumenische ruhlıng erwuchs. indıvıduellen enschenrechte bel hoch-
Der Ratsvorsitzende der EK  ® hat 1U 193837 geachte werden; der Bıschof fugte hinzu:
1n ugsburg be1 dem gemeınsamen ottes- 7 die enschenrechte ınd unteillbar  ..
dienst mıiıt dem aps ehr euthic. gl Und horen WIT N1ıC. weıter den ageru:
„Ökumene darf Nn1ıC SC werden.‘‘ Spu- kommender Generatıionen, daß doch keın
[E  - WIT N1C. dalß einıges VON dem Heuer nle- Friede sel, WenNn WI1r weıter mıiıt dem
dergebrannt ist? Vielleicht sSınd die Kiıirchen- gehen, W as Gott 1ın der Schopfung uns gegE-
leitungen bıs den and inrer Möglichkei- ben hat? Denn jJetz schon ind viele uter
ten gekommen? Vielleichten dıe '"Theolo- un! Schatze der Tde zerstort, daß S1e
gcn das, W as theologisch durchzuschreiten Nn1ıCcC mehr reformilerbar erscheıinen. Unsere
WAaärT, bereıts durchmessen? onnte nNnıC. Welt ist bedroht; WI1Tr alle iınd bedroht, uch
se1ln, daß die Okumene 1nNne NeUe Inıtlatıve, WenNnn viele nN1ıC. wahrhaben wollen
ein YFeuer empfangt ÜT die Sıtuatil- eiz ware iIragen: Ist das N1ıC. der ugen-
O. 1n der WIT en, W1e die amalıge Sıituatil- 1C.  5 da w1e dıe erste OÖOkumene VOT

T1isten zusammengefuhrt hat? Wır wol- Jahren unfier dem Zeichen des Leidens un
len keine apokalyptischen Bılder malen (das des TeUzes entstanden ist eiıne zweıte
WwIrd den T1isSsten oft vorgeworfen) und ÖOÖkumene mıiıt eiıner Inıtlatıiıve entiste
N1ıC unnotıg ngs schuren; ber e1INs ist angesichts der Herausforderung, die WIT
doch wohl eutlıc. WenNn einer die ınge Jetz 1mM Augenblick erleben? Ist das Nn1ıC der
sıe. w1ıe S1e sSınd WIr alle, die Welt un! d1ıe Auftrag der Weltversammlung der rısten,
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das wahrzunehmen? Ist das nN1IC. dıe große den Frieden beteten Aber fur unNns Christen
Hoffnung, die WI1r amı verbınden, da ß eın gılt eigentlich doch noch mehr, WenNnn WIT unNs
olcher Schritt 1U uch moglıch un! greıif- VO EKpheserbrief noch einmal agen lassen,
bar wıird? Sicherlich konnen WITr damıt nN1ıC. daß WIT 1ın T1STUS eın einziıger e1b ınd
alle Unterschiede zwıschen den Kırchen mit ‚„„Le1b‘“‘ ist doch NnıCcC LU eın Vereın, 1ne
einem Mal verharmlosen und eliselte schle- Uniıon, eın Bund, 1ne Gruppe! ‚„ Le1ib“‘ €el.
ben Aber Ww1e damals die Menschen erfahren ganz tief miıteinander VO der gleichen Wur-
aben, daß 1mM Zeichen des TeUZzZEeS 1nNne sol- zel her verbunden eın Der Apostel Paulus
che Einheıit un! 1eie Verbundenheıit 1 Be- sa uns 1mM ersten Korintherbrief, WI1e WIT
kenntnis geschenkt wurde, konnte un:  N diesem e1b eingefü werden: „Dure den
diese Bedrohung EUl gemeiınsamem einen e1s wurden WIT ın der auie alle ın
ZeugnI1s, EeuUu: gemeınsamem Handeln einen einzigen e1b aufgenommen.‘‘ Wır

sSınd Iso eın e1b Urc. dıe auie auf Jesusbewegen eWl. es hangt VO  m Dem ab,
der iıch Kreuze u11l Schenktie T1ISLUS Und das mußte uns immer wıeder
Er ruft uns uch ın die Kreuzesnachfolge; ın Ne  - eflugeln, den Weg uch gemeınsam
die Kreuzesnachfolge gehen, he1ißt gehen Aus diıeser Grundentscheidung des
auch, die Bergpredigt erns nehmen, VO  5 der aubens heraus konnte 1C VO  - meılner Eiıın-
Ja viele Poliıtiker un! manchmal uch heo- sıcht, auch VO.  = meinem theologıschen Ver-
ogen SsSagen, INa konne damıt ‚‚keinen standnıs, gut befurworten, WenNnn uch
Staat‘‘ un:! keine Polıtik machen. Ist ange- CeIC Kirchenleitung in Rom mıiıt eingeladen
sıchts der Herausforderung dieser e1t nNn1ıC ZUTr Weltversammlung und auch als
gerade das Eingehen auf solche Aussagen verantwortlicher Mittrager aktıv geworden
vielleichti der ratiıonale Weg die Zl ware. Das nlıegen hat die ırche doch viel-
unft hınein? Und WEenNnn Jesus VO  } den Lıllen faltıg ausgesprochen un:! intens1ıv uch Vel-
des Feldes un: VO  - den Vogeln des Hiımmels treten; NUu. wIıird S1e wohl 1n verschiedener
Spricht, dann renıcht jemand, der VO  - der Weise 1ın TeEeMIenNn der Vorbereitung m1ıtwIir-
harten ealıita: nıchts verste. sondern ken ehr erfreulich ist dagegen, WEeNN auf
erinnert unNns den ınen ater, der die der europälischen ene der Rat der Euro-
Schöpfung vlelfaltig gestaltet hat (freilıch paıschen Biıschofskonferenzen un:! die Kon-
uch mıt vielen atseln un der Men- ferenz Europäischer Kırchen miıteinander
schen ın diese Schöpfung als seiline ellver- gleichverantwortlich einladen; ehr erifreu-
treter schickt, aber NIıC. als solche, die W1€e liıch bleibt auch, WEn ın der DD  x (da De-
usbeuter mıiıt ih: machen, W äas sS1e wollen, sonders) un:! ın UuUNseIien) and die Arbeıitsge-
zugunsten der Befriedigung ihrer BedurtfnI1is- meıinschaft christliıcher Kırchen dieses An-

Sollten WIT nNn1ıC. ın der Nachfolge Jesu lıiegen N1ıC. mehr oslaßt un! 1ın er epen-
uns anstecken lassen VOoNn se1iner Leıiden- digkeit dafür eintritt, daß uch ın NSeIC
SC.  a WenNnn ıch die bedrängten Men- Gemeinden ıneinkommt.
schen handelt dıe wehrlosen ınder, die Abschließend mochte ich dreı AÄngste NelN-
rechtlosen Frauen, die Aussätzigen, die NneN, die viele T1sten be1 diesem nternen-
den, dıejenıgen, die ın der Gesellschaft I11lEe bewegen mogen. SO könnten manche
nıchts gelten! Horen WIT nNıC. den TeuUzes- meıinen, dem konzıllaren Prozeß wurde
schreiı Jesu 1ın den vielen eıdenden miıtten unversehens geschehen, daß S1e die Identitat
ın der Und W1e aktuell ist das Wort des als iıhre ırche verlheren. der 1Ne andere
Topheten, das WIr Den gehort en, der ngs Wenn WIT mıit T1isten und Kırchen
ausrTIefT: aCcC. der Unterdrückung eın nde! ın den Ostblockstaaten zusammensıtzen un
eıl deın Tot mıit den Armen, un! nımm den 1ne Konferenz bılden wollen, besteht da
Obdachlosen ın deın Haus! nNnıC. die efahr, dalß WITr ın das Netz der Ost-
Dieses Grundanliegen teiılen T1isten mıiıt al- Lichen Propaganda hineingeraten, mma  a
len enschen der Welt guten Wiıllens, VOT al- VO Frıiıeden re!  et, aber eLiwas anderes
lem ın den verschledenen Religionen. Es Wäal meınt, namlıch eLIwAas Polıitisches, Machtpoli-
sıcherlich eın symbolstarkes Zeichen, als ım iısches Und schließlich die ngst, INa  -
erbst 19836 1n Assısı Vertreter der Christen könnte innerhal der Gesellschaft, Wenll
un:! anderer Weltreligionen gemeınsam INa  m ıch einsetzt, ırgendwie alleın stehen;
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190828  —- konnte nNıC mehr anNngeNOMM: eın anfrıe rüger Werner Löser Walter
vielleicht 1ın der eigenen Gemeinde. Alle Müller-Römheld (Hrsg.), Ökumene-Lexikon.
AÄngste mussen ernstgenommen un! Z.U) Kırchen, Religionen, Bewegungen, erlag
Sprache gebrac. werden. Wır mussen ın tto Lembeck Verlag OSEenecht, TaAank-
.‚eduld mıteinander uüuber diese Angste reden furt Maın 1346 Spalten
un! mıit Argumenten und Fakten ihnen De- Heinrich Fries tto Hermann escCUnbewaltigte ngs ist 1ın diesem TrTeıten fur die 1Ne ırche, KOosel-Verlag,nternehmen eın schlechter Berater S1e unchen 1987, 1838 Seiten:; eINTIUC| Frıes
kann NUu:  ” chnell Resignation der viel- Karl Kahner, Einiıgung der Kırchen reale
leicht aggressiver Haltung fuhren Moglichkeit. krweiıterte Sonderausgabe mıit
Mıt diesem Gottesdiens soll der heutige Tag einer Bılanz „Zustimmung un! Krıt.ı VO  }

nde gehen Aber WIT wurden diesen Got- Heılinrich FrIies, erlag erder, reiburg
tesdienst vergeblich felern, WenNnn nde ase Wıen 1985/31987, 189 Seiten
ware und nNn1IC. zugleic noch viel mehr An-

Hans alter (Hrsg.), Neue oOokumenischefang!:
Anfang darın, daß das nlıegen hineingetra- Eıszeıt? Benziger Verlag, Zurich 1989, 153

Seiten
gen wıird 1n NSeTie Gemeıinden, cA1e ıch die-
SE nlıegen gegenuber noch VEISDECTI- erıDer (Hrsg.), Gemeihnndeer-
ren, nfang, daß ıch viele kleine Gruppen aus dem e1s ottes, and ıl
biılden, die das nlıegen WIT.  1C uch UTrC Zeugnisse Uun!: erıchte offnung fur die
manche Frustration hindurchtragen, denn Ökumene, Matthias-Grünewald-Verlag,
dıie große Hoffnung annn nıemand alleine Maınz 1985, 192 Seıiten
tragen; en kann 1C immer Nnu mıiıt ande- In rhythmischen bstanden werdenren Wır iınd gefragt un: gefordert, Der WITr STAanN! der Bewegung 1m okumenıschen Pro-stehen untier einem Hoffnungszeichen, Ww1e
WIT en 1ın dem Schrifttext horten dem Ze konstatier Sollen derartige Dıagnosen

un: Wertungen N1ıC. elebig un:! bloß ‚00105Zeichen des TEeUZzeSs. Im Kreuz ist Friede
und Gerechtigkeit Amen. tional bleiıben, dann bedarf BENAUCTET

Kontextulerungen un! Krıterlologien. Zu
eachten ist etwa, welche ekklesiale ene
Jeweıls 1mM 1C ist. lehramtlıche Außerun-
gen un! Verhaltensweisen ırchenamtlicher
Art, theologısche Konsensbemühungen, ba-
siskirchliche und gemeındlıche Prozesse.
1C minder wichtig erscheiıint d1e rage,
VO.  - welchem natıonalen DbZzw reglonalen I5e)
benszusammenhang her gedacht un! gehan-Stillstand der ewegung delt WIrd: Die oOokumenische Landschaft zeigt1mM okumenischen Prozeß? sıch anders, ob INa  - aus westeuropaiıscher

etier Neuner, Kleines andbDbuc der Oku- der angelsäachsisch/amerikanischer Per-
spektive zuschaut, ob I1a 1m Kontext Van-MeENe, Patmos Verlag, Dusseldorf 1984, 1834

Seıiten. gelıscher der katholischer Stammlande
el der ob I1a VO  - befreiungstheologi-Hans Jörg mn arald Wagner Hrsg schen ptionen der sogenannten DrıttenAuftrag des ohann-Adam-Moöohler-Insti- un:! Viıierten Welt ausgeht Wiederum andersuts), Handbuch der Ökumenik, and bıs stellt ıch dıe acC AdU! dem 1C der-H1/2, erlag Bonifatiıus-Druckerei, ader- doxie dar, die hlerzulande beim Stichwortborn zwıschen 267 un:! 3592 Seıiten

je and.
ÖOÖkumene haufig noch ausgeblendet
bleibt Auch der intergenerationelle (ie-

He1inz Schütte, 1el Kirchengemeinschaft. siıchtspunkt wıll eachte eın eıt dem
Zur Okumenischen Orlentierung, erlag Bo- onzıl der Jugend ist interkonfessione
nıfatius-Druckerei, Paderborn 1985, 207 Se1- ewubnter geworden, WwW1e ıch dıe Okumen1i-
ten schen Interessenprliloritaten zwıschen alt
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un! Jung unterscheiden. SC  1e  1C. ist muıiıt deutliıcher auch die Bedeutung nNıC.  eolo-
der ynamık des konzılıaren Prozesses auf gischer aktitoren ım okumenıschen Prozeß
„Frıeden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der er Stillstan ZU. Geltung. Außerst 1ılf-
Schopfung‘  66 hın eın unuüubersehbares e- reich ınd dann dıe Übersichten edeu-
s1ales Faktum mıt er okumeniıischer Va- tung un: Status der Dıalog-  ategorıe 1n der
lenz entstanden acC INa  ; ıch die Ookumeniıschen Tbeıt SOWI1E die Herausstel-
terschiedlichen Vorverstandnisse un! ntier- Jung Okumenischer Leıitbilder und konfes-
essenschwerpunkte 1mM vorhinein klarer, s1ioneller Prinzıplen (Z hinsıchtlic der
lassen ıch Vorzuge un! TeEeNzen der vorlie- rage eines Grunddissenses 1M Selbstver-
genden TDeıten 1mM einzelnen SCNAUECTI ent- standnıs der ırchen nter der ber-
decken chriıft „Wachsende Gemeinschaft 1mM Glau-

eier Neuner bietet iıne kurze, grundsolI1- ben  66 werden die zentralen dogmatıschen
Taktiate un nhalte unter der Fragestel-de Basısınformation en einschlagıgen

Fragen sowochl der Geschichte w1ıe der Ge- lung durchgegangen, W1€e weiıt Einheıt ın

genwart. Biısherige Einiıgungsbemuhungen TE un! Praxıs der katholischen un:! PTO-
testantıschen Christenheıit schon vorlıegtun! theologısch NOC. offene) Hauptproble-

werden klar, prazıse und allgemeınver- Ausfuhrlic handelt dieser and VO.  - der
„„‚Gemeinschaft 1M geistliıchen Iun  .. Iso VO  5standlıch dargeste. (wobeı TellNClc nN1IC.

rTecC ersıiCc.  iıch ist, das Marıenthe- Ookumenischer Spirıtualität un! Praxıs SOWI1E
als us unterschiedlicher EKkklesiolo- VO.  - der ‚‚Gemeinschaft 1 Zeugn1s un:

gıen und Kırchenerfahrungen, zudem mıiıt fe- Dıenst‘‘, nN1IC. zuletzt 1mM 1C auf konfess1-
onsverschiedene hen un! den konfess1o0-ministischer Relevanz, ganz fehlt)
nellen Religionsunterricht. Eıne hılfreiche

Breıiter angelegt ist das vlerbandıge Ge- Übersicht den okumenischen nstanzen
meılınschaftswerk prımar katholischer Auto- un Strukturen SOWI1Ee ausfuhrliche Register
vemn, das 1 Kontext Jahrelanger TDeıten schließen eın Werk ab, dessen besonderer
des aderborner ohann-Adam-Mohler-In- Wert 1n der olıden Verarbeıtung des immen-
SLLUtLES entstanden ist. In seliner nlage folgt s  5 hiıstorischen un! theologıschen Mater1-

einem Zweischrı Diean un! SInd als un! 1n der Bereıitstellung einschlägiger
eher historisch angelegt Uun! gehen die hrı- Basısınformationen liegt.
stentumsgeschichte untier der Fragestellung
Eıiınheıt, Irennung, Wıedervereinigung der Die 1M vorausgehenden Werk 1U  e elatıv
Kırchen und T1sten UrcC In den Banden kurz sk1zzierten Modelle un:! Zielvorstellun-

gen kirc  ıcher FKınıgung (versohnte Ver-H1/1 und I11/2 geht Gestalt un! Inhalt
eliner systematıschen Okumeniıschen Theolo- schiedenheıt, konzıliare Gemeinschaft, OTga-

niısche Unıon etc.) werden ausfuhrlich ıngıe „unvermischt und ungetrennt‘‘
ruktur, Inhalt un! zentulerung. Miıt dem sachkundıg informı.erenden uch VO.  _

Schutte entfaltet un!: diskutiert Tel' WEeTlI -ec. wIıird zunachst auf dıe gemeınsame
Problematık chrıistlicher eologı1e eute den hıer cıe theologisch zentralen ontro-

verspunkte ausgearbeıitet, denen sıch An-angesichts der (Grottesirage abgehoben, naherungs{fortschritt, Gememinsamkeit un!bel INlda. ıch schon bel dieser fundamentalen
UOrtsbestimmung uch 1ine theologische Unterschied zumal zwıschen romiısch-katho-

iıscher un: protestantiıscher T’heologıie 7@1-W1e sozlalwıssenschaftliche Bestandsauf-
nahme VO.  > ynamık un! Problematık der SCH Rechtfertigungslehre, Eucharistie- und

Amtsverstäandnis, Petrusamt un! MariologiemMmodernen sakularen Lebenswelt gewunscht
a  e, den 1INATUC her binnenkirchli- als „Inbegriff“‘ der I  eslologle. Deutlicher

Bezugspunkt en Okumeniıschen Nachden-her FTragestellungen miıildern Folgt INa  }

mıiıt durchaus systembıldendem nteres- kens ist bel Schutte dıe eologıe der ( (018
der WarTr kurz genannten, abDer insgesamt matıon, besonders Luthers, dessen TEeUzeSs-

und Sakramententheologie eın eigener ADb-vıel wenig diskutierten Kolliısıonstheorie
VO:  - efier Lengsfeld (vgl I1/1, 298), kame chnıiıtt gew1ıdme ist.
schon 1mM nsatz einer Okumeniıschen heo- Das Okumene-Lexikon mıiıt seinen 690
logie un! einer ihr entsprechenden Praxıs Stichworten, mıiıt abellen, arten un:! OTO.
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darf, gerade ın dieser erweiterten zweıten sensentwurtfe reile  Jleren Erneut STE.
Auflage, als tandardwer ZUE OrJentierung amı die Forderung 1M KRaum, c1e soge-
fur das zwıschenkiırchliche un:! interreli- nannten nıchttheologıischen aktiforen ge-
g10se esprac gelten. Die iıschung VO.  ; AÄAr- aur edenken un!: die theologıschen
tiıkeln Sachfragen Okumenischer 'Theolo- Okumenedebatten SOZ100 kkonomische
g1ıe einerseıts, einzelnen Personen, nst1- un sozlalpsychologische Fragestellungen
tutionen, Bewegungen un:! Landern ande- bereıiıchernl. FTIEeS un!: esCcC reile  Jleren
rerseıts ist beıisplelhaft. Daß okumenisch be- dann die jahrelangen emuhungen des Oku-
sonders edeutsame Stichworte jeweıls VO menıschen Arbeıtskreises evangelıscher un!
evangelıschen, VO  5 katholischen und oft katholischer IT’heologen ZUTL Beurteilung und
uch VON Tthodoxen Autoren paralle oder „Aufhebung‘‘ der Lehrverurteilungen des

ahrhunderts un! bıeten schließlich 1nebisweıiıilen gemeınsam behandelt werden, ist
ebenso sachgemäß W1e immer noch nN1ıC. spannende Relecture des Okumenismusde-
selbstverstandlıch TEe1LLNC wırd dieses Prın- kretes des Vatiıkanıischen Konzıils 1 S1In-
Z1p nıcht konsequent durchgehalten. Daß schopferıscher Erinnerungs- un uch

Irauerarbeiıt. Der Lenor: ıch 1im Okumenn-der zentrale Artikel ‚„Rechtferti:  ngn
einerseıts umfassend bıbliısch-systematisch schen Prozel3 wechselseıtıg auf das Gemelin-

arInNne un! entrale besinnen! ‚AT die Eın-ausgearbeitet WIrd, daß ıhm bDber dann doch
eın eigener Artıkel au  N katholischer 1C. eıt der ırche 1n der Gemeinschaft VO.  5

eilkirchen durien keine strengeren edıin-eigegeben WwIrd, wahrend die orthodox:
erspektive e wıll n1ıC reCc. einleuch- aufgestellt werden, als S1e fur die
ten. Solche Ungereimtheıten iınd UINsOo VeeI- Einheıt un! das Beisammenbleiıben inner-
wırrender, als 1nNne tabellarısche Übersicht alb einer einzelnen ırche gelten. Aussa-
er behandelten Stichworte leıder (SO gen, die sich ZU. unstrittigen Grundbestand
gul im ubrıgen die differenzlerten ach- und des christlichen Bekenntnisses 1mM oppelten
Personenregıister uch SIN Daß zentrale Sinne des ortes ‚sekundar'‘ verhalten un!
Fragen eiInes sakularen Okumenismus Ausgestaltungen des kıirc  ıchen Lebens
Rassısmus, Frauenfrage, ırche und aa und der kiırchlichen Verfassungsstruktur,
eic Jeweils ausgilebig Berucksichtigung fin- die gegenuber dem Grundverstandnıs VO

den, ist 11U.  r begrußen Diıie Verbiındung Wesen der ırche ebenfalls 1mMm doppelten
VO  - wı1ıssenschaftliıcher Solıdıtat, kırchen- SiNnnNne des Wortes ‚sekundar'‘ SINd, durfen
un! lebenspraktischer Orlentierung SOWI1Ee nNn1ıC ZU. Hındernis VO  - Kırchengemein-
interrelig1öser Au{fgeschlossenheıt qualıifi- schaft werden Kırchenpolitische uck-
zieren dieses Lex1iıkon einem Nachschla- ıchten durfen N1ıC. theologischen Argu-
BE- un! tandardwerk, fur das derzeıt 1M menten werden‘‘ (171f0
deutschsprachigen Raum keine bessere Al- Die sechs eıtrage 1n Halters uch 1SKU-ternatıve g1ıbt tıeren 1M Kontext schwelzerıischer Verhalt-

Das sachkundig un:! engaglert geschriebe- nısSsSe Grundiragen Okumenischer eologie
un! Praxıis A UuS interkonfessjioneller 1Cuch VO. FrIies un:! esCcC geht zunachst

ausfuhrliıch auf die Diskussion den Rah- Eınhelitsverstandnis be1 Paulus un:! eute,
ner-Fries-Plan e1ın, der 1ın einer erweiliterten das apsttum evangelıscher Sicht, (Gie-

Sonderausgabe NC vorgele wurde. Bıs meıinschaft un! Irennung beim Abendmahıl,
die nOotLvolle Sıtuation bekenntnisverschle-eute 1nNne theologısch eNaue Analyse

der (Nıcht-)Rezeption des Rahner-Fries-Pla- dener hen Pointiert spricht der katholi-
che Kırchengeschichtler (zasser Okumene-116585 zwıschen den Theologıen un! Kırchen

Wohl nırgends hat ıch 1n den etzten Jahren hemmungen auch der Kırchenbasıs
theologische Schwierigkeiten un!:!eutlic. gezeigt, WI1e gTr0Sß die pannung,

Ja zwıschen theologıscher Reflex1on, emotionale lockaden selen klarer ause1ın-
kirchenamtlichem Selbstverständnis und Je- 1ı Wıe 1es VOTLT em eter Lengsfeld ın seinen
weiliger emeılndewirklichkeit ist, un:! W1€ wenig beachteten erken „„Ökumenische T’heolo-

gıe Eın Arbeitsbuch‘‘ un! „Ökumenische Praxis’®,notwendig deshalb ware, auf die Rezepti- Stuttgart 19380 und 1984, angeregt un! ansatzwelise
onsbedingungen un! -Konftexte olcher Kon- entfaltet hat.
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anderzuhalten, un! allse1ıts MUSSeEe INa  — ıch eLiwa 1mM Zungenreden). Fur diese Art Ge-
1ne are, nN1ıC. verschlei:ernde, uch meılınde- un: Subjekterneuerung ist der

kommunilale harakter des Glaubens eben-on aufdeckende Sprache bemuhen
TOovokatıv wird formuhiert „„Eıne Okumenıni- wichtig Ww1e der sıiınnlich-leibliche (durch
sche Crux lıegt weıterhın 1n der Kırchen- Bewegtseıin 1M doppelten Wortsıinn, UuUrc
STITUKIUr Das Problem ist Nn1ıC ehr Handauflegung und Heılung etc.) Naturliıch
das theologische als das Jurıistische Amtsver- ist SOIC iıne eologie un! Praxıs des e1ist-
standnıs, das leicht ın 1ne geistliche a- wirkens nicht hne Eıinseitigkeit: DiIie „„polıti-
Lur ausarten kann. mgekehrt wırd INa auf che  .. Diımension des aubens, auch dıe
katholischer e1lte fragen durfen un! MUS- prophetisch-kritische erspektive kommen
SCN, ın WEesSsen Namen offizielle protestantı- kurz. Immerhin: Diese Spirıtualität der
che TemMIlen un!: Okumeniıische Kreise Eeizt- eıst-Unterscheidung 1n Gremeinschaft un!
lıch sprechen un! W1€e weıt S1e das Kırchen- Urc S1Ee ist eın ganz wiıichtiges eschehen
olk hiınter ıch aben  .. 661) Fur die hrı- geistlıcher Bewegung mıiıt durchaus oku-
ten der eiormatıon ist VO vitalem In- meniıscher Sprengkraft un!: Bedeutung, weıl
teresse, W1€e der innerkatholische konzıllare uüberlieferte Konfessl1ons- un! Mentalıtats-
Prozeß, der Streıit das letzte onzıl un! grenzen VO.  - innen gleichsam unterlauien
seine Bedeutung ewaltı: werden un ob werden.
1ne drıtte Modernismuskrise gibt Umge- Alle TDelten machen eutlich, da ß fur e1in

kann gerade den katholıschen Oku- genulin katholisches Verstandnıs VO Oku-
menıker nN1ıC. gleichgultig lassen, WwW1e der INeTNe dıie Klarung des Verhaltnisses der
Protestantismus mıiıt seınen offenkundigen klesiologien der etzten beiıden Konzılıen
Erosionserscheinungen und dem schısma- zentral ist. (inklusıve der Beachtung des NEeU-

altıgen Aufkommen evangelikaler Tenden- Kirchenrechts Eın Kernpunkt el ist
Z  z anomm cie Interpretation der eruhmten WYormulie-

rung 1ın Artıkel der Kırchenkonstitution,Unermu  ıch ist der aderborner ogma- wonach die 1Ne iırche Jesu Christi 1ın der
lker, ursprunglıch als eologe des Hl (Grel- romiısch-katholischen „subsıstiere“‘ ihre
SsteS, nunmehr abel, die innerTe Dynamık onkretite KEixistenzform habe „„Dies ist die
der katholischen charısmatischen Bewe- wiıichtigste theologische Selbstrelativierung
gung 1ın ihrer erneuernden Ta fur Indı- der ırche RKOoms, dıeugeNOMMEN dem
viduum, Gemeinde und ırche beschre!1l- Ökumenismusdekret uberhaupt TST eall-
ben und deuten eTrade diese anı Z@e1- atswer W1€e esc formuhert2
gen ın der ischung VO.  5 reflexiıver arhneı Insgesamt, das machen alle hıer esproche-und sprachlıcher Eınfac  eıt die meillsterli- e  e} TDeıten deutlich, wIird wichtig se1ın,che Handschrift des Theologen: 1C. mehr die okumenische Dıskussion eilınerseıts noch
1Ne Pneumatologie ‚VOINl ben  .6 ist hıer be- ehr viel intensıver mıt den Überlieferungenstımmend, sondern die onkreten mkehr- der Orthodoxie schöpferisch konfrontie-
erfahrungen VO  ' T1isten In Gemeinschaft, DreMN, andererseıts das innerchristliche Ooku-
1ne OZUSascen basısorlentierte eist-Rede menische esprac. 1ın den interrelig10sen
‚VOIN unten‘‘. uchtern werden dıe Aus- Jlalog hıneın 1M dreifachen Wortsinn auf-

gangssıtuationen 1n der Lebenswelt VO  5 heu- zuheben, daß das pezıfıkum des rıstlı-
als „Anknüupfung‘‘ gesehen und beschrie- chen, dıe Vielfarbigkeit der Na! ottes,ben uch hinsichtlich eiıner aporetischen ZU. Leuchten omm EiS cheınt VOT em

Sozlalgestalt eutiger ırche, die eıt dem geboten, die kirchliche und theologischeKonzil 1ne epochale Glaubensgestalt 1m ÖOkumene noch ehr viel ausdrucklicher 1n
Zeichen der Communi0o, der Kollegilalıtät, die gesamtgesellschaftlichen emuhungender Geist-Beziehung suche. Wiıchtig 1stel „Friıeden, Gerechtigkeit un:! ewahrungdas Bemuhen Überwindung alscher Al- der Schopfung  6C eiInNZuUDetten un entspre-ternatıven iwa zwıschen subje.  1ver KEr-
fahrung un! Kirchenbindung, zwıschen In-

chende Wıderstande el (wıe ngs VOTLr

stitution und arısma, zwıschen 35  d- ahrend Wagner an! L, 33) un! etrı
ler  66 un! außerordentlicher Geisterfahrung (Handbuch 11, 144) vorsichtiger akzentuleren.
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Identitatsverlust, VOIL Veranderung SOWI1Ee zentriert ıch einerseıts auf das theologısche
acht- und Geldiragen etc.) durchzuarbe!l- Koordinatensystem fur das esprac. ZW1-
ten. Die Beachtung der unterschliıedenen schen evangelısch-lutherischen un! katholi-
Einheıt VO. „Mystik‘“‘ un! „Polıtik“‘ ıIn iıhrer schen T1isSten (FrTIıes, kowronek, (Gremelnin-
Bedeutung fuüur die Lebens- und Überlebens- amne Kommı1ıss1on), wobel nNn1ıC zuletzt 1M

schopferısch krıtischen ezug auf artınfragen der Menschheit un! der rde insge-
samt bieten wohl TST den hermeneutischen Luther das ohe Maß prinzıpleller (Ge-

meıinsamkeiıt ebenso eutlic. wIird WI1e deresamthorı1zont, alle Fragen der theolo-
gischen ÖOkumene sach- un zeiıtgema. eTZzZlC. auf jede Art trıumphalıstischer
Orten Vielleicht kann TSIE die unselıge „Rückkehrokumene‘‘. Boss g1bt pastorale

zwıschen imponlerenden heolog!1- Anregungen VO. her unsystematıscher und
schen Anstrengungen eiınerseıts un! der le- assozlatıver nNordnung, unter Voraus-
bensweltlichen SOWI1Ee uch kirchlichen Pra- setzung des Status QUO doch Ookumeniısches
X1S andererseıts uüberwunden werden, Interesse ıIn der katholischen ırche wek-

ken. Komnick/Oeters dokumentieren iıhrenach innertheologisch zentrale Fragen fak-
1SC. der ‚„„‚Basıs"" als ırrelevant empfun- jJahrelang erprobten Okumeniıschen ottes-
den werden. dıenste, cd1e G1E ona fur ona gemeiınsam
Daß VO einem okumenıschen Stillstand BeE- urchiuhren Auch eiınberg bletet In An-
samtchristenheitlich manch fundamen- knupfung die Lima-Liturgie Vorschlage
talıstiısche un:! antımodernistischer Eıinstel- fur den Gottesdiens un! stellt einschlagıge
lungen N1ıC. die ede eın kann, zeigt ıch extie un:! Informationen ZUSamımen Er ist
daran, daß heutzutage immMer wichtigere unter den hıer vorzustellenden Autoren der
kragestellungen den hler besprochenen einzige, der patrıarchalısche Engführungen

den Kırchen notiert un! ausdrucklichBuchern kaum systembildend aufgenom-
INe  5 wurden: Fragen den konzılla- uüberwınden helfen wıll
Ien Prozeß, Befreiungstheologıie, fe- Aar'! uchs, Wıesbaden
miıinıstische Theologie, Mystik 1M Be-
samtchristliıchen erstandnıs Allemal
wiıchtig ware, W as 1n den vorlıegenden Bu-
chern leider nNn1ıC. geschieht, ıne
KReflexion auf den okumeniıschen Status und
das besondere Profil des udentums Es be- Soziale  iısche Orientierung dem
STEe namlıch die efahr, daß dıe spezıfische Glauben
Geschwisterlichkeit zwıschen en und
ChristenJust eiıner CUl uden- Verdran- Ehrenfried atter 01S KRıedisperger
gung dadurch TT, daß INa ÖOkumene e1- (Hrsg.), Zweidrittelgesellschaft. Spalten,
nerseıts AF  66 CN; innerchriıstlich definiert splıttern Oder solıdarısiıeren? EKuropaver-
un: das udentium schon dem allgemeınen lag 9 Wıen Zurich 1983, 2392 Seıiten.
interreligiösen Dıalog zuordnet der unter ılhelm Fahlbusch Hartmault Przybylskıdem 1te. ÖOÖkumene den judiıschen Glau- olfgang CNTOLeT, Tbeıt ist nıC. es
bensraum miıtbedenk' auf dıe efahr hın,
diesen christlich vereinnahmen. In jJjedem He1inrich Frıes (Hrsg.), Das Rıngen die Eınheit
all muß aDeru dieses Problem inner- der T1isSten. Zum anı des evangelısch-katholi-

schen Dıialogs, Patmos Verlag, Dusseldorf 1983, 199halb eliner jeden Ookumeniıschen Theologı1e Seıiten.
explızıt gemacht werden! Alfons Skowronek (Hrsg.), artın Luther ın Oku-
Abschließend 1ne kleine Blutenlese weıte- menischer Reflex1on, Warszawa 1984, 170 Sseıten.

{[eT Okumenischer Publıkationen:' S1ie kon- Gerhard Boss, Okumene der Basıs. mpulse fur
cdıe Gemeıinde, Don BOsScCO Verlag, Munchen 1983,
143 Seiten.

Gemeinsame römisch-katholische/evangelisch- Hermann Kommnıck artın eters, Ökumenische
lutherische Kommıssıon Sg.), 1! VOI U:  N Gottesdienste. Gemeinsam horen und eten, Don
Modelle, Formen un! Phasen katholisch/lutheri 1- Bosco Verlag Claudıus Verlag, Munchen 19895, 136
scher ırchengemeıinschaft, Verlag ‚ON1TaLLUS- Seıiten.
Druckerei, Paderborn Verlag Otto Lembeck, Karl Wernbderg, Ende der Konfessionen. Eıns ın
Frankfurt Maın 1985, Seıiten. T1Stus, Profil-Verlag, Munchen 1985, 110 Se1ten.
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ersuche eiıner der Zukunft, hrsg. Eng damıt ZUSammen hangt 1nNe eudefin1i1-
VO Sozlalwıssenschaftlichen NSULLU: der tıon VO  - Tbeıt, dıe ın der Schriaift ‚Arbeıt ist
Kvangelıschen ırche 1ın Deutschland, SWI- N1ıC. alles  .6 VOTL em aus theologischer Per-
Verlag, Bochum 1987, 134 Seıiten spektive VvorgenoMMeEN wIird. Die Verabso-
erw1ig Buchele, Christlicher laube un: DO- lutierung der Erwerbsarbeit wiıird dadurch
ı1UiScChHe ernun: Fur 1ne Neukonzeption TIUSC uüberwunden, daß S1e lediglich als
der katholischen Sozlallehre. Kuropaverlag, eın Sektor des menschlichen Lebens BeSC-

hen un:! Urc die 1e anderer, sıinnstif-Wıen Zurich, un Patmos erlag, ussel-
dorf 1987, 256 Seıiten tender Tatıgkeiten relativiert WwIrd. Die weıt-

reichenden Konsequenzen einer „integrati-Anhaltend ohe Arbeitslosigkeit bel onti1-
nulerlichem Wiırtschaftswachstum hat die VE  e Taäatigkeitsethik“‘ werden nN1ıC. 1U  I fuür

den gesellschaftlich-politischen Bereich aufi-rage nach der Zukunft unNnseIer Gesellschaft
verscharft, iın der bısher dıe Erwerbsarbeit gezeıigt, sondern uch für dıie Gemeıinden, dıe

biısher 1mM Freizeitbereich angesıiedelt un!den zentralen ÖOrt der gesellschaftliıchen Par- schon dadurch allenfalls noch als Dienstlei-
tızıpation, des sozlalen Status, der Sicherheit stungsbetrieb mıiıt der Arbeitswelt ıIn Verbin-
un: des Lebenssinns darstellte Hınzu kom- dung stehen Soll die amı verbundene
I116  - Okologische Katastrophen, dıie das Be- Konsumentenhaltung uüuberwunden werden,
wußltsenin fuüur die KT1ISe großindustrieller Pro- mMUu. die Gemeinde wıeder Z ÖOrt der ıta
duktion Lasten der naturlıchen EeSSOUT- actıva un! ıta contemplativa werden.
Ce  w ın breiten Bevolkerungsschichten Vel- Gemeinde soll ‚„‚Quellgrund der Sozlallehre  66
andert en Wie soll weıtergehen? Wel- werden, das fordert Buchele 1n Sseliner Neu-
che Verantwortungen en Trısten, dıe konzeption der katholischen Sozlallehre, 1n
Kıirchen {ur die Gestaltung gesellschaftlıcher deren naturrechtliıcher Prinzipienorientie-
Prozesse? Woran konnen, mussen S1e sıch rung dıe Hauptursache ihrer mangelnden
orl]ıentleren, WenNnn ihr laube S1Ee solıdar ı- politischen ir  Ta sieht eu VOTL Kon-
schem un: befreiendem Handeln verpflich- flikten un! erzliCl. auf eine fundierte Ge-
tet? sellschaftsanalyse SOWI1IE die Vernachlaäassı-
In dem ammelband ‚„Zweldrittelgesell- gung der Mittel gegenuber den Zaielen en
SC werden die Prozesse analysıert, die kıiırchliche Lehrschreiben ZU. FWFolgenlosig-

elıner Ausgrenzung VO  5 einem Drittel der eıt verurteilt. Buchele eNntwWwIr: einen
„‚Drama Jesu‘“‘ orlentierten Weg, aufMenschen fuhren, derjenigen, die N1IC.

mehr dauerhaft ın das Erwerbsleben inte- dem die Gemeinde prophetisch un XeN-

plarısc. Alternativen aufzeigt und ın den g -grıer werden konnen, weiıl S1Ee 1Ne UNZU-

Janglıche Ausbildung aben, VO TUKTIUT- sellschaftlıchen 1alog einbringt. Wie das
konkretisiert wIrd, zeıgt Beispielen derwandel EetIrolien werden, als Frauen VO

Arbeitsmar. nfolge famıhlarer erpilich- Kustung, Werbung un! VermöOgensbildung
1ın Arbeıtnehmerhand auf. Der Entstehungs-tungen nNnıCcC akzeptiert werden. Alte Solıda-

ıtaten ınd den indıyıduellen Interessenla- prozeß des Friedenshirtenbriefes der US-BIi-
schofe verdeutlicht; W1e eine VO.  5 Glauben

gen nNnıC. mehr gewachsen. Die sozlalen S1-
cherungssysteme, dıe auf der kEKrwerbsarbeit

und Sachkompetenz inspırıerte ‚‚Komponıle-
rende Ethık‘‘ ZU. Dienst der esamtge-grunden, erwelsen ıch als unzulänglich. sellschaft werden kann. Büuchele ist sich der

Dies wırd anhand konkreter atfen AQUuS Problematık der Gemeilnde als ‚„‚Kontrastge-Österreich un der Bundesrepublik doku- sellsc. bewußt, dıe hler N1ıC. weıter TOT-
mentiert. Geifordert un:! begrundet WwIird ine tert werden kann. Entscheidend ist daran
NeUue sozlale Alternative, die mıit den CNIUS- aber, sa ß ine ‚„„Do0Zlallehre*“‘ ıch inkarnieren
selwortern VO rundeinkommen, Kıgenar- muß ın Menschen un Bewegungen, WenN
beıt un: okosozlale Steuerreform ZU. Dis- S1e lebendig bleiben un: wirksam werden
kussiıon geste. wırd un:! VOL em auf 1ne wıll das edeute Der auch, daß S1e en
Verhaltensänderung bel Mehrheiten ange- bleiben MU. fur MLNEUE Entwicklungen und
wıesen ist. Lkrkenntnisse. Marıta stor, Bonn
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Aaus uUurnDdberger, des Nord-Sud- newohnt, das T1t1SC. und kreatıv ın das g -
([0)81 Das globale Machtgefalle als theo- schichtliche Rıngen einen au des
logisches Problem (Mıssıonswiıssenschafit- Machtgefälles sowochl auf der geıistigen als
1C Forschungen, 20), Gutersloher Veer- uch auf der sozlal-strukturellen ene e1INn-
agshaus Gerd Monhn, Guterslioh 1987, 340 gebrac werden kann.
Seiten Norbert ei  e, aderborn
Dreı große Toblemkomplexe werden ın die-
SC Studie mıteinander ın Beziehung gesetzt Deutlichere Okologische Visionen!
die ungleichgewichtige strukturelle Ent- Dolores Bauer Gunter 1ırt (Hrsg.), Fur eınwicklung der Weltwirtschaft, ihre Entspre- Lebensrecht der Schopfung. nalysen, Vachungen auf der ene des kolle  ıven Be- sionen un Strategien ZUL Bewäaltigung derwußtseins un: die Heilserwartung des
christlichen aubens Die Trage, der S1e Umwe.  T1Se, Otto-Muller- Verlag, alzburg

1987, 200 Seıitennachgeht, 1st, w1ıe angesichts des globalen
Machtgefaäalles das zugesagte Heıl Christiı be- Herbert ornık (Hrsg.), amı die rde

wıeder Gott gehort, Chriıstophorus Verlag,zeugt und repräsentiert werden kann. Wie
drınglich diese rage 1St, macCcC ıne Bemer- Freiburg Br Burckhardthaus-Laetare-

erlag, enDaC. 1986, Selitenkung des Vertfassers eın 1ın Sudafirıka leh-
Martın Rock, Die mwelt ist unNns anveri{raut,render eologe eutlic ‚„„Was nde

des ahrhunderts zwıschen Eirster un! atthıas-Gruünewald-Verlag, Maınz 1987, 124
SeıitenDritter Welt geschieht, ob 1ın der Wiırtschaft, Hermann Rıngeling, en 1M NSpruC derın der Polıitik der 1 geilstig-relig1ösen Be-
Schopfung, Unıiversıtatsverlag, Freiburg/reich, kann genauso verheerende Yolgen für

dıie Zukunft en W1e eın Entgleisen der Schwelz un! erlagerder, reiburg Wien
1983, 163 SeıitenNukleartechnologie der der chemischen In-

dustrie.“* T’heodor Schneider Lothar Ullrıch (Hrsg.),
Vorsehung un! Handeln ottes, St BennoDie Studie ist. angelegt, daß zunachst das

globale Machtgefaälle ın se1iner historischen Verlag, Leipzig 19883; inzwıischen uch als
and 115 der Juaestiones dısputataeEntwicklung rekonstrulert WITd: Als die WI1S-

senschaftlich-technische Zivilisation auf die schlenen, Verlag erder, reiburg 1983, Z
Seıitenanderen, Dıs 1ın autochthonen ulturen

gestoßen lSt, hat S1e diese 1n ihrer erobe- DiIie funf vorliegenden Neuerscheinungen
Fragen der Ökologie 1mM weıtesten Sinne sSındrungsfreudigen Dynamık N1ıC. befruchtet

der vorangetrieben, sondern uüberrollt Die VO  - ehr unterschliedlichem Genus un:! stel-
sozlal-strukturellen Aspekte dieses Zusam- len doch durchaus arakterıstiıka der Oko-
menpralils werden modellartıg aufgezeıgt logıediskussion ın den Gro.  ırchen dar. DOo-
un! auf ihre Ursachen hın analysıert. el lores Bauer un:! unter irt en 1 A
wırd eutlich, daß dieser Konflikt ıch nNnıC. Lrag der Osterreichischen Kommıiıssiıon ust1-
1U auf der sozlal-strukturellen ene ab- t1a ei Pax den ammelban!: ‚„Fur eın Lebens-
splelt, sondern se1lne Entsprechungen 1mM gel- rTecC der Schopfung  66 herausgegeben. Mo-
stig-1ıdeologischen Bereich gefunden hat un! raltheologen beziehen darın ebenso ellung
VO: dorther Jegıtimilert WwIrd. W1e Rechtsexperten, grarwissenschaftler
Soll angesichts olcher übermaächtiger Ge- un!: Historiker. Den vielfachen inhaltlıchen
gebenheiten nN1IC. bDbel resignıerender Ohn- Überlappungen der eitrage mehr
MmMac bleıben, gilt C: den 'Tiefendimen- da  Jıonelle raffung gutgetan Insgesamt
sionen der Wiırklichkeit vorzustoßen und erhebt ıch be1l der Lekture der ESSays die
erkunden, inwiefern mıiıt eıner ethısch Tage, ob uberhaupt noch dem usmaß
bewußten Reflexion auf den Sınn der Wiırk- Okologischer Zerstorung entspricht, WenNn

lichkeit auf iIne Änderung der aCcC  on- wı1ıe hler nach ora gerufen wIird en
stellatiıon Eiıniluß ge:  mmen werden kann. WIrTr cdi1ese Appelle nıCcC schon VOT Jahren
Der Verfasser arbeıte heraus, WwWI1e ehr dem gehort, un! ist N1ıC 1n vielen Bereichen die
bıblischen Glauben eın Konflıktpotentlal 1N- Entwicklung leiıder bedruckend BC-
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worden, daß derle1ı Appellen eute die Luft Maßnahmen aufruft; ber WEenNnNn gleichzeıtig
ausgehen muß? Der Untertitel des Buches das „D1Ig business‘‘ d1ie Verpackungslawine
„Analysen, V1ısıonen un! trategıen ZUT Be- OSIr der wertkonservative mweltbewe-
waltigung der mweltkrise  : auscht 1INSO- als extremistisch verleumd!: Wl -

fern, als gerade dıe Vısıonen, dıiıe eute viel- den, dann en Christen ben uch noch
leicht wiıichtiger waren als Thohung des etwas WI1Ee einen gesellschaftlıchen uftrag.
ralıschen Drucks, NU.  — an behandelt Der Schwelizer protestantische Eithiker Her-
werden. INann Rıngeling hat ın seinem Sammelband
Die Zusammenstellung eiINer Sendereıhe des ‚Leben 1m NSPTUuC der Schöpfung‘‘ eın
Deutschlan:  nks einem uch (,„„Damıt Spektrum seliner Aufsätze veroffentlicht, das
cC1e Tde wıeder Gott gehort‘‘) UrC Herbert VO fundamentalethischen Fragen ‚„„Lel

OTrnık versammelt ewanrTie protestantı- und eele 1ın bıblıscher Sıicht‘ ‚„„‚Das ische
che Autoren Moltmann, Schottroff, ac Weltverhäaltnis‘‘) bıs hochst aktuellen
uUSW.). Ihre ulIisatze machen der Themen reicht In diıesem eıl reflektiert
wıssenschaftlichen un! weniıg akademı- Ringeling unterschle  ıche Probleme W1e
schen Sprache VO Kadıobeıiıtragen deut- kunstlıche Befruchtung, pranatale 1agNnO-
lıch, W1e weıt protestantische Reflexion ın stik und Gentechnologie. Rıngeling spannt
diesem Bereich der katholischen OTaus ist. hıer eın Interesse vıiel weıter als ıs ZU.  — r
Jurgen Moltmann T1N. den ogen orterung elINer Okologischen eologıie. Inso-

ern laßt ıch kaum 1ın einen olchen Kon-stande VO aufigen Auftreten VO.  > Lungen-
Te UTrC Industrieabgase ZU  F rıtık eines text einordnen. Was ber seinen Detail-
bloß ‚‚omn1ıpotenten‘‘ Gottes eıt der Renaıis- untersuchungen ZU. technıschen mgang
an  y bıs hın ZUT Aktualıtat triınıtarıscher tiwa mıit Embryonen gen hat, ıchtet
eologı1e. Jurgen aCcC reflektiert den ıch uberhaupt N1ıC. Technık, MmMacC.
Herrschaftsauftrag des Menschen uüber die ber ehr eutlich, WI1e weıt WIT unNs bereıits
Trde tatsac  1C aufor1gınare Weilse das schon wıeder auf der „S1l1PppDpeTry slope  .. der
ema doch reichliıch plattgedacht erschien. abschüssigen Bahn, hın elıner eugen!l-
Insgesamt schamen sich dıie Autoren el schen Medizın bewegen
Nn1ıC. ihrer ptionen und vertretiten ihre AA Wenn eute inmiıtten traumatıscher Zersto-
liegen diıfferenzliert dem TNS der rungsvorgange die moralısıerenden Appelle
acC entsprechen. Tanzıg geworden 1nd und dessen VeI -
Von dem uch ‚„„Die mwelt ist unNns 11VCI- Zwe1ılıle nach den V1ısıonen gesucht WIrd, dıie
traut‘‘, das der Maınzer Umweltbeauftragte ZU. Leben weıter Mut machen koönnten,
und Sozlalethiker Martın ock veroffent- dann konnte ıch ZUerst 1nNne Uun:©-
1C hat, laßt ıch das jedochu schwerlich hen fuhlen: dıe der Dogmatiker. Stellen S1Ee
ehaupten. bgesehen VOoNn einer el ıch bDer dieser Verantwortung? Der and
sprachlicher angel g1ibt ock darın 1Ne „Vorsehung und Handeln O  es  9 VO.  5

kınfuhrung In Okologische Zusammenhaän- "Theodor CcChneider un! Lothar Ullrıch her-
geC, deren Gesellschaftsferne immer wıeder ausgegeben, vereinigt die ortrage der Wa-
zutage I Wer eute uber embryonale gung katholischer Dogmatiker un! Uunda-
Schaden Sprıicht, kann ıch el ben nıcht mentaltheologen 19837 1ın Erfurt un lost
10350  I beschranken auf cı1e Vergiftung des Kın- zwlespaltige Gefuhle aQus |DS ist begrußens-
des UrcC seine rauchende Oder Alkohol wert, daß die Tage danach, W1e Gott 1ın der
trınkende utter, sondern MU. uch die Welt Werk sSel WEenNnn S1Ee Z 'Teufel
zahllosen thematisıeren, dıe VO. uUuNsSe- gehen scheint mıiıt viel Raum diskutiert
Ter industriellen Zıivılısation permanent AaUuS- wird. Wenn Ludwig Weımer das eıt der
geschüuttet werden. DiIie Reihung VO Ge- Aufklärung ıIn die KTI1se gekommene en
meınplätzen un! polıtıkfremder Indıyıdual- VO  5 der Vorsehung analysıert, geschieht das

mac. die Lektüure dieses Buches Ee1- kenntnisreich un ist ehr relizvoll. Aber bDel
191538 argerlichen Angelegenheit. Naturlıch ist iıhm W1e be1 den meılısten anderen Autoren
ock zuzustiımmen, Wenn die einzelnen des Buches (Frank OSSIe iwa stellt ıIn e1-
T1ısten un: dıe Gemeilnden konkreten 1E strıngenten Überblick die Vorstellun-
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gen VO': Kıngreifen ottes 1mM en Israel INanl, Greinacher, Gollwiıtzer, alkes, Klo-
dar) uberwiliegt doch der ındruck, daß dıe StTtermann USW. kaum Neues ntdecken WIrd,
kragen dort TSLT interessant werden, die ist dıe Zusammenstellung dieser „„Kıiırchen-

traume‘*‘‘ doch gelungen un:! hılfreich S1eBeitrage aufhoren. Auch cdıe Dogmatık muß
sıch inkarnıieren; ehesten versucht das vereinigt evangelısche und katholische „KIr-
noch ermann Haäriıngs Beıtrag Trankt chentraumer‘‘ einem and und zeıgt auf,

W1e un ‚„„‚Okumenisch‘‘ eın Charak-N1ıC dıie an theologısche Diskussion der
' Theodizee un!: uch gerade 1m Zeichen des Lerzug der Kırchen eın muß Allerdings laßt

ıch aus der Summe der verschledenen An-Ökozids der TUkKktiur der Auseimander-
setzung, W1e S1e arıng formuhert ‚„‚Man satze keıiıne Gesamtstrategie VO notwendl-
sprach uüuber das Übel, weniıger mıiıt den Lel1- peCcn Kirchenreformen entwıckeln; edan-

engange bleıiıben gecn der Kurze der Be1l-denden‘‘? arıng wundert ıch daruber,
„„wlıe wenıg WIT T1Sten den 'Tod rage allgemeın un! bısweilen 1NVEeI-

Jesu protestiert aben  : Er arbeıte her- standlıch, weıiıl der großere Kontext
ancC. eın Wiıderspruch taucht auf, WennaQUS, daß die Gedemutigten „ihre eigene hr1ı-

stologısch gewurdigte Autorıtat en  .. beısplelsweıse e1in Beıtrag VO.  - Rahner dem
welche Autoritat 1ne ausgerottete Beıtrag VO: Ratzınger folgt, nne daß

elner Versohnung des Wiıderspruchs kom-Spezles?) un! krıtisıert dıe ‚„unbıblısche, arı
1001  e konntestotelısch zudem verdorbene Redewelse VO Aaus He1ıdegger, Wıen

Gottes mnıpotenz‘“. 1SC. gebe acC
un! Gegenmachte, un! die rage sel, ‚„„wel-
her WIT Url  N anzuschließen bereıt iınd®*
ementsprechend findet arıng die Ant- Buchereıinlauf
WOTrT auf die rage nach ottes acC ın der
Gemeıinde ottes, die ihre Ee1te gewählt hat ıne Besprechung der hler angefüuhrten Bucher
und Erfahrungen ‚„‚des befrelenden uelinan- bleıbt der Redaktion vorbehalten.)
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Helmut TNarter Als WIT 1mM er  Ne Herbst 1ın der Redaktion die letz-
Zentraliısmus ten Schwerpunkthefte fuüur 19839 berieten und der VOor-

schlag 1mM Raum stand, dem Zentralismus eın eft WI1d-eın pastorales 1HNCH, ragten WIT uns naturlıch, 010 fuür uUNnseIile e1it-TOoDblem chriıft nıcht wichtigere TODIeme ehandeln gabe
1ne Auflıstung der einschläagigen '"Themen er aber
eine solche VO.  _ Toblemen un Aspekten, da sıch
ihre Behandlung ın einem Schwerpunkt aufdrangte

Die mbıvalenz VO. Zunaäachst dachten WITr daran, die Posıtiva un Negatıva
Zentralen der verschiedenen Formen des Zentralısmus ın der Kir-

che, auch jJener auf diozesaner un natıonaler ene, 1Ns
uge fassen Wır mußten unNs annn aber och einmal
beschranken und ehandeln 1U VOT em den seıt dem
Ende des Il Vatikanischen Konzıils wıeder zunehmenden
Zentraliısmus der papstlıchen Kurie el kommen
ter dem 1Le „Unbehagen der Zentralisiıerung‘‘ sehr
deutlich auch negatıve, fur die Entwiıicklung der nachkon-
zıllaren Kırche bedro  IC Seıiten des Zentralismus ZUTE

Sprache; daß die entrale elıner ‚„‚Weltkirche“‘ fur ihren
Dienst der Einheıit entsprechender burokratischer
Strukturen un Einriıchtungen bedarf und da ß VO  _ den
papstlıchen Dıkasterien, Kommıisslıonen, aten, Ge-
Triıchtshoien u>Ss  z auch 1el Gutes fur die Kırche usgeht,
bleıibt unbestritten

DiIie wachsende Krıtik In Jungerer eıt hat die Krıtik romıschen Zentralıs-
Zentralismus I11.US weltweit ZUSCNOMMECN.: Erklärungen von heologen

un! VO Bıschofen ın er Welt, Zeıitschriften- un uch-
publıkationen! bestatıgen, W as ardınaonıg ın der Eın-
uhrung eiıner „Zentralısmus- Lagun  66 der Munchener
Katholischen ademıe außerte, daß S bisher nıcht DE-
lungen sel, fur das Verhaltnıis VO Ortskirchen und ihren
Zusammenschlussen ın Bıschofskonferenzen) un Ge-
samtkiırche Ng  CNEC un konzilsgemaße Strukturen
un Vorgangsweisen finden
Der romIısche Zentralismus eitirı aber nıcht U das
Verhaltnıs den Bıiıschofen und Bıschofskonferenzen,
sondern hat auch unmıiıttelbare Auswirkungen aufdie Pa-
storal. Wır wollen er 1mMm Leıtartıkel der rage nachge-
hen, OD INa  . pastorale Einzelprobleme angeben kann, die
aufgrun: der zunehmenden Zentralisierung immer druk-
kender werden un:! schwieriger losen SINd, Oder wel-
chen Anteıil der Zentraliısmus der verbreıteten ngst,

Resignation un abnehmender Bereıitschaft DA En-
Man en. cdie beıden aufsehenerregenden Bucher VO  } EeTNNAaT! Ha-

TINg, Meine Erfahrung mıit der Kırche, und He1inrıich Frıies, Leıiıden der
TC (sıehe azu die Besprechungen 1n diesem eft)

361



agement, Kıirchenaustritten, der Schwierigkeit,
den Glauben die nachste Generation weliterzugeben
USW., hat
Wır versuchen, die Antwort eispile der Auswirkun-
pCNH einiıger bald ach dem Konzıil getroffener Entsche!i-
dungen „Roms  6 auf die heutige Kiıirche geben

Der Zentralısmus Der Zentralismus der papstlichen Kurie, der auf dem etz-
un das Konzıil ten Konzıil sehr eutlic auf SEe1INEe notwendiıge Funktion

1m Dıienst der Einheıit und Gemeinschaft der amten
Kırche un:! Papstamt zuruckgedran wurde, begann
gleich ach dem Ende des Konzıils wıeder wachsen.
Das Bıld der Kırche als olk Gottes un als COoMMUNIO,
die Aufwertung der ‚„„Laıenchristen‘‘ und der Ortsge-
meıinden, die Kolleg1alıta der ischofe, die Neubestim-
MUung des Verhaltnisses der katholischen Kırche den
anderen Kırchen un! vieles andere häaätten aber eue
Strukturen un FHFormen des Zusammenwirkens VO.
Ortskirchen un:! Weltkirchenleitung, VO Papst un: Bı-
schofskolleg1ium erforderlich gemacht

Bischofssynode Gerade jene Einrichtung, mıt der aps Paul VI die Wiıch-
als bloßes igkeıt der Kollegjalıta der 1SCHNOIe unterstreichen oll-
Beratungsorgan te, namlıch die romische Bischofssynode, wurde ZULI

sten großen Bestäatigung des Vorranges der romıschen
urıe VOILI eben dieser Kollegijalıta em der iıschofs-
synode 1U eratender harakter eingeraäumt wurde, Wal
e1INe eCc Mitverantwortung be1l der Leitung der @7:
samtkiırche UTC Vertreter des Weltepiskopats, eine den
Bedurtfnissen der Ortskirchen entsprechende Wiıllensbıil-
dung und eine Kontrolle der vatıkanıschen Burokratie
praktısch ausgeschlossen?. Das Hauptproblem fur die Pa-
storal besteht ohl darın, dalß nahezu unmoglıc
scheınt, grundlegenden Reformen kommen, die aus
der Sıtuation der Ortskirchen erforderlich waren.
1ıne el VO  - bedrangenden F}ragen WITd seı1t vielen
Jahren tabuisıert Selbst SOLIC besche1idene Wunsche WI1e
der der Biıschofssynode ZUT Famıiılıe 1980, daß bezüglich
der Wıederverheiratung Geschiedener die Erfahrungen
der Ostkirchen studiert werden mogen, en ın fast
zehn Jahren keine Folgen gezeıitigt. unsche VO  5 natıo-
nalen Synoden und VO Bischofskonferenzen (Z ZUT

rage der Laı:enpredigt oder der Zulassung VO Frauen
ZU. Dıakonat) werden ınfach abgelehnt, ohne sich
dıe negatıven Folgen für die Verkundıgung, fur das Ver-
haltnıs der Frauen ZUT Kırche USW.) kummern.

Wahrend Der die Bıschofssynoden VO:  5 aul VL wenigstens als Bera-
Lungsorgane ernstgenommen wurden un! die eratungen 1n SOIC be-
deutsamen Texten WwI1e Kvangell nuntlandı ihren Niederschlag gefunden
aben, WarT! eıtdem teilweise sehr schwierig, die auf den 1SCHNOIS-
synoden vorgebrachten nliıegen der Trtskirchen 1n den entsprechenden
papstlıchen kumenten wıiederzuerkennen.
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Humanae vitae 1nNne eıtere arkung der romischen Kurie bildete der
eine Entscheidung Umstand, daß Paul VI mıit seiner nNnzyklıka Humanae
zugunsten einer vitae nıcht den Argumenten der großen enrne1ı VO
konservatıven Bischofen un:! heologen AaQus er Welt, die selbst ın
Minderheıit die Kommıission berufen hatte, sondern den Argumenten

eıner kleinen Minderheit Aaus „TOmMIsch‘‘ gesinnten Ver-
retern der Kommıiıssıon olgte ıne Bischofssynode, die
ın dieser rage gemeınsam mıt dem Papst entscheıden
gehabt a  e, ware siıcher anderen, differenzierteren
Aussagen ekommen!)
Seitdem wurden die ra der Empfangniısverhütung
und andere Fragen der Sexualıtat DIS hın ZU. „ ZUuSam-
menleben W1e Bruder un:! Schwester‘“‘, das VO  n wı]ıeder-
verheirateten Geschliedenen als Voraussetzung fur den
Kommunlonempfang gefordert 1st) immer mehr gleich-
Sa das „‚Schi  oleth‘‘ fur die katholische Rechtgläubig-
eıt hne die vlelfältigen theologischen un anthropolo-
gischen Erkenntnisse un ohne die Erfahrungen der Ehe-
leute mıiıt verantwortetier Elternschaft berucksichti-
gen, soll die Kırche azu gebrac werden, ınfach
die TEe der NZyklıka ohne Abstriche un Diıifferenzie-

tandıg wıedernole un praktızıeren. Die
Disziıplinierungen VO oraltheologen drehen sich des-
halb fast immer dieses Thema.) Wohl eın anderer
Vorgang seı1ıt dem Konzıl hat das Vertrauen der Menschen
1ın die Zustäandigkeıit der Kırche ın moralıschen Fragen
erschuttert W1e ihre Außerungen ZUT mpfangn1ısverhü-
tung un anderen Toblemen der Sexualıtat un! WI1e
ihre Behandlung der wlederverheirateten Geschiedenen.

Aufwertung uch ın anderer Hinsicht wurde 1mMm Zusammenhang mıt
der Nuntien Humanae vitae die Zentraliısıerungsschraube weıterge-

Te Als verschiedene Bıschofskonferenzen ach Kr-
scheinen dieser nNnZzyklıka erlauternde Stellungnahmen
abgaben (Z Kon1gsteiner Erklärung, Marıatroster Kr-
arung), escCNHNlO0 Paul V daß auf der außerordentli-
chen Bischofssynode 1969 das Verhaltnis om-ÖOrtskir-
chen, insbesondere das Verhaltnıiıs der romiıischen Kurie

den Bischofskonferenzen, behandelt werden sollte
hne deren rgebn1s abzuwarten, erheß 1m Juniı 1969
eın Motu PrOopT10 „„DSOollicıtudo omnıum ecclesiarum‘““),
UrC das dıe Stellung der Nuntien egenuber den Bı-
chofen und Bıschofskonferenzen erheblich aufgewertet
wurde. Wo Nuntien sıch dessen bewußt SInNd, da ß S1Ee nNnıC.
NUur 1mM 1enst der Einheit der Gesamtkirche, sondern
auch 1mM Dıienst der Kıgenstandigkeit der Ortskirchen
stehen, Warlr und ist diese Aufwertung eın großes Pro-
blem och annn sıch die Tatıgkeit elınes Nuntius, der
ausschließlich die Interessen VO  - zentralistisch und VOI-
konziliar orlentlerten Mitgliıedern der romiıschen Kurie
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veritrı ZU Schaden fur die Ortskirchen auswirken
Beispiele aIiur Sınd aus vielen Landern bekannt den
Cr  nNne Jahren besonders auch verschiedene
deutschsprachige Diozesen davon betroffen

Die unheılvollen Wiıe sehr solche zentralistischen die Ortskirchen ınfach
Folgen uberfahrenden Entscheidungen Roms ZU schweren Be-
Bischofsernennung astung der Seelsorge werden konnen aßt sıch WIr-

ken des Wilıener Weıhbischofs Kurt Krenn ZCIESCN 1eser
Warlr VOIL zweleinhalb Jahren die edenken
Großteils VO Klerus un alen ZU We1l  iıschof für die
Bereiche Wissenschaft uns un! Kultur der ETZd10zese
Wiıen ernannt worden In der Hochschulseelsorge g1bt CS
seliıtdem ungelöste Dauerkonflikte, denen die och-
schulseelsorge zugrunde gehen TO Diıie ‚„„‚Kunstler-
seelsorge besteht bısher Jlediglich der rundung
Tragwurdıgen Kunstbeirates Zahlreich aber Sind die
Wortmeldungen en moglichen I’hemen, m1T denen
Weı  iıschof Krenn Verwirrung stıftet un Zwıietracht
Sal MMer wıeder sehen sıiıch selbst 1SCNO{ie veranlaßt
ihrem Miıtbruder wıdersprechen obwohl 1eSs
nıcht ZULT ung der 1SCNOIie gehort? Miıt dem Vorsıtz

diozesanen Glaubenskommission hat Wel  ischof
TeEeNn ein Instrument die and bekommen MmMi1t dem
dıe DIiozese ach SCe1INEeN Wahrheitsverstandnis
diszıplınıeren versuchen kann# Verstandlıich da ß sich
VOT em be1 vielen kirec  ıchen Dıenst stehenden IEAl-
entheologinnen un theologen (Z be1l viıelen Religions-
lehrerinnen und ehnrern ngs un orge INr erut-
Liches ırken der Kırche breitmacht ber auch SON:!
nımm die Bereıtschaft ZU Engagement der Kırche
be1 vielen ab un:! verbreıtet sıch C1I11e n  ıve t1m-
MUunNng Und viele fragen sich Wiıe konnte Rom uNnseTe

schon schwilerige Aufgabe als Seelsorger Eltern
Lehrer us  S auf solche else erschweren?

So hat selbst der Erzbischof VO  . Wıen ardına. Hans ermann GTrOerT,
auf der konstitulierenden Sitzung des „D1i0zesanforums‘‘ 23 1939
eingeraumt, da ß das iıTken Wel  ischof Krenns N1ıC. „unproblema-
tisch‘‘ un „Sicher uch N1C| hne viel Unruhe SeEWeESCNH S@]1 ‚, 5SCI
UTC das, Wäas sagte, SsS@e1 uUrc das, Was N1ıC. sagtite 6 Und ardına.
GTOer bat die Delegierten, Wege suchen, AUS dieser pannung un!
aus cdi1esen Schwilerigkeiten herauszukommen (vgl. Kathpress NrT. 134 VO.
25 1989, 2a)DOnsich ı der Offentlichkeit besser verkaufen
als die ganz ewoOhnliıche Glaubensverkündigung, ist Krenn derzeıt Ve@el-
mutliıch der häufigsten der Presse enannte Bıschof ÖOsterreichs
Erinnert sSe 1 DOsartige Kritik der Seminarerziehung or WUurI -
den Menschen TAN.em: Forderung IN1SS1O0O allO-
11Ca fur Journalisten (was dem Konzıl das VO.  5 Krenn estimmten Pas-
n wıeder ıtıert WITrd, diametral wlderspricht), unqualıiıfi-
zierte Theologenschelte dıe Theologie SsSe1 verpsychologisiert und OÖ-
zliologisiert). Vgl azu SOKLLICNH, Was ist ÖOÖsterreichs Kırche 10s?
Herder-Korrespondenz 43 (1989)

Das bleıbt be1l eNauUeETEN Betrachtung der sehr verschiedenartigen,
Z.U)] Teıil uch gegensaätzlıchen Aussagen Weli  ischof Krenns diesem
ema emgegenuber hat Kardinal Groer ausdrucklich festgestell dal3
die Zielsetzung der Glaubenskommission ausschließlich dA1e eratung des
1SCHNOIS se1ı (vg]l Kathpress Nr 155 VO. 1939 1)
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Die arkun. der So sehr der CGIC VO  - 193833 ın vielen Detailfragen den WOT-
derungen des Il Vatikanischen Konzıils nachgekommenpäpstlichen acht-

strukturen UuTC den lst, SiNnd die eigentlichen Machtstrukturen ganz auf Rom
CIC als Problem der hın ausgerichtet, wobel die romische Kurie heute jede Ge-
Ökumene legenheıt benutzt, 1ese acC auszubauen. Das ıld

VO Kırche, das S1e damıt aber bıetet, ist besonders auch
fur die anderen Kırchen un ihre Beziehung ZUL katholi-
schen Kırche sehr belastend Trthodoxe un: evangelı-
sche Bıschofe, heologen un andere Christen außern
siıch besorgt ber den Fuhrungsstı ın der katholischen
Kırche> TOLZ verschiedenster OINzıeller Kommisslonen,
die sich einenau der Unterschiede un Gegensaät-

bemuhen, en viele Christen den INATUC. da ß die
Ökumene stagnıert.
Eın Zeichen dieser Dıstanzıerung VO  = Okumene ist die
Entscheidung Roms, den konziıllaren Prozel und die Oku-
meniıische ersammlung ın (70108 nıcht als Veranstalter
mıtzuverantworten, sondern NUr UTrC eobachter VeIl-

treten se1ın. el konnte INa  ® be1ı der Europaäischen
okumeniıschen ersammlung ın ase rleben, WwW1e sehr
der Greist ottes auf die Gemeinsamkeıt der Kırchen un
ıhres Zeugn1sses fur die Welt iındrangt!

Was bleıbt tun? Mır scheint das wichtigste se1ın, da 3 WIT einander
mutigen, den VO  - aps Johannes und VO Il Va-
tikanıschen Konzıl eingeschlagenen Weg konsequent
weiterzugehen. Wenn alle, die VO der Rıic  igkeıt dieses
eges uberzeugt sSind, diesen Weg weıitergehen, ohne siıch
einschuchtern lassen un ohne resignleren, WenNnn

WIT uUunNnseIle Aufgabe WIT.  1C als eiıinen VO Evangelıum
inspirıerten 1enst den Menschen un! der Welt Vel-

stehen dem selbstverstäandlıiıch auch die erkundı-
gung eben dieses Evangelıums gehort! annn ollten die
heutigen lastungen e  n und uüuberwınden
se1n.
Abschließend mochte 1C jenen Lesern un: Leserinnen
VO  . Dıakonıia, die unNnseIiIe Krıtik gegenuber dem rOM-
schen Zentralısmus kritisch betrachten, da ß WIT
das Papstamt un! einNne zentrale Kırchenleitung 1 Siınne
des II Vatikanischen Konzıils voll bejahen |DS geht uns

lediglich darum, daß diese ‚‚ Vertikale‘‘, dem Konzıil ent-
sprechend, die ‚„‚Hor1izontale‘‘ des Bischofskolleg1iums
un! der Ortskirchen erganzt WITd, da ß dıie OTI. die
Eiinheıit und dıie OTr eine lebendige1eeinander
tragen un starken.

So uch Metropolit Chrysostomus VON Myra, der Vertreter des Oku-
menischen Patrıarchen VO  5 Konstantinopel, bel einer Pressekonferenz 1n
Bonn Marz 1989 Die Osung des TOoblems der bischoflichen Kolleglalı-
tat und die Stellung des 1SCHNOIS VO! Rom ın diesem Kontext bezeichnete

als vordringliche Aufgabe des orthodox-katholischen Dıalogs Vgl
uch rote, Der ostmodernisteneld, (1989) 65{ft.
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arl Gabriel DerOolgende Be1iıtrag geht 1n seınem ersten Teıl den ea12Nn-
Gesellschaftliche gUuNgeN nach, unter denen der Zentralısmus ın der Neu-

zeıtlıchen katholıschen Kırche entstanden ıst Im zıweırtenBedingungen Teıl wWwırd klären versucht, der kırchlıche Zen-un Folgen des tralısmus heute m1t wachsenden FolgeproblemenNKo-Zentraliısmus ın sten verbunden ıst IC ma1t theologıschen, sondern mıtder katholischen WISSENS- un organısatıonssozıologıischen ArgumentenKırche soll damıt Raum geschaffen werdenfür dıe Frage der An:-
gemessenheı1t des kırchlıchen Zentralısmus für dıe ealı-
SIETUNG ıhres eıgenen Auftrags unter den gegenwärtıgen
gesellschaftlıch-hıistorıischen Bedıngungen Die 121er ent-
wıckKkelte soz1ıo0logısche Argumentatıon annn UN 111 da-
ber den theologıischen Dıskurs nıcht ersetizen, sondern ıel-
mehr angesıchts der theoretısch ıWwWwne emmDırISCh unleug-
baren TODODLeEeN.e eınenm. olchen herausfordern.

Die defensive Empirisch betrachtet ist die Zentralısiıerung der katholi-
Zentralisiıerung der schen Kırche VvornenmMlıc. eın Werk des Jahrhun-
katholischen Kırche derts War die katholische Kırche bıs ZU Ende des
1mM hrhundert hrhunderts weıtgehend 'Teıl des tradıtionellen feu-

alen Herrschaftssystems, entwıckelte S1e 1M auie des
19 ahrhunderts eiıne eigenstandıge hlerarchisch-buro-
kratische Organıisationsstruktur. Die 1E entstandene
Organısationsform wurde gleichzeıtig mıiıt einer sakralen
Legıtimatıion ausgestattet.
In der Balance zwıschen zentralistischen Kraften eiINeEeTr-
se1lts un! dezentralen Machten andererseıts erwlıles sich
die Kırche Dıs ZU. Ende des 18 ahrhunderts als 'Teı1l der
feudalıstischen (resellschafts- un! Machtstrukturen 1MmM
westlichen Europa. eıt der Kırchenreform des Jahr-
hunderts esa. die Kırche ZWar eine eigenstandiıge, 1er-
archısch angeordnete un sakramental abgesicherte
‚„zentralıstische“‘ Amterstruktur. Bıs auf weniıge TEe
1e aber das VO  > den papstlichen Juristen entworfifene
Bıld eiıner VO Papst zentral un SOUVvVeran geleiteten Kir-
che, der sıch auch der weltliche Arm unterwerfen hat-
te auch innerhal der Kırche selbst mehr Theorie als
Wirklichkeit TsSt mıiıt dem Ende des Feudalzeıtalters ZeI1-

TaC die ber ahrhunderte hın wıirksame Machtbalance
ZUZU:  n des Zentrums Ausgerechnet die burgerlichen
Revolutionen chufen aIiur die Voraussetzungen. S1e Lra-
fen 1ın erster Linıe die Machtgrundlagen der kıirc  ıchen
Mıttelinstanzen. Wahrend die bischoflichen Kırchenfur-
sten 1n Frankreich W1€e 1ın Deutschland iNre Machtbasıs
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verloren, gab apoleon das Vorbild fur einen sehr welt-
reichenden Strukturwandel der Kiırche, als be1l der
Neuordnung der franzoöosiıschen Kırche den Klerus der bu-
rokratisch-hierarchischen Kontrolle UrC den Bischof
unterwartf. Gleichzeıitig bediente sıch bekanntlıch ZUI

Stabilısıerung seiner aC der papstlichen Autoritat:
Die Neueinsetzung der franzosischen 1SCHNOoIie wurde 17
Konkordat vereinbart un vollzog siıch 1 amen der
papstliıchen Autorıtat.

Ausbau zentraler Trst diese gesellschaftlıch-historischen ahmenbedin-
Verwaltungsinstanzen gungen chufen die Voraussetzungen fur den auftonomen

Zentralisierungsprozeß der katholischen Kırche 1mM 19
ahrhundert Er wurde als eın defensiver amp die
Freiheit un Unabhaängigkeıit der Kırche gegenuber dem
als Bedrohung wahrgenommenen neuzeıtlıchen Staat
W1e der neuzeıtliıchen Gesellschaftsentwıcklung insge-
samt geführt An die wichtigsten bıs heute pragenden 1N-
stitutionellen Veräanderungen sSel 1er 1U erinnert: Die
seılt dem papstlıchen Absolutismus vorhandenen zentra-
len Verwaltungsinstanzen wurden ausgebaut. Das SYy-
SsStem der papstlichen Legaten Thielt selne typısche Dop-
pelfun.  10N als dıplomatısche Repräsentanz papstlıcher
Souveranıtat 1 staatlıchen Bereıiıch un! als ontroll-

zwıschen romiıscher Zentrale und bıschoflichen
Miıttelinstanzen. Was schon das Tridentinische Konzıl
vorsah, wurde U '"Teı1l erst Jetz durchgesetzt die Re-
chenschaftspflicht der 1SCHNOIie hinsıchtliıc inhrer Bis-
tumsfuüuhrun: 1mM turnusmaßıgen ‚„ a\ liımiına‘‘-Besuch VOT

den romıschen Instanzen un die Schaffung zentraler
Priesterseminare ın Rom ZULr Rekrutierung und eranbıil-
dung einer homogenen kirc  ıchen Führungselıte
Die Zentralisierung der kirc  ıchen Strukturen seizte
sıch ach unten hın fort uch 1er ist die Entmachtung
autonom Mıittelinstanzen zugunsten des EeNTITUMS un:!
der Autzf- un Ausbau zentraler Verwaltungsinstanzen
eobachten

Hierarchische Als Maxer 1n den ersten beiden Jahrzehnten uUuNnseIres

Büurokratie Jahrhunderts auf dıe Schlusselfunktion zentralıistisch-
fast unuberwındlıiıch bürokratischer Strukturen fur den Modernisierungspro-

ze ß der westlichen Gesellschaften insgesam stielß, da bot
ıhm dıe katholische Kırche 1el elegmaterı1al fur seline
ese er 1e die Burokratie mit ihren hilerarchıi-
schen Strukturelementen fur das chwersten ZeI1-

trummernde Ssozlale Gebilde Aus den eudalen Sıiıcher-
heıten herausger1ıssen, gT11f die katholische Kırche 1mM
KampfzÜberleben aufdieses Strukturprinzıp zuruück
Die rundlagen aIiur hatte ın einem offensıven Prozeß
das Mıttelalter mıiıt der institutionellen Verankerung E1-
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NeTr sakramental legıtimlerten un! AaUus Klerikern beste-
henden Amtshierarchie geschaffen Bıs ı5n das 19 Jahr-
hundert hiınein 1e diese aber insofern begrenzt un
mehr NSPrIrUuC als Wirklıichkeıit, als eS machtvolle Ge-
genkrafte gab Das Erbe der mittelalterlichen Kırche hat-
ten zunachst die absolutistischen Staaten Kuropas ange-
treten, denen gerade mıiıt den Mitteln eines verschartf-
ten Hierarchieprinz1ıps gelang, die Stande allmahlıch
entmachten. Als sich NU. der radıkalısıerte Souveranı-
tatsanspruch des Staates eine autonome institut1lo-
ne Eixistenz der Kırche riıchtete, da gT1 S1Ee edenken-
10s auf das Strukturprinziıp ihres Gegners zuruck, konnte
S1e doch muhelos als ihr historisches FKıgentum rekla-
mileren.
Fur die gegenwartıge Dıiıskussion den Zentraliısmus 1ın
der Kırche mMussen Zwel weıtere Aspekte angesprochen
werden, die ZU. kırc  ıchen Erbe des 19 ahrhunderts
gehoren
Zum einen wurde die Ne entstandene zentralistische
Struktur nıcht als UrC die Zeıtumstande notwendig g -
wordene Außerlichkeit definlert, Ssondern als Teı1l und
NaT die Sicherung des aubens zentraler Teıl des Jau-
bensgutes sakralisıiert.
Mıt der organısatorıschen Mogliıchkeıiten g -
Jang der Kırche ZU. anderen, siıch eine geschlossene
volkskirchliche Basıs SCNalien bzw erhalten. In
schar{ifer Frontstellung ZUI protestantischen W1e
Deutschland oder ZU laızıstischen Kultur W1€e ın Frank-
reich entstanden katholisch gepragte kulturelle Miılıeus,
ın denen das katholische Glaubensgut eine bıs ın den Adl-
Lag hıneinreichende lausıbilıtat erfuhr Das katholische
Bewußtsein felerte die Neuorganıisatiıon der Kiıirche als e1-
Ne.  5 aNns underbare reichenden Wiederaufstieg aus tıefi-
Ster Erniedrigung Symbol des Wiederaufstiegs WarTr das
Papsttum, das seıit der Gestalt 1US eiINe bıs ın
unbekannte charısmatische Qualitat Thielt Das papstlı-
che Charısma, das VO  e der Spitze AQUuSs auf alle Glhlieder der
Amtsstruktur ausstrahlte, 1e ß el die burokratıschen
emente ın der eıgenen Struktur wenıg 1Ns Bewußtsein
treten.

Zentralisıerungs- Hat INa  - eın die Organisationsstrukturen der Kırche
tendenzen der 1mM Blıck, mMU. INa  . ZunaCcnNns konstatieren, daß sich der
nachkonziliaren ber mehrere ahrhunderte hın wahrende Prozeß der
Kırche Durchsetzung hlerarchisch-buürokratischer Prinzıplien

auch ach dem Konzıl fortgesetzt hat Dies gilt nıcht erst
seıit der Jungsten Zeeıt, 1ın der eine zentralıstische Praxıs
die strukturellen egebenheıten wıeder starker 1Ns Be-
wußtsein ebrac hat

368



Betrachtet INa  - ZU. eisplie die Kurlenreform auls VI
SENAUECT, erg1ıbt sich fuüur uUunNseIe Fragestellung folgendes
1ild Die un des Kardınalskolleg1iums un der Kar-
dinale hat sıch starker der exekutıven, hlerarchisch-bu-
rokratischen Funktion angenähert. Vor der Reform
Ten sS1e einmal 1Ns Amt gelangt unabsetzbar und be-
hielten auf Lebenszeiıit die mıiıt iNrer un verbunde-
Ne  ; Rechte Heute hangt nıcht 1Ur der Zugang, sondern
auch die zeıtlıche auer der Funktion un des Amtes VO

ıllen des Papstes ab uch die CU«te ellung des Staats-
sekretarlats welst ın 1eselbe ıLCAtuN Die unmıiıttelbare
Zusammenarbeiıit mıiıt dem aps bleıibt NU.: auf das rgan
des Staatssekretarlats beschrankt Der Papst selbst ge-
ort keiıner Kongregatıion mehr die unmittelbare ZiUu-
sammenarbeıt und damıt der unmıittelbare Zugang ZU.

Papst Sind dıie Verm1  ung des Staatssekretarlats g —-
bunden hne Zweifel hat das Kardınalskollegium Reste
einer eigenstandiıgen Autorıiıtat verloren und ist starker
ZU Instrument ın der and des Papstes geworden.
1eselbe Tendenz weilst dıe eUe Demissionsregelung fur
die 1SCHOIe auf: S1e macht nıcht 11UL den Zugang ZU.

Amt, sondern auch die Demission AaUus dem Amt VO

miıttelbaren ıllen des Papstes angıg
Zentralistisch-burokratische Logik mMac. sıch auch 1ın
den gegenwartigen Troblemen mıiıt der Praxıs einıger Bıl-
schofsernennungen eutlic. emerkbar Es druckt sıch
darın der dUS, alte, VOormoderne Hemmnisse der Er-
NneNNung des kırc  ıchen Fuhrungspersonals ‚„„Von oben  66
auszunonNnle un! unwırksam machen.
kın weıteres Beıspiel fur die Fortsetzung zentralistischer
Tendenzen stellt der Textentwurftf der romıschen Bı-
schofskongregation ‚„„Der theologische und Jurıdısche Sta-
LUS der Bıschofskonierenzen‘‘ dar Der Textentwurf alßt
das Interesse erkennen, die Kompetenzen der Ortsbi-
schofe genuber den Bıschofskonferenzen als ollegıal-
OTgane betonen un: sichern. Die Funktion der Bı-
schofskonferenzen als dezentrale Organe Z Ausgleich
des römischen Zentralismus kommt dem Text nNnıC e1IN-
mal ın den 1C

enlende Balance Insgesamt wiıird INa.  - mussen, daß die dezentralen
zwıschen emente der lesiologıe des 11 Vatıkanums bısher iıh-
Zentralisierung und rerseıts weıtgehend Theorie geblieben Siınd un eine CUue

Dezentralisierung Balance zwıschen Zentralisierung und Dezentralisierung
nıcht entstanden ist. Verschartft WwIrd das Übergewicht
des Zentralısmus heute dadurch, da ß die kommuniıka-
tionstechniıschen Moglichkeiten ZUTXT großraäumigen ber-
wachung un Kontrolle eine eUe Diımension erreicht ha-
ben Die romische Politik be1 der Besetzung theologischer
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Lehrstuhle ist aIiur NU. eınes der eklatantesten Be!1-
spiele.
Die 1mM wesentlichen 1ın der gegenwartigen zentralısti-
Schen Gestalt aQus dem 19 ahrhundert stammende rga-
nısatiıonsstruktur der Kırche trıfft gerade 1n den westl1-
chen entwıckelten Gesellschaften eute auf einen veran-
derten Kontext Als hervorstechendstes Merkmal ann
die ufloösung des Milıeuzusammenhangs gelten, ın den
die Kırchenstrukturen eingebettet elche olge-
probleme soll weıter gefiragt werden rgeben sıch
fur den tradıtionellen kırc  ıchen Zentralısmus ansC-
sichts der tiefgreiıfenden Veräanderungen ın der Umwelt-
sıtuation der Kırche insbesondere 1n den westlichen ent-
wıckelten Gesellschaften

achsende ‚‚Kosten‘‘ Organıisationstheoretisch aßt sich das Problem folgen-
des Zentraliısmus ın dermaßen formulhieren: Fur die Sıtuation zwıschen 1850
der Kırche un:! 1950 eiwa annn INa VO  - eıner gewlssen Entspre-

chung der internen Organisationsstruktur der katholi-
schen Kırche und ihrer Umwelt ausgehen. Wiıe die NeueIe

Organisationsforschung betont, hangen die Mogliıchkei-
ten und Fäahigkeiten einer Organisation wesentlich davon
ab, ob inr gelıngt, eine ihrer Umwelt Ng  CNeE 1N-

Struktur ausSszuDı  en der anders formulhliert: Wie
und wıevliel VO  - ihrer Umwelt eine Organıiısatıon wahr-
nımmt un als fur S1E relevant zulaßt, hangt VO  =) iNrer
internen Struktur ab Fur eine zentralıstisch-burokrati-
sche Organisationsstruktur gilt NU. folgendes S1e SEe{tz

ihrer iırksamkel e1INeEe moglıchst ınfach strukturlier-
te, sich MUL: angsam andernde un! deshalb gul vorher-
ehbare Umwelt VOTLTaUsSs

Zentralısmus Kın zweiıter Aspekt omm hinzu: Sie ist besonders ee1lg-
ungeeignet fur net für ufgaben der Herrschaft un! Kontrolle, wenıger
personenbezogene ZU. Erfullung komplexer Au{fgabenstellungen, insbeson-
ufgaben ere personenbezogener Art

1edingungen trafen tendenziell un annäherungSs-
welse fuüur den klassıschen Katholizısmus Solange eın
relatıv geschlossenes katholisches ıllıeu exıstlerte,
konnte INa. VOonNn eiıner uüberschaubaren, sich NUur angsam
andernden Umwelt ausgehen. Diıie Glaäubigen als Adressa-
ten kırchlich-organisatorischen andelns gehoren ın die-
SECT Perspektive ZU. Umwelt der Organısatıon. S1e onn-
ten ebenfalls als eın relatıv einheıtlıcher Iypus, namlıch
als ‚„„‚Katholık‘‘ mıiıt typiıschen erkmalen, wahrgenom-
18915  - werden. Eibenso galt, daß das OUOrganısationshandeln
weniıger relıg10ser Produktivıtat 1m Sinne einer We!l1-
ergabe des aubens orlentlert se1in brauchte:; das le1-
steten einem großen 'Teıl die Famılıe un das katholi1-
sche Mıheu. Das Organıisationshandeln konnte sıch 171el
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starker aufs „Firmileren‘"‘ anklıngen 1mM Begriff ‚ Kir-
mung  66 aufs Kontrollieren un Ordnen beschranken
Wiıie oben eutilic wurde, hat die kırchliche Organısatıon
1mMm un der ersten Halfte des 20 ahrhunderts der
Vereinfachung ihrer Umwelt selbst aktıv mıtgewirkt,
WenNnn ihr weıtreichender Erfolg 1mM ufbau des katholi-
schen Mıliıeus auch NU. bestimmten gesellschaft-
Liıch-historischen Bedingungen moglıch Wa  H on da-
mals entbehrte die Vereinfachung nicht der Kunstlich-
keıt, und Organısationskosten verbuchen.
S1ie hilelten sich aber ın Grenzen und etiraien das breıte
katholische olk NUur wenıg
Fur die (91[3; Sıtuation 1ın den entfalteten Industriegesell-
schaften aber gilt die relatıve Entsprechung VO Organı-
satıon un! Umwelt nıcht mehr. Die gegenwartige S1-
tuatıon ist gepragt UrC eiınen Janger anhaltenden Pro-
zeß des bschmelzens des katholıschen Milieus, eiNe
starkere Indıvıdualiısierung auch 1ın der Glaubensdimen-
s1ıon un:! eine Vervilelfaltigung der Lebensstile unfier den
Katholiken
Das Organıisationshandeln 1es ist der zweiıte Aspekt
steht heute VOTL der Anforderung, selbst el1g10s produk-
t1v se1ın, weiıl weder dıie Famılıe och das katholische
ılleu die relig10se Sozlalısation WwW1e bısher tragen Vel-

mogen
andel der Wenn sich untie diesen veranderten mweltbedingun-
Organisationsstruktur gen dıie Organıisationsstrukturen nıcht wandeln, werden

die Organisationskosten wachsen. S1e koöonnen die Oorm
VO  - onflıkten, egıtimatıonszerfall, Autorıtatsverlust,
Apathie un! Ruckzug annehmen. Gegenwartig scheinen
dıe OÖrganıiısationskosten hoch geworden se1n, da ß
S1e sıiıch VO.  } nlıemandem mehr leugnen lassen. Besonders
krıtisch ist dıe Sıtuation deshalb, weil sich eine scheinbar
unumgehbare Alternatıve auftut. Wenn die Autoritats-
hlerarchie den Standpunkt vertritt, AaUuS prinzıplellen
Grunden sSe1 eiINe Strukturveranderung nıcht moglıch,
bleibt 1U der Weg koste C W as CS WO VO  - der
Fıktion einer einfachen Umwelt auszugehen un alle
aCcC einzusetzen, e1INe moglıchst einfache Umwelt-
struktur wıederherzustellen. Was sich dem nıcht fugt,
MU. ach außen ber eine N stabılısıerende Gren-

abgedraäan. werden. (Gerade der Basıs MUu. 1ese
rategle die Belastungen un Spannungen och mehr
Thohen S1e grei 1ın die vielfachen Versuche der Ba-
S1S e1in, ın ‚„‚vorauseılendem Gehorsam‘‘ die Voraussetzun-
gen fur flex1iblere, adaquatere Organıisationsformen
Schaiien An der vielerorts fortgeschrıttenen Überwin-
dung des pastoralen Schismas zwıschen Klerikern un
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Laıen 1n den Gemeinden 1e sıch 1es meılnes Erachtens
gut zeiıgen.
Fur die Kırche WIrd die rage gegenwartig rangend,
welche Organisationsstrukturen ihren Anfiforde-

hınsıchtlıch eigener relig10ser Produktivıtat
S1nd. Wiıe sich AaUusSs den edingungen der Werte-

tradıerung ableıten 1aßt, konfrontiert 1es die kırchliche
Organısatıon mıiıt der Notwendigkeıit, moglıchstN-
un:! kleingruppennahe Organisationsstrukturen Uu-
bilden Man ann davon ausgehen, daß fur relig10se Pro-
duktivıtät analoge edingungen W1e fuüur das elingen VOIl

Diıenstleistungen 1mM psychosozlalen Bereıich gelten S1e
konnen L11U[TI ZustTande kommen aktıver Mitwirkung
der Adressaten. Be]l personenbezogenen Diıenstleistun-
gen SInd die Konsumenten immer gleichzeitig 1tprodu-
zenten des Gutes, das hergeste werden soll, weil Pro-
duktions- un! Konsumtionsprozeß 1ın eINSsS fallen und
nıcht voneınander etirenn werden konnen. In ihrem Ge-
lıngen ist die Glaubenstradierung WI1IEe Franz-Xaver
Kaufmann formuliert „dıialogische Sozlalbeziehun-
gen  .. ebunden
Vermutlich och scharfer als fur oifentiliche Verwaltun-
SCH,; die als Leiıstungsverwaltungen psychosozlale Dienst-
Jleistungen erbringen sollen, stellt sıch damıt fuüur die ırch-
1C Organıisatıon das Problem, TOLZ des hierarchischen
Kontrollinteresses enugen Spilelraum {ur relig10se Pro-
duktivıtat der asıs eroffnen. Die FEntwıcklung DCI-
sonenbezogener Leistungsverwaltungen alßt die Ten-
enz erkennen, dıie personennahen Bereiche starker VO  5

der burokratischen Kernorganıiısatıon abzukoppeln Sol-
che lose verbundenen Teıiılbereiche zeigen erkmale W1e
eine relatıve bwesenheli VO  . Reglementierungen, g e
ringe Inspektionsaktivıtaten, Dezentralisierung un
Delegation VO  _ Ermessen.

KErfolg Urc DIie Mogliıchkeıiten kırc  1cher UOrganısatıon Nnie den g -
Dezentralisierung genwartigen Bedingungen laßt sıch olgern SsSınd 1ın

em Maße angıg VO Tad der Dezentralısıerung.
mgekehrt gilt, da ß Grenzen un Organısationskosten
mıiıt dem Tad der Zentraliısiıerung steigen. otwendiıg e —-
scheint eINEe starkere Trennung zwischen jenen Bere!l1-
chen, ın denen burokratische Routinen un:! eın er
Zentralisıerungsgrad moOglıch un! sSınn voll Sind, VO  5 sSol-
chen, ın enen S1e rel1g10s kontraproduktiıv wıirken. Wo
eine starkere Irennung tatsac  ıch funktioniert,
1es auch ZUT: Entlastung des burokratischen e11s VO

unlosbaren uigaben un! damıt auch ZUI eduktion VO

ngs un! Unsıcherheit 1SC. hat siıch 1mM Verhaltnıs
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VO  - bischoflicher un! gemeıindlicher ene 1ın den etzten
Jahren aus den Notwendigkeıiten der seelsorglichen Pra-
X1S heraus nıcht selten mehr Dezentralisierung urch-
gesetzt, als dıe OTrMelle Struktur erahnen laßt niolge
mangelnder Dıfferenzlierung geschah un! geschieht 1es
aber weıthın 1 Rahmen sogenannter ‚„brauchbarer I1lle-
galıtat‘ un: hinterlaßt aufen Seiten eın es Maß
Unsicherheit. Fatale irkungen mussen punktuelle un
unerwartete Durchgriffe 1n die SeelsorgepraxI1s VO  5

„ganz oben  .6 aben, da S1e haufig eın Hr Erfahrungen
gewachsenes, abıles System wechselseıitiger Abstim-
mMmungen AaUus dem Gleichgewicht bringen

nwendun,. der Theologisch un! sozlalethisch TaC sıch heute, daß die
eigenen Prinzıpıen Kırche das ja erst 1ın der Neuzeıit voll aufgebrochene Pro-

blem angemeSSCNeETI un richtiger sozlaler ranungen nNn1ıe
auf sıch selbst bezogen hat, sondern STEeiIs 1Ur auf dıie
eren, dıe Or  ungen VO  . aat, Wiırtschaft und Famıihe
Oons hatte sich ScCAHNhonNn fruher die rageste WI1Ee enn
die ihr 1ın der Neuzeıt zugewachsene zentralistisch-buro-
kratısche Struktur mıiıt dem Prinzıp der Subsıdilarıtat ın
ınklang brıingen ist SO erhalt [{Na  ® heute den Eiılın-
TUuC daß sich die Kiıirche biısher den Weg den eigenen
‚„„Heilmitteln‘“‘ verstellt hat, die 1ın der uübrigen (rjesell-
schaft wlıeder auf zunehmende ufmerksamkeı stoßen,

dem Dılemma der modernen Kultur zwıischen Zzentra-
Listischer Organisierung un Individualita egegnen
Angesichts der gegenwartigen Glaubenssituation g1bt
gute empirische Grunde, die Grundprinzıplen der O-
ıschen Sozlallehre insbesondere die Prinzıpıen der
Subsıdlarıtat und Personalıtat auf onsequenzen hın-
sichtlıch der kırc  ıchen Organıisationsstrukturen
durc  enken
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nut Walf Der ULOT ze1gt einmgen Beıspielen m US dem Bereıiıch der
nachkonzılıaren Entwıcklung des katholıschen Kırchen-Der Abbruch

der Kırche rechts, ın WelC em. Ausmaß schon ab 1969 dıe Eıgen-
ständıgkei1t der Te1rl- N! Ortskırchen N dıe Kollegıalı-des Konzıils tat der ısCHhOTe zugunsten eıner Stärkung der nÄDstlıch-
kurıalen Zentralgewa zurückgedrängt wurden. red

In der eutigen Sıtuation der katholischen Kırche annDie na Charta der
Eigenstäandigkeıit der INa nıicht haufig den zentralen atz der Dogmatı-
'Teı1l- oder Ortskirchen schen Konstitution ber die Kırche des Il Vatıkanıschen

Konzıils ‚„„Lumen gentium‘‘) 1ın Erinnerung rufen: SM iıh-
N  e (SC den Teilkırchen) un! aQus ihnen besteht die eine
un einzıge katholische ırche  .6 (LG 23, 1)
Das letzte Konzıil hat diese Se1inNne Aussage expliziert, 1N-
dem zudem betonte, die 1SCNOIie stellten Jeweıls ihre
Kırche dar und die 'Te1ı  ırchen erfreuten sıch ‚„„1h-
Telr eigenen Diszıplin, eINeEes eigenen lıturgıschen Brau-
ches un! eines eigenen theologıischen un geistlıchen KEr-
bes  .6 (LG 23, Nun wıird INa  - siıcher nıcht ubersehen
können, da ß das Konzıil 1ın seinem Streben ach aUSSCWO-

Aussagen auch manches ambıvalent ausgedruck
hat Gerade derartige Formuli:erungen werden eute als
anverwendet, auch die zıtierten ussagen
latıvıeren.l. Dennoch bleiben S1e die Magna Charta der
Eiıgenstandıigkeıt der 'Te1l- oder Ortskirchen gegenuber
einem uübersteigerten romiıschen Zentralısmus.

1C Schritte In unseIeTr schnellebıgen eıt vergessecn viele VO  - uns,
der Begrenzung daß zahlreiche der Maßnahmen Koms, diese Eigenstäan-

digkeıt der 'Te1ı  iIıTrcCchen begrenzen, ja beschneıliden,
keineswegs erst waäahrend des derzeıtigen, ın vleler Hın-
sicht eklemmenden Pontikhikats durchgeführt wurden,
sondern daß diese Entwiıcklung bereits unmittelbar ach
dem Konzıl begann Dazu einıge Beıispiele:

1969 Die papstlichen Da ware etiwa NeNnNen das Motupropr10 auls VI ber
Gesandten das Amt der papstliıchen Gesandten VO 24 unı 1969, das

mıt den bezeichnenden Worten „‚Sollicıtudo omn1ıum Kic-
clesiarum‘“‘2 beginnt Bekanntlıch hatte die enrne: auf
dem Konzıl einNne Neuordnung des papstlıchen Gesandt-
schaftswesens gefordert, ZU 'Teıl mıiıt scharfen Worten?
Paul VI Ssprach Nnu. ın seinem Motupropr10 davon, UrC
Se1INeEe Gesandten nahme en Se1INeTr ‚„„Sohne  .6
Z Ortsordinarıen, a1lsSO 1SCNOIie a.) teıl und werde die-

Walf, Lakunen un! Zweldeutigkeiten ın der Ekklesiologie des IL atı-
kanums, 1n Alber1go Congar Pottmeyer (Hrsg.), Kiırche 1M
andel. Kıne krıtische Ziwıischenbilanz nach dem Zweiten atıkanum,
Dusseldorf 1982, 195—207

„„Die orge alle (Teil-)Kırchen"" Vgl Wallf, Das Motuproprı10
auls \A uüber das Amt der papstliıchen esandten, 1n kKR 138 (1969),
IS
3 Kardına Suenens soll diesem Zusammenhang davon gesprochen
aben, die Nuntien verdienten hnher die Bezeiıchnung Denunzlanten.
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SE (SC Leben) gleichsam einverle1bt. Ja, uUrc dıe
papstlichen Gesandten werde der aps ın die verschie-
denen Nationen eingepflanzt („„inserımur‘‘)! Die Gr esand-
ten wurden iıhm die Note un! geheimsten Wunsche „Intl-

des1ıderla"‘) dieser seiner ‚„Sohne‘‘ mitteijlen! Der gan-
Abs 10 der Einleitung des Motuproprl1os diente der Er-

klarung, daß das Amt des papstlichen Gesandten nNn1ıCcC
die bıschofliche Gewalt uberlagere, substitulere Oder
hemme. Ganz 1mM Gegenteıil schutze ihr Amt dıe 1SCNO{il-
che Gewalt4 Diıieses Motupropri1o0 hat die ınnerkırchlıche
un.  10N der papstlıchen Gesandten eindeutig die
StTe Stelle gesetzt (Berichterstattung den apst, 1eie-
rung VO  _ Informationen die romische Kurıte, Mıiıtwıir-
kung eım SOg Informativprozeß ber Kandıdaten fur
das bıschofliche mt)

eine Korrektur des Wichtig ist auch, daß 1n diesem OILLZIEelleEN Dokument erst-
Konzıls ZUI arkung mals ın der nachkonzılilaren eıt aa un:! katholische
des romıschen Kırche als „„socletates perfectae‘‘ vollkommene Gesell-
Zentralismus schaften) bezeichnet wurden, Was inhaltlıch eiınen voll-

kommenen TUC mıiıt den verschlıedenen ekkles1iolog1-
schen Ansatzen des ILl Vatiıkanıschen Konzıils bedeutete
und anscnhnlilo uberholte, untheologische Kırchentheo-
riıen des ahrhunderts
Der eUe CX hat ubrıgens 1ın seinen 362367 1U

teilweıse die Bestimmungen dieses Motuproprl1o0s Der-
NOININCKI, etiwa nıcht die egelungen der Beziehun-
gen zwıschen papstlıchen Gesandten un!: der entspre-
henden Bıschofskonfiferenz Das Motupropri10 Wwels auch
diesbezuglıch dem Gesandten eine deutliche Überwa-
chungsfunktion Zzu! Dıieses Motupropr10o stellt also eine
erste, seinerzeıt aum bemerkte, einseltige Korrektur der
TEe des ÜL Vatıkanıschen Konzıils ber das Verhaltnıis
VO Prımat un Episkopat UrC den Papst dar

1972 Die Ernennung Diıie schlımmen organge dıie Ernennung des
der 1SCHNHO{ie Kolner Erzbischofs, aber naturliıch viele vergleichbare

ın anderen 'Te1ı  IıITrCHen en die ufmerksamkeı
auf die rage der Bıschofsernennungen uberhaupt g -
en uch diese ra WwIrd se1t langem diskutiert, un
die Problematıiık SOWI1Ee die Tragweite der heutigen Ernen-
nungspraxIıs werden seıt Jahr un Tag mıiıt eindeutig ambne
ScCher Tendenz dargestellt®

Man vergleiche dies mit 333 CO wonach UTrC dıie papstliıche Ge-
alt die Gewalt der iISChOo{ie „gestar. un! geschutzt wird‘'!

Der resignierte schweilizerische Missionsbischof Joachım Ammann OSB
auf dem ONZ: sehr ıchtig esagl, die papstlichen (Gesandtschaften

Kirche‘‘! Vgl Seıbel Dorn, agebuc. des Konzıls Die Arbeit der
selen „e1n großes Hındernis fur das Verstandnis des wahren Wesens der

zweıten Session, urnberg Eichstatt 1964, ( un! Congar Küng
anlon, Konzilsreden, insıedeln 1964, 104-106, die Ausführungen
Ammanns 1mM Ortlau:! (deutsch) abgedruckt SiNd.
0  0 Erinnert Se1 NUur das eft VO.  - CONCILIUM „Urtskiırche un iıschof{s-
wahl‘*‘ AaUusSs dem Te 1980 8/9), insbesondere den Artıiıkel VO
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Wenn 1mM (16 VO 1983 apıdar steht ‚„„‚Der Papst ernennt
die 1SCNO{Ie freı ‘ (c S 1), Was eıner entsprechen-
den Bestimmung 1mMm fruheren kırc  ıchen Gesetzbuch
entspricht, MU. INa.  ; doch wIl1ssen, da 1es erstmals eben
1m exXx VO  ; 1917 fur die katholische Kırche festgelegt
wurde! Damıt wurde das orkodıkarısche ec ‚„‚gerade-

auf den opfgeste  c uch sollite INa sich wıeder
das I1 Vatiıkanısche Konzıl erinnern, auf dem bel der DIi1s-
kussıon die Eınflußnahme auf eine Bischofswahl
nıcht ausgeschlossen wurde, ‚„‚daß die fruher bestehende
ewohnheit, be1l erufung der 1SCHNOIie das CNTrıstiliıche
olk befragen, vielleicht wıederum eingeführt werden
koöonne*‘‘8. Dies hatte ZUTLTI olge, daß u auch 3
G1 lediglich ‚„‚weltlıchen Autoritaten‘‘ keine Rechte und
Privilegien be1l Bıschofswahlen eingeraumt werden (cC SW

Ursprunglich sollte allgemeıner VO ‚„„Laıen  .6 geSPTO-
chen werden; 1es aber hat das Konzıl abgewilesen!

eine Angelegenheıt ber auch ın der ra der Bischofswahl wurden ın den
der papstlichen sıebziıger Jahren dıie Weıiıchen anders geste ın diesem
Geheimdıiplomatie Fall UrCcC einen TIa (') des ates fur die offentlichen

Angelegenheıten der Kırche VO Dlr Maı 1972 (‚„EDPISCODO-
IU delectum‘‘), also eıner Institution der romıschen
Kurie, die fuür die Bezıehungen den Staaten verant-
wortlich ist es, Was {[1U. 1mM CIE (C S((') ber die
Vorbereıiıtung einer Bischofsernennung ste findet sich
bereıts 1ın diesem TIa Neu Wal insbesondere dıe Aus-
dehnung des sogenannten absoluten Listenverfahrens
auf die Gesamtkirche, unabhängig VO  5 der konkre-
ten Besetzung eines Bischofssitzes mussen die 1SCNOIe
oder auch die Bischofskonferenz eliner Kırchenprovınz
(niıcht die natıonalen Bıschofskonferenzen!) weni1gstens
alle TEl TEe amenslisten VO Kandıdaten fur das D1-
schofliche Amt ach Rom schicken. ber auch jeder eiInN-
zeiIne Bischof ann 1es Cun, WenNnn etiwa mıit den Vor-
schlägen selner ollegen nicht uübereinstimmt Im kon-
kreten Besetzungsfall kommt Jedoch ann dem papstlı-
chen Gesandten eine Schlusselstellung Z da Der ıhn
alle Kandıdatenlisten der zustandıgen Instanzen Kir-
chenprovınz Ooder entsprechende Bıschoifskonfiferenz, 1n
einıgen Landern das Domkapıtel) mıiıt sSseinem
eigenen otLum ach Rom gehen Die Herder-Korrespon-
enz chrıeb seinerzeıt, da ß die Bischofsernennungen
„„‚wesentliche Angelegenheıten der papstlıiıchen (Greheim-
dıplomatıe be1l bloß inIormeller Mıiıtsprache VO Eınzel-

ZaDD, Die Bıschofsernennung nach dem geltenden ec un!: nach
dem Entwurf des „11be: 11 de populo De!1‘*“‘ VO.  5 1977, 500—-504

uller, Der nNnie der Lalıen der Bischofswahl, mMmsterdam 1977,
233

Schmitz, Kleriker- Uun: Weiherecht (Nachkonziliare okumentatıon
30), ITIer 1974, 119
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un:! bischoflichen Gremıien  .6 selen? Dem ist
nıchts hinzuzufugen.

1972 Der Eıd des der erinnern WITr anderes Im usammenhang
Diozesanbischofs mıit der Inthronisation des Salzburger Erzbischofs

erregte dessen Eıd be1l der Amtseinfuhrung uisehnen
e1 hatte der ErzbischofT eutlic vernehmbar Aaus-

esprochen, W as jeder CU«C Diozesanbischof se1t dem
Jahr 1972 schworen muß „Ich Tnannter Bıschof
VO  —_ werde der eılıgen apostolischen romiıschen Kır
che un! dem OcNsten Pontifex, dem Nachfolger des hl
postels Petrus 1mM Prımat und Stellvertreter Chriıstı,
wWw1e dessen rechtmaßıgen Nachfolgern STEeTIS treu rgeben
un gehorsam Se1In. Ihnen werde ich nıcht NUrLr hochste
Ehre erweısen, sondern werde auch aIiur SOTSCN, SOWeIlt

M1r lıegt, daß ihnen die schuldıige Ehre gezollt un
Jedes Unrecht VO  - ihnen abgewehr WITd

eın ext wıder den Ich werde daraufbedacht se1ın, die Rechte un die Autor1-
‚„„‚Geist‘‘ des Konzıils tat der romıschen Pontifices Papste| auszudehnen und

vertelidigen; ebenso die Vorrechte iNrer Gresandten
un! Sta  er |procuratores]. Was Jedoch dagegen VO  -

welcher Seıite auch unternommen WITrd, werde ich dem
hochsten Pontifex selbst aufrıchtig melden.‘‘
In diesem 'Ton geht CS och zweımal lang WwW1e der zıitler-
te ext weıter10. Meınes 1SSens hat siıch bıslang keiner
der seıt 1972 ernannten Diozesanbischofe geweılgert, die-
SE  = ITreueeıld abzulegen. uch VO irgendeiner UuUITrTe-
gung diesen eklemmenden ext ist bıslang nıchts
bekannt geworden. Was aber hat dieser ext och mıiıt
dem ‚‚Geıist‘‘ des Il Vatıkanischen Konzıils tun?

1976 Das Alles, W as heute die Eıgenstandıigkeıt der 'Tel  ITrCHen be-
okumenische Tro hat SsSe1iNne Vorgeschichte 1ın den siebziger Jahren
Konzıil Dazu gehoren auch die TDeıten dem SC  1e  ıch BC-

scheıterten Unternehmen, der katholischen Kırche eın
Grundgesetz (‚„Lex Eicclesiae Fundamentalıs  .6 LEXF)
geben mmerhın en 1ese Arbeıten aufmerksamen
eobachtern bereıts damals gezelgt, wohıin die katholi1-
sche Kırche STeUert wWes VO der Offenheit des Konzıls
fur andere Konfessionen und Religionen, zuruück ZUILI firu-
eren Einschränkung der Religionsfreihe1 auftf die ene
der Freiheıit der Institution Kırche 1m allgemeıiınen gesell-
schaftlich-staatliıchen ontextll Fur ema
wıichtigsten Warlr Jjedoch die langsame, aber konsequente

konsequent Herabstufung des Okumenıschen Konzıils waäahrend der
Arbeıiten der 1E  — SO wurde das Konzıl 1mM Entwurfherabgestuft
der LEFr VO TEe 1976 erst vlerter Stelle der moOogl]lı-
erder-Korrespondenz 26 (1972), 268

10 choa, ‚eges Ecclesiae DOSt SI edıtae, V, Rom 1980, Sp 644  ©
11 Walf, Religionsfreiheit, Worterbuch des hrıstentums, (Guterslioh

Zurich 193833,
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chen Ausdrucksformen des Zusammenwirkens VO  . Prı1ı-
mat un Epıskopat genannt ach der Bischofssynode,
dem Kardinalskollegium un ‚„‚anderen Personen und
Einrıchtungen‘‘; bel letzteren dachte INa  ; vermutliıch
die romMIısSsche Kurıe un:! die papstlıchen (Gesandten. Nam-

heologenendem heutigen Papst edenken g -
gen die merkwurdige Behandlung des Konzıils 1mM Ent-
wurf des eXVO 1980 vorgetragen ber Was INa 1U
1mM eCX VO 1983 Aussagen ber das Konzıil voriün-
det, bestaätigt den ındruck, da ß es WITrd, das
Prinzıp der olleg1alıta zwıschen Papst un Bıschofen

schwachen. Die fruheren eindeutigen Bestimmungen
ber das Konzıl (CC 222—-229, CIC Sınd verwassert
worden. Die zentrale Aussage ber die ellung des Kon-
zıls ın der Gesamtkirche (cC 228, ( wurde aus den
eigentlichen Bestimmungen ber das Konzıl herausge-
lost un! ın den diesen Bestimmungen vorgeschalteten

336 aufgenommen, der umfassend die beherrschende
rechtliche ellung des Papstes 1mM Bischofskollegium
umschreıbt 1eser Canon ist eın Konzentrat VO  - 22i Z
Jjedoch bleibt diıe posıtıve Funktion des mten Bı-
schofskollegi1ıums 1mMm Siınne des Konzıls unerwahnt.
dessen wWwIrd dıie Unterordnung den Papst akzen-
tulert. Huizing un ich en deshalb 193833 VO elıner
„Neutralısıerung des Okumenischen Konzıls‘‘ 1
CIC gesprochen!2,

193833 Die sogenannte Der CUeE CX hat uberhaupt die Akzente zugunsten
konkurrierende des Papsttums un ZU. acntel. fur den Kpiskopat VeI-
Jurisdiktion choben Es ist unbegreiflıch, diesen CX als Frucht des

II Vatiıkanıschen Konzıils charakterisieren. Das laßt
sıch uberzeugendsten e1iıspile des 3 wıder-
egen Dort wIıird namlıch das außerst heıiıkle Problem der
sogenannten konkurrierenden Jurisdiktionsgewalt VO.  _

aps un: Bıschof ın der Teilkirche angesprochen!3. DIies
bedeutet, daß 1 des Versagens oder des UuSIialls
der bıschoflichen Gewalt der Papst gleichsam Ssubs1ıdıar
zugunsten der Telilkırche eingreiıfen annn Dies nenn der
eCcUue eX Nu „PrT1incCc1patus OTrdiınarılae potestatiıs‘‘, Was
die eutsche Codex-Übersetzung bschwachend mıiıt
„Vorrang ordentlicher Gewalt‘‘ wlederg1bt „Princ1ıpa-
tus  66 bedeutet ingegen: hochste Machtstellung, kaıserl1-
che eglerung und ist eın Begriı1ı{f£, mıt dem die Posıtion
des romıschen Kailsers umschrieben wurde In einem
neuzeıtlichen un zudem kırc  ıchen Kontext wurde
UrCc das Erste Vatıkanische Konzıl eingeführt Er STEe

che, 1N; Concilium (1983), 499—-500 Vgl. uch: Walf, Kıirchenrecht,
12 Das Okumenische Konzıl Seine Bedeutung für die Verfassung der KIr-

Dusseldorf 19834,
13 Walf, Kirchenrecht,
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1mM drıtten Kapıitel ‚„De prımatu Romanı Pontific1ıs®‘) der
Dogmatıschen Konstitution ‚„„‚Pastor ageternus‘‘ des Vatı-
kanıschen ONZUlsS uch die ubrigen elle des 33
stammen Aaus jenem 'Text

(>915 Vollmacht Der 333 CGIE beschreı1bt, W as INa  ; sıch untie konkur-
fur den Papst rlerender Jurisdiktion nunmehr vorzustellen hat Danach

hat der aps das ec selbst bestimmen, ob Ssein
Amt ‚„personlıch oder 1mM kollegialen Verbund ausubt‘‘
Diese Bestimmung, die dem aps praktisch frele and
1aßt, 1n die eschicke der Kırche ohne bstımmung mıiıt
dem ollegiıum der übrigen 1SCHNO{ie einzugreifen, ist vol-
lıg 1815  s Vergleıc  ares findet sıch nıc 1 fruheren Co-
dex, ganz schweigen den 'Texten des IX Vatıkanı-
schen Konzıls uch S1e wurde erst ‚ hagl Zuge der Arbeıiten

der LEF 1ın deren Entwurf VO  5 1976 eingefü VO  s ort
wurde S1e ann ın den eX ubernommen.

Wertung SO laßt sıch and unterschiedlicher Beıspiele zeıgen,
da wichtige Weichen fuüur den heutigen zentralıstisch-pa-
palıstıschen KUurs 1ın den sıebzıger Jahren geste wurden.
In einıgen, aber Jangst nıcht en Fallen kam damals
bereıts dıie notwendige Krıtik auf. Man WITd 1m Ruckblick
manche Maßnahmen ın ihren usammenhaäangen deutlı-
cher einschatzen un 1iINnSDesONderTeEe behaupten konnen,
daß ın erster Lıiınıe UrC die geheimen Arbeıiten der
LEF Entscheidendes 1ın der Struktur der katholischen
Kırche verandert worden ist

Folgenreiche Akzent- Letztendlic en alle 1l1er enannten un zahlreiche
verschiebungen eıtere Maßnahmen azu beıgetragen, da ß ın der heuti-
zugunsten der gen katholischen Kırche der Hauptakzent auf die nstitu-
Jurisdiktionsgewalt tiıonen der Jurisdiktionsgewa gelegt wIrd. Wenn INa le-

dıiglıch VO Papalısıerung Oder Zentralısıerung sprechen
mußte, WAarTe 1es schon chlımm 1el gefahrliıcher
Jjedoch fur das weıltere Bestehen der Kırche ist ihre Ver-
reCc  ichung. Die innere Struktur der Kırche Jesu Christiı
ist VO  - ihren nfangen her eiINe apostolische un:! spater
konkret eine bıschofliche 1ese „eigentliche‘‘ Struktur
besteht 1M OTrdo, also ın der eıhe, un damıt besıtzt die
Weıhegewalt die primare osıtlon, nıcht die urısdık-
tiıonsgewalt. Es ist vollıg unverständlıich, da das ONn-
sten aktıve Wachteramt der Glaubenskongregation
nıcht längst aufden Plan gerufen worden ist, die Entwiıick-
lung hın eiıner Überbetonung der Jurıisdı  lonsgewalt
un WeS VO  - der Weıihegewalt stoppen!4.,

So ist. wa (trotz mMancher Vorbehalte 1M ın  IC auf 1ne zeıtgema-
Bße Erneuerung der kırc  ıchen Amter) egrußen, daß Kardınal Ratzın-
ger seinerzeıt ın der Kardınalskommission fur dıe Reform des kırc  ıchen
Rechts die tradıtionelle TE der katholiıschen Kırche VO.  5 der eiligen
Gewalt und amı uch das System der S08 relatıven Ordination mıit KT-
folg yerteidigt hat.
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Unzeıtgemaße Dıiese Entwıcklung fordert beinahe nmerklıc Mentalıi-
Organisations- tatsveranderungen aup un ledern Und jene wI1e-
hlerarchiıe derum ermoglıchen ann auch Maßnahmen, welche dıie

katholische Kırche eiıner reinen Organisationshierar-
chie herabwürdigen. Dann annn INa etwa 1SCHNO{ie ın
dieser Organısatıon verschıeben W1e Fıguren auf einem
Schac  rett Man MUu. sıiıch iragen, welche Faszınation
VO  _ elıner derartigen Mega-Organısatıon och auf Junge
un! erwachsene Menschen ausgehen soll In eiıner Zeeıt, ın
der uniıtarısche polıtıische Systeme, schweigen VO den
zentralıstischen, 1n den entwiıickelten Staaten keine ZAN-
kunftschancen mehr en scheinen un wahrend fO-
deralıistische Systeme, die reglonale Bedurtfnisse respek-
tleren, breıte Zustimmung finden, au ın der katholi-
Schen Kırche eiINeEe unzeıtgemaße zentrıpetale Entwick-
lung ab Dies ist INSO unbegreiflicher, als die Catholica

Eıinheit ın1ebedeutet hat un damıt 1n der Ver-
gangenheıt Vorbild f{ur andere relıg10se Gemeinschaften
WI1e auch für polıtische Systeme Wa  H UrC die heutigen
unzeiıtgemaßen, ja absurden Maßnahmen befordern Ooder
unterstutzen stillschweigend ausgerechnet jene, die sich
Hırten dieser Kırche NECNNEN, eine unheılvolle Entwick-
lung uNnseTelTl Kırche Jedenfalls sSınd aIiur nıcht die VO
diesen wiederum gescholtenen heologen verantiwort-
lıch, die sich gelegentlıc. aufgerufen fuhlen, diese un
manche andere eianren benennen

Franz araına Be1 dem folgenden Beıtrag handelt sıch eınen Text,
oOn1ıg der eıne vVO  S araına KÖön1ıg gegebene kıinführung ın dıe

Tagung der Katholıschen ademıe ın Bayern ZU The-Die pannung
zwıschen „Kırche zunschen Zentralismus und Kollegialıtät

8./9 DTL 1989 1n München E rundlage hat* DerZentralismus
un araına betont darın VDOT enm. dıe Notwendigkeit, dıe

se1t dem Vatıkanıschen Konzıl anstehenden Tagen be-Kollegjalıtäat sonders ım Verhältnıs Bischofskonferenzen-Weltkirchefruchtbar eıner ıgen ÖSUNGg zuzuführen UN! e vDvOT enm
machen uch dem Anlıegen der Inkulturat:on un der Subs1ıdıarı-

tat echnung tragen. red

Zwıschen Zentralismus un:! Kolleglalıtat vermehren sıch
gerade ın etzter e1ıt die Spannungen. Um S1e fur das Le-
ben der Kırche un fur die Eınheıit des chrıstliıchen lau-
ens fruchtbar machen, mussen VO  > beıden Seiten LO-

Der Abdruck erfolgt mıiıt Zustimmun ; der ademıe un! des Patmos
erlages, be1l dem Cd1ie eierate dieser Tagung 1mMm Fruhjahr 1990 erscheinen
werden.
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SuUuNngen un:! Antworten angestrebt werden. Entgegenge-
seizte Posıtionen konnen einem Justamentstandpunkt
fuühren, S1e konnen aber auch nla se1ın, das (GJemeinsa-

hoherzuschatzen als das Irennende.
aps un 1SCHNHOife Die Idee der Kolleglalıta ist 1mMm NSCHAIU das atıka-
eın einzliges Kollegium 1U VO Il Vatıkanischen Konzıl aufgegrı1ıffen un:! da UuS-

UunNrTrlıc behandelt worden. Kın rgebnıs ist jJener
aSsSsSus der Dogmatıschen Konstitution ber die Kırche
(Nr DD un! ota D ın dem CS el. ‚„„Wıe ach der er1Iu-
gung des Herrn der hl Petrus und die ubrıgen Apostel eın
einziges Apostolisches Kolleg1iıum eten, S1nd ın ent-
sprechender e1lse der Bıschof VO Rom, der Nachfolger
PetrI1, und die ı1schofe, die Nachfolger der Apostel, unfier-
einander verbunden on die uralte Diszıplıin, da ß die
auf dem ganzen TEelISs bestellten 1SCHNO{fe untereinan-
der und mıt dem Bischof VO  5 Rom Urc das and der
Eınheıt, der 1e un des Friedens Gemeinschaft hıel-
ten ”} welsen auf die kollegıale atur un Beschaffen-
e1ıit des Episkopats hın.“‘ iıne solche Vorstellun. VO  }

Kolleg1alitat, eiıne solche Mentalıtat hat eım etzten KOn-
vAN| nN1ıC. NUur theologisch, sondern auch praktisch ihren
uten USdATUC eIiunden

TODIeme be1 der Dıie Schwaerigkei begınnt allerdings spater, als eESs galt,
Umsetzung VO konzillaren, kolleg1alen Zusammenwirken der Bıi-

schofe mıt dem Zentrum eim Konzıl selber einen den
Intentionen des Konzıls entsprechenden Weg fur die e1t
außerhalb un! ach dem Konzıil finden |IDS Wäal eın
Gedanke Papst auls VE dem die Kollegialıtat besonders

erzen lag, die Fortsetzung der Kolleglalıtäat ach
dem Konzıl ın der orm VO Bıschofssynoden u_
chen 1nNe großere oder kleinere eilnehmerzahl VOIl Bl
chofen die Vorsıtzenden der Bıschofskonferenzen
der verschlıedenen Lander ollten diesen edanken 1ın
diıe 'Tat um:! Be1l diesen Zusammenkuniften S1INnd

Bischofssynoden aber Zzwel angel festzustellen. Zunachst en die BI1-
schofssynoden Nnu beratenden harakter, waäahrend das
olleg1ıum der 1SCNOIe ja auch ZABUN gemeiınsamen erant-
wortung fur die Kırche berufen ist. Dann aber geht

be1 diesem Gremıium die Kırche 1mM unıversalen,
obalen ınn Dıie theoretischen und praktıschen
Schwiaerigkeiten begınnen abDer esonNders 1ın jenem Falle,

sich TODIeme einer oder MeNhnrerer Diozesen
handelt, WI1IEe in Mıttel- un Westeuropa ach dem
Konzıl
Um 1eTr Losungen finden, wIrd eiINe allgemeıne Beru-
Iung auftf Kolleg1jalıta NıC ausreichen, auch WenNnn ihr
Verhaltnıis ZU aps dem Konzıl gemäßer strukturiert
ware. 1elimenr g1bt CS auch auf der ene der iıscho({s-
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Bischofskonferenzen konferenzen selbst un! 1ın ihrem Verhaltnıs Rom och
Osende theologıische un praktische ufgaben, W1e dıe

Schwierigkeiten der etzten Zeıt, be1l Bıschofsernen-
nungen, zeıgen. Die ra lautet: Wie ist die Kolleglalıta
VO  5 der obalen, unıversalen Ebene der Kırche Der-
tragen auf ortlıche Bıschofskonferenzen? Ich sehe ler
eiıne Schwierigkeit, eine Aufgabe, nıcht NUur fur KRom,
sondern auch fur die reglonale ene ach beiden Seıiten
geht 1er Einheit 1ın der1e
Be]l eiıner Losung dieser Au{fgabe WITrd INa  } esonNders die

Inkulturation ra der Inkulturation berucksichtigen mMmussen Be]l die-
SCr geht verschledene Kulturen, die gepragt sınd
UTrC Sprache, Iradıtion un eigenes OoOlkstum Wiıe g -
chieht dıe Eiınwurzelung der eınen Kırche 1n dıe VOeI-
schledenen Kulturkreise und geılistigen Welten? Wie soll
Eıiınheit ın 1e aussehen nıcht 11ULI 1ın den Missions-
landern, Ssondern auch ın en anderen Teilen der Welt,
eiwa ın Westeuropa? In einem Schlußkapıte eiINeSs oku-
Ments der Internationalen Theologenkommission ZU.
ema ‚‚Der Glaube un! die Inkulturation‘‘ VO Oktober
1983 WIrd eutilic auf die westeuropalsch-amerikanische
Situation VON heute ezug SC  n Die Kırche MUSSeEe
siıch mıiıt „SyMpathie der Kultur, Zivılısation uUunNnseTeTr eıit
offnen‘‘. Das bedurtfe eiInNnes mutigen Prozesses 1mM Sinne
der Inkulturation, damıt das „Kvangeliıum 1n das Zen-
trum der Kultur selber eindringen annn  6 (Papstzıtat) Dıe
geanderten Lebensverhaäaltnisse unNnseTiIeTl modernen Zeıt,
dıe Kulturformen uLNnseiler sogenannten Moderne selen C
ın dıe die Kırche VOon MOTrgSen hineingebaut werden SO
Das ann allerdings NUur 1n Zusammenarbeit mıt
jenen sektorlalen Bereichen, mıiıt jenen Teıiılbereichen der
Unıversalkirche geschehen, die sıch UrC gleiche Spra-
che un Lebensgewohnheiten als Moderne verbunden
fuhlen aIiur ist dıie Zusammenarbeit VO. Zentrum un
reglıonalen Bıschofskonferenzen notwendig; un! be-
darf neben gegenseıtiger schriftlicher Informationen
auch undlicher Kontakte. Wenn aber der undlıche
Dıalog 1mM Interesse der Eınheıit un 1e heute mehr

Überforderung ennn Je notwendig 1st, stellt siıch die rage, ob damıt nıcht
zentralıstischer die heute bestehenden Strukturen 1mM Vatıkan Samı(t den
Strukturen? Nuntlaturen überfordert Sind, die Begegnung VO

Glaube und moderner Kultur, die ohne Zweilfel weıt ın die
ufgaben eines modernen Laıenapostolats hınelinrel-
chen, WITLT.  1C Ordern Muß nıcht unNnseTe sakularisier-

un pluralistische Gesellscha auch pOosıtıv gesehen
werden? Mussen WIT nıcht auch fuüur uNnseTe UrcC die Me-
dienwelt gepragte Kultur ebenfalls die Inkulturation des
Kvangelıums immer wıeder Ne  _ berlegen? Das aber
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ann nıcht alleın VO  - oben, sondern VOL em UrcC e1iINe
innere Umkehr der Menschen VO  ® untien geschehen
Das IC Vatikanische Konzıil ist ach anfanglıcher Unsıi1ı-
cherheit der Erkenntnis gekommen, eSs keinen
Sinn, sıiıch hiınter einem Konzilsgeheimni1s verstecken
Es fifnete dıie Pforten den Nachrichtendiensten, den Me-
dıen, Tichteie eın resseburo eın und veranlaßte egelmäa-
Bige Pressekonferenzen. Es vero{ffentlichte eın eigenes
Dekret ber sozlale Kommunikationsmittel. Das Welt-
interesse Il Vatıkanum War nıcht zuletzt Aaus diesem
Grunde üuberaus groß
eıt dieser eıt hat sich die Welt der edien mıiıt ihren
eigenen Maßstaben er organge innerhal der katholi-
Schen Kırche W1e auch der Bezıehungen VO  5 Kırche un
Welt emachtigt b1e entspricht damıt dem atz 1n ‚„‚Gau-
1um et spes‘”: Die katholische Kırche „erfahrt sıch mıiıt
der Menschheıit und ihrer Geschichte ganz CNg verbun-
den  .. Mıt dieser Art un e1lse der Informatıon, mıiıt die-
SECET Pragung der offentliıchen Meınung WE die sozlalen
Kommunikationsmuittel mussen WIT eben, ob WIT wollen
oder nıcht
eiıne rageenWIT schon gelernt, mıt der Welt der
edien als rısten, als katholische Christen, aufge-
schlossen, aber auch kritisch umzugehen? Fur diese NSe-

Welt das Glaubenszeugni1is abzulegen, In Wort un Tat,
ist heute gew1ß anders verstehen als 1ın der nachapo-
stolischen eıt Ooder auch och ın der ersten Halfte
unNnseTes ahrhunderts
Da die Umsetzung gottlicher un: menschlicher emente
ın der ırche ın dıe politische Alltagssprache nfolge
einer medılalen Vereinfachung auch mißverstandlıch un
ITrTeIiuUuhNren! seın kann, SINd auch 1er mundlıche Kontak-

ZU bestmoglıchen Orılıentierung un ZUE 1C  ıgstel-
lJung bedeutsam

Das Subsıdlarıtats- In diesem Zusammenhang taucht SC  1e  ich die
PIINZIP nehmen! auf, WI1e das Subsidiarıtatsprinzıp ın der Kiıirche verste-

hen ist. Wiıe bekannt, geht be1l diesem Prinzıp das
rechte Verhaltnıs VO personaler (reglıonaler) lgenver-
antwortiun. un: einem übergeordneten Gemeinwohl
Ich gehe mıiıt den heologen avon dUS, daß der harakter
des Myster1ums 1ın der Kırche den Sozlalcharakter der
Kırche nıcht ausloscht. ach der Darlegung VO  . umen
gentium ist die Kırche als ‚‚komplexe Wiırklıiıch  a“
sehen, dıe sıch Aaus gottlıchen un menschlichen Elemen-
ten aufbaut. Die Kırche ist nıcht 1Ur eın Myster1ıum, SONM-

ern auch eine SsSocletas (Nr 23) Übrigens tellte ScChHhon
Pıus D: fest ‚„‚Auch fur dasender Kırche, unbescha-
det 1INrer hierarchischen Struktur, gılt das Subsı1idlarıtats-
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prinzıp.°‘1 Ich zıtlereS Kasper: „ın besonderer We1l1-
gilt das Prinzıp der Subsiıdlaritat VO Verhaltnıis VO  5

Ortskirche und Unıversalkıiırche SO weniıg sich die ÖOrts-
kırche VO. der Unıiıversalkirche trennen, einen eiıgenen
Weg en kann, ebensosehr ebt die Unıversalkirche
1U ın Ortskirchen.‘2

In Freıheıit un! Hier ist och e1iINe el VO theoretischen Fragen VOT
gemeınsamer uns, die für die Zukunft der Kırche VO großer Bedeutung
Verantwortung Ssınd, VOIL em fuüur das Verhaäaltnis VO Bischofskonferen-

Z und Vatıkan Dıe rage der Inkulturation ist davon
verschieden, aber benachbart „DI1ie aC.  e die e

geht, ist dıe Freıiheıit 1ın der Kırche. Es gilt herauszustellen,
da ß un! W1e CNrıistliche Freiheit un Gemeinschaft ın der
konkreten katholischen Kirche sıch nıcht Trem SINd,
sondern unlosbar zusammengehoren. 1C zuletzt da-
VO  } häangt heute dıe Glaubwürdigkeit der Kırche ent-
scheiden ab.‘3

un! Hıer ist der neuralgısche un auf dıie ra VO
Miıßtrauen ngst, Mißtrauen 1n der Kirche hinzuwelsen. Die orge
uüberwınden den rechten katholischen Glauben ın der hlerarchıi-

schen Ordnung ist fur dıie gesamte Kırche VO Papst DIs
ZU Pfarrer eiINne ganz vıitale Angelegenheit. Diese Sorge
wırd etragen VO Glauben und der offnung, aber auch
VO  _ dem atz be1 Johannes: ‚‚Euer Herz sSEe1 ohne NgsT,
glaubt Gott un glaubt mich.‘‘ Wenn aber die Sorge

die Kırche un:! das glaubige Wissen den Beıstand
des eiligen Geilistes abgelos WIrd UrC Unsicherheit,
Angst, MiSßtrauen, ann stimmt eLIwas nıcht
uch 1ın der Welt VO  =) heute S1nd Kleingläubigkeit un
Verzagtheıit nıcht die ugenden der Christen. Ich verwe!l-

auf den Schluß VO  _ Gaudıum et SDES (Nr 92) Das es
„verlangt VO  =) unNns, daß WIT VOILI em ın der Kırche selbst,
bDe1l nerkennung er rechtmäßigen Verschiedenheit,
gegenseıltige Hochachtung, Ehrfurcht und Eıntracht pfle-
gen, eın immer fruchtbareres Gespräach zwıschen al-
len 1ın ang brıngen, die das eiINe olk Gottes bılden,
Geistliche und Laıen Starker ist, Was dıie Glaäubigen eınt,
als Was S1e trennt Es 1m otwendiıigen EKınheit, 1M
Zweifel Freıheıt, 1ın em die 1ebe  C6

38 (1946),
- Kasper, Zum Subsidiaritätsprinzip der Kırche, Internationale

Ebd 162
katholische Zeitschrift (1989) 155-—-162, hier 161
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Marıe-Loulse nNnser 1Lld der frühestenKırche ıst oft verzerrtT Zum eınen
Gubler sehen Unr dıe neutestamentlıchen erxte UTC dıe Bralle

ebendige eıner späteren, „zentralıstıschen‘‘ HIC ZU andern VDVOT-

wıiegend MmUS der naulınıschen DL Wer sıch ber dıe1e Mühe nımmlt, ım euen Testament uch zuwurıschen den Ze1-des Anfangs len lesen, entidec eıne uüberraschende ıe Le-
bensäußerungen un Organisationsformen der erstien
chrıstlıiıchen Gemeimden. red

Antıochla Orontes Die Apostelgeschichte eiINe Art ‚„„‚Mıssiıonschronik‘‘ der
fruhesten Kırche erwahnt auffallend oft die CNTr1ıstilichepulsıerende Missions-

zentrale Gemeinde VO Antiıochla 1n Syrıien. Entstanden UT die
erkundıgun der vertriebenen Judenchrıiısten griechl-
scher Sprache (Hellenisten) anlaßlıch der Verfolgung
ach der rmordung des Stephanus Apg 6—7), WarTr S1Ee
immer wıeder Ausgangspunkt großangelegter Missions-
reisen. Neu dieser Gemeıilnde Wal, daß S1Ee auch icht-
Juden, sogenannte ‚„‚Grıechen‘‘, taufte un! ZUI Brucke
fuür die spateren eiıdenchristlichen Gemeıilnden 1ın Asıen
und Griechenland wurde. Als die erusalemer erant-
wortlichen davon horten, wehrten S1Ee nNnıC aD NOC
nıcht!), sondern sandten den Zyprloten arnabas, selber
Judenchrist aus der 1aspora, ach Antıiochna. Dıieser
Mann auf Verm1  ung bedacht un weltoffen „„eNt-
deckte‘‘ Paulus, der VOLI Damaskus Se1INeEe Bekehrung
fahren un 1n seiNe elımatstadt Tarsus zuruckgekehrt
Waäal. arnabas War ES auch, der Paulus be1 den Altapo-
steln ın Jerusalem einfuhrte, ihn ach Antiochla brachte
un ort mıiıt iıhm fur dıe TO Asıenrel-

ausgesandt wurde ach Antiochla werden S1e immMmer
wlıeder zuruckkehren. Die Spuren dieses helleniıstis  en
Christen un! Gemeindeleiters verheren sıch, nachdem
7A08 eftigen Streit zwıschen ıhm un Paulus kam, der
ZUTr Trennung der beıden Gefahrten fuhrte schuld Wäal

der effe Johannes arkus, der aufder ersten Reılise kapı-
uhert un! dem der Barnabas einNe zweıte
Chance en wollte Paulus lehnte kategorısch ab, vgl
Apg 15 36—4 Wıe wichtig Antiochla Wal, laßt sıch Aaus
der kleinen Notiz entnehmen: * 6al Antıochla nannte 199028  ®

die Junger ZU. ersten Mal Christen‘‘ AÄApg ı. 26)
Die spateren G emelinden des Paulus ubernahmen dıe ÖOr-
ganısatiıonsform VO Antıiochla, bel der Propheten un
Lehrer eine große splelten. Leıder erfahren WIT
nıcht, W1€e die VO Barnabas auf Zypern gegrundeten Ge-
einden lebten die Korrespondenz des Barnabas ist
nıcht erhalten, und das Interesse der Apostelgeschichte
Jegt nıcht eım Schicksal der Apostel, sondern e1INZIg auf
der Ausbreiıitung des Evangeliums Dıs ach Rom Nur 1N-
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direkt erfahren WIT VO  5 der Art der Evangeliıumsverkun-
ı1gung me1ls eESsS Vertriebene WI1e die Hellenisten
oder das Judenchristliche Ehepaar Priszılla un Aquıila,
dıe ihren ufluchtsort miıtbrachten Apg 13), oder
Sympathisantiınnen des Judentums W1e die ‚„‚gottesfurch-
tıge  6 ya13, Purpurhändlerin ın der makedonıschen
Garnıiısonsstadt 1ılıppı Apg 16), die ın INnr Haus miıt-
brachte und einer Hausgemeinde vorstand.

1ele Manner on diese wenıgen Angaben lassen erkennen, da
un:! Frauen ben dem „ VOlkerapostel‘‘ Paulus viele andere Christen,
als „Kvangelısatoren‘‘ Manner W1e Frauen, ın Zusammenarbeit mıiıt iıhm Oder

angıgVO ınm das Evangelium verkundigten, christli-
che Gemeinschaften aufbauten, den Gebets- und UuCcNna-
rıstieversammlungen ın den Privathausern vorstanden
un el verschlıeden vorgıingen. Paulus suchte 1ın ZUO-
Ber ıle cdıe Handelszentren aufund uberlıe den regl1ona-
len Vertrauensleuten den ufbau der Gemeinden; T1S-
Z1 un Aquıila dagegen blıeben angere eıt einem
Ort, bauten ihre Hausgemeinde auf, nterwıesen Neuan-
kommende (Apollos), nahmen Missıonare auf us),
bıs S1Ee vielleicht aus eruflichen Grunden welterzo-
gecnh Die ange Grußliste 1M Romerbrief oft Paare
Prıska und Aquıila, Androniıkus un! unıla, hilologus
un:! Julıa, ereus un! seline Schwester) un bezeichnet
dıie Evangelisation als ‚vlel Muhe auf sıch nehmen‘‘ bel
Marıa, ryphana un TIryphosa, Persı1ıs) Paulus nenn
diese Manner und Frauen Mıtarbeiter un:! ‚„ AnNseSEC-
ene Apostel‘‘ (Androniıkus un! Juninla: weshalb die Tau
Junlia 1300 ZA Mann Junlas wurde) un empfiehl

als „„Dıakon"‘ (ın der mannlıchen WYorm!) und ‚, DI'O-
statıs‘‘ (Vorsteherıin) vgl Rom 16, 1—-16) Vom Schicksal
dieser rediger und Predigerinnen un dem iINrer Ge-
meılınden erfahren WIr nıchts Aus kleinen nfangen 1ın
einem Hauswesen entstanden Urc die Arbeit dieser
Leute Kirchen, die ohl ın vielem der antıochenischen
Gemeinde geglichen en werden.

Diıie Kırche Gottes Aufseıner zweıten Reılise grundete Paulus eine CNTrıistilıche
ın Koriınth Gemeinde ın der weltbekannten und ubel beleumunde-

ten) Hafenstadt Korinth Eıiınıge TEe spater (ca 35
chrıeb ihr einen ersten T1e mıt Antworten auf ihre
nfragen un! ihre Klagen ber Mißstande ‚„„Leute der
nNloe*‘‘ olienDar e1ine Hauskirche unfier Leıitung einer
Tau hatten VO Streit, Personenkult un:! echthabereı

den Christen berichtet: da gab e1iINe Paulus-,
Apollos-, Kephasparte1l un:! Christusleute (1 KOor 1,
Bemerkenswert lst, W1€e Paulus die Chriısten VO  5 Korinth
anspricht: ‚,armn dıe Kırche ottes zn orınth‘‘ (1 Kor 1,
Fuür Paulus ist dıe „ekklesı1a‘‘ dıie Ortskirche, Ja, eine
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kleine Hausgemeinde 1ın einer die Kırche 1 Haus
VO  } Priska un:! Aquıila, die Hauskirche des Aristobul,
Narzıssus, Olympas Rom 16, 3if) Diese Ortskirche ist
‚„„dıe Kırche ottes  .. un! wenn Paulus VO  - mehreren Ge-
meılınden spricht, SiNnd ‚„dıe Kırchen 1ın der Provınz Ası-
en  .6 (1 Kor 16, 19), die ‚„‚Kirchen Christı‘“ Rom 16, 16) Wo

eiıne eUuUe Sıtte m1ıßbillıgt, verwelst auf die Brauche
der andern Kırchen ottes (1 KOT V, 16) In einer
annn mehrere Hauskırchen geben WI1e en ın ılıppı
bel ydıa un eım Gefängnisvorsteher, ÄApg 16), Jerusa-
lem (ıim Haus der arıa un! eım Herrenbruder Jakobus,
Apg 12) Nıe werden Orts- oder Hauskıirchen als F1-
halen VO  - Jerusalem verstanden, sSsondern ihreon
regeln S1e selbständiıg (Z orın un!' ihre Organıisatı-

ist verschiedenartıg das antiochenische odell mıiıt
Lehrern un Propheten; 1n Korinth erweıtert andere
charısmatische ufgaben; das Altestenkollegium W1e 1ın
Jerusalem; die spatere Doppelstruktur mıiıt Epıskopen
un! Diakonen ın Kleinasıen

Jerusalem : Wie der Tempel VO Jerusalem bıs ZUI Zerstorung
ehrwurdige und fur jeden en geılıstiges Zentrum Wal, kommt auch
arme Mutterkirche der Mutterkirche 1n Jerusalem eiıne besondere edeu-

tung ach der Flucht des Petrus vgl Apg 12) scheınt
S1e unter der Leıitung des Herrenbruders akobus gestan-
den en 1esen Herrenbruder Za Paulus neben
etrus und Johannes den ‚„Ddaulen‘‘; die Tel dıe
„Angesehenen‘‘, deren Gemeinschaft ınm lag Gal Z
6—9) Jerusalem WarTr der Ort, Jesu Schicksal siıch Tfullt
hatte und die erstie ırche entstanden WAar. Als Zeichen
der an  arkeıt un der soliıdarıschen Verbundenheit al-
ler Missionskirchen mıiıt der Mutterkirche sammelte Pau-
lus be1l den besser dotierten Kırchen Griechenlands fur
die Armen 1n Jerusalem. Bel den Korinthern muß miıt
einiıger e{ior1ı eld locker machen, nıcht eiINe ‚‚Ga-
be des Gelzes  . uberbringen mussen (2 Kor 9, 3—15)
Anderseıts ist ıhm sehr daran gelegen, ın Jerusalem klar-
zumachen, dalß diese USATUC: der erbunden-
eıt der kolmonla ComMmMun10), NnIC Der der Unterwer-
fung ist. arum ıll die Spende VO  ; Mazedonien un
Achala personlich und „ordnungsgemaäaß‘‘ uübergeben
Rom 195, 25f1), Was letztlich mıiıt dem en bezahlt
(trotz arnungen ın Miılet besteht auf dieser Übergabe
un WITrd ın erusalem gefangengesetzt, ÄApg 21)

Eın Herz Zweiımal wIird ın der Apostelgeschichte dıie Einigkeıt der
un: eine Seele? Tkırche betont Apg 2 44—47; 4, 32) Dies aßt autfhor-

chen arum WwIird dieses Idealbıld betont? Ist eES eben
gerade N1ıCcC selbstverstandlıche Wirklichkeit Ist Ap-
pell und Praskrıption auch 1mM Gewand eiıINer Deskripti-
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on? Der INATUC WITd Ure dıe Lekture der folgenden
Abschnitte bestätigt: Da ist VO massıven Betrugereien
die ede (Hananılas un Saphıra, Apg 9), VO.  _ einem-
gen Streıt zwıschen Eiınheimischen und Neuzugezogenen
Apg 6), VO.  > persöonlichen Rıvalıtaten zwıschen Paulus
un Petrus un den Jakobusleuten Gal Z vgl Apg ,
VO unschonen Ziwıist zwıschen Paulus un Barnabas
Apg 195, 39{fü0) uch ın den Briıefen des Paulus erfahren
WIT VO Meınungsverschiedenheiten zwıschen Paulus
und korinthischen Frauen ın Gottesdienstfragen e2 KOT
11) oder zwıschen Missionarinnen Evodila un:! Syntyche,
Phıl 4, un 1ImMMer wleder VO  5 Gewinnstreben, unlaute-
Te  5 Absichten un! gehässıgen Angriffen selner Gegner ın
den eigenen Reihen Die Öffnung der Kirche fur dıie He!1-
denwelt brachte viıele Trobleme, die gelost werden muSß-
ten, W1e dıe rage der Verbindlichkeit des mMosalıschen
Gesetzes fur glaubıg gewordene Nıichtjuden, dıe ra
des Verhaltnisses VO  } Mannern un: Frauen 1mM ottes-
dıenst, VO  - Eihe un! Eheverzıic aQus asketischen Grun-
den, VO.  . der eilnahme VO.  . Christen heiıdnischen
Mahlzeıten (dıese Frage Wäal fur Petrus be1 der egeg-
NUunNng mıt Kornelıus 1ın Caesarea bereıits akut geworden)
Wo eine Ortskirche eın Problem losen konnte, OS{Te S1e ES
selbst ın einem gravlerenden KFall VO Inzest, der ZU.
Skandal fur die Gemeinde VO  . Koriınth wurde, schreibt
der abwesende Paulus „„1m amen Jesu uNnseIes Herrn
wollen WIT uns versammeln, ıhr und meın Geis_t, un:!
sSda_mnımen mıiıt der Ta Jesu, uNnse1es Herrn, diesen Men-
schen dem Satan ubergeben ZU erderben SEINES Kle1-
sches, damıt seın Geist Tag des Herrnewerde‘‘
(1 KOor J, In einer schwerwliegenden rage W1e der
der Exkommunikation mMUu. die Geme1inde miıtent-
scheiden, damıt die Maßnahme dem Betroiffenen ZU
eıl gereicht („Rettung

Konzıl ZUI Losung WOo allerdings die TODIeme die Moglichkeiten einer Orts-
grundlegender kırche ubersteigen, weil S1e VO  > grundsatzlicher edeu-
TODIeme tung SINd, versammelt INa  e} sıch ZU Konzıl ach der

Sch1i  erung der Apostelgeschichte stiften strengglaubiıge
Judenchristen pharısaischer Schule e1illose Verwirrung,
weıl S1e die FKınhaltung des mosalschen Gesetzes auch VO  .
den Heıdenchristen verlangen und ın Streıit mıiıt Barnabas
un:! Paulus geraten Die betroffenen Gemeinden (allen

Antiochna) senden die beıden als Delegierte ach
Jerusalem, damıt S1Ee ort mıt den posteln und den 99  1-
testen  6 daruber beraten. or  1C ist die Art der Kon-
ilıktlosung leidenschaftlich WITd diskutiert un: gestrit-
ten, bıs Petrus als erster das Wort ergreift un: VO selner
„Bekehrung‘‘ 1ın Caesarea berichtet als den Heıiıden
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Kornelhllus fast seinen ıllen 1m Auftrag ottes
aufte) Dann oren alle dem Bericht VO  - Barnabas un
Paulus Z die fur dıe Freıiheit VO Gesetz auftreten un
VO ihrer Asienreise berichten Zuletzt ergreift der Her-
renbruder Jakobus das Wort un 1efert fur die EeUC Tel-
eıt eıinen Schriftbewels Apg 15) Daß ach die-
SE grundsaätzlıchen fur die Freıiheıit gewIlsse uck-
sichtnahmen auf die Empfindlichkeıit strengglaubıger-
denchrısten verlangt („Jakobusklauseln Apg 19, 92
Tklart ausdrucklich als Se1iNe personliche Meınung
un begrundet diese mıiıt den großen Judıschen Gemein-
den 1mMm griechischen Missionsgebiet. Die Streitirage WwIrd
SC  1e.  iıch „ZUSaM  Cn mıiıt der SanNnNzeN (Gremeinde®‘‘ gelost
un das Konzilsdokument nıcht 1U Paulus un:! arna-
bas überreıicht, sondern auch mıiıt den Abgesandten Sıilas
unas ach Antiochla gebracht, damıt diese mMuUund-
lıch erklarten. Diese sprechen den Chriısten der Dıaspora
‚„„mıt vielen Worten Mut un starkten S1e  .. Apg 5 32)
SO ist die erstaunliche Formel nicht u eeTrTe Phrase
‚„„‚Der Heılıge Gelst un! WIT enbeschlossen, euch keine
weıtere ast aufzuerlegen .. Apg I9 28) Von diesem
Handschlag der Apostel für die Freiheıit berichtet Paulus
den Christen VO Galatıen: ‚„„‚Deshalb gaben Jakobus, Ke-
phas und ohannes, dıie als die ‚Saulen Ansehen genle-
Bßen, MIr un Barnabas die and DA Zeichen der Ge-
meıinschaft: Wır ollten den Heıden gehen, S1e den
Beschnittenen. Nur ollten WITr ihre TMen denken
und das tun, habe ich miıich eifrıg bemuht‘‘ Gal Z 9—-10)
Fortan gab innerhal der christlichen Okumene VelIl-

schledene Wege, aber eın solıdarısches Eınstehen fureıin-
ander.

Wo blıeben Sowohl die ‚„„Missionschronik‘“‘ des as W1Ee die Briefe
die Frauen? des Paulus sehen die un AaUS der 1C VO  5 annern.

Wiıie aber hat sich die alte Taufformel, dıe Paulus 1 ala-
terbriefzıtlıert, auf das Verhaäaltnıis VO  - annern un TAauU-

ausgewirkt: „„Es g1bt nıcht mehr en und Griechen,
nıcht Sklaven un Freıle, nıcht Mannn un! Tau  66 Gal 3,
28)? In Christus‘‘ SInd alle Privılegien aufgrun: der el1-
g10N, des Standes un des Geschlechts bedeutungslos g' —
worden Das mußte onsequenzen en Unzweıifelhaft
splelten Frauen VO Anfang eiINEe sehr aktıve 1ın
der Evangelısatıon als Predigerinnen, Katechetinnen
(Priszılla unterweiıst pollos), Leiterinnen VO Hauskıir-
chen (Lydıa, Marıa ın Jerusalem a.), als Prophetinnen
1mM Gottesdienst (1 KOrTr 14) S1e SCANeuten sıch auch nıcht,
dem Paulus wldersprechen, W1e ın der ra
der gottesdienstlichen Haartracht Zzu ]JUudisch-konser-
vatıv dachte (Gerade dieser Fall ist TeC aufschlußreich
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und zeıgt sowohl das eue Selbstwertgefuhl der korinthıi-
schen Christinnen WI1Ee die zunehmenden Restriktionen,
denen S1e ausgesetzt Die geforderte ‚„„‚Bedeckun  66
des Frauenhauptes (ob sıch einen CcCNielıler Oder
die ordentliche Frisur andelte, ist umstrıitten), versucht
Paulus mıiıt schultheologıischen Argumenten belegen,
nımmt diese aber zuruck un argumentiert naturrecht-
lıch, bıs Schluß 1U och der Hınwels auf dıe Sıtte
ubrıigbleıibt (1 Kor 11, 16 ‚„‚Wenn aber Jemand meınt,
MUSSEe daruber streıten, WITr un:! auch die Kırchen Gottes
kennen eıinen olchen Brauch nıcht!‘‘). Am Ende des

ahrhunderts werden die Frauen MAaSsSSsS1ıvVv ZUTUC.  ebun-
den, WI1e die ın KOT ingefugte Glosse mıiıt chweıge-

(1 Kor 14, un! dıie mıit rabbinısch-spitzfindi-
ger Bıbelexegese egrundete Unteroradnung un den
Ehemann ın Tım A 115 zeigen. nla. und ohl auch
Folge) WarTr die Abwanderung der Frauen 1ın haretisch-
gnostische ewegungen, S1e als Prophetinnen un:
Predigerinnen eiINe aktıve spıelen konnten und g‘r —
Ben Einfluß auf die Kamıilıeng(bereıts die Pasto-
Tralbrıefe machen Front diese Bewegungen un be-
zeichnen diese Frauen als „geschwatzig‘‘ und indıskret
11 '"Tim I, 13] oder karıklıeren S1e als solche, ‚„dıe immer
lernen und doch n1ıe ZUI Tkenntnis der ahrneı elan-
gen konnen‘‘, 'Tım 3,

DiIie esonderen Zu diesem zunehmenden Mißtrauen seelsorgerlich
Qualitäaten der Wıtwen tatıge Frauen gehort auch, daß VOoN den Wıtwen (ın der

Gemeındedıiakonıie) weıt mehr Qualıiıtaten erfordert WEl -
den als VO einem Biıschof. Letzterer hat lediglich die M1-
nımalanforderungen eiINeEes Leumundes erfullen,
erstere mussen bereıts eınen diakonıschen Eınsatz ach-
weısen, alleın eben, eın Ireueversprechen blegen un:
das kanoniısche er VO  5 60 Jahren aben, NSpTIUuC.
auftf den Unterhalt 1D die Gemeıilnde en Ihre
Zahl wIrd zudem (ZUur Entlastung der Gemeıindekasse) De-
grenzt (1 '"Tım I, 9-16, vgl mıt Tım 3, 1—7) WI1Ee
Schussler-Fiorenza hnınter dem ‚„‚Murren‘‘ der
Hellenisten die Zurücksetzung ihrer Wıtwen Apg
6) eın Konflıkt ber den Vorsitz be1 der E)iucharistieU-
machen lst, ware auch 1ler erkennDbar, WI1e das CUu«cC

Selbstverstäandnis der Frauen den Wiıiderstand der kon-
servatıven anner provozlerte. Da diese Wıtwen nıcht als
Sozlalfalle arme Wıtwen) gekennzeichnet, ‚‚der aglıche
Dienst‘‘ (dıakon1la) aum eın ausgebautes Sozlalwesen
meınen annn die Loslosung VO der ynagoge WarTlr och
nıcht TIiolgt) und zudem VO einem betonten „Überge-
hen  66 oder „Zurucksetzen‘‘ die ede lst, annn nıcht VO  .
der and gewlesen werden, daß diese Hellenıstinnen auf
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den Wıderstand der hebraäischen Manner stießen, als S1Ee
die Gleichheit er auch eım Vorsitz bel Mahl un Eiu-

Frauen als Vorsitzende chariıstie beanspruchten. Das Prıvathaus, 1n dem sıch d1e
ın der Eucharistie- Christen ach Apg 2, 46 ZU. ‚„„Brotbrechen‘‘ versammel-
feler? ten (eine Mahlfelier mıt freudigem Charakter), WarTr die be-

vorzugte Domane der antıken Ta uch 1n Korıiınth
scheıint dıie Eucharıistiefeler nla Konf{liıkten gegeben

en, weıl altes Standesdenke (insbesondere: Re1-
che arrme aven ın unerträgliche pannung ZUL

grundlegenden Gleichheit er gerlet (1 KOrT 11) Frauen
WI1e Marıa un:! ya13, die der Gemeinde ihre Hauser ZULI

erfuügung stellten, SiINd darın nNnıC. 1U (‚astgeberınnen
SECWESCH, sondern auch Le1iterinnen der ersammlung
as hat diese aktıve erkundiıgungsrolle der Frauen 1n
der fruüuhesten Kırche reflektiert, WenNnn ın der erıkope
VO  - arta un! Marıa die ECeUe der Schulerin („„ZUu
en sıtzen ist ermınus technicus fur orastudıum,
vgl AÄApg Z verte1ldigt: ‚„das darf INr nNnıcC ge  n
werden  .6 (Lk 10, 42) Ausdrucklich erwaäahnt auch ın der
Jesusnach{folge galılaıische Frauen un ihre Dıakonie un
weilst diese UrC die namentliche rwäahnun. VO drejien
(Marıa, Johanna, Susanna) als qualifizıierte Zeuginnen
SE1INESsS Evangelıums AaUSs (wıe die Tel 1m Jungerkreıs Pe-
LTrUS, Jakobus, Johannes, Ö, 1—3) 1C die Tatigkeit
VO  5 Frauen ın der fruhen Kırche mußSß begrundet werden,
sondern iıhr zunehmender Ausschluß VO  = erkundiıgung
un Seelsorge

Eıiınheıit 1ın 1e Was bedeuten diese Beobachtungen fur uns? Die TÜ
Kırche verstand Eiınheit nıcht als Uniformität, sondern
als lebendige 1e Der paulinısche Gemeindetyp WI1e
jener der Pastoralbriefe (mıt Bıschofun! Dıakon) un die
presbyterale Organisation („‚Alteste‘‘) der erusalemer
Kırche bestanden nebeneıinander. Manner WI1e Frauen
verkuündigten das Kvangelıum un grundeten Hauskıir-
chen. on wurden ort ausgestanden, S1e ent-
standen (Korinth); Grundsatziragen wurde g —
einsam un ausglıeD1ı (Apostelkonzil) Neue
Wege christlichen Lebens wurden den grliechıschen Kir-
chen ausdrucklich zugestanden der Handschlag f{uUur die
Freıheıt) Diese lebendige1emußte auch heute mMOg-
ıch sSeln.
uch eute W1€e fur dıe TU. Kırche gilt „„Es g1bt VOI-

schiedene Gnadengaben, aber NUr den einen Greist. Eis
g1ibt verschlıedene Dienste, aber NUu. den einen Herrn. Eis
g1bt verschiedene Krafte, dıe wırken, aber NUu. den einen
Gott Er bewirkt es ın allem  66 (1 Kor Z Eıiınheit
lebt gerade aus der ı1elfalt, und S1e ist zutieifst gefahrdet,

S1e ZUTr Uniformitat WIrd.
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Andreas Roßler dessen rascheres empo VO' der Hiıerarchie
verordnet werden. So hat die Liturgle-

Evangelische andbemerkungen reform nach dem onzıl NnıC zuletzt 1ne
romischen Zentralismus Annäherung dıe anderen Kırchen mıiıt

ıch gebracht. Allerdings en viele O-
Wıe erleben nrotestantısche TısSieNn den TO- en amı uch iıhre Schwierigkeiten, und
mıschen Zentralismus, UN liegen ıhre gerade Nıer en die tradıtionalistischen
Hauptbedenken egenüber dem Selbstver- Traite bel ihrer Forderung nach der trıdenti-
standnıs IN der Praxıs des apsttums UNı nıschen Messe eingehakt. Kın entgegenge-
se1ner Kıuırze Bei erBewunderungfür dıe etztes e1iıspile ist das trıkte Yesthalten
römısch-katholısche Kırche, Adıese „IMDOSAN- Pflichtzolibat der Priester, das 1ıne Verstan-
Le unı wırkungsvolle relıgröse Instıtution", ı1gung zwıschen den Kırchen erschwert. Miıt
werden hıer edenken ausgesprochen, denen einem Federstrich konnte der aps den
sıch ZU größeren erl auch Katholıken bıblisch nN1ıC. begrundeten, nach romisch-
schlıeßen können. red. katholischer Kırchenlehre dogmatisch gar

N1ıC erforderlichen un den mıiıt Rom unler-
ten orlentalıschen Kıirchen nNnıC. abverlang-Ökumenische AspDpekte

Im auie des Pontilikats Johannes auls D
ten Zolibat auch aufifheben

lassen sıch zunehmend Lendenzen eines Die Ookumenische Verpflichtung Z rıtik
SIraiien Kirchenregiments beobachten, bel Nun mag gefragt werden, OD Christen ande-
er persönlichen Ausstrahlung und Me- TeTr Kırchen, 1Iso iwa Protestanten, uüuber-
dienwirksamkeıt des 1978 inthronisierten aup eın ec en, der hlerarchıiı-
Papstes AaUuSs olen DIie okumeniıschen Auzf- schen TUuktiur un! Zentraliısmus der
bruche, die mit aps Johannes X X I1l un misch-katholischen iırche herumzukritislie-
dem Zweıten Vatıkaniıschen onzıl Ien en die inneren Verhaltnisse einer

eingeleıitet wurden und dıie einem ırche nNn1ıC. 1U  r diese selbst eLIWwAas an? Ha-
faıren, freundlıchen und Oß geschwisterlli- ben die anderen Kırchen nicht en Grund,
hen Zusammenleben der romiıisch-kathaoli- VOTLT der eigenen Tur kehren? SO plausıbel
schen ırche mıit den anderen chrıistlichen dies klıingen Mag, STEe doch 1nNne unoku-
Kırchen gefuüuhrt aben, beginnen stagnıle- meniısche Haltung hınter einem olchen Eın-
1en S1e werden eingefroren, auf Eıs gele. wand. Verstehen ıch die T1isten der Vel -
N1C. ehr 1ın den Gemeilnden Ort als schledenen Konfessionen namlıch als G he-
UrcC die Dırektiven, d1e VO der Kırchenleili- der der eınen, eılıgen, katholischen bzw.
Lung kommen. Gremeımsam gefelerte ottes- allgemeinen, apostolischen ırche, dur-
dienste Sonntagvormittag, gar Okumen1- fen S1e ıch gegenseıtig efragen un:! werden
che Eucharistiefeilern, g1bt NUuI außerhal ıch uch etiwas genen Wo Gemelin-
der romiısch-katholischen Legalıtat, daß Schaiten der einzelne 1U  — hoflich aneılınan-
die Dıozesankirchenleitungen davon nıchts der vorbeireden, nehmen S1Ee sıch Nn1ıC wirk-
erfahren durien Es hat 1Ne e1t gebraucht, lıch erns un! klammern S1Ee die Wahrheits-
ıs dıe auf Abgrenzung un! konfessionelle Tage aus
Absiıcherung edacnhte vatıkanısche Linlie
DIsS 1n dıie Ortsgemeinden ‚„‚durchgestellt‘‘ Negative Zentralısmus-Erfahrungen
werden konnte eitz ınd dıe Okumeniker Den romıschen Zentralismus erfahren dıe
1ın der Defensive, waäahrend die konservatıv- Protestanten eigenen Le1Db, sofern S1e ın
konfessionalıstischen Trafte Oberwasser ha- gemischtkonfessionellen hen un:! KFamıiılıen
ben enun dann spuren, daß erstens die Mun-

Ambıvalenz des Zentralısmus dıgkeıt der Eiltern bel der Entscheidung uber
auie un: relıg10se Erziıehung ihrer ınder

Der romiısche Zentralısmus muß ıch ber immer noch nNn1ıC voll respe  jlert wIrd und
N1ıC unter en mstanden antı-okume- daß zweıtens der gemeınsame Kirchgang
nısch uswirken. Wiıe d1e Eiınschrankung des der gar Kommunlonempfang hın un her
Okumeniıschen ortschritts, kann uch VO  5 der katholischen Kirchenleitung aus
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N1IC erwunscht ist Um enge usammenar- 1983 g1bt einheıtlıche kırchenrechtliche
beıt mıt ihren katholischen Mitchristen De- Rahmenbedingungen. Man muß 1ne apst-
MU. Protestanten stoßen immer wieder audienz auf dem Petersplatz Rom miter-
die Mauern eines romiıischen Kirchenrechts, lebt aben, einen INATUC VO  } dieser
unter dem viele Katholiken ehr StTar le1- weltweiten Verbundenheıit bekommen.

Der einzelne (0188 WwIrd seine besondereden Daruber hınaus T1N; vieles, W as

nachst interne rTOomMIsch-katholische ngele- kulturelle un! relig10se Pragung en. Eil-
Einheit hne1eware 1ne terıle An-genheıt lst, die Öffentlichkeit. Mıt dem In-

strumentarıum der Bischofsernennungen gelegenheıt. Unıiıtormitat edeute geistigen
'L’od Und doch wIıird die Individualita ausba-gelıngt dem Vatıkan, 1n Landern mıiıt ka-

tholıschen Ortskiırchen freleren, fortschritt- lancıert UT eın and der Eınheıt, deren
lichen eprages W1e 1n den Nıederlanden, Symbolfigur der aps ist. Die 1SCHNOIie un!
Österreich, der Schwelz un! Brasıliıen all- der aps ınd dıe Bezugspersonen, Urc
mahlich wıeder fur einen e1s der arte dıie der Pluralısmus ın gewlssen TeEeNzZen g -
un:! Unerbittliıchker 1ın der ırche SOTgEN. halten wIrd. Man we1ıß, W as romiısch-  atho-
Weitere Instrumentarıen ind der Entzug der 1SC. ist. Nnmıtten des relıgı1osen Wırrwarrs
kırc  ıchen Lehrbefugn1s für Theologiepro- unseTrTeTl eıt g1ıbt ın dieser ırche 1ne kla-
fessoren WI1€e Hans Kung un! Charles Curran Linle, die nNn1ıC. TSLT eute BECEZOLCN WwIrd,
der ede- un! Publıkationsverbote fur ÖOr- sondern die 1ne nunmehr fast zweıtausend-
denstheologen Ww1€e Leonardo off 1ın Brasıli- jahrıge 'Tradıtion weıterfuhrt. Das es ist

und atthew Fox 1n den USs  > Die e- nN1IC. wenıig. Die Protestanten kommen ıch
stantiısche rıtiık olchen organgen darf da VOT W1e die 9 mıiınderbemuittelten
allerdings nN1ıC. amısch und besserwIl1lsse- Geschwister, ınter deren ritık ıch eın g..
risch eın b1e ist bDber berechtigt, WEeNnNn S1e ın Ww1sSser Ne1d kaum verbergen laßt
der Haltung der usammengehorigkeıt, der
Verantwortung und des Mitgefüuhls SC-

Eıne SOLC iımposante relig10se Institution
bedarf zentraler Führungchıeht.
In der anzen Relıigionsgeschichte hat kel-

Die DANNUNG VDO'  S FEınheiut N TCLNEN derart imposante un:! wirkungsvolle reli-
g10se Institution W1e die romısch-katholische

Hat ber der TOmMIische Zentralısmus, diese ırche gegeben Wiıe ist ıne solche Einheit
hlerarchische TUuktiur mıiıt dem aps der moOoglıch? hne Zentralısmus, hne 1ne
Spıtze un: der stufenwelse geringeren Kom- traiffe zentrale Fuhrung laßt ıch 1nNne welt-
petenzen VO  5 Bıschofen, Priıestern un Lal- weiıte Glaubensgemeinschaft organısato-
S nN1ıC. uch manches fur sich? erade Pro- risch nN1ıC. zusammenhalten. Dıie Eınheıt 1mM
testanten, dıe der organısatorischen Zer- ogma, 1n der lturgle, 1ın der Kırchenver-
splitterung ihrer Konfessionsfamilien un:! fassung un 1mM Kirchenrecht hat ben ihren
manchem Provınzlalısmus 1n den eigenen Preis. Die Te1INEel der Verkundigung un!
Reihen leiıden, koönnen dem erstaunlıchen der TE WwITd eingeschraäankt, die zentr1-
hanomen ihren Kespekt und ihnre Bewun- fugalen TrTafte nNn1ıC. uberhandnehmen
derung N1ıC versagen, da ß 1n der Jassen, c1e SONS dıe lehrmaßıge un! JUTI1S-

1Nemisch-katholischen ırche gelingt, d1  1ı10nNnelle Eiıınheit der ırche gefahrden
weltweite Gemeinschaft VO.  _ üuber 300 ıllıo- konnten
Ne  5 Menschen das ist uüuber dıe alfte der
Gesamtchristenheit! einigermaßen beisam- Te1INeEe! un!: Wahrhaftigkeıit
menzuhalten Überall auf der Krde, unter Eınheıit un TrTeıhNel ınd das Alternatiıven,
Menschen der verschledenen Rassen, Kul- der kann beıldes ın der iırche nebeneılınan-
turen, Natıiıonalıtaten und prachen, ist dıe der bestehen? DıIie rage verschartft sich
romisch-katholische TC 1ın derselben noch, WEeNln der innere Zusammenhang VO

Weise strukturiert, 1n wa 2600 Dıiozesen. Es Treıihnel und Wahrhaftigkeıit bedacht WIrd.
wird weitwel 1eselDe Liturgle gefelert. Es Nur frele, eigenständige, mundıge Tisten-
gelten dieselben verbindliıchen aubens- menschen konnen sıch Wahrhaftigkeit 1n
lehren. Mıt dem e Iurıs Canonı1c1ı VO den eigenen Glaubensgedanken leisten, weiıl
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S1Ee auf TUN! ihres Verbundenseins mıiıt Gott lens- un:! Verstandesgehorsam jenen ehr-
keine ngs aben, Urc. mangelnde - tucken d welche entweder der aps der
n]ıentreue gegenuber den kırc  ıchen Vor- das Bischofskollegium bekanntgeben, WEn
schriften schuldıg werden. Nur Christen- S1e das authentische Lehramt ausuben,
menschen, die 1m enken und Verhalten selbst Wenn S1e diese nNn1ıC. definıtiıv als Vel-
edlich un:! somıt wahrhaftıg sınd, ınd da- pflichtend verkunden beabsıchtigen.‘“‘ Da
VOT gefeıt, mıit ihrer re1ıNel! 1ın Wıllkur un! ist dann auch „Humanae Vıtae‘‘, aps auls
Beliebigkeit abzugleıten. OCHNMAaIS en VI umstrıttene Enzyklıka Fragen der Ge-
Eiınheıit un! Freiheit zugleıc. ihren atz 1n burtenregelung A US dem Jahr 19683, gehor-
der Kiıirche? Sa akzeptieren! Im erganzenden

„1reueld‘‘ ist versprechen: ‚„„Alle kırchli-Der bedenkliche Glaubense1i1d hen Gesetze zumal die 1mM eX Iurıs a-
In der Praxıs wIrd eines VO': beıden nNer un- nonNn1C1 enthaltenen werde ich achtsam be-
terbelichte sel1n. In den protestantischen wahren. In christlichem Gehorsam werde
Kırchen, 1n denen die „Freiher elınes hr1- ich efolgen, W as die geistlichen ırten als
stenmenschen‘‘ betont WITrd, der cd1e authentischen Gelehrten un: Lehrer des
institutionellen Eınheit, oft selbst innerhal aubens erklaren der als Leıiter der ırche
eın un! derselben Konfessionsfamilie, iwa bestimmen.‘‘ Daß dieser kırchliche eNorTr-
der lutheriıschen der der refiformilerten. In Sa selne Grenze hat Gehorsam
der romisch-katholischen iırche mMag reg1l0- Gott, daß dıe Heıilıge Schrift den Madßlßstab Dıl-

det fur alle kırchliche Tre, und daß be1l die-nal der uch weltweı einmal ine erifreuli-
che tmosphäre der TeINEN herrschen. Das SCr Te W1e be1l en kırc  ıchen Rechts-

vorschrıften zwıschen uchstabe un! e1sWaTl Amtszeiten VO aps Johannes
der Yall, dem großen Hoffnungstra- unterscheiden ist dies es vermıssen

Protestanten mıiıt vielen Katholiken diesenSCl einer romiısch-katholischen Erneuerung
Eıdesfiormelnun:! elınes frıschen okumeniıischen Wındes

och WenNnn dıie kEmanzıpationstendenzen ZUXT Iie admınıstratıve un dıe relıgiöse ene
rıtık der romiıschen Kırchenstruktur als
olcher fuhren un!: WenNnn teilkırchliche Ver- Bedenken gegenuüuber einem unie  aren
selbstandiıgungen ın der Art eINEes allıka- apstam
NıSmMUS drohen, dann werden charfe Gren- G1ibt 1n einer ırche eın zentralistisches
Z SEeEZOBECN. Diıese Einschränkung der Glau- Leitungssystem, dann omm' darauf .
bensfreihei ist 1ın der hlerarchisch verfaßten ob sıch hler 1U ine rage der weck-
romisch-kat  lıschen ırche en immer maßıgkeıit handelt der OD der Zentralismus
drın, uch WEln manchen Zeıten 1n INan- grundsatzlıcher Art ist, Iso relıg10s egrun-
hen egenden eın frelerer 'Ton ertrsc det wiıird. Geht 1U  ” verwaltungstechn!-
Eın gravlerendes eısple fur den romischen che Fragen, laßt ıch abwaägen, ob cd1ıe
Zentraliısmus ist der ortlau des „„Glau- Glaubensgemeinschaft besser Urc 1Ne
benseides‘‘, den eıt Marz 1939 alle kırchlıi- zentralistische der 1ıne foderalıstische KIr-
hen Amtstrager VOT derel der bel der chenverfassung zusammengehalten wird
Übernahme ihres mtes elsten en, der Urc. eın W1e uch immer geartetes
un:! des zusatzlıchen, ebenfalls Marz Mischsystem. Eis ist dies dann jedenfalls 1ne
1989 eingefuührten ‚„ L1reueıdes‘‘ den kırchli- Angelegenheıit „menschlıichen‘‘ und nNnıcC
hen Vorgesetzten gegenuber. Im aubens- „goöttlichen Rechts dieser ene hat
e1ld werden die Amtsträger nN1ıC. 1Ur auf das artın Luther 1n selnen ‚„‚Schmalkaldischen
gesamtchristliche Nıcaenum, auf die ıbel, Ttiıkeln  66 VON 1537 ine papstlıche Kirchen-
dıe kiırchliche Iradıtion und die letztver- leitung nNnıC. einmal ausgeschlossen: „.Jen
bindlichen kirchlichen Lehrentscheidungen Seize den Fall, daß der aps ıch dazu VeIl-

verpflichtet. S1e werden uch auf ehramtlıi- stehen konnte, daß nıC. AaUus gottliıchem
che Außerungen festgelegt, die gar N1ıC. die- ec der auf TUnN! VO  w ottes der
SC  5 letztverbindlichen harakter en oberste ware, sondern amı die Kınıgkeıit
„Insbesondere ange ich mıiıt relig10sem Wiıl- der Christenheit Abspaltung un Ket-
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zerel UuUmso besser erhalten wurde:; dann che rıtıkpunkt ist der, da ß fur die hr1-
mußte INa  m eın aup en, das sıch dıe sStennhne!: keine irdiıschen Instanzen geben
anderen alle hlelten Eın olches aup WUTr- kann, die 1ın unie  arer Weise die ahrneı
de dann VO:  - enschen erwahlt, un! stun- verwalten un:! deren admıiınistrative Ent-
de 1ın menschlicher Wahl und ewalt, dieses scheidungen letztverbindliıch iınd. Alle dog-
aup andern un! abzusetzen, iwa S! matischen, ethischen und rTeCcC  ıchen Ent-
wıe das onzıl Konstanz mıt den Papsten scheıidungen 1ın der iırche sSınd Wort Got-
verfuhr, S1e dreı absetzten un den vlier- tes IMmessen Das Wort ottes, das uns 1n
ten wahlten Ich Seize also, Sage iıch, den Fall, Jesus TISTIUSel begegnet und das dıe
der aps un! der rOoOmMIsSche wollte ıch Heılıge Schrift bezeugt, ist immer 1815  --

darauf verstehen un:! dies annehmen.‘‘ Der egen, hne daß dabei 1Ne einziıge, EeXkKIuUu-
aps als Koordinator un:! Administrator el- SIVEe uslegungsinstanz gibt Der Heılıge
Ner weltweiten Kirchenorganisation, Se1 diıe- e1s bındet ıch keın Amt und keine

Institution Amter un:! Institutionen der KIr-NU.: romiısch-katholisc oder Oß SC-
samtchristlich? Daruber laßt ıch reden. Da che en ihm dienen.
g1bt manches Pro un! ontra eden-
ken artın Luther hat ber den Kern des

FEınheit als GemeinschaftTODlems getroffen, WeNnNn fortfahrt. „Aber
das ist unmöOglıch; denn mMu. eın anzes

Vielleicht ist die organısatorısche Eıiınheıit el-Regiment und seine an ellung amt all
seinen Rechten und Buchern umkehren un Nel weltweıten Glaubensgemeinschaft nNnıC.
zerstoren lassen; kurz, kann das N1IC. gewaährleisten hne 1Ne Hierarchie, die
tun  .6 Miıt anderen Worten: der romische Zen- fur ıch selbst einen en relıgosen An-
tralısmus ist seinem Selbstverstandnis nach spruch erhebt. ‚„‚Hıerarchie"‘ el ja „heılıge

Herrschaft‘‘ Was ist die Alternatıve? Aus„gOöttlichen Rechts‘‘, und deshalb STEe
N1IC. einmal Insoweıit Z Diıisposition, daß protestantiıscher 1C ist die organısatorIi1-

sche Eıiınheit War dann erfreulich, Wenn S1esıch auf verwaltungsmäßige ompetenzen
beschränken konnte Seıit den beiden das nN1IC. auf ‚Wang un! Unterdruckung beruht,

ber S1e ist kein OCNSIES 1el Die Eıiınheıitapstam betreifenden Dogmen VO.  5 18370 ist
dieser grundsaätzliche, weiıt uber alle der ırche, die 1mM Neuen Testament gemeınt

ist, ist 1nNne Gemeinschaft ım eılıgen e1sZweckmäßigkeitsfragen hiınausreichende
NSpPruC TST richtig festgeschrieben WOTI- S1e hat nıchts un mıit StIralier Über- un!

Unterordnung. ‚Bemuht euch, dıie Einheitden Der aps sSe1 VO T1STUS selbst als
oberster Gesetzgeber, Leıter un! Rıchter der des Greistes wahren Urc den Friıeden,

der uch zusammenhalt‘® (Eph 4, Das IN=-gesamten ırche ın en ihren Untergliede-
Iungen eingesetzt, und ınm Se1 die Gabe der strumentarıum eliner olchen Gemeıinschaft

(Commun1o zwıschen den ((emeinden, denUnfehlbarkeit verliehen, WEeNn 1ne end-
gultige Entscheidung 1n aubens- un:! S1it- Reglonal- bzw. 'Te1  ıIrchen un: W d> eute

betonen ist den Konfessionen ist dastenlehren trıfft.
ONZzIl, die Synode, das usammentreffen
der kırc  ıchen Reprasentanten kollegıa-Autoritäre Amtsfuhrung uch 1ın anderen

Kirchen ler eratung un! Entscheidung. Wie weıt
Nlıer d1ie einzelnen Gemeıinden, eglonalkır-

DIie protestantısche T1ıtiık romiıischen hen un! Konfessionen eLwas VO  } ihrer Au-
Zentralismus ıchtet ıch TST 1ın zweıter E tonomıiıe die jeweıls umfassendere ene
n]ıe die autoritäre Amtsfuhrung INan- abgeben, wIird ım Eiıınzelfall entscheıden
her Papste un!:| i1schofe, un: S1Ee ist uch Se1IN. Es g1bt aIiur mancherle1 Modelle den
kein prinzıplelles adoyer fur den Fodera- Okumenischen Rat der Kırchen wa der
liısmus der die Basısdemokratie, ehr vle- cie Anglıkanısche Kiırchengemeinschaft. Eın
les fur solche Formen sprechen mMag utor1- grundsätzlicher, relıg10s verankerter Zen-
tares Verhalten selbsternannter kleiner tralısmus ist jedenfalls keın fur evangelische

T1sten annehmbares Okumenisches Mo-Päpste g1bt 1m protestantischen Raum DC-
rade Der entscheıdende protestantı- dell
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1al Behutsame Polıitik SUC. el OIilenDarGottfrieder
nach einer Art VO  } Gleichgewichtslage,urc wen un:! wıe annn eın 1ın der vermieden werden kann, c1e VO.  _

überzogener Zentralismus uberzogenem Zentralismus bewirkte esta-
abgebau werden? bılısıerung 1U  — 1ıne andere, ebenso

verhängnisvolle auszutauschen, w1e S1e iıch
Ausgehend DO' allgemeıinen gesellschaft- aus einem vorschnellen Ausbrechen aQus
lıchen Phäüänomen der DANNUNG zwıschen
Zentrum UN! Perıipherte, dıe aufgrund des

dem integrierten Zusammenhang, aus der
Aufkündigung der Einheit ergeben mMu.Communio-Prinz1ips ın der ırche ınNe sSpEeZL-

SCAusprägung erhält, stellt der UTLOTr eın Auch auf die ırche ubertragbar?Zumel Zentralismus ım Verhältniıs VDO'  S
Nun gilt, W as für polıtısche Systeme zutriı{fft,napstlıcher Kurıe und den Ortskırchen fest

er einzelne Christ ıst berufen, der Ver- N1IC Nne weıteres uch fur die ırche Eıiıne
schlichte, unkritische Übertragung der BE-wır  ıchung des konzılıaren Kırchenbildes

miıtzuwıirken; besondere Mödglıchkeiten UuNı nannten sozlalwıssenschaftlichen Konzepte
Verantwortung kommen aber der römıschen ware Aaus mehreren Grunden fragwürdig.
Bıschofssynode, den Bıischofskonferenzen, Die iırche ist kein „Ppolıtisches System‘‘. Ih-
den Diözesansynoden uUNı den Laıen- organısatorische Binnenstruktur ist nN1IıC.
gremıen Tred. 1n gleicher Weise konstitulerendes Element

un entscheidendes Erklärungsmoment, W1e
das fur einen aa der fur eın ubernationa-Je tarker das Zentrum
les Paktsystem gilt Ihr rsprung, ihr Wesen

In der Politikwissenschaft ist das Verhaltnıiıs entziıehen ıch zumındest partiıe dem emp1-
zwıschen einem „Zentrum‘“‘ un! seıinen Per1- riıschen Zugri1{ff. Wer die ırche als gottliı-
pherıen eın geläufiges Themal Auch WeI che ıftung glaubt, kann S1Ee N1ıC. aus-
den dort entwıckelten onzepten nNn1ıC. 1n al- SC  1e  iıch als innerweltliches System VeIl-
len Voraussetzungen un! Konsequenzen fol- stehen wollen Aber edeute das, daß nıchts
gen will, kann doch kaum dem rgebnıiıs VO  } en jenen Gesetzmäßigkeiten und den
vorbel, daß dıe Peripherien 1n der des S1e betreifenden Erkenntnissen fuür iırche
Schwacheren un! daß S1Ee UINSO benachte!i- und inr Wohlergehen Bedeutung hatte? So-
er Sind, je tarker das Zentrum ıch ent- ern un! insoweıt ırche uNns uch als nsti1-
wıickelt der ausgebaut WwIrd. ugleic ist da- tution mıiıt eiıner omplexen UOrganisat1ıons-mıt der Ansatzpunkt fur alle LTheorıen De- STITUkKtIur 1ın dieser eıt und ın dieser Welt 1ın
zeichnet, dıe ben 1n dieser Benachteilıigung den 1C ommt, rangt ıch jedenfalls die
dıe Quelle jJener zentrıfugalen Entwiıcklun- rage auf, ob die analoge Übertragung der
gecn sehen, d1e ıch ın Protest un! 1lder- genannten Annahmen aufdie iırche herSTAanN! und schließlich ın ufstand, Revolu- ihrer Wiıderlegung der ihrer zumındesttiıon un! Separation manıfestileren. vorlaufigen Bestätigung

esto schwacher die „Peripherie‘‘ Forderungen AQaUS dem Communio-Prinzip
DIie ese, daß ın omplexen, mehrschichti- Das Prinzıp der Commun1o, W1e fur dasSCn Großstrukturen ine zunehmende Star-

Selbstverstandnıs VO  5 ırche insbesonderekung des Zentrums dıie Tendenz 1n ıch tragt,
vermehrt pannungen un! on ZW1- eıt dem IL atıkanum maßgebend eın
schen der ‚EeNntrale un: den Teılen des (GJan- muß, verbiletet War elınerseıits 1ne chlich-
Z  5 hervorzurufen, ist fur poliıtische Systeme U unmodifizierte Übertragung jener Thesen

über das Verhaltnıs VO  . Zentrum und Per1-plausıbel. Gegenwärtig 1J1efert die Entwick-
lung 1 Ostlıchen Machtbereich 1ın vielerleı pherie auf dıe ırche, SC  1e. ber anderer-

selts wıederum ine analoge nwendung der1NS1C. erstaunliches Anschauungsmate-
Ergebnisse keineswegs QuS?2:

Vgl als ersten i1nwels: Nohlen, Art. Zentrum-
Peripherie-(Modell), 1n Nohlen Cchultze, Vgl azu besonders: aspDer, ITCcC. als Com-
olıtıkwıssenschaft, Pıpers Worterbuch ZU. Polıi- MUun1lo, 1 ders., eologie un!: Kırche, Mainz 1987,
tık, 1 2'712-289
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Modifikationen A UuSs den Sachzusammenhangen heraus Jeg1-
Die sozlalwıssenschaftliıche egenuberstel- timıerbar SINd, wIird diese zentrale e1tungs-

SITUKIUTLr 1m innerkirchlichen Zusammen-Jung VO  } „Zentrum‘‘ un „Peripherie“‘ mMOd1-
hang UrCcC das Prinzıp der Communl1o nNnOot-fiziert sıch. ESs geht jetzt die elatflon ZW1-

schen dem System des weltumspannenden wendiıg transzendilert. Mıt anderen Worten
Das Prinzıp der Commun1o notigt uch derZusammenhangs der Weltkirche un den

Subsystemen der Ortskirchen el gilt usubung jJeder Leıtungsgewalt 1Ne NEUE

ualıta ab Unbeschadet des hlerarchıschenTEeULNC. daß d1e Weltkirche nNn1ıC 1U  I ÜUS,
sondern 1ın ahrneı ın ihren Ortskirchen Prinzıps unterliegt uch dıe usubung des

mMties der Leıtung dem Prinzıp der Commu-existiert; ist Iso i1ne spezifische uspräa-
gung des Verhaltnisses VO einem (GJanzen N10 un amı estimmten An{forderungen

VO  =) Geschwisterlichke: Insbesondere MU.un! seinen Teıilen 1n den 1C nehmen.
Wenn Commun1o zuallererst als der Inbe- sıch jede übermäßige, nN1ıC. AQUuSs der acC

un:! das el d u der aCcC Jesu un:! der
ST11f des trinıtarıschen Myster1ums deu-

VO.  - ihm ewollten ırche heraus egitl-ten 1st, gilt festzuhalten, daß dort of- miıerbaren Zentralisierung der
fenbar weder ‚„„Zentrale‘‘ noch „Peripherie"‘ Commun1o mImMmessen un:! VO':  } ihm her korr1-
g1bt
In der Dimension VO.  5 Commun10o, 1n der die- gleren lassen.

als Gemeinschaft ottes mıt seinem aus- Zuviel Zentraliısmus
erwahlten Volk, mıiıt seliner iırche begrTe1ı[f- Auch WenNnn schwierig erscheınt, ‚„‚Zentra-
bar wIrd, g1ıbt ‚Wal das ‚„Haupt‘‘ un! die Lismus‘‘ MeESSCH, zwıngt 1nNne qualıitatiıve
„Gheder‘‘, bDber deren Einheıt un! deren Analyse der Feststellung, daß 1n der
„Eiıns-Sein'‘ reprasentieren doch noch N1IC. ırche uüuber das angemesseche Maß VO Zen-
vollıg das Problem, VO:  - dem 1m 1C aufdas tralısmus hınaus Zentraliısmus g1bt un! daß
Verhaäaltnis zwıschen einem Zentrum und dieser Zentralismus zunehmende Tenden-
den Peripherien dıie ede ist. e aufwelst. amı besteht unbestreıiıtbar
Wohl ber exıistiert dieses Problem OIifenDar dıe efahr eiıner zunehmenden Entstabilisie-

jener Dımension VO: Commun1o, 1n der rung der optimalen Gleichgewichtslageß 1m
die iırche selbst als omplexe Erscheinung Verhaltnıs zwıschen der Leitung der Welt-
ın cdieser Welt mıit einer uberprufbaren Orga- kırche un! den Ortskiırchen Anzeıchen A1e-
nısationsstruktur etrirolien ist. SC Destabilısıerung iınd en Ersche!1l-

Nnungen VO.  - Polarısıerungen erkennDbar, WI1EeDer Maßstab der Geschwisterlichker
S1iEe 1ın der ırche eute vielfaltig beobach-

In dieser Diımension SC  1e. Commun1o ten ınd
Der 1U. das Prinzıp der Geschwisterlich- In der Lat Alle Streitpunkte 1n der N-
keıt eın Denn errsc ja unter en wärtigen innerkiırchlichen Dıskussion el-
‚eine wahre Gleichheıit‘‘, un: TST unter die- scheinen geelignet, die behauptete zuneh-

SEeTr Maßgabe pragen sich dann die verschile- mende Zentralisierung belegen der
denen AÄAmter und Diıienste aus Das faktısche romische NSpPTUC. auf dıe Bestimmung
Vorhandenseın elınes Zentrums un! die T1t1- 1SCNHNO{Ie der die Kompetenz natlıona-
sche Bewertung der Entwicklungstenden- ler Bıschofskoniferenzen ZUE  I rage ste ob
Z  5 hın einem Zentralısmus unterliegen das Prinzıp der olleg1alıtat 1ın seinem Ver-
also, Wenn uch N1ıC NUrT, doch uch dem haltnıs ZUTLI Anforderung der Commun1o0 oder
Maßßstab der communilogemaßen Geschwi1- ob dıe Verbindlichkeitskrafi des ubsıidları-
sterliıchker Und das gilt uch IUr das Amt tatsprınzıps uch 1n der ırche selbst 1SKU-
un! den Dienst der Leitung, un! Warlr auftf 1ı1er WITrd, ob dıe Zustandıgkeıtsvertel-
allen Ebenen des omplexen Systems ‚„‚Welt- lJung bel der Erteilung des obstat der
kirche*‘‘.

ö Kın olches „Gleichgewichtstheorem‘‘ iıngtDaraus folgt Auch dann, WE AauUu!  N welchen etzter Zeıt zunehmend ın der theologischen Litera-
Grunden immer cd1e ufgaben un! Zustan- IUr Vgl Schatz, Bischofswahlen,
digkeiten einer kırc  ıchen entrale VO  z Stimmen der Zieıt 114 (1989) 291-—-307 asper,

Zum Subs1ıdiarıtatsprinzıp ın der Kırche, 1' nter-
vornhereın als notwendiıg akzeptiert bzw. natıonale katholische Zeıitschrift (1989) 155—-162.
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NEeUE Treueılde geht, ob die trategiıen der die krwartungen allerdings zuerst aufsolche
Geheimhaltung tiwa bel Bischofssynoden personale Potenzen rıchten, dıe innerhal
der ob estimmte Modı 1ın der Praxıs VO. des omplexen Gesamtsystems bereits ıne
unt.].atiuren Z rage stehen be1l alledem nstitutionelle Verankerung besitzen und
sSte immer auch das Problem elınes ıch VO  - daher uüuber Miıtwirkungsmöglichkeiten
ausweltenden Zentralısmus ZUILI Debatte verfugen. ahrend des IL Vatiıkaniıschen

Konzils WarTr jede Art VO  } Zentralısmus prak-
Nur „antıromiısche ekte‘‘? 1SC. hne Chance, hne daß deshalb die Ge-
Nun wIird hiler eingewendet werden, daß die fahr einer Destabilisierung des optımalen
atsache verbreiteter rıtiık noch keinen Gleichgewichts nach der anderen Ee1te hın
Bewels fur eın ‚‚ Zuvl1el‘‘ Zentraliısmus dar- gegeben gewesen ware.
stelle Aber da MU. dann doch gefragt Wl -
den durfen, WI1e sich denn die Zunahme die- Die Bıschofssynoden
SEeT Y1tik, Ja ihre zunehmende Beschleun:i- eriullen die un.  10N der ustarlierung gCHC-
gung erklart. ‚„„Lokale Aufmüpfigkeit‘‘? War- bener Gleichgewichtsverschiebungen 1Ur

dann vielerorts ZUTFC gleichen el mıiıt abnehmender Tendenz Der inneren Kr-
„„Antıromische Affekte Selbst WenNnn fulltheit direkt Beteıiliıgter stehen die gefil-
ware auch Affekte entstehen doch Nn1ıC terten Ergebnisse gegenuber, die nmıt-
ohne Tund? 1e1 erklarungsträachtiger iıst telbarkeıt, Deutlichkeit un! Lebendigkeit
die Vermutung, daß ıch her eine Art oft hınter den 1ın den Synoden selbst Vorge-
VO  =) selısmographischer ea  10N auf Veran- tragenen oten zuruckbleiben>
derungen 1mM eitungs- un! Fuhrungssti der
entrale handelt, die das hochst sensıble Diıie Bischofskonferenzen
Gleichgewicht beeinträachtigen, das die
ırche, Wenn S1e das Communio-Prinzip Besonders schwierig ist 1ne angemMeSSeCcNE

Beurteilung der Wirksamkeit, die die natılo-erns nımmt, ın ihrer Binnenstruktur be-
wahren muß nalen Bischofskonferenzen 1M ın  1C. auf

das gestellte Problem entfalten konntenDIie zunehmende Zentralısıerung tragt ZU.

Losung der ın der iırche VO  > eute ın großer Zum einen ist fur dıe Gesamtlage bezeich-
nend, daß ine heftige Auseinandersetzungahl vorhandenen offenen TODIeme nıchts

be1l 1elImenr schafft S1e NCU®C; fundamentale ihre theologısche Verortung 1n Gang
kommen scheınt, deren Ausgang noch nN1IıC.Schwierigkeiten. Denn die Destabilisierung abgesehen werden kann6®. Von dieser TUNd-der commun10ogemäßen Gleichgewichtslage stromung abgesehen, en diese Temılenist fur dıe Bewahrung der Eıiınheıit viel De- ber naturliıch sehr unterschiedliches Ge-fahrlicher als jeder noch heftige, jJedoch WIC. Die dieses bedingenden aktoren e1IN-immer noch prazıse umgrenzbare Konflikt mal naher analysıeren, ware iIne rIing-der aCcC Umso dringlicher ist die Re-

flexıon daruüber, VO.  > W un WI1e auf Aus- 1C Au{fgabe. Das Untersuchungsmaterial
wurde VO.  5 her betrubliıchen Beıispielen, be1lgleich der destabıliısıerenden Kiiekte inge- denen natiıonale Bıschofskonferenzen herWIT. werden kann.
ZBefehlsempfang einbestellt wurden, bıs

Wer kann gegensteuern ? hın der moglıcherweise doch zukunfts-
welsenden Begegnung zwıschen dem aps

In der personalen Diımension hegt naturlich un! den Keprasentanten der Bıschofskonfe-
die Antwort nahe, daß ja doch wohl jeder eNz der Vereinigten Staaten 1m @-
einzelne Christ hıer ın der Verantwortung Ne  } Marz reichen, bel der INa em An-
STIE Es ist Nn1ıC. IAUET. NSeIe iırche Uun! ihre scheıin nach einer guten Gleichgewichtigkeit
Zukunft WIT selbst ınd diese ırche,

Als Versuch hıer ennen: Weisser, ‚„Lalıen‘‘-deren Wırkmachtigkeıit fur ihre Heilsaufga- T1iSten 1ın Kırche und Gesellschaft Zum nach-
ben WITr besorgt ınd. Konkret mMmussen ıch synodalen Schreiben VO  - aps Johannes Paul D,
s erneut Kar:': Ratzınger ıIn einem A-Inter-

1n Lebendiges ‚EUgNIS (1989) 116-128

1ew. Dazu vorher schon mıit er erforderlichen
Vgl azu W: Ruh, Wenn Kollegılalıtat kon-

kret WIrd, 1n Herder-Korrespondenz 49 (1933) 2An—
Deutlichkel: eeber, Was gilt?, 1: Herder-  OTrTe- 248; Pottmeyer, Was ist eiıne Biıschofskonfe-
spondenz 43 (19839) 245 renz?, 1ın Stimmen der Zeeıt 15 (1983)
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1mM mgang miteinander doch nahergekom- Nutzen brıingen Das amı angesprochene
InNe  ; ist7. Basisproblem der Herstellung intensıverer
Nur das naturlich den en elıner innerkirchlicher ÖOffentlichkeit bedurtfte be-
faıren, dem Ganzen, bDer auch der aCcC sonderer Behandlung; bezeichnet eiınes
verpflichteten Ausnutzung der gegebenen der wichtigsten efizıte, VO deren Über-
Spielraume OIaus Dieser bDer hat Se1- wındung uch die Eindammung des Zentra-
nerseıts eın hinreichendes Mal elibstbe- Llismus abhaängt.
wußtheıt daruber ZU  I Voraussetzung, daß 1n

Diozesansynodender Begegnung der verantwortlichen Leıter
der Ortskirchen mıiıt der Leitung der esamt-
kiırche das ec un! die Pflicht ZUI e- Eiıner gesonderten Betrachtung bedurtfiten ın

diesem Zusammenhang die Möoöglichkeıiten,glalıtat nıchts anderes ist als die Konsequenz dıe ıch miıt den Bestimmungen des CI VO.  -
aus dem Communioprinzı1p. Daß solche 1983 uüuber die Diözesansynoden eroffnen. Oh-
Selbstbewußtheit oft bewlesen worden ist Zweifel kann jede Aktualısıerung des SYMN-und weıt davon entiern ıst, als Mangel odalen Prinzıps 1M Sınne uUuNnseIilel Überle-
Respekt oder gal als uflehnung eute posıtıve Wırkungen zeıtigen. Aber
werden durfen, ist leicht aufzeigbar®.
Die Wirksamkeıit VO:  5 Bischofskonferenzen ZU. einen bleibt der kanonistische Rahmen

doch elatıv CNE, und ıne volle AusnutzungwIrd allerdings dort behindert, einzelne
Mitglieder die Forderungen VO erbunden- der gegebenen Splelraume eın es

Maß Communio-Wiıllen be1 en unmlıit-
heıt, Treue un Gehorsam mıiıt der Bereit-
SC fragloser Unterwerfung verwech- telbar Beteilıgten OTITaus Und ZU. anderen

zeigt das Schicksal der urzburger Synodeseln der S1Ee nach den Erfolgsregeln eiıner
„„‚Grenzmoral‘ anderen Verhaltensweisen Ja mOM  I eutlic. daß dıe aufonkretie inst1-

tutionell-strukturelle Anderungen nachabnotigen, dıe deren inneren Überzeugun-
gen eutilic entgegenstehen, die S1Ee aber RKRom gerichteten egehren fast urchwegs

erfolglos geblieben ındnach außen hın vertreten mussen glau-
ben Teml1en der LalenIn olchen Fallen konnte Nur helfen, dıe
deren Mitglıeder der ırche nach Maßgabe So bleiben SC  1e.  ıch dıe Temlen der Lal-
ihrer sachlıchen Argumentationskraft die- Was vorhın 1m 1ın  1C. auf die 1SCNOIS-

Auseinandersetzungen einzubezlehen. konferenzen VO.  D der Selbstbewußtheit g —
Das ber 1ıne AÄnderung der ewohn- Sa worden ıst, gilt analog uch fur S1e Fur
heit VOTIaUs, uüuber kontroverse Diskussionen ihre Chance, wirkkräftig zentralistischen
ın den eratungen der Bischofskonferenzen Überwucherungen entgegenzutreten, 1ST
un: insbesondere uüuber die Abstimmungser- VO.  - ausschlaggebender Bedeutung, ın wel-
gebnisse bel Beschlussen uber umstrıttene hem Maße S1e nıcht NUuU.  — der Form nach VO
Fragen moglıchst nıchts nach außen verlau- der noch ex1istierenden Basıs her legıtimlert
ten lassen. DIie rage nach dem Nutzen SINd, sondern diese uch ın stetigem Aus-
VO.  - Geheimhaltungsstrategien ist 1ın en tauschprozeß WIT.  1C. vertreten 1ın der
Ebenen der kirchlichen Willensbildung und Lage ınd Fur den deutschsprachıgen Raum
Entscheidungsfindung fien. es Spricht cheınt dies es 1n em gegeben se1n; ın
dafür, daß S1e meilst mehr Schaden tıften als der Bundesrepublık jedenfalls konnte ıch
Vgl den Bericht The Amerıiıcan „Summıt‘‘, das Zentralkomitee der deutschen Katholi1-

In The Tablet, 1989, 305 ken uch 1mM innerkirchlichen Diıalog urcn-Man lasse sıch uch nach 2U Jahren noch e1in-
mal VO' der nsprache faszınleren, ıe ngel- au  N iImmMer wıeder 1015  e Gewicht verschaffen.
meıer auf der CcChlußveranstaltung des 8° eut- dies 1ın CONCTEeIiO tatsac.  1C. gelıngt, hangtschen Katholıkentags 19638 1ın Essen gehalten hat
37 — Lassen S1e mich deshalb nochmals das nN1IC. 1U VO. den genannten Vorbedingun-
Konzil erinnern Damals 551e 1 c1e
eutschen Bischofe] auf der ohe Ter Autoritat, gen un! VO dem usmaß der inneren Ge-

schlossenheıt ab, mıit der dıe Temı1en alswei11l S1ie inmiıtten des Bischofskollegiums der
Spitze derer ;tanden, cdie das Gegenwärtigwerden Ganzes oder 1n ihren Leıtungsgruppen SPIC-
der Kiırche ın cd1eser unseTel Zeıt mutig forderte: hen konnen, sondern VOTI em VO der
Mitten ın dieser Welt, hrsg. VO.: Zentralkomitee
der eutschen tholıken, aderborn 19683, 650.) Entschlossenheit, mıiıt der S1E das klug, ber
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uch verbin!  iıch, aır 1n der Formulijerung, ‚„Der theologısche un zurıdıische Status der
ber auch hneKangstliıche taktısche KEr- Bıschofskonferenzen‘‘ deren Statıus und
wagungen un! „„Star. ın der ache  .6 TU:  S Die ommDpetenzen sehr restrıktıv ınterpret:er
deutliıchen orte des Zentralkomitees der un ıhnen keıinerler Rechte gegenüber der TO-
eutschen Katholiken den Problemen, die mıschen Kurıe eiıngerädumt werden. 1C
VO 1ın der ‚„„KOlner Erklärung‘‘ VO: theolo- 1U das ırchenbıild des Zweiırten Vatıka-
gischer Eelite offentlich angesprochenIn 1LUTNLS, sondern auch Kommuntiıkationserfor-
en ıhm weıthın Achtung eingetragen Es dernısse Unı Gesichtspunkte der Zweckmd-
WarTr das miındeste, W as tun Wal, un fıgkeıt sprechen afur, daß den Ortskırchen
verdient, mit noch groößerer Prazısıon Ww1e- UN den Bischofskonferenzen gemä, dem
derholt werden, Wenn angezeıgt Subsıdıarıtätsprinzıp größere Kompmetenzen
cheıint. Es darft jedenfalls N1IC. vorschnell zugestanden werden. red.
beırren, WEeNnNn da un:! dort uch eın Bıschof
nstoß nımmt: dies kann ehr unterschile  e
che Tunde en un! rechtfertigt 1ın kel- Der Entwurf eines kırchenamtlichen oku-

ments uüuber den theologıschen und Jur1d1-1E Kall, plotzlich „Angs VOT der eigenen
Courage‘‘ bekommen. Insgesamt verın- schen Status der Bıschofskonferenzen ist

weniıg geeignet, das ugenmerk auf dienerlıchen Laı:ıengremien aufen Ebenen oIit
noch weniıg jene Funktionsteilung, die zıalen Verhaäaltnisse der ırche Jenken,

deren OÖrdnung UrcCc das NSTUTLU: der Bı-nN1ıC. selten angezeıgt eın Jaßt, daß gerade
Laıen UINNsSÖO deutlicher das aussprechen, W as

schofskonferenzen eıt dem Zweiten Vatıka-
nıschen onzıl zunehmend mı1  estimmtBiıschoifen manchmal auch aus wohlerwo-

a Grunden gen NıC. der noch wıird Man en VO den Kriterien eiliner
Nn1ıC unlıch erscheint. kırchlichen OÖrdnung her, Ww1e S1e ıch 1M

Rahmen des eıt dem „gToßen Schisma‘‘
(1054) eingeschlagenen Sonderweges der
lateinıschen ırche entwickelt en
Charakteristisch fur dieses Denken ist die
weıtgehende Verrechtlichung der sozlalen

Franz-Xaver Kaufmann Dimension des katholischen Christentums,
welches AdU!  N der unvermittelten ualıta VO'

Die Bischofskonferenz 1m Spannungs- theologischer und kanoniıstischer Kırchen-
feld VO Zentralisierung un ezen- auffassung resultiert. Der kanonistische Po-
tralısıerung* S1t1VISMUS sollte TST uUrc das onzıl uüuber-

wunden werden. In zanlreıiıchen Dokumen-
Ausgehend VDO'  S dem anomen der weıtge- ten des Konzıls fur das hler 1n rage StTe-
henden Verrechtlichung der sozıalen Dımen- en! Problem VOT em 1mM Bischofsdekret
270 des katholıschen Chrıistentums und der 99  T1STUS OmMIInNuUus‘‘ finden ıch kırchen-
AaAM verbundenen Zentralisterungstenden- rechtlich relevante Überlegungen un!
zen beschre1ıbt der ULOT NQUS sozıalunssen- Schlußfolgerungen a Uus der Kırchenkonsti-
scha  ıcher 2CH Engführungen Nı ela  - tutiıon Die grundlegende rage, inwıeweit
TEe'‘  S der gegenwärtıgen KırCi  ıchen Entunck- ıch aQus dem theologıschen harakter VO  .
LuNng, dıe ıch besonders auch auf das NSTLCU. Kiıirche als ‚„„COomMMUun10** uch TeNzen der
der Bıschofskonferenzen und auf das Ver- Gestaltungsfreiheit des Kirchenrechts un:!
haltnıs VDO'  S e1l- un Ortskırchen ZU/  z (G(Te- amı Krıterien fuüur dıie ahrnehmung des
samıtkırche negatıv auswırken. Mıt ınelen papstlıchen Juriısdiktionsprimats ableiten
I’heologen, Kırchenhistorikern un -TeC Jassen, 1e allerdings unerortert.
lern hält für bedenklıch, daß ım Ent- Eıne uberzeugende Vermıit  ung zwıschen
wurf der romıschen Biıschofskongregation Ekklesiologie un Kırchenrecht laßt ıch al-

Es handelt sıch bel diesem Beitrag dıe autor1- erdings vermutlich uberhaupt nN1ıC. 1n
sıierte Kurzfassung einer Abhandlung, cQie 1mM Sam- Form allgemeıner Grundsatze un: Begriffemelwerk ‚„„Die Bıiıschofskonferenz Theologischer
un: Jur1discher Status‘‘, hrsg. VO “‘ller un: elsten 1elImenr muß die pannung ZW1-

Ootltmeyer, Dusseldorf 1989, erschienen 1st. schen der iırche als sakramentalem Ge-
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heimnIis un:! der ırche als historisch BC- synoden) Mıttelinstanzen herausgebildet.
wachsener Rechts- un! Sozlalform des hrı1ı- Bıschofskonfierenzen tellen lediglich einen
stentums als konstitutives oment eines eu: UOrganısationstypus ZULI Loösung des
Kirchenverstäandnıisses, das unter den edıin- en kirchlichen TODIems der Vermittlung

zwıschen TtS- un! Universalkirche dar Wieeiner pluralıstischen ultur noch
Glaubhaftigkeıit beanspruchen kann, die alteren HKormen mussen auch sS1e als Aus-

TUC gottlic gewollter COMMUNI1LO eccles1a-annn un ernstgenommen werden. Die
gottlıche tiıftung realısiert siıch NUuI in varla- I un! als reglonal egrenzte Form b1-
blen er N1ıC. belıebigen! geschichtlichen schoflicher Kolleglalıtat verstanden WEelIl-

Formen, uber deren theologische, Jur1idische den. . Diese Vermittlungsfunktion ist 1m
un! sozlale ngemessenheıit das kirchliche mischen Textentwurf allerdings kaum (ije-
Amt wachen un das „„Volk es ıch genstan der Überlegungen. 1elmenr wIıird

verstandıgen hat befürchtet, daß die ellung des 1INzZe  -
schofs zugunsten derjenıgen der 1SCNOIS-

Bischofskonferenzen als ıntermedıare konferenz abgewertet werde. Denn die Bı-
Instanzen schofskonferenzen en nN1ıC. NU.:  I dıe Autzft-

Bischofskonferenzen ınd eın neuartiges gabe gegenseıltiger Konsultation un:! O-
raler Koordinierung, sondern unter SENAUCIElement der organisatorischen un: sozlalen

TUuktiur 17 Jurisdiıktionsbereich des aDbpbend- umschriebenen Bedingungen uch Oompe-
tenzen Z  r Rechtsetzung, der Herstel-landıschen Patrıarchats, und S1e en seıt

ihrer nerkennung UrCc. das letzte onzıl Jung iındender Entscheidungen.
Überdies ringt die überwiegend I1asseln-un! nfolge ihrer praktıschen Zweckmaßig-

keit große Bedeutung gewonnen; S1e ind medial vermıiıttelte gesellschaftlıche Wahr-
nehmung VO  e ırche mıt sich, daß Verlaut-uch 1M [>9[ @l verankert. DIie pıskopa-

organıslıeren ıch überwiegend auf natıo- barungen iıner Bıiıschoiskonfiferenz großere
Beachtung erfahren als die Verlautbarungennalstaatlıcher ene Da staatlıch veriabfte

Natiıonalgesellschaften eute den dominle- eiınes einzelnen 1SCNOIS Das ist ber keine
olge innerkiıirchlicher Kompetenzverschie-renden YyPUus abgegrenzter Kommunika-

tionsbereiche un: der kolle  ıven Identifika- bungen, sondern VO  —- gesellschaftlıchen Ver-
anderungen. Aus organısatiıonstheoretischertıon darstellen, entspricht pra.:  ischer 1C ist offenkundig, daß intermediare IM-ugheit, WEenNnl die ırche 1n der Wahrnen-
stanzen notwendigerwelse 1ın eiNer Doppel-Mung ihrer pastoralen ufgaben ıch der be-

stehenden Strukturen sozlaler ommunıka- beziehung ‚„nach ben  66 un! „nach unten‘‘
stehen Diese kann unterschiedlich Ction bedient. Mıt den Bischofskonferenzen

Schalien ıch dıe Kırchen elines stimmten taltet eın
Der romische Textentwurf estiımm denGebietes eın andlungszentrum, das geelg- Status der Bıschofskonierenz Zzu einseltignet 1st, nach Ort un:! mstanden verschilede-
1U 1mM Verhaltnıiıs den Ortsbischofen,ufigaben uübernehmen, Urc welche

die Eiınzeldiozesen entweder uüuberiordert Wa- nN1ıC. jedoch 1mM Verhältnis anderen inter-
medıaren Instanzen un! ZUTI rTOomIıschen

ren, der dıe sıch schon VO.  - der atur der
Kurle. Herausgestellt wıird VOT em dıeAufgabe her Pr1mMAr aufdem überdiozesanen

Nıveau polıtisch verfaßter Kommuniıka- ‚Hılfsfunktion"‘ gegenuber den Eiınze  10Z@-
SCN, VONNn einer Hiılfsfunktion Iur den eılıgentionsstrukturen tellen

Gemäaß romiısch-katholischem Selbstver- ist N1ıC die Rede, obwohl 1nNe solche
fur cıe ırche VO  } großer Bedeutung ware.standnis besteht dıe ırche gleichzeıtig als

Universalkirche unter der Leitung des Pap- Wenn sıch emgegenuber die romischen Or-
gane haufig tarker ihrer Nuntiaturen als dertes und als Ortskirche untier der Leitung des

Bischofs. Um die kirchliche Eıinheıt SC- So das überraschend einmutige rgebnis des In-
ternatjıonalen Kolloquıiums uber d1e atur der Bl-wahrleısten, en ıch se1lit der iruhen Kir- schofifskonferenz ın Salamanca Dıs Januar

chengeschichte verschledene Formen DECTI - Die Ergebnisse Siınd auf spanıisch, firanzoO-
manenter (Z. B Patrıarchate, Kırchenpro- sısch, iıtalıenısch un englisc. veroffentlicht. A

vinzen) un! VO':  - eıt eıt ıch konstitule- Berdem hegt 1nNne darauf aufbauende eutische Pu-
Dlıkatıon VOL uller ottmeyer (Hrsg.),

render A eglıonalkonzılıen, 1SCNOIS- (sıehe dıe Anm ZU) Tiıtel)
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Organe der Bıschoifskoniferenz bedienen, psychologıische TrTe1ıhNel der 1SCHNOIie eINZU-
ıch üuber natıonale un! Ortlıche Ver- schranken, cdie ıch veranlaßt sehen konn-
haltnısse informieren, verweıst dies auf ten, die eigene Berechtigung und erpilich-
einen „„‚blınden Kleck‘‘® des gegenwartigen tung opiern, 1ın Gemeinschaft mıit der e1-
kirc  ıchen Selbstverstandnisses Die Orga- I1Priesterschaft die TODleme ihrer Eın-

des eiligen Stuhls, also die papstliche zelikırche loösen; kırchliche Stellen ent-
Kurie W1e uch c1e Legaten, iınd kein The- stehen Jassen, die 1nNe ungeziemende Au-

der E  les1io0logıie, un:! uch ihr Verhält- tonomie gegenuber dem Apostolischen
nN1ıS den ÖOrtsordinarıien un!:! deren Zusam- beanspruchen.
menschlüssen 1ın den Bıschofskonferenzen Diesen eilahren ınd ber uch die zahlre!1-
ist wenig gekläart S1e partizıpleren ihrem hen Verwaltungseinheiten (Dıkasterien)
Selbstverstäandnis nach der hoheıtlıchen der romıschen Kurie ausgesetzt, auf die ja
ewalt des Papstes, insofern S1e sıch aus- dıe spezifische, geistvermittelte Autoritat
schließlich als Hılfsorgane sSe1INEeSs eıtungs- des Petrusamtes nN1IC. TuCNIlos uüubertra-
amtes verstehen. Diese staatsanaloge Kon- gCnhH ist. Hier MU. deutlicher unterschieden
struktıon WIrd Jedoch ın dem Maße theolo- werden zwıschen jenen Materien, d1e auf-
gisch Tagwurdig, als dıe Komplexıitat der grund des spezıfischen Petrusamtes die Le1l-
kırc  ıchen Leiıtungsaufgaben iıhnen de aCtio tung und dıe Eınheit der ırche als anzer
1ne zunehmende Handlungsautonomie De- untier dem Gesichtspunkt ihres apostoli-
schert un den Ortsbiıschofen ine De-facto- schen Auftrages betreffen, un: jenen ater1-
Abhaängigkeıt VO admınıstrativen erfah- C. die ıch aufgrun: praktischer Bedurtfnis-
TE  5 und haufig undurchschaubaren Ent- der uch NUu.  I geschichtlicher un:! kır-
scheidungsvorgängen erwachst, die mıt dem chenrechtlicher orgaben ZU Gegenstand
Grundgedanken einer COMMUNI1O hlerarchi- innerkirchlicher Entscheidungen entwickelt

zwıschen aps un!: Bischofskollegium 1ın en In diesem fur die alltaglıche Kiıirchen-
Koniflikt gera erfahrung weıt einflußreicheren Bereıich,
DIie Vermutung ister nicht VO der Hand der L1LULX einen indırekten ezug den ZeN-

weisen, da die Empfehlungen der Omı1- tralen Aufgaben der Verwaltung der akra-
schen Bıschofssynode VO 1985, SO mentfie und der Verkündigung des Wortes
StTeNSs der theologische Status der 1SCNOIS- hat, erhebt ıch VOL em d1e rage nach der
konferenzen un! insbesondere dıe rage iıh- angemessenen Kompetenzverteilung ZW1-
ITel Lehrautoritat geklaärt un:! vertieit bDe- schen den verschlıedenen organısatorıschen
grundet werden, un! SO zweıtens g S Einheiten der ırche
DTU: werden, inwıleweıt un! 1n welchem Iıie erwahnten „möglıchen efahren‘‘ stellen
Sinne das Subsıdlarıtäatsprinzip uch auf die aber NC eın Spezıfıkum der Bischofskonfe-
innerkirchliche Ordnung anwendbar sel, TETNLZEN., sondern eın Problem der gesamten
uch die eriahrbaren pannungen zwıschen modernen Kırchenstruktur dAar Die Ent-
zentralıstiıschen eihnoden der Toblembe- wıicklung der Kommunıkatıions- un Organı-
arbeıtung un! den vielfaltıgen, sıtuatıv De- satıonsmuiıttel erlaubt eute uch der ırche
dingten Erfahrungen un! Toblemdeutun- eın Maß organısatorischer Komplexıität,
gen VOT Ort reile  Jleren. das 1n ifruheren Epochen praktisch unmoOg-

lıch, ja undenkbar war2. Da die organısator1-
ZUT Bedeutung DO'  z Kompmpetenzfragen und che Komplexıitat sowochl das hanomen der

Kommuntikationsstrukturen ın der ırche Hilerarchie als uch dıe sozlalen Beziehun-
gen 1mMm Sinne wachsender UnpersonlichkeitDer romiısche Textentwurf welıst auf dreı

„mogliche efahren  C6 hın, deren Vermel- verandert, ind diıese gesellschaftlıch INndu-

dung ıch dıe Bıschofskonferenzen selbst be- 2 Erst die techniısliıerten Verkehrs- un! KOommunl-
muhen sollen ıch 1n burokratische Ent- kationsmitte der Neuzeit en die Moglıchkeiten

einer weitgehenden organısatorıschen Einheit derscheidungsstrukturen verwandeln, die Kirche eroffnet Die uüberregilonalen ontaktie Wel-
glauben machen, die einzelnen 1SCHNOIie wa- den ZU KRoutine, immer größere Informations-

MeENSECN werden ewegt un iImmer detailliertereTe  } bloß ihre ausfuhrenden Organe; mıit zentrale Regulierungen SOWI1Ee die Kontrolle iıNrer
dem Gewicht aufiger Entscheidungen die Kınhaltung werden grundsatzlıch moglıch
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zierten Veränderungen uch theologisch, werden uch (zu echt!) Vorkehrungen Ww1e
insbesondere ekklesiologisch bedeutungSs- qualifizierte Mehrheiten, ja der Vorrang des
voll ‚„‚Communi1o*‘* als erfahrbare Gemein- Konsenses VOTL der Mehrheitsentscheidung
schafit wIird 1mM Gefolge ci1eser Entwicklun- gefordert, dem gemeinschaftliıchen Cha-

rakter der Bischofskonfiferenz größeres Ge-gen immer unwahrscheinlicher, sSoweit nN1ıC.
spezıfische Vorkehrungen getroffen werden. wiıicht verleihen. Das ist allerdings en

ehr zeitaufwendiges Verfahren Doch dieWenn richtig ıst, daß ‚„„dıe ırche als
göttliche Institution zugleich 1ne Institution kolleg1iale Korm der Entscheidungsfindung

laßt sıch UrCc. die Bildung VO  } Ausschussenmenschlicher un! christlicher Te1INElN
und als solche Modellcharakter besitzen un! Kommıissionen rationalisıeren, WI1e MIC

zuletzt die großartige rganısatiıonsleıstung[mu. WEenNl also das sozlale Ersche!1l-
nungsbild VO  - ırche sichtbares Zeichen 1N- des Konzıils zeıgte. Entscheidend fur cd1ie Eif-

L1el ommunlo-Struktur eın soll, stellt 1nr fektivıtat olcher Tbeıt ist allerdings 1Ne
uge Personalauswahl (unter Einschlußzunehmender Organisatiıonsgrad eiInNne erhneD-

IC Herausforderung Selbstverstandnıiıs hinzugezogener Experten!) un! die arheı
SOWI1Ee die Fairneß der Verfahrensvorschrif-un! Kirchenpraxı1s dar.

Wıe dieser Herausforderung entsprochen ten Der Erfolg des Konzıils urifite N1ıC -
eiz dadurch bewirkt worden se1n, daß be!1-

werden kann, machte das Zweite Vatikanı-
sche onzıl eutlıc. das 1ın quantitatiıver W1€e de Konzilspapste VO.  > den ihnen zustehen-

den Einflußmöglichkeiten NUur SDarSsamı Ge-
ın organisatorischer 1NS1IC. alle bisherigen brauch machten un! weıt her Urc inhalt-
Dimensionen espren. hat. Dennoch TaCcnN-

b eitrage als UrC Empfehlungen der
das onzıl 1ne außerordentliche un:! tıef-

gar Weisungen auf den konziıllaren Prozeß
greifende Gemeinschaftserfahrung fuüur die

1n welcher das Einfluß nahmen. em S1Ee den Einfluß der
teilnehmenden 1SCNHNOIe, permanenten kurlalen UOrgane auf den kon-
Prinzip der Kollegialıtat un:! die COMMUNI1O-
TUKtIUr VO:  5 ırche sozlale Gestalt annah- zıllaren Prozeß zurückdraäangten, en S1e

jene Kreativıtat erst ermöOglıcht, dıe vielfach
INenNn. Der des Konzıils ging 1n, sol-
ch' Gemeinschaftlichkeıit der Konsensfin- uch als Walten des eiligen (GGeistes inter-

pretier WITd.
dungZ Strukturprinz1ıp kirchlicher Kom-

Kollegıiale WHormen der Konsensfindungmunıkatıon erheben.
unter Anwesenden konnen allerdings L1LUIDie Gemeinschaftserfahrung des 1SCNOIS-

kollegi1ıums dann gelıngen, WenNn die Themen QaUSTEeL-
en eingegrenzt un! hinsichtlich der anl

Dieser Gedanke wIird auch 1M romiıschen beschraänkt SINd, da ß S1e den Aufmerk-
Textentwurf aufgenommen, WeNnN die Be- samkeıtsspielraum der eteiligten N1ıC all-
deutung der Vollversammlung der i1SChHho{ie zusehr überfordern. Wenn uch ekannter-
gegenuber den standıgen Organen un! Aus- maßen nıe alle Beteiligten eiINes Gremıiums
schussen der Bischofskonierenz betont WITd: ıch mıiıt den Detaıils er anstehenden The-
‚„Bel der Vorbereitung, Einberufung un! 19815  e befassen konnen und dıes 1 Regelfall
urchführung der Versammlung MU. Je- 1m 1ın  1C. auf tragfahıgen onsens uch
dem Mitglied der Bischofskonferenz die kon- nNn1ıC mussen, bedarfif doch zumındest
Teie Möglichkeıt geboten se1ın, die eigene eines gew1lssen Ausmaßes Zieit, Interesse
Meıiınung den diskutierten Themen 195 un! Aufmerksamkeıt, ıch hiınsıchtliıch
tragen und S1e 1ın einem vertiefenden 1alog grundlegender Aspekte eines TODIems SEe1-
mıiıt der der anderen i1sSChoie klaren.“‘ Nelr eigenen Stellungnahme vergewI1Ss-
Hier wırd Iso eın spezıfıscher t2l —DO'  S Kom- eInNn Dies wıederum WwIrd Urc. olifentliche
munıkatıon Nıeratung gefordert, der ıch ebatten derjeniıgen Mitglıeder eines Gremu-
VO  5 den tendenzılell unpersönlichen Formen U: erleıichtert, die mıt einer estimmten
arbeıtsteiliger, buürokratischer Organıisatlo- emaftl.!vertiraut Sınd und haufig be-
1E  } grundsatzlıch unterscheidet. Und reits vorbereitenden TemMl1en mitgewirkt

en Das Maß ihrer Autorıtat bzw des 1N-aspDer, AÄArt Katholische Kırche ) 1n Staats-
lexikon, /1987), S30 N  w entgegengebrachten Vertrauens ist da-
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bDbel ın der Meıiınungsbildung haufig AaUuS- Wie WwIrd ırche Z.U. sichtbaren Zeichen des
eıls?schlaggebend.

Kollegjialorgane werden Iso 1ın ihrer Eint- Diıie ırche STE VOTLT dem Problem, w1e S1e
scheidungsfähigkeıt leicht uüberfordert Und die Ta ihres lerus un:! der glaäubıigen
unter dem Gesichtspunkt einer qualifizier- Katholiken ınem Zusammenwirken
ten Kollegıalıtat, fur dıe Konsensprozesse bringen kann, dergestalt, daß S1e selbst als
un! N1IC. erfahren der Mehrheits- sıchtbares Zeıchen des eıls eıner Welt
entscheıdung charakteristisc. sind, T1' 1ne wıirksam WwIrd, die sich selbst immer tarker
solche Überforderung noch weıt eichter e1n. ın Differenz ihrer relig10sen erkun:
Wenn MLA also Kollegı:alıtat bzıvn geme1n- versteht el iınd die sozlalen OT Dedi1in-
schaftlıche Beratungsformen ıntakt halten un! dıie Organisationsmittel VO.  -
wll, ıst ınNe Zentralisierung VDO'  S nNntischer- and and außerordentlich verschieden,dungen NUÜ/  S ın TeC: beschränktem Umfange und uch innerhal eın un:! desselben Lan-
möglıch Je zentraler eın Gremıum, esto des konnen die edingungen der usubungvilelfaltiger ınd cd1e Ihemen, dıe iıhm grund- des pastoralen uftrags der ırche ehr
Satzlıc ZULTC Entscheidung vorgele werden terschiedlich se1ln, zwıschen un:!konnen. Umso wiıichtiger ist demzufolge, Land, unterschiedlichen ethnıschen EeVOLN-daß ıch auf die wiıichtigsten Fragen bDbe- kerungsgruppen und verschlıedenen SOZ1la-schrankt, fur dıe 1nNne zentralisierte Ent- len Klassen Auch WEenNl der Dienst derscheidungsfindung tatsac  1C. unverziıcht- Einheit oberste Rıchtschnur kirc  ıchenbar erscheint. DIie wichtigsten Fragen dieser
Art ınd dann gerade dıe Regeln, nach denen andelns bleibt un! sich uch 1n seiner Da-

storalen uspragung 1M Sinne wachsenderandere, nachgeordnete Temı1en un: Eın-
richtungen fuüur die Behandlung estimmter Verstandıgungsmoglichkeiten zwıschen

haufig ın pannung Oder gar WYFeindschafift le-TODIeme als zustandıg erklart werden, un:!
benden Bevolkerungsgruppen manıftestile-dıe allgemeinen Grundsaätze, nach denen
I  5 sollte, bleibt doch die unubersehbaresıch deren Tbeıt ıchten hat. Endlich De-
1e der kulturellen un:! sozlalen ed1ın-darif einer zweckmäßigen Koordination

zwıschen unterschiedlichen TeEemMIlıen uch der Glaubensvermittlung eın konst?z-
utıyves Element er pastoralen ı10Neneiner egel, untier welchen edingungen der ırche Kur dıe iırche stellt ıch Isoestimmte Ergebnisse nachgeordneter (GGTe-
ıe Tage, inwleweılt S1e ıch ın dieser Hın-mMmMıen wıiıederum VOTL das übergeordnete Gre-

mıum gebrac. werden konnen der mussen. S1IC. den mMmodernen Gegebenheıten NDAaAS-
SE  a} kann, hne gleichzeıtig dıe spezılischenamı ist eın Tundpr1ınz1ıp moderner Urga-

n]ısatıon angesprochen, namlıch die Hıerar- Momente ihrer eigenen Sozlalgestalt, die 1N-
TIe geistlichen Auftrag entsprechen MUS-chısıerung VDO'  S Entscheidungen, diıe 1ın noch

starkerem Maße fur die burokratische Pro- SCNH, 1ın rage tellen

blembearbeıtung gilt Hıer wIıird UrCc. are Eıne der zentralen ufgaben der ırche be-
ber- un!: Unterordnungsverhältnisse SOWI1Ee STE ın der Sicherstellung der Weıitergabe

dieses aubens VO  5 (GJeneration Genera-Urc eın dıfferenzlertes System arbeıts-
tıon. Die ırche ist Iso darauf angewlesen,teılıg zusammenwirkender ompetenzzu-

schreibungen versucht, dıe erfolgreiche immer NEUE Mitglieder gewıiınnen, S1e
VO.  5 iıhrem Glauben uberzeugen, un!Koordination einer 1elza VO ufgaben

un! Leistungen ermoglıchen4. ‚.Wäal S! daß dieselben iıhrerseıits bereıiıt un:!
motiviert Sınd, diesen Glauben gegenuberIm Modernen 1 hat insbesondere die nter-

sche1idung VÖO:  } Jegıslatıven un!: admınıstratıven Dritten bezeugen un! UrCcC. dieses Zeug-
Toblemen 1ıner reCc erfolgreichen Kombına- nN1ıSs plausıbel machen. nter den 1N-t10N kollegialer N burokratıscher TODLeEemMDEeAT-
beıitung gefuhrt. Wahrend {Ur Jegıislatıve Akte, wel- wartigen gesellschaftlıchen edingungen
che annn grundsatzlıc. als KEntscheidungspramıs- tragt der Akt der laubensannahme einen
e  w fuür die ihnen SsSubsumilerbaren administrativen
kte gelten, das Kolleglalprınzıp (wenngleıch weiıt tarker freiwiıllıgen harakter und
meılst 1ın der abgeschwachten Korm der Mehrheıits- 1mM hoheren Maße Überzeugungsprozesse
regel) gilt, en sıch IUr als admınıstratıv definlier-
ie TODIeme VOI em burokratische Bearbel- OIaUs, als dies unfier alteren gesellschaft-
tungsformen durchgesetzt. lıchen edingungen erforderlich Wa  — Der-
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artıge Überzeugungsprozesse Ind 1n weıt Ie Bedeutung des Subsidiaritätsprinziıps
starkerem Maße Aau: personale, dialogische fÜür dıe TUKTUT der ırche
Sozlalbeziehungen angewlesen, als die SOZ1O- In ea.  10N auf die zentralistischen Über-
kulturell verfestigten, gruppenmaßıgen NTa steigerungen staatlıcher Steuerungsanspru-dierungsformen fruherer Zeiten> che hat die katholische iırche eın Sozlal-
Es entspricht 1Iso durchaus sozlalwıssen- PrI1INZ1IP formuheert, das uch fur die kırchlı-
schaftlıchen Eıiınsichten, WEn das 0B atıka- hen sozlalen rdnungen hılfreich se1ın
nısche onzıl erklart ‚„ES geht d1e Ret- kann: das Zzuerst 1ın der Enzyklıka ‚„‚@Quadra-
tung der menschlichen Person, geht ges1imo Anno  co. (1931) VO: aps Pıus C for-
den echten usbau der menschlichen Ge- mulijerte Subsidiarıtäatsprinzıp. Se1n wesent-
sellschaft. Der ensch also, der ıne un:! Lliıcher Inhalt

ensch, mıiıt e1b und eele, Herz un:! Das Individuum DZW. die menschliche
GewiIlssen, ernun: un: Wiıllen, STE 1M Person un! ihre Existenzmöoglichkeıiten sSınd
Mittelpunkt uNnseIiIel Ausführungen‘‘ (GS 1el der Zweck er sSsozlalen OÖrdnung Dar-
Aus dA1esen Hınwelsen ergı sich, daß dıe aus iolgt, daß a.  es, W as der der die einzelne
Glaubwurdigkeıit der ırche, ber uch die AUS eigener Ta tun kann, N1ıC. ZU. Ge-
Effektivıtat ihrer Tradierungsprozesse enNnt- genstan kolle  1ver Vorkehrung werden
scheidend davon abhängt, inwıeweılt 1T ın soll
ihrer Sozlalgestalt gelıngt, das oment der Was kleinere un! untergeordnete sSoOzlale
Personalıtat der Menschen erfahrbar ZU. Einheiten bewirken un: elisten konnen, darf
JIragen bringen Insoweıit ıch die irche Nn1ıC größeren und übergeordneten gesell-

schaftliıchen Einheıiten ZU.  — Aufgabe gemachtZULT Ratıonalısıerung ıhrer Leıiıtung auf
anonymisierende Prozesse verlaßt, WI1e S1e werden.
1mM Rahmen moderner Staaten UrCc Ver- Umfassende gesellschaftlıche Einheıiten

en die Pflıcht, den hierarchischen AI-nupfung VO.  5 Rechtsordnung un: Buro-
kratisierung dıie ege geworden SINd, g.. bau der Gesellschaftsordnung 1n der Weise

berucksichtigen, daß S1e dıe Leistungsfa-fahrdet S1e das Proprıium ihnrer Sozlalgestalt,
ihren higkeıt kleiner Einheiten unterstutzen, hnemöOglıchen kolle  ıven Zeugn1s- ihnen ihre Aufgaben un! Kompetenzencharakter un! unter estimmten edingun- entziıehen.
gen uch ihre Fäahigkeıt Z  — Weıtergabe des
laubens® In der nıer wiedergegebenen ormulıerung

ist das Subsidiaritätsprinzıp 1U  — als iıcht-
Vgl NX Kaufmann, Kirche egreıfen. nalysen schnur fur sozlale Verhaltnisse geeignet, 1n

un! Thesen ZUT gesellschaftlichen Verfassung des denen eindeutıige hlerarchische Überord-Christentums, Tre1Dur: Br 1979, Des
Diese ese WITrd insbesondere 1mM eutschen Ka- nungs- un:! Unterordnungsverhältnisse be-

tholızısmus, dessen „„Be  1eb‘” hne eın es Mal stehen, w1ıe dies dem Selbstverstandnıs der
effektiver Verwaltungstätigkeıit uberhaupt

denkbar ware, auf Widerspruch stoßen. Es ist. uch kirchlichen mitstrager, insbesondere ]Je-
N1IC. uübersehen, daß ın der Konsequenz dieser doch der romiıschen Kuriıe, noch weitgehend
ese eın zentralistischer Kınzug VO.  - Kırchensteu- entspricht. nter den edingungen gestel-ermitteln urc staatlıche Stellen als problema-
1SC. erscheınt, weiıl den Glaubigen den Dienst- gerter gesellschaftlicher Komplexıität, W1€e
charakter ihrer finanzıellen Leistungen fur die Kr- S1e IUr entfaltete Industriegesellschaften
che verschleilert un! zudem den Erfahrungsraum charakteriıstisc. ist, wurde dıe Vorstellungdes KIrc.  ıchen, namlıch die Kirchengemeinde, einNes hierarchischen ufbaus der esell-uch ın praktischen ıngen VO  - übergeordneten
Entscheidungen abhängıg MAC| De aCio g1bt schaftsordnung selbst obsolet Als Bewe:ıs-
kaum kollektive Verantwortun: auf der (Gemein-
deebene, ganz 1mMm Gegensatz ZU. amerıkanı- Lastregel? ist das Subsidiar1ıtatsprinzıp Der
schen Katholizısmus, das Funktionleren ırch- uch unter vergleichsweise omplexen SO71-
Liıcher Einriıchtungen VO. fortgesetzten ertfahrba- alverhaltnıssen noch Urchaus Tauchbar
Te‘  } Eiıınsatz der Gemeindemitglieder abhangt. Es Es stellt dann ıne ege dar, derzufolge derbleibe dahingestellt, ob cıe merkwürdige Dıiskre-
Danz zwıschen der 1ın der Welt nahezu einmalıgen Jeweils übergeordneten Nstanz die Pfliıcht
infrastrukturellen Ausstattung des Katholizismus
un! selner geringen missionarischen Dynamık ın Vgl Nell-Breuning, Solıdarıta: un! UuDS1d1a-
der Bundesrepublık N1ıC. uch mıiıt diesen nıer D C1ta: 1 Kaum VO' Sozlalpolitik un! Sozijalreform.
anzudeutenden Strukturvorgaben 305 In Sozlalpolitik un Sozlalreform, hrSg. VO  -

Boettcher, ubingen 1957, 213-—220, hiıer 2025hängt
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obliegt, die Notwendigkeit einer ‚„‚Hoherzo- dem die edeutung des olkes ottes un!
der Lalen 1mM besonderen 1M VerhaltnisNnung der Kompetenzen‘“‘ egründen,

waäahrend die Vermutung fur die Zuständig- derjenıgen des kırc  ıchen MmMties herausge-
eıt des ‚„‚kleineren Lebenskreises‘‘ spricht. arbeıte un! die gleiche Ursprunglichkeit
Das Subsiıdiarıtätsprinziıp ist USCdTUC der VO': Bıschofsamt un:! apstam un: deren
insıcht, daß dezentrale, personnähere KD ‚„„COMMUN1O lerarchica‘‘ Fortfuührung des
SUuNgen gegenuüuber zentralısıerenden un: da- Verhaltnisses VO  e Apostelkollegium un! Pe-
mıt fast notwendigerweise tarker anonymı- TuUusamt betont hat. Auch hat die Revısıon
slierenden Verfahren un: Losungen sozlal- des kirchlichen Gesetzbuches erkennbare
ethısch Vorzuziehen ınd Fortschritte 1m Sınne ıner starkeren ÄAner-

Hiıerarchie kennung des Subsidliarıtäatsprinz1ıps g -
bracht Gleichzeitigen ber dıe ENTITALL-egenpr1inz1ıp ZU. Subsıdlarıtat?
sıerungstendenzen zZUgeNOMMEN. Als Be1l1-

Angesichts des theologisch egrundeten sple. sSe1 das Problem der Personalselektion
hlerarchıschen harakters der katholischen genannt Hochschullehrer der Theologieırche konnte eingewandt werden, da edurien eute einer ZustimmungHiıerarchie eın Gegenprinzip ZU. Subsıdlarlı- Roms, un! ware techniısch Urchaus MOg-tatspriınzıp sel, weshalb asselbe fur den Be- lıch, mıiıt VO.  - elektronischer Datenver-
reich der ırche NnıC anwendbar sSel. Dieses arbeiıtung einen Informatıionspool üuber alle
Argument wird selten direkt vorge- wıssenschaftlich arbeıtenden Theologentragen, findet ıch Der iımplızıt ın den ehr chaffen un: diesen uch mıiıt entsprechen-weıtgehenden Steuerungs- un:! nischel- den Informatıonen uüuber Lebenswandel, ÖOr-dungsanspruüchen der romıschen Kurile w1e- OdOX1Ee der theologischen TEe USW.der emgegenuber ist festzuhalten, daß der versehen. Reıin technisch wurde dıes d1ıeJurisdiıktionsprimat des Papstes 1U  —_ edeu-
tet, daß ıhm dıie letzte Entscheidung uber die eute ja durchaus zeitraubenden un:!

erwunschten Verzögerungen uhrendenKompetenzverteilung, Iso die ommpetenz-
kommDetenz, zusteht. Die Verteilung der Verfahren abkuürzen konnen. Es ist aber of-

fenkundig, daß die Informationen, die 1ın sol-ompetenzen selbst Jjedoch ist rage der
ugheıt, der Reglerungskunst un VOI al- hen Zusammenhangen gespeichert werden

könnten, L1LUTX 1Ne Auswahl darstellen,lem der Verantwortung gegenuber dem Autfzf-
trag der ırche In dieser Welt Diese Verant- die VO  - denjenigen gesteuert WITrd, welche

die Informationen sammeln und bewerten.wortiung implızlıert nach dem (Gresagten uch
die Respektierung des Subsıdıiarıtatsprin- Der Prufungsprozeß ist schon eute weıtge-

end undurchschaubar, wurde ıch berZ1ps. 1 des Einsatzes entsprechender Da-Im romiıschen 'Textentwurf wırd 1ne eacn-
tenverarbeıtungsmuittel noch weıter JN  \V.-tung des Subsıdlarıtatsprinzıps 1mM Verhalt-
misleren un! die VertrauenswurdigkeıtN1ıS VO.  > Eiınzelbischof ZULI Bıschoifskonfiferenz

erkennbar:; bDber wIrd die rage gan- kırc  1cher nstanzen weıter aushohlen
Man sollte diese ompetenz den Ortsbischo-gCnNM, W as ıch aUuSs dem Subsidiariıtätsprinzip

fur das Verhaltnis der natıonalen 1SCNOIS- fen zuruckgeben un! 1ın Konfliıktfallen 1nNne
Prufung auf der ene der Bıschoifskonie-konferenzen ZU.  I romiıischen Kurie ergl Es

spricht vieles afur, daß zahlreiche VO.  - enz vorsehen.
Eibenso Tagwurdıg erscheiınt die Art unmilischen ıkasterıen wahrgenommene Aufzf-

gaben 1ın effektiverer un! insbesondere der Weıise, Ww1e 1n manchen Landern die Bestim-
Mung der 1SCHNHOIie gehandhabt WITd. ZwarGemeinnschaft reglonaler und Okaler Kır-

hen forderlicherer Weise UrcC c1e Bı- ist verständlich, daß der Heılıge dar-
schofskonferenzen bzw Eınzeldiozesen auf ınwirkt, daß altere Mitwirkungsrechte
wahrgenommen werden konnten des Staates der Entscheidung fur die Be-

setzung VO  - Bischofsstuhlen aufgegeben
TOLZ konzıllarer Korrektive Zunahme der werden. Das kann Der doch nNnıC. heiıßen,
Zentralisierung daß amı die Mitwirkungsrechte der TtS-
Entsprechende Korrektive wurden VO. kırchen un! derjenigen ischofe, welche mit
IL Vatıkanıschen Oonzıl ‚WarT entwickelt, 1N- dem Amtsinhaber ın einem kollegıa-
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len Verhaltnıs usammenarbeıten sollen, auf Z1p der Subsidilarıtat, welches auf en Ebe-
NeEe.  - kırc  ıchen andelns, Iso uch aufAnhörungsrechte reduziert werden

durfifen Vielmehr ist nunmehr erforder- der innerdiozesanen ene, Beachtung Vel-

lıch, ıhnen und uberhaupt den Ortskirchen jent, stellt eın Element christlıcher Weils-
starkere Mitwirkungsrechte zuzugestehen, heılit dar, dessen Zweckmäßigkeıit uUurc dıe

das Vertrauensverhaltnıs VOIL ÖOrt Sozialwissenschaften estaätl: wIird. Seine
tarken un! den 1INATUC unkontrolhlierba- mangelnde Beachtung 1M innerkırchlichen
Lelr Einflußnahmen oder romischer ıllkur, Raum kann sich UrCc. zunehmende Ent-
WI1e zuletzt be1 Bischofsernennungen ın Temdung zwıschen ortlıcher, überortlicher
Österreich und der Schwelz entstanden 1st, un! zentraler ene des Kirchenlebens

verhindern?. rachen.
An diesen Beıispielen WwIrd das Wırken des
Subsidiariıtätsprinz1ıps eutlic. Es fordert
eın estimmtes Maß Vertrauen hinsicht-
liıch der Rechtgläubigkeıit un:! Klugheıt der
Ortskirchen un! ihrer usammenschlusse 1n
Bischofskonferenzen Nur 1mM erwliese-
nerTr Abweıiıchungen VO.: Prinzıpıen des ITrch-
lichen Lebens der außerer, insbesondere Davıd Seeber
polıtıscher Beschrankungen der TIS- und

Katholische Journalismusregionalkirchlichen Handlungsfreiheit soll-
ten Eingriffsrechte des eılıgen Stuhls VOI - un:! kirce  i1chnes Amt
gesehen werden. Diıiese Grundsaätze entspre-
hen uch organisationstheoretischen Eın- Nach eırnleıtenden edanken uber eın

Selbstverständnıs aALs Journalıst UN iuDer
ıchten Je omplexer die ufgaben un:!

eın Verstaändnıs journalıstischer BerufSs-Entscheidungssituationen werden, geht Seeber auf dıe gegenwärtıigen tıe-
mehr werden streng hierarchisch aufgebau- fen Stoörungen ım. Verhältnis zuwıschen ırcheOrganıisatıonen dadurch überfordert, UNı Journalıst2. eC2N. Se1ne Reflexıonen ubDerdaß mıiıt wachsenden Verzoögerungen un:! E1 -

drieses Verhältnıs mÜünNden ın der ese, daß
Nelr Qualitätsverschlechterung der Nischel-
dungen gerechnet werden muß Deshalb Adıe Aufgabe sorgfältiger und nachfragender

Begleıtung 1n Zeıten zentralıstıscher Über-
WIrd ıne starkere Dezentralisıerung VO.  -

Entscheıidungen un: ıne Delegatıon VO.  > wäaltıgung des kırchlıchen Lebens schuner1-
gerT, aber auch drınglıcher als sSsonst ser red,

ompetenzen empfohlen, wobel gleichzeıtig
Regeln bestimmen, 1n welchen Ausnahme-

Die Verantwortun; katholischer Pu  1Z1ISELfallen übergeordnete nstanzen der Ent-
scheidungsfindung ete1l]l; werden MUS- angesichts ıch verschariender kırc  1ı1cher

Zentralisierungs- un Diszıplinierungsten-S{  5

Die eutigen Moglichkeıten technischer denzen: Das ema wurde M1r gestellt.
Ich nahere mich iıhm muit einıgem Widerstre-Zentralısıerung VO Entscheıidungen fuhren

ıIn iNrer Konsequenz einem verbreiteten ben Das häangt mi1t vielem IN
vorderst mıiıt meinem Selbstverstandnis alsMißtrauen, das eute uch mıiıt ezug auf

kiırchliche Entscheidungen zunımmt. Das Journalist Ich gehore NU.: einmal denen,
dıe ihr etler erster Linıie handıverklıchentscheidende Ooment istel dıe Intrans-
betrachten Eın andwerker, der etiwas auf

arcnNz hochorganıiıslerter EntscheıidungSs-
sıch halt un! seinem escha interessiertstrukturen un! das Fehlen VO. Partızıpa-
ist, we1ıll 1m allgemeınen, Was dem Kun-tionsmOgliıchkeıten. Das sozlalethische Prin-
den SCAHNhulde solıde Trbeıt, albwegs VeI-

ö Davon unberuhrt MU. selbstverständlich das wert- und verwendbare rodukte, Vermel-
grundsatzlıche eCc. der Gesamtkirche bleıben, ın
Fäallen offenkundiger Abweıchung anzer TtS- dung VO. Kunstfehlern be1ı der Herstellung
der Regionalkirchen DZw. ihrer Leitung VO.  - den un! 177 Rahmen des Menschenmö glıchen
Tundsatzen des kirc  ıchen aubens Uun!: Lebens
einschneldende aßnahmen bıs hın ZUT Amtsent- Eıiınhaltung VO':  - Lieferfristen, wobel uch das

esign albwegs stımmen sollteetzung ergreifen
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Fur den Journalistenel. das intensive Re- e1n Journalıist, der als ol und Glau-
cherche, sorgfältiger mgang mıit Fakten bender kirchliche TObbleme und Fragestel-
un! Meınungen, Kommentierung, Ssoweıt lungen behandelt, wiıird sich nNn1ıC. als emot1lo-
und W1Ee die Nachrichtenlage und die naler Eunuche verhalten der ıch aus 1e
Kenntniıs der Zusammenhänge erlaubt un! kırc  ıchen Amtsträgern W as mancher
ın wa dem Aufnahmevermögen des Le- N als Kespekt VOL der ahrheı S@1-
SCTS; Horers un!: Sehers entspricht. 1E  m} Gunsten un! seinen Zwecken inter-

Journalısmus ist Medium-Beruf
pretier jeder Meinungsäußerung enthal-
ten konnen un wollen
Es gelten uch da die gleichen andwerks-Er erschoöpft sich schon VO': Begriff her Ww1e

keıin anderer ım Vermiatteln Insoifern ist regeln W1e 1M Journalismus insgesamt, un!
dem akler verwandt eın Mıttelsmann ‚WarTr nN1IC. NU.  —+ 1 Prinzip, sondern uber-
zwıischen Burger un! Ooffentlicher Meınung. aup Es der ırche uch nıchts, WUT-
DIies en Journalisten besonders dann den Sachverhalte geschon un! kırchliche
bedenken, WeINNn S1Ee ıch scharier meınungs- Personen, die auf deren Gestaltung
bıldender omponenten edienen Mıt sol- nehmen der 1n besonderer Weise aIiur VeI-

hen Funktionsregeln SInd dann allerdings antwortlich SINd, geschont. Porntierte Ver-
uch schon dıe wesentlichen ethıschen Ver- deutlichung aus enntnıs der Jeweiligen Z

sammenhange un! Hintergründe MU. auchpflichtungen spezle dieses Berufes bezeıich-
ne  —& S1e ersetizen nN1ıC. C1e allgemeıiınen eth1- 1m mgang mıit dem kırc.  ıchen Bereich

moglıch eın Und jeder Journalıst, der eLwasschen Grundhaltungen, dıe IUr jedes
mMmenscC  ıche 'Tun un: Verhalten gelten auf ıch halt, wırd ıch dıesbezuglich auf kel-

andel einlassen, sondern ıch freimu-Ehrlic  eıt, Wahrhaftigkeit, Kespekt, Dis-
kretion, Standhaftigkeit USW. uUSW SOT1- tıg außern, W1e ıhm die aCcC nahelegt
dern S1e erganzen S1e Und diese Erganzung rıtık un: Gegenkritik ertragen
genugt mMI1r dann auch als beru{fsethisches Da WIT als Journalisten Der VO:  5 Berufsrundgeruüust. gen unNns einmischen, kritisieren un!:! Meinun-
egen stiılwıdriges Pathos gen Nn1ıC 1U vermitteln, sondern uch e1-

ZEeEUSECN, ollten WITr uch nNnıCcC allzu empfind-Ich ehe deshalb wenig Sinn darın, taglıch lich se1ın, wWenn Gegenkritik omm S1e
mit gerunzelter ırn un!: gebeugtem ak- ertragen uch WenNnn S1Ee VO  5 kirchlichen
ken uüuber die sıttlıchen rundlagen des JOUT- Amtspersonen omm:' gehoört ebenfalls,nalıstıschen Berufs nachzudenken un! SkrTu- WenNnn schon N1IC. ZU handwerklichen,pulos daruber uch fuüuhren, oD und w1e doch U: intellektuellen un! charakterli-
ich der Verantwortung gerade dieses Beru- hen Grundausstattung des Journalıisten.
fes gerecht werden un! die ast olcher Ver- Wer Z en geneigt ist. muß uch gute
antwortun. tragen kann. Nıchts ist stilwıdr1i- ehmerqualitäten entwıckeln Wehleidig-
ger als geheucheltes ethisches Pathos, un:! keıt paßt Z Journalısmus ungefäahr gutdavon g1bt 1M Journalısmus, auch 1M W1e eın Ruhrstuck u{is Oktoberfes 1CJe-kırc  ıchen und 1 kiırchennahen, beträacht- de Tr1ıtık der jJeder Protest einer kıirchli-
lıch vliel. Entsprechend nuchtern gestaltet hen Amtsperson einem estimmten Me-
sıch fur mich ın dieser DL auch der dium, einer stimmten Journalistischen
Journalıstische mgang mıit kırc  ıchen Per- Darstellung der einem estimmten JOour-
ON un:! Sachverhalten, Glaubenssach- nalısten ist schon eın nschlag auf die ırch-
verhalten eingeschlossen. 1C Pressefreiheit Solches muß ben aus-

en werden. Und INa wundert sıchBesondere Sensı1ıbilita bel relıg10sen Fragen manchmal 1ın belden Richtungen, daß dies of-
Naturlich edurien relıg10se Fragen, die fenbar nN1ıC. immer gesehen WwIrd.
die Tiefen menschlicher KEx1istenz rühren, De-

Storungen 1 Verhaltnıs VO.  5 ırche undsonderer Eiınfühlung der weniıgstens elines
Journalısmusausreichenden Gespurs afur, WI1e Vertial-

schungen vermıeden un: uUunsac.  iıche ole- In etzter eıt II Tellic splelen ıch ZW1-
mıken egrenzt werden konnen. Aber uch schen amtskiıirchlichen Personen und Iır-
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chenbezogenem Journalısmus inge ab, die das In seinem rang, a  es, W as iIrgendwie
zeJe törungen ım Verhäaltnıs zwıischen be1- mıiıt ırche tun hat, unfer kırchenamtliche
den un! 1nNne getrubte 1C. der wıirkliıchen Kontrolle brıngen, uüubersıjieht der Wiener
Aufgaben katholischer Journalisten un:! der Auxıllarbıschof offenbar volliıg auie un:!
ahmenbedingungen, untftier denen S1e diese Firmung als „Bevollmachtigung‘‘ ZUI Glau-

eriullen aben, zumındest vermuten las- bensbezeugung, Soweıt solche Der-
SCn Mahnungen ergehen, direkt der 1mM aup geht

VO.  > Ordensleuten uber die Oberen, Konsequenterweilse MUu. Krenn cdıe eauf-
einzelnen Journalısten WITrd DeCI T1e' und tragung VO  - Amts gl auch Eiltern ertel-
gleichsam DeCI Amtitssıegel klargemacht, WOTI - len bzw ihre Befäahigung ZU. relıg10sen Kr=-
uber S1e schreıben en und WOTruber ziehung ihrer iınder VO. der Erteilung einer
N1IC. und 1n Wıen fordert We1i  ischof Kurt „„Mi1ss10 canonı1ıca‘‘ abhängig machen. Denn
Krenn gar 1ıne „M1ss1ı0 CAaNONICA“, 1nNne Was Eltern ihren Kındern vermiıtteln der
Amtsaussendung fur katholische Journalı- nN1ıC. vermitteln, hat ehr viel elementarer
sten, WarTr N1ıC. fur katholische Journalisten mıit „Lehre‘“‘ tun als a  es, womıiıt ıch JOUuUr-
Schlec  ın und WEenNnn ich richtig ehe nalısten 1m Prozeß offentlicher Meinungsbil-
N1IC einmal fur alle 1ın kırc  ıchen Medien dung 1n auDens- Uun:! Kırchenfragen be-
beschäftigten Journalıisten, ber fuüur alle, VO  - schäftigen.
denen Horer, er un! Leser ‚„„den Eın- Aber geht wohl das ‚„‚tausendfach mul-
ruck‘‘ hatten, S1Ee arbeıteten oder „lehrten‘‘ tıplızıert‘, obwohl ıch das be1 den Eltern
gewissermaßen 1m Auftrag der ırche noch tausendfacher multıiplızıert. Und da
Wiıe be1l den Religionslehrern So se1ın, denken mogliıcherweıse uch andere formel-
wıe der Relıgrionsliehrer „„als einziger‘‘ VO.  - al- le un: informelle Autoritaten, hohere un
len Lehrern der mtliıchen Missıo UrCcC die nıedere, ware vielleicht ganz gut, mıiıt KIir-
iırche bedarf, soll uch der mıiıt Kırchen- che befaßte katholische Journalısten mMOg-
informatıon befaßte katholische Journalıst, Lichst veramtlıchen. Die angegebene
weıl ırche darstellt, ‚„„als USCTUC des ıchtung stimme schon, un! geeıgnete Wege
Vertrauens‘‘ der kiırchenamtlıchen Aus- S1e gab ja iruher uch wurden ıch wohl
sendung fur die Wahrnehmung SEe1INeEeSs Me- finden, wenigstens fur Journalisten bel
tıers edurien. In eiıner spater nachgereich- TINtIMeEedien ın ırekter der indırekter
ten Passage des ursprungliıchen undiunk- kırc  1cher Abhängigkeit. erseitz INa  - sich
Interviews hiıeli ‚„LCHh glaube, daß gerade 1n die Denk- und Handlungsperspektive V“O'  S
die verantwortlichen Journalısten, dıe den kırchlıchen Amitsträagern, dann ist uber-
Menschen ja tausendfach multipliızıert et- aup N1ıC. verwunderliıch, daß solche Ver-
W as uber ırche und .laube gen, viel suche gemacht werden. Schließlich STEe ja
Ng| mıt der ırche Kontakt halten soll- der postolıschen Konstitution uüuber dıe
ten.‘‘1 Kurlenreform VO unı 1983 uber dıe

„„Missio canonı1ıca‘®‘ fur Journalısten ufgaben der Glaubenskongregatıon der
SC  1C. Satz (art l Es SsSe1 Amtspflichte1InNn grundlegendes Mißverstandnis (offic1ıum) der ongregatıon verlangen,

eder, der ın welcher un.  10N uch immer ‚„„Bucher un! andere VO  - den Gläubigen VeI-

VO  5 Journalısmus etiwas versteht, wırd DE- offentlichte Schriften der Vorzensur UrCc
nelg se1n, solche ‚„„Vorschlage‘‘ als eın Ge- die zustandıge Autoritat unterwerfen‘‘2.
dankenexperiment eines Hılfsbischofs auf SO eLwas laßt sıch interpretieren un! deh-

NenNn Es konnte Iso zwıschen kiırc  ıchensıch beruhen lassen. S1e gehen offen-
sichtlich en Funktionsgesetzen des mtstragern und kıirc.  ıcher un:! kiırchenna-
Journalısmus vorber un:! milßverstehen her Pu  1Z1S11 wıeder spannend werden.
grundlıch w1e 11UTI denkbar niormatıon als Deswegen durifiten einıge Überlegungen
„Verkündigung‘ daß intellektuelle einer Diskussion uber das Verhaltnıiıs VO  =) ka-
Selbstachtung verbietet, ıch amı uüuber- tholıscher Pu  1Z1STL und kırc  ıchem Amt
haupt auselinanderzusetzen. Aber nıC NU:  I doch VO.  - utzen eın
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Journalısten un:! iırche setzung VO.  } Polıitik 1ın der offentliıchen Me1-
nungsbildung. 1es ist N1IC. U  I eswegenJournalisten das ist inr Auftrag verfolgen S weıl die Umsetzung VO. Polıitik der Medi-

das kırchliıche Geschehen, waäahlen au un! bedarf, sondern weıl die 1NS1C. 1ın die
seizen ın dem, W as S1Ee weıtergeben, eigene
Schwerpunkte; S1e mMmıschen iıch ein, Nn1IC. ın ragweıte einer polıtıschen Entscheidung

VO.  - der Art abhaängt, W1e S1e UuUrc. die ]JOoUr-der Weise VO  - Notaren, die festhalten, Was nalıstıschen Vermiuttler ın der Öffentlichkeit
geschehen und W as rechtens 1st, sondern dargeste WwIrd.
kombinieren un:! interpretieren un! geben Paralleles gilt fuür dıe Vermıit  ung kırchli-
dem Vorrang, Was aktuell ist der W as ihrer hen eschehens die innerkiıirchliche WI1e
Meınung nach Aktualıtat verdient. die esamtoffent]i:  ke! Wiırd das ıld
Naturlich kommen w1ıe 1ın jedem Hand- VO  — ırche un:! die Vorstellung davon, W as
werk Sorgfaltsmängel VOL; e mehr 1LMPrOVI- iırche ist, wofur iırche da ist, Urc die
siıert werden muß, aufiger. Und Trechungen 1mM Prisma Journalistischer Dar-
selbstverstandlıch eistet jeder Journalıist stellung uübermaßıg verzerrT(t, dann helfen
seinen Trıbut Übersteigerung, Verzer- uch die großtenender amtlıch Verant-
rung, Irrationalıtat 1mM ıch schon N1C wortlichen N1IC. viel. Es wIird der eın
ehr ratıonalen Prozeß offentliıcher Me1ı1- erTT0D1 VDO'  S ırche daraus. Im der
nungsbildung. Und manch „investigatıver‘‘ jJournalıistischen Vermittlung kırc  ıcher
1fer, der 1n der scharfifen Konkurrenz Themen un!: Ereignisse omm ber eın das
Publıkumsanteile ziemlich Unrecht als naturliıche pannungsverhaltnıs zwıschen
UusSswels besonderer Professionalıtat gilt, ob- kırchenamtlıch Verantwortlichen un! ]JOUT-
wohl uch eın Nn1ıC unterschaäatzendes nalıstıiısch Verantwortlichen verscharfifendes
ılifsınstrument der Kontrolle VO  - acht- oment h1iınzu: es, Was 1n ırche un mıt
ausubung ıst, gerliert ıch S als oD der iırche geschieht, ist auf dem Hıntergrun
andelnde ware, obwohl die Wiıirklichkeit ihres Wesens als Heıilswirklichkeit sehen
fuüur den tatsac  ich Handelnden, der uch dıe un! beurteilen Dies en allerdings
Verantwortung f{ur seın Handeln gegenuüuber nNnıcC NUur schreibende Journaliısten be-
ıch un!: VOI der Öffentlichkeit tragen hat, achten, sondern uch kıiırchliche Amtstrager
sehr oft noCcChNhMmMals ganz anders aussıieht. SO selbst, die UTrCcC die Art ihrer mtsfuüuhrung
ist die pannunNg zwıschen kiırchenamtlıch die ırche verfremden köonnen. Weniger
Verantwortlichen undJournalıstisch Verant- noch als die journalıstische Vermittlung VO  5

wortlichen 1ne ehr naturgegebene. Das Polıitik vertraägt deshalb Journalistische Ver-
Rollenspie. zwıschen beiıden 1mM Theater Of- mittlung VO kirc  ıchem en un:! Glau-
fentlıchkelr muß immer wıeder 1E  = eingeu benssachverhalten Beliebigkeıit der garl

ıllkurwerden, ist OZzZuSsagen n]ıe nde geprobt
Das e1ısple. „Politikvermittlung‘‘ FEiıne Heıilswirklichkeit 1n dieser Welt

Wiıie STLar diese pannung nNnıc L1LUI auf Of- Aber die 1M all ırche vermiıttelnde
fentlichkeit WIT. sondern gesellschaftlıche Wiırklichkeit ist amı STIEe un! das
Prozesse bestimmen kann, ist Aaus anderen Christentum als Offenbarungsreligion

S1eBereichen offentlichen Lebens ınlanglıch gleich ınkarnmnıerte He1utsunrrklichkeit
bekannt, unter dem Stichwort Polıtık- splelt ıch 1ın dieser Welt, ın dieser esell-
vermı  UNg. Erfolgreiche Politikvermiuitt- schafit und unter Menschen aus Yleisch und
Jung hangt gew1ıß zZuerst VO  - denen ab, die Jlut un! N1C ın ıner kunstliıchen Welt
Polıtik gestalten, un:! VO deren eschıc. blutleerer abstrakter Satzwahrheiten ab S1e
miıt den Medien und der medıalen Öffentlich- ereignet siıch, ohne einfach deren Produkt
keıt 1mM escha: der Polıtiıkvermittlung se1ın, 1ın Formen mMenschlicher Kommunika-
zugehen Aber W as als Produkt das Gemein- tıon un!: Vergemeıinschaftung. Und diese

betreffender Führungs- un! Ord- Prozesse der Kommuniıkation un! erge-
nungskunst bel der Bevolkerung ankommt, meıinschaftung sınd nichts der iırche Au-
WwIrd weıtgehen! m1  estimmt VO  - den JOoUT- Berliches, keın ewand, das ıch iırche des
nalıstiıschen Vermt!  ern 1m Prozeß der Um- Erscheinungsbildes gen uberzıieht, das S1e
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sıch je nach gesellschaftlicher Außentempe- lensbıl.  ung un! Entscheidungsfindung
auch. Und nirgendwo anders denn hlerınTatur Jederzeıt abstreılen kann, sondern S1e

sınd nteil ihrem Wesen. S1e iınd nN1ıC. lıegt uch der eigentliche TUN! fur cd1e Not-
Wesensgrund, ber Wesensausdruck der wendiıgkeıt der Bildung einer offentlıchen
ırche Und deswegen gelten fur S1e auch al- Meınung der ırche Denn W1e soll Ent-
le gesellschaftlıchen Gesetzlichkeiten und scheidungsfindung anders sta  iınden, WEenNnlnl

Normen, die fur andere gesellschaftliche Be- NIC. urc 1ine Meınungsbildung, 1n der 1ın
reiche DbZw. fur cdıe Gesellschafi insgesamt frelem Austausch VO. Informationen un
gelten. DIies laßt sıch gut eisple UDSI1- Argumenten uber den einzuschlagenden
diarıtätsprinzıp zeigen. Der Streit daruber, Weg gestrıtten wıird? Keın laube den
ob dieses als regulatıves Prinzıp organısato- elIstan! des eılıgen (‚e1istes un keıin
rischer Kompetenzverteıiulung uch fur dıe kırc  1ıches Charısma der Unfehlbarkeıt dA1S-
ırche gilt, erubrigt ıch Sofern sıch pensiert VO.  - den ‚„‚normalen‘‘ egen BC-
eın das UOrganisationsgefuge der Gesellschafi meıinschaftlicher Meıinungsbildung. Vıel-
regulierendes Strukturprinz1ıp handelt, gılt mehr ist solche Meinungsbildung naturlıche

fur jeden VyD gesellschaftlıcher rganılsa- Voraussetzung fur den ekklesiologisch un!:
tıon, unabhängig VO.  > deren Daseinszweck theologisch zulassıgen „Einsatz‘‘ des niehl-

barkeıtscharısmas.un: deren spezlıfischen Verfassungsprinz1pl-
Weıl SC  1C USCTUC. der sozlalen Wenn Pıus TEe VOTLr dem onzıl un!

atur des Menschen ist, gilt hne daß viele Te VOTL dem Erscheinen der Omıl-
sıch eın Wesen darın erschopft uch fur schen Instructio ‚„‚Communicatıo et DPTOgSTES-

S10  o erklarte, Offentliche Meinung sSe1l dieden Sozlalkorper Kirche_:—"*.
„Miıtgift jJeder normalen Gesellschafit‘‘ un

Den Gesetzen wurde 1mM ender ırche hne S1Ee W esent-
menschlicher Kommuniıkatıon unterworfen liches fehlen, un:! dieses Fehlen als einen

„Mangel‘‘ bezeichnete, ‚‚wofuür die SchuldParalleles gıilt fur die (‚esetze menschlıcher
sowochl auf die iırten W1e auf dıe GlaubigenKommunıkatıon, die nNn1ıC. anders als das

Subsidiarıtäatsprinzıp fur den Organisatlons- fiele‘‘4, istudieserWbezeichnet
Und en  u hiler un! nırgendwo anders trei-bereich fur den ommunikationsbereich

wesennaliter USCTUC der Sozlalnatur des fen sich alle zwıschen kırc  ıchem Amt un!:
katholıschem Journalısmus verlaufendenMenschen sSiınd. ırche kann ıch deshalb
KonfliktliniıenN1IC. AU! den fur alle eltenden Formen

menschlicher Kommunikatıion ausklınken; DIie igengesetzlichkeıiten akzeptierenubrıgens N1C NUur be1l der Gestaltung des
(G(G(emeılndelebens, 1n der Seelsorgsplanung Das Problem el ist nN1C. offentliche Me1ı1-
un! 1mM mgang zwıschen Amtstrager un Nnung uberhaupt zuzulassen, das tiun uch Je-
ırchenvolk, sondern auch 1ın der Wahr- 91 die Journaliısmus gleichfalls 1m kirchli-
heitsfindung n1ıC. hen Bereıich als Verlautbarungsjournalıs-
Keın papstlıcher Priıimat dispensiert davon, I11LUS mißverstehen. Schließlich wollen geTra-
LOösungen fur dıe die gesamte iırche betref{i- de sS1e ıch der edien bedienen, ihren
fenden TODleme gemeinsam suchen un! Standpunkt, ihre IC der ınge offentlıch
Entscheidungen auf OcNster ene geme1n- ZUT Geltung brıingen un: durchzusetzen.
schaftlıch vorzubereıten. Und dıe WOoO  ell- Das Problem ist vielmehr, dıe unvermeıdl2-
nlıerte papstliıche Unfehlbarkeı: ist USCdTUC. chen Eıgengesetzlıchkerten ımM Meıinungsbil-
der Unfehlbarkeit der ırche un:! N1ıC. dungsprozeß akzentieren un: 1m eigenen
gekehrt Und 1M onkreten Prozeß der 'Tun dies erkennen geben Dieses PTro-
Wahrheitsfindung oMM:' INa.  = onsulta- blem ist allerdings nıcht 1U  — 1ın besonderer
tiıonen un!: Abstimmungen ebensoweniıg Weise eın Problem der hilerarchisch verfali-
‚„„VvOoTrbe!l‘‘ Ww1€e SONST ın der offentliıchen Wiıl- ten ırche:; mac. en Systemen mıiıt

5 Vgl asDer, Der Geheimnischarakter hebt fassendem Wahrheitsanspruch ScChHhalilien
den Sozlalchar.  ter N1C. auf. Ziur Geltung des Öffentliche Meinungsbildung ist den
Subsidiaritätsprinzips 1ın der Kırche, 1nN: Herder-
Korrespondenz 41 (1987) 2392236 AAS CHNLANT (1950) 250f.
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freıen Gedankenaustausch gebunden, S1e B6- werden un! 1 verwirrenden Konzert der
deiht 1U ım ffenen Austragen DO'  z Argu- Meiınungskonkurrenzen ırche unzweldeu-
menten, sS1e den irelen Zugang en tig (0)8 bringen S1e weniıgstens ollten
verfugbaren Informatıonen OIaus S1e Vel- nıcht hinterfragen, N1C. wıdersprechen,
el. den Medien eın besonderes Gewicht. nNn1ıC Gegenpositionen aufbauen, sondern
S1e sınd War N1IC. die einzıgen Irager un:! transportieren, W as das Lehramt das
Instrumente offentlicher Meıiınungsbildung, papstliche zumal verkundet, und üuber-
ber ihre freiheıitliıche Verfa  eıt, ihre aupt, W d> ırchenamtlıch WwIrd.
Nichtbehinderung UrCcC OIientiliche utor1-

1C. die Verwirrung vergrößernaten un:! gesellschaftlıche Interessengrup-
penNn ist iıne der wesentlichen Voraussetzun- Naturlich kann nN1ıC. Aufgabe kirc  1cher
gen fur deren Funktionieren. und kırchennaher edien un Journalisten

se1n, die Verwirrung über das, Was ırche ist
Notwendige Gesprachs- und tut, vergroößern un:! ihren Heilsdiens
und Argumentatıiıonsbereitschaft verdunkeln, uch WeNn die onkretie Ver-

Diese ihrerseıits enn keine Denkblockaden faßtheit VO Menschen un! ystemen dies
gelegentlic. unvermeıdlich mMaCcC Aber W1eun keine Redeverbote Pluralıtät, dıe Kon-
jede Wiırkliıchkeit hat uch der mgang derkurrenz der Gegensätze, ist das W asser OTi-
ırche mıiıt Journalısten, gerade mıiıt den ‚„ e1-fentlicher Meınung, ın dem S1e schwımmt. genen‘‘, un! der mgang gerade dieser Jour-Das Gesprachs- und rgumentatıions- nalısten mit der ırche ihre Kehrseite Gera-bereitscha VOTaUS, schaf{ift vlelfaltıge Be- de Wer die hlerarchische Verfassung der Kir-grundungszwänge, erfordert 1M buchstablı- che bejaht aus Grunden des aubens, ber

hen Sinne „„‚Geistesgegenwart‘‘, ist mıit el- inmiıtten dıverglerender Konsensbildungen
e Wort anstrengend. Wer sıch dem uch ihre pra.  iıschen orteıule schatzt, weıl
schon aQUuS, zumal Wennl iıch 1ın siche- 1ın inr Autoritat personliıch benennbar ist und
T Besıtz der hoheren, der eigentlichen cdiıese sich Nn1ıC hınter .  IM!  I1 TemMl1en
ahrneı we1l3. Und naturliıch folgen uch verbergen kann, wIırd uch skeptisch ble1-
Journaliısten Nn1ıC NU.  I den Kıgengesetzlich- ben gegenuber der geistlicherkeıiten ihres Metiers, sondern brıngen uch aCı die ıch 1mM hlerarchıschen Amt Sar-
ihre eıigenen Interessen 1Ns pIıe. oder melt
hen siıch VO  5 informatıiıonsiremden nteres-
SE  - a  angıg, vermıiıtteln auch nNn1ıC. 1U  — In- Der T1USC informıleren
fiormatıon, sondern machen niormatıon
Und spezle. die ırche betrefiffend S1e kann Dies gilt besonders fur das papstlıche Amt

un:! seinen nhaber, gegenuber dem ja be-zumal 1n einer pluralen Gesellschafti NC
unter ıch ıund NCTÜr ıch bleiıben S1e BeE-

kanntlıch keınec aufRekurs g1bt°. (Gjera-
de dıe ın der Welt eiınmalıge Vollmachtaus-hort ZU  e Gesamtgesellischaft, diese mMaC

sıch ihr eigenes 1ld VO  . inr, uch nach ihren des nAaDpstlıchen mtes, die als sol-
che nN1ıC. Glaubensgut 1st, sondern olge BEC-eigenen Bedurtinissen. Dieses 1e 1ın die 1N-

nerkırchliıche Meınungsbildung uüuber kırchli- schichtlıcher Entwicklung, erfordert 1ın der
iırche selbst 1ıne besonders wirksame-

che, auch uüuber Glaubensfragen eın Deswe- che Begleitung der Amtsausubung. Je
gen hat sıch dıe ırche uch 1M eigenen nıger Kontrollen und Gegengewichte 1INSs
Raum amı auseinanderzusetzen. DIies hlerarchische System sSe eingebaut sSind,kann verwıirrend Se1IN. Wiıe ist da d UuS den vlie- ungezwungenerTr un! unpratentioserlen Gerauschen noch Uus1ı herauszuhoren, mussen Journalisten ınnerkırchlıch ihre In-
wıll gen, WwWI1e laßt sıch 1 1uß der vielen formatı]ıons- und Krıtikfunktion wahrneh-
Meınungen noch Glaubenswahrheit VeI - InNnen Diıese Aufgabe stellt ıch N1ıC alleın
deutlichen? DIie Versuchung, da autforıtatıv nach Journaliıstischen Krıterien, S1Ee stellt
durchzugreıifen, ist groß un:! verstandlıch ıch VO Wesen der iırche her, die gerade
Wenigstens die „eıgenen‘‘ edien und JleJe- ° ‚‚Contra sententliam vel decretum Romanı Pontilfi-nıgen Journalısten, die ıch als aktıveO- C1S NO  S Aatur appellatıoul TeCursus‘* IS Call.
en verstehen, ollten auf Linıe gebrac 333 3).

41°



aufgrund ihrer hilerarchischen Verfassung Bürokratisierung un:! Zentralısıierung De-
immer wıeder 1ın efahr ıst, als Glaubensge- kann?‘‘
meıinschaft ıch selbst desavouleren. orrangıg cheınt MIT ıne Anderung 1mM Le1l1-
Diese Au{fgabe sorgfaltiger un! nachfragen- tungsverhalten sSe1n. Ich ehe das als 1Ne
der Begleitung ist 1n Zeıten zentralistischer wichtige Aufgabe fur alle, die 1ın der KIr-
Überwältigung des kirchlichen Lebens che auf den verschledenen Ebenen 1n leiten-
schwilerıiger, Der auch drınglıcher als SONST. den Stellungen 1Ind un! d1e Nn1ıC vergesSscnh
Gerade iıhr muß ıch ‚„‚kircheneigener‘“‘ aben, daß Erkenntnisse des a atıkanı-
und kırchennaher Journalısmus bewahren. schen Konzıils WI1e Subjekthaftigkeıit der Ge-
Da ıch ehaupten un! seine Au{fgabe auften, Commun1o des Gottesvolkes,
fullen kann, hangt Der weniger VO Ver- Dienstcharakter des mites, Kolleg1jalıtat der
haltnıs zwıschen kırchenamtlıch erant- Amtstrager VO e1sS ottes SsStammMen.
wortlichen und Journalıstisch Verantwortli-
hen sich ab als VO Verständnis der KIr- Begründung
che, das e1!en Daruber wird 190028 sıch Die ırche ist nN1ıC. NUu.  — 1nNne ‚„„SOcletas DPCLI -
1E  C auselnandersetzen mussen. Fındet INa  } fecta‘‘, die ıch andere Gemeinschaf-
sıch gemeınsam 1n einem Verstandnıiıs der ten ehaupten un! verteldigen MU. un de-
ırche wlıeder, das der gesellschaftlichen IC  w Aufgabe darın besteht, ihre Glhlieder
Verleı  ıchung ihres mystischen Wesens als UrcCc Verkundigung unveranderlicher Leh-
sakramentaler Gemeinschaft auch 1n der 1e  5 un: Gesetze SOWI1Ee Urc pendung der
onkreten kirc  ıchen Autorıtatsausubung VO  S ihr ‚„‚verwalteten‘‘ akramente Z ewWwl-
gerecht WIrd, losen sıch viele TODIeme ım
Verhaäaltnis VO  5 kirc  iıchem Amt un:! O-

gen Seligkeıt fuüuhren
S1e ist zugleıc eın VO ott erwaäahltes olk

ischem Journalısmus DIsS aufdie unvermeld- besonderer Art, das gemeinsam mıiıt en
lichen Alltagsquerelen, die dann ertragen Menschen auf dem Weg der Geschichte der
werden mussen, vermutlich VO selbst. ewigen Vollendung entgegenpilgert. el

soll sS1e fur alle Menschen Zeichen des eıles
und erkzeug eın f{ur die Einheit der Men-
schen mıt Gott un! untereinander.
Wenn dieses olk auf seinem Weg UrCcC die
eıt als Commun10 der laubenden 1n KEr-Ferdinand TOoMM scheinung treten soll, braucht das Amt,
das ın ihm den 1enst der Eiıınheıit un!: derGeändertes Leitungsverhalten
Leitung wahrnımmt. Die Bedeutung dieses
Diıenstes gegenuber dem olk als (G(anzem istKın geändertes Leiıtungsverhalten er, dıe

ın höheren kırchlıchen Ämtern sSınd, ware 1915  - erkannt. In der Weise W1e eute en
nach Fromm eın wıchtıger Be1itrag Z  S Eın- die Amtsträger der etzten ahrhunderte ıh-
düämmung der eJlahren VDO'  S Biürokratisı:e- 1E  - Auftrag kaum gesehen und uch Nn1ıC.
TUuNGg un Zentralisıerung, dıe eute NC wahrgenommen.
1LUT ım Verhältnıs Rom und Ortskırchen, Seıt en Zeiten hat INa  5 das Cchiıftf als 1ıld
sondern auch ınnNerhal der Ortskırchen GgeE- fur die ırche gebraucht. nfier dem spekt
geben ına Der UTC| ınele vre m1t der des pilgernden Gottesvolkes oMmM' dem
Priesterausbildung UN -weıterbıldung be- Steuermann erhohte Bedeutung ES Be-
schäftigte ULOT qgıbt hıer ınNe er konkre- NU.: nN1IC. WenNnn sich viele den Segeln
ter Hınweıise. red. chaffen machen un mıit en Kraften

dern. Wiıchtig ist, da ß das Fernziel un! die
Im NnsSCHIuU den elıtartıke VO  - ZauU- ahnzıele lar ınd un:! daß alle einvernehm-
Her „„‚Von der mbıvalenz der Burokratie‘‘ lıch auf diese jJele ınarbeıiten. ons
He 4/1983), der Urc viele Beobachtungen omm ‚„‚das ahrzeug Kırche*‘ starke-
bestätigt werden kann, tellte 1C M1r folgen- Telr Motoren, bequemer 1tze un: faszınle-
de Trage ‚„‚Was MU. In der Praxıs gesche- render Eilektronik Nn1ıC ‚„„Wiır Treden
hen, amı die ırche den Gefahrdungen der und ‚verkundiıgen‘, WIT schreiben un! druk-
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ken, WIT fahren un:! telefonıeren, WITr bauen S  } un: dergleichen mehr, W as notig 1Sst,
und verwalten, doch das Christliche wird das 1el 1M 1C enalten un den Weg
schwacher.‘‘ Zauner) Urc die ıch staändıg andernden 1tUuatl0o-
Hier lıegt die Aufgabe des Steuermanns, 1E  5 erkunden.
dem ‚„‚der jJenst der Leıtung'  66 ubertragen Er muß subsıdıar arbeiıten, mMUu. siıch
ist. Eis genugt nıcht, cdıe einzelnen 1TarDbel- geCnNn, selbst tun, W as andere, wWwenn
ter 1mM 1C. aben, jedem einzelnen bel I11d. S1e laßt un aiur qualıifiziert, ebenso
der Erfullung se1iner ufgaben behilflich gut der noch besser fun konnen. ancher
eın Oder gal jeden einzelnen T ıch arbel- Steuermann rudert gern, un! mancher
ten lassen und selbst zusatzlıch Eınzelar- Amtstrager schafit mıiıt großer Freude der
beıt TU:  >] Der Steuermann muß VOIL em Basıs. Das ist ofit eiıchter als der Dienst der
au:den Weg des Ganzen achten Aus den vle- Leıitung un:! darum 1ne Versuchung, Span-
len Einzelnen mu ß als fur die ıtfah- nungen, onilıkten, Entscheidungen beim
renden un! fur die Welt als Zeichen erkenn- Suchen ach egen 1ın den Dunkelheiten
bar Commun1o der .laubenden werden. der Welt, helfender Unterstutzung der 1tar-
Die Eınzelnen mussen ıch {uUr dıe rfullung beıiter, eventuell uch dem Rıngen mıit Gott

Tkenntnis sSe1Nes ıllens auszuwel-der gemeinsamen uigaben mıtverantwort-
liıch w1lssen un:! füur die Erreichung der SE- hen
melınsamen Jele miıteinander engagleren. Es MU. verkundı; werden ber N1ıC
Dazu muß S1e der mıit der Leıtung Beauftrag- bedingt iImmer Urc den Amtstrager selbst

motivieren un:! befähigen. Wiıchtiger 1st, daß das Evangeliıum VO mMOg-
Das ist vielen mstragern ungewohnt. S1e lıchst vielen glaubwüurdig verkundigt und
rudern un:! chafien 1eDstien der Basıs bezeugt WwIrd. eliches gilt VO jenst unter
mıt w1ıe die anderen un! oft noch mehr un! den Armen un! Kranken SOWI1e VO den Ge-
besser als S1e egen olcher Qualifikationen eien un: Gottesdiensten der Gemeinde.
wurden S1e ja meıst auch besonderer tel- Die Zeit, 1n der dıe Fahigkeit ıIn der ırche
lJung ausgewaäahlt. Der Dienst der Leıtung WarTr gultigen Dıiensten TST. mıiıt derel begann
elwohl seltener 1m 1C. un! aIiur WUTL- un: der Amtstrager darum moglıchst es
den die nhaber der Leitungsstellen aufen alleın tun mußte, als aulie un:! Firmung 1U

Ebenen 1ın den meılsten Fallen auch nN1ıC. ın ezug auf das ewı1lge en als wichtig
vorbereıtet gesehen wurden un: VO.  5 subjekthafter Mıt-

verantwortiung niıcht-gewel  er T1sSten
Aufgaben für den TEn UN dıe Leıtung nNn1ıC die ede Wal, gehort der Geschichte

ın der ırche Wem der 1enst der Leitung ubertragen
Fur den 1enst der Leitung auf en Ebe- ist, der MU. alle Glhlieder des Oolkes in Sel-
MC  - (!) ergeben sıch, Ssoweıt iıch sehe, VOT NC Bereich 1mM 1C aben, besonders ber
em olgende ufgaben: jene, ‚„„die ZU. jenst 1n der iırche este.
(Die waren mıiıt selbstkritisch reile  Jjeren- ınd‘‘ Fur S1e MUu. orge tragen, da ß S1e
den Amtstragern uüberprufen un: gegebe- ihren Dıienst 1n echter Kooperatıon wahr-
nenIialls uch korrigleren der ergan- nehmen und wahrnehmen konnen. Den

Dıiıenstcharakter selnes AmtsverstandnıissesZCN, Was veranlassen ich 1m Augenblick
ber keine Moglichkei se sollte dadurch beweısen, daß ıch

rucknımmt, anderen KRKaum geben,
ıch zurucknehmen uch WEn andere Aa UusSs dem Gottesvolk dann

mehr 1mM 1C der edien erscheinen alsWer den 1enst der Leitung hat, MU. ıch
zuruüucknehmen AUuS der ektik un: dem En- selbst Wichtig 1st, daß dıe ırche un ihr

fur Vielerle1 und Vıeles des- Herr ın den 1C der Menschen kommen,
SE muß e1t en, ıch informıleren, Nn1ıC. unbedingt ihr Diener, der Amtstrager.
und ıch eıt nehmen ZU. Kefle  Jeren, ZU.  I

Kooperatiıv eıneratung un:! ZU. Planen, Gespräachen
un!: ZU. Lesen, Z etien un! Z Medi- Der mtstrager mıit Leitungsaufgaben MU.
tleren, ZU. Inspirıeren, Z Experimentie- ooperTatıv sSein. egen den verbreıteten un!:!
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gefahrlichen Individualismus un: Ego1smus lıchung Nn1ıC selbstverstandlıch UuUrcC sol-
ıIn der Welt hat das Il Vatıkanische onzıl hes orgehen dem Leitenden keın
ZULX Verwir.  ıchung der Commun1l1o 1M Volk eın aus der Krone; wırd ber oft mıt
ottes un! der Kollegialıtat unter den Amts- ebenso großem Vertrauen un:! mıit Bereıt-
tragern aufgerufen Das edeute fuür den schaft ZU. Mittragen der Konsequenzen bDbe-
forderlichen Leitungssti. antwortet

Mitarbeıter zusammenführen;
ihnen wichtige ufgaben wirklich delegıle- Die Mıtarbeiter inspirleren

renN, Zum 1enst der Leitung gehort chließ-
sich fuüur ihre Tbeıt interessleren un! S1e liıch, die Mitarbeiter inspirıeren. Das be-

el unterstutzen; deutet 1mM einzelnen:
S1e uber Hintergruünde der Tbeıit un: aktu- orge tragen, daß der Weg der Eiınzelnen

er TODIeme informileren; Geheimdiplo- un!: der anverirauten Gemeinde dem en
matıe Wäal schon eıt jeher Kennzeichen ab- ottes entspricht;
solutistischer un! totalıtarer Systeme, 1n de- gemeinsam mıiıt den Mıtarbeitern auf das
N&  - INa ni1ıemandem außer der urs Evangelıum horen un! die Zeichen der eıt
DZw der Fuhrer ıch selbst; beobachten:;

allıgen Entscheıidungen die Mitarbeiter Schwerpunkte der Tbeıit suchen un! VeI -

beteiligen, ihre Meinungen wirklich anhoren einbaren, amı cdıe Trafte nNn1ıC auf eben-
un! eachten. Daß INa  . Menschen des AaUS- gele1ıse gelenkt, mıt Lieblingsbeschaftigun-
gehenden ahrhunderts durch zentralı- SC vergeudet der 1n kleinliıchen Re1ibere!l-
tiısche un:! absolutistische Machtausübung und Richtungskämpfen verschlıssen WeIl-

und sSe1 dies noch ehr UuUrc Rechte un! den, wahrend die Welt darauf wartet, daß
Gesetze ge-,Trecht‘*-fertigt un! Uure DCTI - das olk ottes ihr als Zeichen und Werk-

Verwaltung nNn1ıCcC ZU. frie:  ıchen ZU- ZeUgS ottes bDbel der Bewaltigung ihrer Kiw1-
sammenleben un gemeinsamer Bewalti- stenzprobleme
gung der Welt- un!: Lebensprobleme bewe- ılfen geben, daß on:  1  e, Rıvalıtaten,
gen kann, tellen uns dıe organge VOeI- Differenzen offen, ollegıa. un: christlich
schledenen totalıtaren Landern VOT ugen au:  en un:! gelost werden;
Zum verantwortlichen en un!: Handeln eduld en mıiıt denen, die ın der Atmo-
nach dem „Evangelıum der Te1ıheıt‘‘ kann sphaäre jahrhundertealter Tradıtion ezepti-
das noch viel weniıger beıtragen. Ve  5 Versorgungs-Christentums un! geior-
eutfe w1ıssen viele Menschen vleles, un: derten unkrıtischen Beamtengehorsams
viele en riıchtıg und verantwortlich den- groß geworden Sind; ihnen helfen, frele un!
ken gelernt DIie lassen sıch Nn1ıC mehr soli1- mundiıge ubjekte 1m en der ırche un:!
stisch un! absolutistisch steuern W1e 1n den VOIL Gott verantwortungsbewußte Miıttrager
ahrhunderten, als die kırc  ıchen Amttstra- des anvertrauten Evangelıums 1ın der Welt
ger mıit den Fursten un! Professoren dıe e1In- werden.
zZ1g Gebildeten waren und das olk ehr-

Folgerungenfurchtsvoll un: unkritisch staunend den klu-
gen Aussagen der Gebildeten Glauben Wenn 1nNne Großifiirma ihre Eiife  1V1ta und
Schenkte Auch eutfe ınd viele ernsthafte inr Betriebsklıma verbessern wIll, WITd S1e
und fahıge Menschen Kooperation mot1- sinnvollerweise mıit Veränderungen 1n der
vlert un:! bereıt, WeNnNn INa S1Ee miıtdenken Chefetage un! N1ıC be]l den Hılifsarbeıiıtern
und weitgehend uch mitentscheıiden laßt. beginnen. Die Fırma, VO.  - der hlıer die ede
elbleibt dıie Letztentscheidung un! uch 1st, erhebt den nspruch, „„Volk (Grottes
die Letztverantwortung beiım Steuermann. der Welt und „Zeichen un! erkzeug‘‘ Got-
Die kann nN1ıC. elegıeren. Aber sollte tes fur das Heıl der Welt eın Welche Ver-
WITL.  1C. die letzte Entscheidung se1n. Auf- antwortiun; edeute das fur alle, dıe 1ın die-
richtiges eachten der Erfahrungen der Miıt- SC Unternehmen Leitungsaufgaben ha-
arbeıter un:! offenes Beraten muit ihnen mußSß- ben!
ten vorangehen. Das ist bel dem ZUL eıt Ve@eIl- In unNnseIen Reglıonen distanzleren ıch 1mM-
breiteten Verstandnıs VO Selbstverwirk- TMNeTr mehr Menschen au  N en Gesellschafts-
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kreisen VO Fuüuhrungspersonal der ırche reitschaft, dıe INda. uch uüber diesen Kreis
un! seinen Anordnungen, weiıl S1Ee das Ange- hınaus un! auch außerhal der Bundesrepu-
bot un:! den Stil der Leitung fur die Bewaltıi- bilik uüberall spuren konnte, beruhte auf e1-
gung ihrer Lebensaufgaben als nNn1ıCcC hiılf- Nelr tmosphäre der Besorgtheit, ja Nieder-
reich empfinden. S1e w1ssen iıch TOLzZdem gedrucktheit angesichts der mangelnden
Jesus Christus verbunden un verstehen Dıalogbereitschaft un:! der unbekummerten
ıch als ‚„„gute Tisten  ““ Man kann daraus urchsetzung der kırchlichen Hierarchie.
zunachst den derzeitigen Amtsträgern kel- anche Kollegen schlenen darauf mıiıt Resi-
e  e} Vorwurf machen. Denn, W1e ben g... gnatıon, mıit Opportunismus der muıiıt akade-
zeıgt, die hler genannten Aufgaben ınd 200 mischer Arroganz gegenuber den Amttsträa-
Benteils NECU, die meısten der nhaber VO SeIn reagleren. Unterschiedliche Meıinun-
Leıtungsstellen auf allen Ebenen iınd aIiur gCNH 1m Kpıskopat schlenen bedeutungslos
N1IC. der U,  I weniıg vorbereitet, un:! die Kır- un!:! unwiıirksam. Dazu hatten die Bıschof{fser-
Tahrung zeigt, dal3 ZUTLI KErfullung cdiıeser Aıuıf- NnNeNNUNgEN ebenso beigetragen WI1e die Mis-
gaben das akrament derelmit der Ver- s1o0-Probleme und die Linle der Papstanspra-
leihung des character indeleDilıs alleın NIC hen 1983 1n Sachen der mpfängnisrege-
genu: lung Die Versuche, aufden ubliıchen egen,
Fuür cıe Qualifizierung der Leıitungskräfte einer eiltion zustandıge Stellen,
sollte der ırche keın Preis hoch und verfahren, schlenen nach der Antwort der
keine Muhe gTr0ß eın TOomischen Erziehungskongregation auf die

Anfrage des Dogmatikerkongresses ZUTL Re-
orm der Missio-Erteilung nıchts mehr
versprechen. Auf Okaler Ebene Wäal WaTr
nNnıer und da bDel der Hiıerarchie mıt 1INS1ICDietmar 1e un:! erstandnıs rechnen, zumal Ja

Die Kolner Erklärung uch bischofliche Erklaärungen (wıe KO-
nıgstein 1963 Z  I Kmpfangnisregelung) g1ingun:! ihre Rezeption un:! die zentral-kırchliche Strategie über dıiıe

kıner der Inıtıatoren der ölner Eirklärung, Nuntiaturen SC.  1C. als offensiv bezeich-
1E  - Wal, ber Handlungsbereitschaft Wäalber dem dıe zusti?ımmenden und kritischen

Stellungnahmen soun”ne dıe Unterschriften wenıg erkennen. 1ele schlenen Urcn-
ten, UrcC mutigen Wiıderspruch dıe Lagesammenlıefen, beschreibt ım folgenden dıe

Motivationen, dıe dıeser bedeutsamen Ak- her verschlımmern. Vor em Der
tıon geführt aben, UN den Ablauf, Aıe rıtz- schlıen sıch 1Ne orherrschaft der rOML-

schen Verfahrensmacht immer mehr NZU-schen Stellungnahmen und WaS azu
gen ısl, dıe Gründe für das Nıcht-Unter- bahnen 1C mehr der inhaltlıche, olleg1a-

le der zumındest bruderlich-schwesterlicheschreıben TOLZ ahntıcher Meınung Un den
Eirfolg. Dbeachtlıche Cchr1ıtte Jür ınNe offenere, Dıalog, sondern cd1e Auswahl der FKoren VO  -

red. oben nach aC. un:! Personen, das Erzielendıalogbereitere ırche
VO'  } Ergebnissen unfier Verfahrensdruck un:!

Umstände der Entstehung Erwartungsdruck VO oben, die standige An-
wendung VO Vollmachten, dıe fur den Not-

Am Janner 1989 trafifen ıch 1n Koln funf- stan nN1ıC. aber fur den kirchlichen Utag
ehn Professoren der katholischen T’heolo- gedacht ınd all das schıen, staändiıger
gıe unterschiedlicher Facher und Aaus ganz erufung auf extie des Vatıkanischen
unterschiedlichen Hochschulinstitutionen, Konzils, einer Zurüuücknahme des Konzıils

uber die Vorlage einer Erklärung be- und der regıonalen Synoden nach dem Kon-
raten Zuvor hatten uber dreißig Kollegen z1l auf kaltem Wege fuhren
der Anfrage zugestimmt, OD 1n den Punkten Gewiıß kann INa  5 ıch ın der Beurteilung E1-
Bischofsernennungen, Missıo-Erteilung und NeTr olchen Lage 1n einzelnen Punkten irren.
ehramtsautorität 1n der rage der KmMDp- Aber der romische „„Insıder“‘ ater arıng,
fangnisregelung eiINeEe OoIfentlıche krıtische VO  - dessen Inıtlative dıie Inıtiatoren der KOl-
Erklarung erfolgen SOo. Die spontane Be- NelTr Erklärung Te1lic diesem Zeitpunkt
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nıchts wußten, hat Ja, w1ıe viele andere, diese wenig ebrauc gemacht Das fuhrte spater
Situation ahnlıch beschrieben, und nach der einigen Protesten SC  1e.  1C. gab
olner Erklarung hat der TIEe des ollegen Übermittlungsschwierigkeiten mıiıt den Na-
Hunermann Bischof Lehmann wohl noch IMCI,; da ß die Unterschriftenliste In 1N1-
einmal verdeutlıicht, weshalb viele der Me:il1- gen KFallen nNn1ıC. timmte wel Namen
nung un! eute noch sSind, daß 1ne S falsch, wel fehlten Die anl timmte
„Notbremse“‘ Platze Warlr Telliıch; spater wurden aus den 163 dann
Diese IMMUN: bildete das Umifeld der Kol- uber 200 irgendwann einmal OTie I1a.  ; auf
Nnelr Erklaäarung. Demnach War Wal N1IC. da- zahlen, zumal c1e soliıdarıschen Tklarun-
mıit rechnen, daß alle, dıe dachten und gen der olleginnen un! ollegen In ande-
das Wal, W1e M1r uch dıe Rezeption der Kol- TE  - europäischen LaAandern bald euthlic
NnerTr Erklarung unter Nicht-Unterzeichnern machten, da ß 1n der Olner Erklarung allge-
zeıgte, weilitaus die enrne: ihre ntier- meılne Befürchtungen un Vorstellungen
chrıft geben wurden, Der Wäal I - YA0N Ausdruck kamen. Urc spontane ol1-
ten, da ß die Basıs fur 1nNne breite Zustim- darıtatserklarungen kirchlicher Gruppen,
MUung gegeben War nter diesen mstan- mit denen WI1ITr N1ıC gerechnet hatten, wurde
den entstand ıne Textvorlage, die 1n Koln 1ın 1n Zehntausenden deutlich, der
ihrer uDStianz akzeptiert wurde. Die 1n der druckte Eis wurde zudem klar, daß die SOT-
ehr konstruktiven Diskussion unter sehr

pcn Zentrum und Peripherie zugleıic. etira-
unterschiedlich argumentierenden T’heolo- fen, jedenfalls engaglerte un n1ıC rand-
gen eingebrachten Modı wurden der edak- standıge Katholikınnen und Katholiıken,
tiıon anheimgestellt. Be1l der Unterschriıften- Priester und Laılen.
aktıon gab dann weıtere kritische Anmer-
kungen un:! Anregungen ZU. Text, VO.  5 de- TıLKEN
NEe  } die melsten eingearbeıtet werden konn-
ten Fur jemanden, der ıch nach reiflicher Über-

egung einem ungewOhnlichen Schritt
entschließt, der Iso weıß, da ß uch Ge-Die Unterschrifiensammlung
genargumente 1n der Analyse der acC un:!Angestrebt War 1ne ahl VO  - {wa 100 Un-
des orgehens g1bt, iınd TiLLKen allemal be-terschrıften Moglıichst viele Kolleginnen wegender und interessanter als 1nNneun:! ollegen ollten gefragt werden. Der
der Zustimmung. An der letzteren hatVersuch, alle direkt anzuschreıben, wurde

jedoch aus verschıedenen Grunden unterlas- N1ıC gefehlt; N1IC. immer Wäal sle, zumal 1ın
den edıen, umsichtig und prazlıs, WI1e WITr

SeN. Erstens ware 1nNne angestrebte Oollstan-
digkeıit der Anfrage N1IC. lückensicher, un! das wunschen konnten Dies War eines der

Risıken W as dıie edien daraus machendarum bDer waren Lucken umso peinlicher
gewesen. Zweıitens eın umfassendes wurden. Aber INa wırd doch gcn konnen,

daß bel er Neigung Personalısierun-orgehen mehr e1t un! Geld gekostet. Driıt-
tens ware amı rechnen SECWESCH, daß gen un:! Emotionalisıierungen doch sowohl

1n eıtartıkeln w1e 1ın Leserbriefspalteningri1iffe selıtens der Hierarchie, WI1e S1e Spa-
ter einıgen Tien 1mM nachhiıinein erfolg- einer Diskussıion kam, dıe ich jedenfalls

N1ıC. fur unifiruc  ar Die pannunNgenNten, die Unterschriftensammlung behindert
hätten. Wır vertrauten Iso auf die C  > 1n der iırche wegzureden ware weder wirk-

lichkeitsgerecht noch geschwisterlich. In e1-fohlene Weitergabe des Textes Urc die et-
2920 Adressaten, die WITr aufgrund VO.  - C1- 1E un. bın ich MIrC jedoch sicher: JeJje-

nıgen, die die Olner Erkläarung auf PolemikeIrIsen Vorschlägen 1n Koln anschriıeben.
Bel der Unterschriftensammlung kam herabzustutzen versuchten, enutzten einen

einigen Pannen. Miıtten ın der ammlung tıl 1ın der Gegenpolemik, der her entlar-
MU. der Termiın durch telefonische eak- vend un: eschamen: Wä.  — Wenn I11a. Je-
tiıon auf viele nfragen verlangert werden, doch schon VO. tıl spricht: Eis WarTr uch eın
weil der ext als Drucksache viele Adressa- schones TleDnıs unter ollegen, da ß 1&
ten TST spat erreichte. Von der Möglichkeıit Unterzeichner Unterzeichner schriftlich 1n
der Weıtergabe des Textes wurde her Schutz nahmen und umgekenhrt.
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Die inhaltlıche elite der rıtık laßt ıch auf Die iırche hore nach der krıtischen Ee1te
Schliecfolgende wesentliche Punkte ZUSaINTMNeEeN-

fassen: Bedingte T1tiken un! bedingte Zustimmun-
Man SO die Menschen her dazu Dbrın- gen gab ebenfalls S1e fuüuhrten espräa-
genNn, die ırche Lheben als S1e krıtisie- hen un! fast immer Klärungen.
LT  - Zu orıginelle un:! persönliche professorale
Die Erklärung konnte pannungen vertie- Stellungnahmen wıll ich hlıer weglassen.
fen, sS1e uüberbrucken eutlic Warl, daß uber cıe Folgen der KOl-
Es werde 1mM ext mehr behauptet, als eın nNel! Erklärung besorgt nachgedacht wurde.
einzelner nachprufen konne.
Man SO immer wıeder mıit Petitionen

el wurde uch der Vorschlag gemacht,
untier den Kolleginnen un:! ollegen einen

versuchen, ıch Urc 1nNne offentlı- intensıveren Dıalog fuhren. Dieser fuhrte
che Stellungnahme der externen nterpre- spater dem Ireffen 1ın Wiesbaden
tatıon auszuseizen Maı un:! der Inıtlatıve der Grundung e1-
Der Vorgang der Olner rnennung sSe1 19158 europaıschen Gesellschafti fur eologı1e,omplexer als angegeben. jJjedem bDer einem 1alog 1ın denDie TODIeme der M1SS10 canonıca etiraien
NU.  I iıne elatıv kleine TOzentzahl der Arbeıtsgemeinschaften der theologischen

Facher un: ın anderen theologıschen Gremui-theologıschen Liehrstellen
Die 1ın Sachen der Empfäangnisregelung € wobel nach en Berichten die Ausspra-

che sachbezogen, aır und versohnlich Wa  —besorgten Intentionen selen Nu Urc. In-
dizien eie Mındestens innerhal der akademıiıschen

eologıie kann INa  } mıiıt Fug un! ec De-Die Papstansprachen durften N1ıC. her
lehramtlıch, Ssondern mußten her .O- haupten, daß dlie Olner Erkläaärung kon-

struktive Wiıirkungen Da inzwıschenral interpretier werden.
Vielleicht WwIird AauUu!  N dieser Zusammenfassung uch der weıtere innerkirchliche Dıalog hıer
deutlich, daß mich jJedenfalls keın Versuch un: dort fur NECUEC Zeichen en 1st, ist VOILI -

einer 1Trekien Wıderlegung der Aussagen sichtiger ptimMISMUS atz Offenheıit
der Olner Erklarung erreichte. ECeW1 gab ware schon viel.

pauschale Distanzlıerungen VO  5 nfang
d. ber diese gingen WI1e spatere Stellung- Ekıinıge ntworten auf dıe Krz'tiken
nahmen AaUuUSs der Hıerarchie n1IıC 1INs einzel- Eınen anzen toß VO  5 Briefen, die miıch VOTI

SO Warlr der Vorwurf, die Olner Kr- der Veroffentlichung der Olner Erklärungklaärung Se1 pauscha und populistisch, N1IC. mıit kritischen Einsichten erreichten, abeerklart und somıiıt eigentlıch eın Rucklaufer ich nNnıC beantworten konnen. Auf die hnherauf den Vorwurf selbst formale Seıite VO  } Eınwanden wıll ich uchAuf der anderen Eelte gab Krklarungen Jetz Nn1ıC eingehen, weil ıch elfur eın iıcht-  nterschreiben des Textes, dıe
anderer Art, ber weıtaus aufiger Ermessensfragen handelt, uber weilche die

eit nachher entscheidet. em g1bt 1M-Mit elıner olchen Erklarung konne INa
N1IC. eiınmal die Schlagzeilen der Zeıtun- INeTr wıeder Trunde der ewahrung der

Handlungsfreiheit, die INa  } Nn1ıC. uberpru-gen erreichen.
Man befurchte Sanktionen nstıitu- fen kann, ber respektieren muß

Aber auftf dıe erste 1STe der T1tLken mochtetiıonen un! Personen ın der eologıe.
Man WwWo den Ortsbischof Nn1ıC ın 1nNne ich doch mıiıt einem ‚„„Andererseıts‘‘ einge-
noch schwierigere Lage bringen hen, obwohl ich iIhr, WenNnn uch ın meılınen
Man wa heber iıne andere Art des VOrT- ugen 1U  I partielles, eCcC. N1ıC. bestreite
gehens. Diıieses ‚‚Andererseıts‘‘ fasse ich ebentf{falls ın

kurze Thesen INMan gefahrde die Durchführung elınes
theologıschen Projektes. Wenn, WI1e€e aps Johannes aul IL oft wle-
Eıne argumentatıve Auseinandersetzung derholt, der ensch der Weg der ırche
bringe nichts, weıl aCcC nNn1ıC argumen- 1st, WENN, zudem, WIT T1sten dıie ırche
tiere. SINd, diese Iso N1ıC NSE egenuber lst,
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dann ollten WITFL, ZzZusammen mıiıt der KIr- dıe Oölner Erklaärung un dıe Nge
chenleıitung, als ırche also, die ırche auf

Dıie Themen der Oolner Erkläarung zielten
ihrem Wege weılterfuhren, die Menschen

heben „Ich 1e dıe Kirche*‘‘ cheıint auf Binnenprobleme der Kırche VOTL der Au-
Benpluralıtat der OÖffentlichkeit, waäahrend

MI1r eın unprazıser Ausdruck fur „Ich he-
be C: 1ın der ırche sSeıin. Das tue ich 1n doch die Fragen nach der menschlichen Zi=

un: wichtiger selen, konnte INa immer
der ar wleder horen. Als Vorwurtf trıfft dieser Kın-
Bevor darum geht beurteilen, W1e wand NıC. weil die Identifizıierung der Kir-
Spannungen aufeinander reagıeren konn- ch! mıiıt olchen IThemen mit der Selbstdar-
ten, muß zuerst einmal zugelassen WEeI - stellung der Hierarchie 1ın der Offentlichkeit
den, daß solche pannungen etiwasa- iun hat Aber als Angebot der Kirchenlei-
hen un! eiwas genen tung, ıch gemeınsam dıe wirklıchen reli-
Der mgang mıiıt Öffentlichkeit erfordert g1o0sen un! ethischen TODleme des Men-
Verantwortun, un Sensi1ibilıtat, N1ıC schen VOI eute 1ın einer ıch staändiıg veran-
aber den Ausschluß der Öffentlichkeit. dernden Welt bemuhen, ist dieser Eıln-
Wır 1n der iırche brauchen c1e Öffentlich- wand eachten DiIie Olner Erklärung hat
eıt nNıC. scheuen. Eın Medieninteresse selbst die „Fixlierung‘‘ der autoriıitatıven
mMaC. dıe iırche N1IC. schlechter Oft be- Sprache ın der thık beklagt. iffene O-
nutizen diejenıgen, die offentliıche rıtiık hızıtat el. die Intensıiıtat des aubDens mıit
{Uur schadlich halten, 1ın der Öffentlichkeit der eıte des Bewußtseins un! des Engage-
dıe hartesten Bandagen 1ın der Auseinan- mMents verbınden. TOTLESIiE sollen losend
dersetzung mıit ihren kirchlichen nGeg_ wirken, nN1ıC. verklemmend un! eengend.
nern‘‘. Deshalb ınd viele gegenseıltige Ermunte-
Klarstellungen VO. Sachverhalten (Bı- rTrungen einem [>9[ Aufbruch der
schofsernennungen, Entzug der kirchli- ırche trostlich
hen Lehrerlaubnis USW.), die anlaßlıch
VON T1tıken erfolgen, ınd aufbauend.
Aber S1Ee waren uch nhne diesen Anlaß
gut
Andererseıts ist schwer wıderlegen: der
Versuch, Moraltheologen besonders arl Derksen
diszıplınıeren, hne el ın den Miıtteln
angemMeSSsC. bleıben, ferner, die Selbst- Das ggiornamento geht weiter
interpretatiıon romischer Intentionen und

Die 8.-Maı-BewegungTOmMischer Ansprachen muit ihrem An-
spruch doktrinarer Selbstbehauptung. ın den Niederlanden

Wer stimmte Aussagen un:! orgehens-
welsen ‚„„TOmMI1sch‘‘ nennt, hat eswegen noch IDie katholısche ırche der Nıederlande hat
keine Affekte, sondern 1nNne Dıagnose Es ach dem Vatıkanıschen onzıl m1L ber-
g1ıbt deswegen keinen Grund, dıe on sprielhaftem Ian versucht, auf ıhrem AaSTLO-
1Ur estimmten Personen un: Institutionen ralkonzıl den VDO'  S aDs Johannes e1N-
der ırche zuzuwelsen. Diıie Olner Qa- geleıteten konzılıaren Prozeß auf natıonaler
rung hat ıch nNnıC 1U eLtwas, sondern ene weıterzuführen. I)ırese „Synodalısıe-
uch fur etwas ausgesprochen: fur 1ne offe- rung‘‘ der ırche (1ın der Gemeinschaft DO'  S

atholizıta Im Rahmen dieses Pladoyers Frauen UN Mäünnern, Bischöfen N T1e-
stern) wurde DO'  S der römıschen Kurıehoffe iıch, dalß dıe intensıven Aussprachen

fortgesetz werden. S1ie betreffen unter ande- nehmend skeptischer betrachtet; se1ıt nfang
Iden Auftrag der eologıe 1ın der irche der 700er rewurde versucht, UTC| dıe KEr-
ebenso WI1€e den Anspruch hierarchischer NnNENNUNG vDvOTL ehr konservatıven, ıwperthın
Amter, nwalt einer „Basıs"" se1ın, welche synodenfeindlichen Priestern Bischöfen
S1e her aus Leser- un! anderen Briefen als dıesen Prozeß unterbinden. IDıe npaltung,
aus Begegnun; kennen. dıe OM zZunaCchs: ın Aıe Bischofskonferenz
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hineingetragen wurde, eiaste: eıtdem dıe se1ın, sondern vielmehr 1ne notwendige und
gesamte ırche der Nıederlande Doch wırd eigenstandıge Manıifestation, eın Darstellen
der konzılıare Prozeß DO  z ınrelen Katholıken VO: spekten des n]ıederlandischen Lebens
unbeırrtt fortgesetzt. Er hat se1ıne besondere un:! Denkens, die nfolge einer sehr einseiti-
Gestalt zn der „8.-Maı-Bewegung“‘ gefunden. genNn Auswahl der Bıschofskonferenz beım Of-

red. fizıellen Papstbesuch NIC berücksichtigt
Seitdem aps Johannes aul Il die Nıeder- Offenbar entsprach diıese Inıtiative dem
an! 1985 besucht hat, g1bt 1ın diesem Ian mpfinden VO  } vielen katholischen 1aubı-
de innerhal der katholischen aubens- DCNM, denn diesem ungewoOhnlichen Tag,gemeıinschaft die „„ö.-Maı-Bewegung‘‘. Der mitten 1n der OC.  e, außerhal der YFerlen-
Papstbesuch War Auslöoser, eın Jangerer, 1N- zeıt, Maı 19895, trafen sıch auf dem Ma-
tensıver un! kontinulerlicher Prozeß Jjedoch leveld 1n Den Haag mehr als zehntausend
ist der eigentliche Hıntergrun dieser Bewe- Personen. S1e dort auch 1ın Vertretung
Sung. Daß ıch 1n einem gew1ssen ugen- vleler anderer. Das konnte INäa. ausdruck-
1C viele Tausende VO katholischen Frau- lıch erfahren.

un Mannern un! mehr als hundert ka- DiIie Themen un! das ıma dieses Maı
tholısche Organısationen zusammenschlıe- machten schon bald klar, da das pastoraBen wurden, konnte Anbetracht der Ent- vollıg unkluge Verhalten VO: ardına. S1-
wicklungen innerhal der katholischen Kir- monI1sS NU.  — eın Ausloser SeEWeESECN Wa  — Es Wäalr
che 1n den Niederlanden eigentlich kaum inzwıschen ın der katholischen ırche der
ausbleiben. Nıederlande eiıner viel umfassenderen

un! tıeferen Bewegung gekommen.Ausloser Papstbesuch
twa eın Jahr bevor aps Johannes aul Il kKıne kontinulerliche Bewegung
n]ıederlandischen ene, konnte INa Wie keine andere natıonale ırche die
den Außerungen des Vorsitzenden der nle- katholische Glaubensgemeinschaft ın denderlandıschen Bischofskonferenz, drıan S1- Niıederlanden nfang der sechzıger TEemMONnNI1S, entnehmen, daß estimmte Person- das gglornamento aps Johannes’Liıchkeiten (wıe die femıiniıistische heo- begrüßt Es entsprach einem Anliegen, daslogın TOoLl. Dr Catharına alkes und der
ehemalige Konzilsberater TOL. Dr Edward ıch 1ın Holland schon Ofters artıkuliert

Nach einem ahrhundert eines her konser-Schillebeeckx OP) dem aps besser nN1ıC.
unter dıe ugen kommen ollten Es ollten vatıven und ziemlich geschlossenen Katholi-

ZISMUS Offnete ıch ın den funifzıger Jahrenvielmehr NUur die „loyalen Katholıken"‘ die
die katholische ırche ollands fur 1nNneverschiedenen Ireffen mıiıt dem aps mıiıtge-

talten NECeue e1t. Man versuchte, damalıges
Denken un! Handeln uch 1n kırc  ıchenDiese Meınung des Utrechter Erzbischofs

verursachte nicht IU  — berechtigte F,mDO- reisen erns nehmen. Eın deutliches Bn
gebniıs dieses Versuches Wal der 1966rung, sondern S1e wurde uch der Auslöoser,

daß ıch einıge engagıerte, ber zugleic kr1- schlenene NEeUue Katechısmus, Glaubensbuch
tische Frauen und Manner zZusammensetz- fur Erwachsene.
ten un dıie Inıtiative eıner Veranstaltung etragen VO. dieser Bewegung ergr1ff die
ergr1ffen. S1e sollte einen erganzenden Cha- amalıge Biıschofskonferenz unter der InSpl-
rakter en Der aps sollte N1IC. NU.  — das rierenden Leitung VO  } ardına Bernard Al-
eine, sondern uch das andere Gesicht der friınk dıie Inıtlatıve, anschließend das e
n]ıederlandıschen katholischen ırche Vatıkanısche onzıl eın eiıgenes natıiıonales
hen bekommen. ‚„„‚Das andere Gesicht der onzıl abzuhalten wurde das astoral-
Kiıirche‘*‘‘ wurde somıt das der rgän- konzıl VO  } Noordwijkerhout. Die Art un!:
zungsveranstaltung ZU Papstbesuch. DIe Weise, 1ın der dieses onzıl tagte un! edan-
Veranstaltung fand aDsıc  ıch Oraben! ken austauschte, am gewissermaßen
des eigentlichen esuches S1e sollte einen Modellcharakter Die Katholıken der
namlıch keine Storung der Demonstration Niederlande wollten ın Zukunft ın dieser
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Weıise ırche e1in: mıiıt der größtmoglichen Obwohl uch 1n den Nıederlanden die ahl
Offenheıit nach innen un:! nach außen. der Nicht-Kirchlichen ıch erhoht un:! Ob-
Als INa ber dıe konzıllare TuUuktiur als et- wohl gewi1iß uch Katholiken abschalten
Was Standıges beibehalten wollte, kam VO gen der Bischofsernennungen und esgen

des Verhaltens vieler 1SCHNOIe, hat ıch dochseıten der rTrOomischen Kurie 1ne negatıve Re-
aktıon nzwıschen hatten ıch uch konser- die Erneuerungsbewegung der sechzıger
vatıve Kreise den Vatıkan gewandt S1ie Tre bıs eute aufrechterhalten konnen.
fanden OT, un! eıt nfang der sıebziger Das hat amı tun, da ß ıch immMmer wıeder
Te wurden fur die vakanten n]ıederlandı- Einzelpersonen und Gruppen getroffen un!

ermutigt aben, da ß viele Lalıen, Frauen unschen Biıstumer fast NUu.  —> noch Priester Bı-
chofen ernann(t, die ıch mıi1t diesem konz1l- Manner, Verantwortun: fuür ihr ırche-Sein

uüubernommen aben, daß diese Frauen un!haren Prozeß N1ıC identifizieren konnen, ja
diıesen Prozeß oga: ablennen der bekamp- Manner sich theologisch chulen lassen, daß

fen somıt dıie eigene Glaubenskraft und 1ICCN-
1C.  eıt, besonders aber uch die 1der-Bıs eute Der ist den reaktionaren Bi1-

chofen nıicht gelungen, diese CNTr1ıtTte auf standsfäahigkeıt der Basıs, größer un! größer
geworden Ssind.dem Weg nach eiıner mehr menschlichen und

solıdarıschen ırche ruckgangıg machen. Es mußte kommen
Auch wenn diese i1SChoIie oft Machtmuittel
benutzen, hat ıch der konzıllare Prozeß DIie Sondersynode der Nıederlandischen Bı-

schofskonferenz mit dem aps un:! einıgeneıt der sechziger TrTe doch als vitaler
Kurienkardinalen 1m TE 1980 un! funfun! deshalb uch maächtiger erwliesen. Eıne
TEe späater der Papstbesuch un! VOT emgroße el. VO.  - kirchlichen Grupplerungen das manchmal provokatorische Verhaltenverfolgt weıterhın den Kurs des IL atıkanı-

schen Konzıls und des Niederländischen der konservatıven ischoije un:! Weihbischo-
fe ZU  I logischen olge, daß ıch dıePastoralkonzils

Wenn besonders T1USC. werden Trafte einer offenen un! dialogischen ırche
immer mehr undeltenschien, bildeten ıch informelle un! gele- Die 0.-Maı-  ewegung ist dıe bisher letztegentlic. auch oppositionelle Gruppen Aber

bısher en sıch uch dıie Pfarrgemeinden, un: breıiteste Büundelung olcherTa un!
ist deshalb uch nıicht wıeder verschwun-viele katholische Organıisatıonen, estimmte

Zeitschriften, die kirc  ıchen Friıedens- und den, als der Papstbesuch vVvorbel Wa  _ DIie DEC-
genseıltige arkung, welche INa be1l der Rır-Solidarıtatsbewegungen un: viele Eıinzel-

nıicht frustrıeren und entmutigen gänzungsveranstaltung oraben: des
Papstbesuches empfand, 1ef das Bedurtfnislassen. In ihren eigenen Bereichen blieben
wach nach einem bleibenden Forum, dasS1E innerkirchlich dem nlıegen des gg10T-

namento treu, während sS1e gesellschaftspoli- gelmäaßıg Z Tmutigung, chulung un:! I
spiratiıon zusammenkommen koöonntetisch immer tarker die ichtung einer eıge-

1815  5 westeuropäischen der besser es unfTre lang kommen NUu. schon Jahrlıc
uüuber Frauen un:! Manner INIMMNEINNn]ıederlandıschen Befreiungstheologıe VeI-

folgten. Eıne Banz besondere spielen 1ın S1e begegnen sıch, diskutieren mı1teinander,
diesem Prozeß die Ordensfrauen un: -man- geben einander Informationen Oder uch
Nner Als Eınzelpersonen un! als Geme1ln- Hınwelse fur cdie praktische Tbeıit 1n ihren
chaften der Dachorganisationen VO.  S (Je- Gruppen un:! Gemeıinden, felern mıteinan-

der Eiucharistie der einen alternatıven (i0Ot-meılinschaften verstehen S1e ıch selber 1M-
INeTr deutlicher als kritische Tafte innerhalb tesdienst un! gehen wıieder auseinander 1n
einer autoriıtaren kirc  ıchen TUKTUT, kel- der festen Überzeugung, daß sS1e siıch 1m
nesialls ber als iıne Parallel-Kirche, W as nachsten Jahr wiedersehen werden.
MmManchmal behauptet WITrd. Wann un:! Zwischen diesen jJahrlıchen Großveranstal-
reine aC ausgeubt WwIrd, melden S1e iıch tungen finden kleinere usammenkunite

Wort un:! bekennen sıch ausdruücklich Vertreter der angeschlossenen Organı-
satıonen Treifen ıch mındestens zweımal 1meinem brüderlichen, schwesterlichen, DC-

schwisterlichen Umgehen miteinander. Jahr und reile  Jjeren die onkretie kıirchli-
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che Lage un! suchen nach eiıner geme1nsa- Rom ist kein agesthema
IN  > trategle, WenNnn onkreten 1LUat1l0- Zum Schluß sSe1 noch einmal ausdrucklich
11&  > die Stimme des gglornamento gehort daß sıch die ö.-Maı-Bewegung N1IC.
werden muß anchma organısıert INa e1- hauptsaächlich der melstens mıit innerkiıirch-
gene Seminare fur die ö.-Maı-  ewegung. An- Lliıchen uerelen beschäftigt. (GGanz andere
SONsten en alle ın der Bewegung gebun- TODleme und Note stehen . die FrTra-
delten Grupplerungen ihre eigenen Priorita- gen der Gerechtigkeıit, des Friıedens un! der
ten 1mM Bereich des kırc.  ıchen andelns un! Bewahrung der SCcChopfung.
der theologischen Besinnung. Der OTrStianı:ı Noch immer en die engaglerten Frauen
der Bewegung hat das Mandat, 1mMm Namen und Manner dieser Bewegung VO  - der Hof1f-
dieser Bewegung mıit der Biıschofskonferenz Nnung und der Überzeugung, daß auch die ka-

sprechen. Vor Lwa einem Jahr hat die Bı- tholısche iırche 1n den Nıederlanden eute
schofskonferenz das espräc. abgebrochen. 1ne relevante Aufgabe hat Zusammen mıiıt
Seitdem MU. die ö.-Maı-Bewegung abwar- Menschen anderer relig10ser der nicht-reli-
ten, Dıs die Biıschofskonferenz wıederum dia- g10Ser Weltanschauung wollen S1e ıch elINn-
lJogfahıg se1ın wIird. Nıemals aber WwIrd INa seizen für 1ne n]ıederlandische Gesellscha:
VO  5 seıten der Bewegung das esprac. VOeI - die 1mM gemeiınsamen Haus Kuropa ZU. groöße-
weılgern. Insofern lebt INa  5 VO  } der Hoff- Ie.  - Humanıitat
nung, daß uch die n]ıederlandıschen Bıscho- Man darfoptimiıstisc. gestimm: seın uüuber die
fe einmal wıeder den Weg ihrer eigenen katholische ırche den Nıederlanden Im
Basıs finden werden. etzten Dezennıum dieses ahrhunderts WwIrd

Basıs hne Bıiıschofe?
S1e iıne ganz eigene Vıtalıtat zeigen Vel-

mogen dank des Ausharrens vilieler 1aubı-
Es handelt ıch Del der ö.-Maı-Bewegung gerT, dıe sıch ın den etzten Jahren uto-
ganz offensichtlich nNn1ıC ınen mpulsı1- rıtarer ingrTiffe un! Enttauschungen nNn1ıC
Ve  - USDTITUuC. VO  } Unbehagen, ıne le1- en iIrustriıeren un: auseinanderdividie-

opposıitionelle Minderheit, Dissiden- LE  - lassen. S1e nahmen die Verantwortung
ten In einer UTrTzZlıc erschlıenenen Publika- für ihren Glauben und fur ihre ırche 1n die
tıon VO  5 einigen Jungen heologen* werden eigenen anı S1e organıslerten inr UnDbe-
kurze eitrage veroffentlicht, worıin Jeweıiıls agen und transformilerten elıner T1t1-
argele wWIrd, daß alle der 3  al-  ewe- schen un! konstruktiven glaäubigen ırche
gung angeschlossenen Organıisationen S1e eien Gruppen un: Zusammenschlus-
nıchts mehr un! nıchts weniıger SINd als die S' Basısbewegung, ırche VO  e unten. Aus
kontinulerliche Weıterfuhrung der nleder- dieser Praxis un! Erfahrung entstan! uch
andıschen katholischen ırche der sechzı1- den Nıederlanden iıne eologie der Be-
ger re S1e en ıch bis eute nN1IıC. VO  e frelung, gewl. unter ganz anderen edıin-
autorıtaren un:! gewalttatiıgen Eıngriffen als 1n Lateinamerika. Aber basıs-
schuttern lassen. S1e trauern uch keiner kırchliche Entwicklungen un! befrelungs-
verlorengegangenen S1ıtuation nach, SOTM- theologische Ansatze ın er Welt konnen
dern setizen Prozesse fort, dıe schon fast eın mit der Soliıdarıta vleler Frauen un!: Man-
Vıerteljahrhundert andauern und die Nn1ıCcC DNelr der n]ıederlandischen katholischen Glau-
einfach UrC rTeine aCcC verhıindert Wel - ensgemeıinschaft rechnen.
den konnen.
In keiner dieser Grupplerungen der ÖOrga- eplante Schwerpunkt-Themen
nısatiıonen errsc die Meıinung, diıe ırche für 1990
SO auf I1SCHNOo{ife verzichten. 1C die hler-
archıische TUuktiur als solche ist eın Pro- Hefit Sonntag un! Wochenende
blem, sondern dıe Art und Weıise, Ww1e INan- Heft Bedurtinis nach Sicherheit agnıs

des aubensher heutige Biıschof 1n den Nıederlanden
un:! SONStWO eın Amt verwaltet Heft ‚„„LOscht den £e1s nN1ıC. aus  ..

Hefit Überforderung ın der SeelsorgeBorgman (DIONM Dyk Salemınk, De VeTI-
nleuwıngen ın Nederland Van Vatica- Heft nge. un! Damonen
NU) tot cht Meı ewegIing, Amersfoort 1983 Heft Vereinsamung
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ordertie Neuevangelisıierung gelıngen kann.
Zweifellos stehen sıch eutfe wel Konzeptio-
1E  =) gegenuber: Die 1ne begreift ırche VOI

em als Institution un! diese als geschlosse-
Hermann ottmeyer Eıinheıt unter tarker zentraler Fuhrung,
Christliche Streitkultur die ıch euthic. VO der 55  elt‘‘ abgrenzt

Die andere versteht ırche als COMMUNI1O,
„Gleicht uch N1ıC dieser Welt a sondern als Gemeinschaft der Schwestern und Bru-

der Jesu Christı, solidarısch mıit den Men-wandelt uch einem enken, da-
mit ihr prufen un! erkennen Oonnt, wWwWas der schen, besonders den Armen un:! Bedraäang-

te  S och eiINEeSs ist C: solche Grun:  onzep-ottes ist (Kom 1 9
Dieser atz StTe egınn der Ermahnun- tiıonen als wirksam analysıeren, eiwas —-

deres, se1ine Mitchristen und cd1e MotivatıonpCnHh die Gemeinde, mıiıt denen Paulus S@e1-
Nne  _ Omerbrief abschließt Das Erbarmen ihres andelns ausschließlich der einen der

anderen Konzeption ZuUuzuordnen un! amıGottes mıt unNsS Sundern ist das Hauptthema
dA1eses Briefes Nun wiıll Paulus zeigen, daß dıe Polarısıerung vertijefen.

Zweifellos en dıejenıgen, die ırche alsdiıejenıgen, denen olches Erbarmen wıder-
fuhr, TUN! aben, anders miteinander geschwisterliche Gemeinschaft verstehen,

dıe enrne: der Konzilsvater hınter ıch.zugehen, als SONS 1n der Welt ist.
„Gleicht uch nN1ıC. dieser Welt an!®‘ gilt die och wıssen WIT, daß uch emente der

deren Konzeption 1n dıe Konzilsbeschlusse00050 55 5 E 9 o 0 E Warnung des postels uch uns heute? Wiıe
gehen WITr mıteinander. ın der Kırche? Kıngang gefunden en Diese Beschlusse

ind vleliacC. Kompromıisse nN1ıC. imMmmer g -Gleicht das N1IC. auffalliıg der Weıse, dıie 1ın
der Welt, die wenıg Erbarmen ennt, ublıch Jlungene Kompromisse. Dieser Umstand

wiıird eute ec als Belastung empfun-ist? Da versuchen cd1e eınen, uüber die ande-
LE  ] maächtig werden. DIie eigene 1C der den ETr stellt aber uch iıne Herausforde-

rung dar, die WIT noch zuweni1g wahrgenom-ınge wıird verabsolutiert un: die der ande-
[E  5 herabgesetzt. Unfehlbarkeıt wIıird bean- INe  - en Er bezeugt namlıch den ıllen

der Konzilsvater, unterschiedlicherprucht, das garl nNıC. begrundet ist. Ver-
däachtigungen un! TAauen bestimmen das Vorstellungen miıteinander Gemeinschaft

halten und die anderen 1n ihrer Überzeu-1ma. Das and der Gemeinsamkeıit un!
Gemeinschaft wIird zerrissen. gung nN1IC. vergewaltigen. Die Vısıon der

ırche als Gemeinschaft ihre erstieamı ist nıcht die atsache gemeınt, da ß
T1ltik, uch Oolfentliıche T1lt1lk, und Streit ın ewaäahrungsprobe estanden Wer deshalb

dıe geschwisterliche ırche auf 1nNne Weiseder ırche gibt Die Friedhofsruhe einer
Diktatur hat Paulus wohl kaum gemeint, urchseizen will, Adle Geschwisterlichkeıit

verletzt, der dıe Geschlossenhe! der ırchewenn ma ‚„„Dde1ld untereinander eiınes
Siınnes!‘‘ (Rom 1 9 16) rıtık und der sachbe- autorıtar erzwingen will, indem dıe

dersdenkenden Bruder un! chwestern AausZOgECNeE Streit dıie ahrneı konnen Oß
Zeichen VO.  > Gemeinschaft se1n. Paulus der COMMUNI1O ausschließt, verie sich

e1s des Konzılsselbst hat en T1ıtık geu un:! ist dem
Streit die ahrher N1ıC. Au dem Weg S1ind WIT diesem -e1sS treu gebliıeben, WenNnl

WITr unNns eute gegeneinander un:! mıit demNeın, Was uns auseinandertreıbt,
ist diese erbarmungslose Apartheıd, die Eıın- Anspruch auf Ausschließlichker auf das

onzıl und seinen e1s5 beruifen? Diese An-ordnung 1n ‚„‚Rechte‘‘ un! „Linke‘*‘; INa  - hort
N1IC. mehr aufeinander un! spricht N1ıC Tage ıchtet sich uch un:! gerade Cd1e Be-
mıteinander. furworter eines konsequenten Communlo-\ı ı oı c 0 aa © Die Parteiung hat ıch der rage entzun- Verstandnisses der iırche Angesiıchts eige-
det, wı1ıe die Beschlusse des Konzıls inter- Nel institutioneller Machtlosigkeıt ınd INanl-

pretieren un:! verwirklichen selen. Diese che VO ihnen gene: die edien als acht-
Auseinandersetzung wIrd inzwıischen VeI- mittel einzusetzen, die Andersdenken-
charft Urc den Streit daruber, w1e die Be- den herabzusetzen und UuSZUßSTENZEN. Ge-
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wıß ist NIC Jeicht, die Grenze ziehen e1ist‘‘ (Rom 1 9 17) Nur mıiıt Rucksicht auf
zwıschen einer eiligen ngedu. der jene chwestern un:! Bruüder, die chwach
verletzten un! edrangten Menschen wiıllen sınd, weiıl S1e diese innere Freiheit noch nNn1ıC.
un! dem Wiıllen, die eigene, als richtig W: haben, kann erzlıCl. geboten
kannte Auffassung uch mıit Machtmitteln eın „„‚Wenn Sch einer Speilise, die du 1Bt,
durchzusetzen. och die Angleichung dıe deın Bruder verwirrt un:! betrubt WIrd, dann
Welt, die Logık deracun! des Erfolgs andels du nNn1ıC. mehr nach dem der
mit en Miıtteln, vertragt ıch nN1ıC. mıt (Gie- Laiebe‘*‘‘ (Rom 1 9 15) Über all dem StTe WI1e-
schwisterlichkeit. Diıiese verlangt eın ‚„ NCU' der das Handlungsprinzip der COMMUNI1LO als
Denken‘‘, W1e Paulus Sa geschwisterlicher Gemeinschaft „Darum
Wie der Apostel den Umgang der Schwe- ne einander d. W1e uch T1ISTUS uUuNsS
Stern und Bruder Christı sSkı1ızzlert, der Aaus angenommMen hat, ZU. hrees (Rom 1 9
dem erneuerten Denken folgt, ist 1U er
Beachtung wert. unachns wecCcC Ver- kınmutigkeit wiıird hler NIC mıiıt Einheitlich-
tandnıis afur, daß ın der Gemeinde eıt verwechselt. Aus selner tıefen Überzeu-
terschlie  iıche en und Begabungen g1ibt gung VO bedingungslosen Erbarmen Got-
un! geben dartf: dıe en des Lieehrens, des tes wachst Paulus 1ne innere TeE1INEe! Z die
Irostens, des krmahnens, des Vorstehens uch ZUT außeren Te1INeEeN wIrd, weiıl S1e ich
und andere. Mıt dem 1ıld VO Le1Db, der viele keine unnotigen Lasten gebunden weliß
G heder hat, verwelılst auf den TUN! der un:! solche uch N1IC. auIierlegt. DIie Grenze
kırc.  ıchen COMMUNIO: Der e1b des erhnon- der außeren Freiheit ist die Rucksicht auf dıie
ten Herrn, W1e 1n der Welt or  e  9 besteht Bruder un Chwestern, die noch chwach
AaUuSs den vilelen, un:! jeder tragt mıiıt selner (GJ3a- iınd un:! sıch deshalb bestimmte Rege-
be ZU. au des Leıiıbes Christı be1l Wiıe lungen klammern. Mır wıll scheinen, daß
WITrT uch AaUuSs anderen Paulusbriefen wI1ssen, diejenigen, die ıch aus angstlicher orge
WarT dıie Vielfalt 1ın den Gemeilnden Ursache das Konzept einer es regelnden Einheits-
mancher Spannungen Deshalb seine Mah- kirche unter tarker zentraler Führung
NUunNg: ‚„„Seld einander ın bruderlicher J1e klammern, jene Rucksicht verdienen, die
zugetan, eiıner chatze den anderen er Paulus den Schwachen gegenuber geboten
eın als sıch se (Rom 1 9 10) Das T1171% gC- sS1e Die Rucksicht auf dıe chwachen hat
Na  S In MNSeIe Sıiıtuation In dieser Haltung, allerdings dort ihre Grenze, diese begin-
die dem ‚,LE UCI) Denken‘“‘ entspricht, 1e. NnenNn, den £e1s geschwisterlicher Gemein-
iıch uch iıne christliche Streitkultur ent- SC verletzen und den anderen unnoti-
wıckeln Lasten un:! NnıC verbindliche Lehren als
Das zeıigt sıch; Wenn Paulus auf einen Streit verbın!  iıch aufzuerlegen. Paulus hat diese
eingeht, der damals die Gemeilnde spaltete. Grenze eutlic gemacht, als denen WI1-
Es ging den Brauch, estimmten Da erstan!:ı eıstete, die en die unnotige ast
gecn der dauernd auf Fleisch un!: Weın der Beschneidung ZzZumuten wollten Doch
verzichten, auf den einıge alle verpflichten uch 1ın dieser Auseinandersetzung wahrte
wollten Auch hlıer gilt Eıner soll den ande- dıe Form geschwisterlichen Umgangs
TE  5 1n selner Überzeugung gelten lassen un: Das Prinzıp konziliarer der synodaler Kon-
achten ‚,‚ Wer Yleisch 1ßt, verachte den nNıC. fliıktbewältigung eın Zentralstuck CNrıstlı-
der N1ıC. 1Bt; WeTr keıin Fleiısch 1Bt, richte hnher Streitkultur wurde damals geboren
den N1C. der .6 (Rom 1 9 Fur den Ursache des Streıits damals W1e eute ist die
einzelnen omm alleın darauf. daß Tage, W as VO. kvangelıum geboten und
das, W d5> Lut, AU:  N begründeter Überzeu- deshalb {Ur alle VeTrTDI1N!  ıch ist. Das KRıngen
gung UE hre ottes Lut, un daruber ıch- dıe anrneı des Kvangeliums hat Gott
tet Gott allein. Fur das Verhaltnıiıs untereın- uns N1ıC. abnehmen wollen Das vangelı-
ander ber ist alleın wichtig, die geschwister- ist der lebendige NTU: ottes unNns,
1C1e wahren: ‚‚Denn das e1ic Got- unNns einem TNeuUuerten Denken un Han-
tes ist nN1ıC. Essen un! Irınken, ist Ge- deln bekehren; bedarf deshalb 1mM 1C
rechtigkeıt, Friıede un! Freude 1mM eılıgen aufdie eweilligen ufgaben staändiger usle-
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gung. Wır vertrauen el auf die Führung
des eılıgen (r‚e1istes Dieser £e1s Der ist
der £e1S der COoMMUnNIO, der e1s' geschwiI-
sterliıcher Gemeinschaft

Zentralismus als (Miıt-) UrsacheWelchen Rang cdıe Geschwisterlichke: fur
Paulus hat, laßt der Satz erkennen: „‚Denn schwerer Kirchenkonflikte
das e1C. ottes ist nNı1IC. Eissen un! Irın-
ken, ist Gerechtigkeıit, Friede und Freude eTrTNnNNANarTı Äär1ıng, Meıne Erfahrung mıit der
ım Heiligen Geist‘‘ (Rom 1 9 H Der pe- ırche, erlag erder, reiburg 1989, 237

Seitenschwisterliche mgang ist nNn1ıC 1U.  e 1nNe
Verhaltensweise, die d u der Reıich-  OLLES- Dieses uch des ekannten katholischen
Botschaft Jesu o1lgt, ıst der Anbruch des Moraltheologen erregte schon bel se1liner ita-
Reiches ottes selbst Wenn ıch unNns eute henıschen Erstveroöffentlichung 1M Aprıl die-

SCS Jahres weltweites uisehen.die Aufgabe der Neuevangelisierung auf-
Tan; ist das NUu:  n sekundar 1Ne Trage der Es ist 1nNne Art „geistliches Testament‘‘,
Glaubensdidaktıik oder der Neuformuhie- Lebenszeugni1s ganz eigener Art, hineinver-
rung der Ootscha: Priımar geht darum, flochten ın einen wichtigen Abschnitt NeUue-
die Plausıiıbilıtat der 9!  aC. Jesu‘“‘ selbst, die ster ‚e1t- und Kırchengeschichte. Was bDer
Attraktıivıtat des Reiches ottes 1mM ebendi- besonders erstaun un:! VO': einem mode-
gCNH Zeugn1s vorzuweilsen, 1m Zeugn1s BC- raten un kiırchentreuen heologen, W1e Ha-
schwisterlicher Gemeinschaft. Und diese ring doch immer Wäal un!: 1st, kaumal-
Geschwisterlichke: beschrankt ıch nN1ıC. tet wurde, ist dıe harsche T1t1k, die dieser
auf die ırche, sondern zielt auf die ensch- alte Mannn romiıschen System un! hıer
heitsfamiıliıe ‚„Die ırche ist Ja ın T1ISTUS besonders der Glaubenskongregatıon
gleichsam das akrament, das el. Zeichen ubt
un! erkzeug fur die innıgste Vereinigung Se1in ausfuhrlıches esprac. mıiıt dem Jour-
mıi1t Gott W1e für die Eıinheıt der anzen nalısten un! Freund Glannı Licher1, der
enschhe1l (Lumen gentium Das elc auch ZU anzen uch ıne ehr persönliche
Gottes bewahrt ıch Nn1ıC NU.  I 1n der Ge- Einleitung geschrieben hat, vermuittelt 1eie
schwiısterlichkeıit der T1sSten untereinan- un! ZU. e1ıl erschuütternde Einblicke 1ın
der. Es bewaährt sıch gerade 1n der Solidarıta evangelıische Strukturen un: Mentalıtaten,
mit den Menschen, besonders muıit den Be- ın 1nNne WI1Ee arıng selber sa npat O. Ogi_
drangten, mıit ihrer Sehnsucht un! ihren che Sıtuation Der UtLOT MU. selber Jah-
Hoffnungen. relang eın Lehrverfahren Urc. cd1ie Gilau-
Gelebte COMMUNI1O als akrament des Re1l- benskongregation damals noch das Heilige
hes ottes un!: Geschwisterlichkeıit als Offizı1ıum) uüber sıiıch ergehen lassen, un! das

eiıner Zeıt, da sıchgenwel ebensge-Sehnsuchtsziel er Menschen das mMag
uns ZU. Schluß eın Wort Antoilne de Saılint- fahrlichen Krebsoperatıionen unter einem

enormen physischen und psychıschenExuperys eutlic machen: „JIch NM nN1ıC.
TUC. befand Der Briefwechsel mıit derWiırklichkeit, W as auf ıner aage meßbar

lst, sondern das, Was fur MI1C. Gewicht hat. mischen ongregation ist 1 uch doku-
mentiert. In ınem langen T1e ardına.Und Gewicht fur mich hat jene lebendige

Gemeinschaft der Weınlese, mehr als cıe DE- eper VO: Februar 1976 findet ıch der EeI-

schutternde Satz VO. ernnar arıng, deresenen Irauben Denn selbst, Welnl INda. S1e
anderswohin ZU Verkauf T1N. hat INa  n ıch Urc. das an unsiınnıge Verfahren

tief gedemüutigt fuhlte „Ich wurde VOrzle-das Wesentliche doch schon daraus CIND-
fangen.‘‘ hen, wıederum VOTI einem Kriegstribunal

Hıtlers stehen Aber meın laube ist nNn1ıC
erschutter‘  6 144) Das (Janze hinterlaßt e1-
Ne’  - wanrlıc chalen Geschmack, un! I11ld.

verstie den AÄusspruch VO  - ardına.
Frings, den VOTLT der anzenNn Konzilsver-
sammlung tat un:! den arıng seinem
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uch Okumentiert, daß das Heılıge Offizi- Nne T1e' den Jetzigen aps Johannes
eın Skandal Se1 fur die Nn T1StTen- aul VO Dezember 1988 Es geht ın die-

eıt arıng regt denn uch als Reform- SC T1Ee' die unsiınnıgen Außerungen
vorschlag Wäal N1ıC. die ufhebung der VO.  e Msgr Caiffarra 1mM usammenhang mıiıt
Glaubenskongregation c wohl ber 1ne einem großen, weıtgehend VO Opus Del OI'-

„zeıtweıllıge Unterbrechung‘‘ ihrer 35  atıg- ganısıerten Moraltheologenkongreß 1ın Rom
keıt‘‘ Caffarra el Abtreibung un! Emp-
Wır erfahren ın den ersten wel apıteln el- fangnisverhütung auf 1nNe ulie geste. un!
nıges aus dem en VO. atier arıng!: Eill- beldes als Totung bezeichnet. Daß arıng
ternhaus und Berufswahl un!: dann VOI al- uch den aps selber 1mM Zusammenhang
lem SEeINE Kriıegserlebnisse. nen VOTI em muit SelNer nsprache Del diesem ongreß O1-
SChre1i1 Z da ß 1ın selner spateren fen krıtislert, indem iwa die Ansicht JO-
wlıssenschaftlichen Tbeıt NU:  I 1ne ora hannes auls zuruckweiıst, wonach die ın
lehren un:! entwıckeln konnte, die ZuueIis umanae vıtae verurteilte Fmpfangnisver-
pastora. ausgerichtet seıin MU. un!: darum hutung „n der Offenbarung ekraftı se1l  ..
VOIL em aus bıblıschen Quellen SchoOop- zeugt VO  5 einem 1ın der heutigen Kıiıirchen-
fen So entstanden Se1INe wel groößten stunde doch her seltenen Mut und VO.  S STO-
Bucher ‚„„‚Das esetz Christi‘“‘ und „Frel ın Ber Zivilcourage
Tistus  L arıng SCANrelı ‚„‚Nach dem rıeg Das uch VO.  5 arıng WeCcC. Eriınnerungen
kehrte 1C Z Moraltheologie zuruck mıiıt 1ne große Zeıt, die eıt unmıiıttelbar
dem festen Entschluß, sS1e Jehren, daß VOTLT und waäahrend des Konzıils Mıiıt Wehmut
der Kernbegriiff nNnıC. Gehorsam, sondern omm einem ZU. ewußtsein, W d> fur eın
Verantwortungsbereıitschaft, Mut ZU. Ver- en! fuüur NSeIe ırche ist, dalß Nn1ıC.
antwortun. he1ißt.‘‘ 39) Und 1M gleichen ZU1- gelungen 1St, dem konzıllaren Aufbruch
sammenhang STE der bemerkenswerte WIT.  1C ZU. Durchbruch verhelfen Man
atz ‚MCH 1N!| geradezu lacherlich un:! ewundert viele der amalıgen Konzilsva-
zugleıc. argerlich, daß ich 1ın meınem er ter, muiıt denen arıng ZU großen e1l DECLI-
noch viel Kraft auf Fragen der Flex1ibilıtät onlıch bekannt, ja befreundet Waärl, un!| INa.  b
der Inflex1ıbilitat des erbotes VO  > ontra- enelde S1Ee ihren Freimut, den INa Del
zeptıon un! auf das Ankämpfen Se- den meılısten Bıschofen eute uUumsonst SUC
xualrıgor1ısmus verwenden muß Denn ich ernnar: arıng g1bt 1n seinem lesenswer-
bın ZzZuleIis uüberzeugt, da meıline Hauptbe- ten, leicht un: ilussıg geschriebenen uch
rufung die eines unermudlıiıchen Friedens- eın lebendiges Zeugn1s olchen Freimuts.
apostels fur die Abschaffung des Krlıeges el ist eınuch VO.  S elıner vollıg gewaltlo-
ist un! eın muß.“‘‘ 39) So erstaun uch SC  m} 1e AD ırche Hıer SCANTEe1L
nıcht, daß 1mMm Kapıtel die Krise 1m Zu- und spricht U, wahrhaftıg kein Kevoluzzer
sammenhang mıit „„‚Humanae vıtae‘‘ arıng un: keın gekränkter, aggressıver eologe.
ZU. orkampfer fur 1Ne pastora. vernuntfti- Neın, hler en WIT viel her mıiıt dem

uslegung dieses unglucklıchen kıirchlıi- Lebenszeugn1s eiınes irommen T1Sten
hen okumentes wurde. arıng meınt 1n tun, der ıch aufeın Sterben vorbereıtet
diesem Zusammenhang:!: ‚„„‚Was sollen WIr VO.  5 0oSe) Bommer, Luzern
eliner ırche Sagen, dıe das erbot kunstlıi-
her Empfäangnisregelung als absolut un!:! He1inrich Frıes, Leiıden der ırche, Verlag

erder, reiburg ase Wıen 1989, Sel1-ausnahmslos einschartit un! mıiıt en denk-
baren anktionen durchsetzt, waäahrend S1Ee ten
auch angesichts der efahr nuklearer sSika- Der ÖOkumeniker un! unrende eologe
latıon das Totungsverbot lax auslegt, daß Heıinrich Fries mochte die gegenwartige KIr-
noch immer der Idee des gerechten KTI1e- che ermahnen, ihre Erneuerungsphase
ges festgehalten werden kann?“‘* Urc das Vatıkanische Oonzıl N1ıC.
Mıt einem mutigen und zugleıc. erschut- Urc. 1ne ase der Erstarrung, der Re-
ernden Zeugn1s selner aufrıchtigen 1e stauratıon gefahrden. In der ırche Jesu
Z ırche SC  1e das Buch, namlıch mıiıt e1- Christı geht immer en Wır konnen
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UrCcC. MenSC  ıche Enge, uUrc unbegrun- Stuttgart Nn1ıC denken Diese VO': Bischof
dete Angste di1eses enDer auch zunıchte Dr eorg Moser einberufene Dıiozesansyn-
machen. Nach der Dynamık und ennel ode Wal die erstie ci1eser Art ın den eutschen
der konziılliaren organge, die UrcC Bruder- Biıstumern. S1e gT11f N1ıC. NUu.  I Gedanken des
lichkeıit und Schwesterlichkeıt, Urc eın Il atıkanums auf, sondern uch weiıterfuh-

Gemeinschaftsbewußtsein gekenn- rende Überlegungen der Wurzburger SynNn-
zeichnet 9 losen erengungstenden- ode (1972-1975)
Z  - un:! institutionelle arten 1n vielen Be1l der Lekture cdA1eses Buches wırd der SYN-
Glaubigen einen Leiıdensdruck aQuSsS, der be- ale Prozelß wıeder ebendig. Man ist dank-
drohliche Maße annımmt. ahrend die fru- DaT, ın 1ıld un: Wort eilnehmen können,
he iırche ıch gal nNn1ıC. anders entwıckeln Impulse empfangen. Der Prozel, der ın
konnte als UrC. die Verbindung VO.  ; Glau- der Synode stattfand, ist Nn1ıC abgeschlos-
benden un! Nichtglaubenden, SINd WIT heu- SCN, geht weiıter. DiIie auf der Rottenburger

oft nNn1ıC. ahnıg, konfessionsverschledene Synode angeschniıttenen Fragen: asto-
hen als Zeichen des eıls, als ırche 1 ral der Geschiedenen, Sakramentengemeıin-
kleinen sehen. Systeme mussen dem schafit mıiıt den Schwesterkirchen, Priester-
Menschen dienen, N1ıC umgekehrt. So be- Dıld, dıe och immer ungelosten Fragen ZUTr
dauert FTIeS, daß WITr noch nNıC. dıie eucha- ellung der Frau 1ın der ırche, mussen wel-
ristische Gastireundschaft pflegen, da ß Pa- tergedacht, TE Nne  S6 aktualısıer werden. Die
storalassıstentinnen un! -assıstenten (n der Rottenburger Synode L.itt unftier Zeitdruck
RD) 1n emeındeubergreifenden ufgaben iıchtige Fragen wurden nN1ıC. genuügen!
eingesetzt werden, anstatt daß S1Ee mit un! ausdiskutiert Ahnlich W1e der Konzilspapst,
neben dem Priester Gemeilndefunktionen Johannes HM hat uch BıschofMoser die
uüubernehmen. Weltdienst und Heılsdiens Fruchte seliner synodalen Bestrebungen
durfen nNnıCcC aufgeteilt werden zwıschen nN1ıC. mehr erlebt Moge se1in Nachfolger, Bl1-
Amtsträager un:! sogenannten Laılen. Alle SC Dr Walter asper, der die Synode
Gläubigen ind Gheder des einen Gottesvol- maßgeblich mıtbestimmte, NEeUeEe '"LoOore auf-
kes, alleenden Auftrag, die Botschaft Je- LunN, Urc dıe en, anrneı: un Friede 1ın

verkunden. Fries edauer C: daß dıe cd1e ırche einziehen konnen.
Frau 1ın der ırche N1ıC. ernstgenommen Waltraud Herbstrith, Tübıngen
WITrd, daß ihr keine mtlıchen unktionen

ubDert “ller Hermann Pottmeyerzuteıl werden. Der bedro  ıche uszug Jun-
ger Frauen AauU! der ırche hat schwerwle- (Hrsg.), Die Biıschofskonferenz T’heolog1-

scher un: Jur1ı1discher Status, Patmos Verlag,gende Folgen fur cıe Zukunfift FrIıes wunscht
sıch fur dıe heutige ırche mehr Dıaloge als Dusseldorf 1989, 304 Seiten
Monologe, mehr Eihrfurcht VOL der GewI1s- Bischofskonferenzen en 1n der ırche In
sensentscheıdung einzelner, mehr Gute un: den etzten Jahrzehnten Bedeutung 6>
Wahrhaftigkeit 1M mgang mıit Priestern, WONNEeN Das Vatıkaniısche onzıl hat ihre
die sıch Z Ehe entischeıden TOLZ der Lel- ellung erortert, Der N1ıC. letztliıch ent-
den 1ın der ırche sS1e Fries vıele Hoff- scheıiden wollen Die Bıschofssynode
nungszeichen, dıe 1ın dıe Zukunft weıisen, 1985 1n Rom, TE nach dem ONZzIl, gab
S1e viele Menschen, dıe ıch der den nstoß, den theologischen Ort und die
Schlichtheit und Offenheit des Evangeliums rage der Lehrautoritat der Bischofskonfe-
orlentieren. AaLtirau Herbstrith, Üübıngen L1EeEeNzZEN klaren arauf entwarf die Kon-

gregatıon fur die 1SCHNOIie Zusammenar-
Walter asper aDr ıele Mıller (Hrsg.), Kr- beıt mıt anderen romıschen ı1kasterıen auf
elgnis Synode. Grundlagen Perspektiven Weısung des Papstes eın Arbeılıtspaplier ‚„„Der
Schlaglichter ZUI Diıozesansynode KRotten- theologısche un! Jurıdiısche Status der Bı-
burg Stuttgart 985/86, erlag Katholisches schofskonferenzen‘‘. Dieser Entwurf wurde
Bibelwerk, Stuttgart 1986, 251 Seıten 1mM Janner 1933 alle Bıschofskonferenzen
hne das Vatıkanısche onzıl ist das ZUL Stellungnahme Dıs nde 19838 ge-
„Kreignis Synode‘‘ Bıstum Rottenburg- San Die ntworten9 Soweıt S1e 1ın
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die OÖffentlichkeit kamen, T1t1SC. bıs schofskonferenzen lıegt Jedoch ın der jJeweıils
nend. ottmeyer, Professor für unda- vertretenen I  lesiologie. Pottmeyer und
mentaltheologie ın Bochum, un! uller, TesShNake egen dies In ihren Beıtragen pra-
Professor fur Kırchenrecht 1ın Bonn ozler 1Se auseinander. Eıne unıversalistisch-zen-
eıt Jahren uch regelmaßıg der rego- tralıstıiısche E  lesiologie Ste der Commu-
rlana 1n Kom), en VO. ehn ekannten n10-E  Jlesiologie gegenuber, die 1mM ersten
Fachleuten ZWO. eıtrage gesammelt, VO.  w Jahrtausend selbstverstäandlich Wal un! 1m
denen sechs den theologıischen Status und Vatıkanum, ‚„ WenNnn uch relativiert‘‘ (45),
sechs den Jurıdıschen Status der 1SCNOIS- wıeder lar aufgegriffen wurde. | S ist iıne
konferenzen untersuchen, Jeweıls mıt TIt- 1C. der iırche, 1ın der die Ortskirchen
schem 1C. auf den ben genannten rom1- nN1IC. eıl der Unıversalkırche, sondern de-
schen „‚Eintwurf“‘ Te  - Konkretion SInd, besteht Ja dıe 1ıne und
Um gleiıch vorwegzunehmen: alle Beıtra- einzige katholische ırche An ihnen un:! AaUuS

eklagen, daß der Entwurf theologisch ihnen‘‘ (LG 23) SbSo gesehen ınd uch dıe epl-
defizıtar sSel un: nter ıne schon erreichte sSkopale und papale ewalt N1IC. wel kon-
Entwiıicklung zurucktendiere. Der theolog1- kurriıerende Funktionen, sondern en
sche Status der Bıschofskonferenzen sSe1 1m ıch gegenseıtig implızıerend Kahner)
Entwurf schwer ausfindıg machen, ‚„weıl miıteiınander die hochste ewalt 1n der Kir-
die ın der Konzıiılsaula und ın der nachkonzi- ch! Die COMMUNI1O ecclesiarum Der wurde
haren Lıiıteratur vorgetragenen Argumente nN1ıC. NUuU.  I ın der Gesamtheit er Ortskir-
N1C. Z Sprache kommen‘‘ Sobanski, hen gesehen, sondern verwirklıchte sıiıch
Warschau) ‚„„Der rTOMIScChe Entwurfedeute uch ın reglionalen kırc  ıchen Zwischen-
einen bedauerlichen Ruckschrı1 un:! eın instanzen. er geht nN1IC. NU.  I eın
Sich-Versagen gegenuber dem 1 ı88 atıka- Zueinander VO  - Unıversal- un! ÖOrtskirche,
nıschen onzıl gegebenen uftrag. 66 sondern eine dreigliedrige, „trıadısche"‘

Teshake, reiburg l. BT.) Kırchenstruktur die ıch 1n den Berel-
Die Autoren begnugen ıch bDer keinesfalls hen Ortskirche regionalkirchliche Eiıınhe1l-
mıiıt eiıner vordergrundiıgen T1t1k, sondern ten Gesamtkirche realısıiert. Teshake halt
versuchen, je nach ıhrem Fachgebiet AauU:  N nNı- ;„„VOoN allerhochster un:! gerade schicksals-
storıscher, ekklesiologischer, kanonistischer hafter Bedeutung fur dıe ırche, daß dıe

uralte triadısche Kırchenstruktur wlılederun:! Ssozlologıscher erspektive die Proble-
darzulegen, die eilzıte aufzuzeıgen, und oll rTealısiert wIird“‘

welsen damıt Wege, die fur die ırche Fur das Verstandnis mancher kırc  ıcher
wichtige rage einer verantwortungsvollen organge un VOT em uch der heolog!1-
Osung naherzubringen. schen Tendenz 1mM vorlıegenden romischen

Sieben (Frankfurt/M.) weist aQus nN1- Papıer cheıint nN1IC. unwichtig eın
storischer 1C. auf die Synodaltradıtion der eachten, daß sich ottmeyer un! Teshake
katholiıschen iırche 1mM ersten Jahrtausend ihren rlegungen der Communio-  kkle-
hın, W1e S1e ıch 1ın den Provınzlalsynoden sıologıe auf verschliedene Publıkationen VO  -

darstellt, dıe sowohl ompetenz 1n 1SZz1plı- Ratzinger berufen, besonders auf se1ın
Nar- als uch iın ehrfragen hatten Eın- Werk ‚„„‚Das Neue olkesEntwurfe ZUT
drucklich stellt dıe fifruchtbare pannung E  lesiologie, Patmos die Verteidiger
zwıschen papstlıchem Primatsbewußtsein aber Jener Kkklesiologie, die dem romischen
un! lgenstandigkeiıt der Ortskirchen un! Entwurf zugrunde lıegen scheıint, sich
ihrer Synoden dar, 1Ne pannung, die TST ebenfalls auf Aussagen atzıngers berufen,

nde des ersten Jahrtause einseıltig W1e S1e tiwa 1n seinem eruhmten Interview
zugunsten der romischen 1C gelost wurde. mıit Messor1ı ‚ ZUT Lage des Glaubens  ..
Der vorlıegende Entwurf MUSSEe ‚vlel star- 1989, der uch ın wıssenschaftlichen eTOL1-
ker, als jJetz der all 1st, die TIradition der fentlichungen VO ıhm seıther finden

SINdırche 1n der genannten rage berucksichti-
gen  : 10) Eın weıterer TUN! fur die oft heftige Dis-
Die Hauptursache der eute oft 1gg.. kussıon die Bischofskonferenzen hegt ın
fuhrten Dıiıskussion uüuber den Status der Bı- der ungenauen Verwendung mancher 'Ter-

4928



UNL, Ww1e ‚„„Kollegium‘”, „kollegıal‘‘ un: schen I1vo Furer, der ekretiar des Ra-
tes der Bischofskonferenzen Europas, bDe-„Kollegılalıtat"‘ Es ist wichtig, daß die-

ermmını 1m vorlıegenden uch sowohl SCANTE1L SC  1e  ıch die verschledenen Tien
theologisch als uch kanonistisch interpre- des usammenschlusses der Bıschoifskonfie-
1er werden. Eis omMmMm' sehr viel darauf. TIenzen 1n den einzelnen Kontinenten
010) INa  n „kollegıal*‘ 1m ontologisch-sakra- Die vorliegenden eıtrage Z Status der
mentalen Sinn versteht oder 1mMm mater1lal- Bischofskoniferenzen hatten besonders 1N-
rechtliıch STIT5L.  en S1inn der 1m formalrecht- [e  5 referlierenden Teılen noch besser aufeln-
lichen Man wIıird dann NnıCcC mehr ander abgestimmt werden konnen. Dann
einfach zwıschen effektiver oder affektiver waren manche Überschneidungen un! Ver-

sondern die doppelungen unterblieben Insgesamt DerKolleglalıtat unterscheiden,
Kolleglaalıtäat ist 1Ne „ontologisch-sakramen- ergeben S1e 1Ne hervorragende Übersicht
tale Wirklichkeıit, die VO: aTlIeCTIUs collegıalıs uüuber den Fragestand, eingebettet 1n 1ne
beseelt wIird un:! 1ın verschliedenen Kormen theologische, kirchengeschichtliche und kır-
ihre Verwirklichung findet‘‘ 39) chenrechtliche Betrachtungsweise. DiIie Au-
eNaUSO vorsichtig MU. INda. mıit der oren wollten siıcher n1ıCcC NUu.  F rıtık uben,
Unterscheidung „gOöttliches Recht‘“ der sondern gen 1n ausgezeichneter Weise da-

. die Jetz 1n Gang befin  1C rıtiık auf‚„KI1rc.  ıches Recht‘‘ umgehen (79 un! 109),
wWwWenn INa  } amı Notwendiges und ıchtnot- eınesolıdes theologisches Nıveau he-
wendiges 1n der ırche unterscheıden wıll ben Das uch biletet 1ın vielfacher Weise 1ne
der Über- un! Unterordnung abgrenzt. Das 1  e., die noch offenen TODleme ystema-
Begriffspaar „„1US divinum‘“ un! „„1US eccle- 1SC. weiterzudenken und den Verantwortli-
siastıcum‘“”, mıi1t dem oft vorschnell ODE- hen Wege einer guten Losung welsen.
rıert WIrd, ist eın „außerordentliıch komple- Weıihbischoeilmut rätzl, Wıen
XxeSs Gebilde, dessen TOßen oft N1ıC. streng
vonelınander unterscheıdbar SINd, sondern Ludw1g Kaufmann, Eın ungeklarter KIir-

sıch 1n einem dynamıschen Vermittlungs- chenkonf{flikt Der all urtner, Edıtion
KxXxOdus, Freiburg/Schweiz 1987, 1219 Seıitenprozeß zueinander eiinden  . Und gott-

liches ec sSe1 „1M Aauie der Geschichte 197 1—-19 wurde ın der SchweIlz eın Kırchen-
konkret immer NUu.  — 1n geschichtlichen konflıkt ausgetragen, bekannt als „Fall
Formen des kıirc  ıchen Rechtes ausgeubt urtner  . Aber andelte ıch N1ıC. 1U

d1ie Auseiınandersetzung zwıschen aterworden‘‘ 79)
SC  1e  ıch weılıst HL Kaufmann (Bielefe Stephan urtner dem Professor fur Mo-
aufdie Bedeutung des Subsidiar1ıtäatsprinz1ıps raltheologie der Universitat Freiburg/
fur die Strukturen der iırche hın Die- ScChweiIZz, un seınen kırc  ıchen V orgesetz-
SeSs Prinzip StTe VO sıch Aaus einem tar- ten 1mM rden, 1n der Ortskirche und 1ın der

Kurle. Das außerordentliche Interesse, dasken Zentralisierungsprozeß gen, kann
ber be1l zunehmender Komplexıitat der Autfzf- cd1eser Konilikt hervorrIıel, weist darauf hın,

da ß hıer vielschichtige Bezıehungen ZW1-gaben uch die Jeweıils hohere Stelle (Z
die TOmische urle) entlasten Der Kiıirchen- schen ırche, aa un Gesellschaft ın Be-
TecCc  er Leisching (Innsbruck) versaumt gerleten und ın rage geste WUuT-

N1IC. darauf hinzuwelsen, daß die Reform- den. UrCc. gründliche okumentatıon (236
kommission des (A10 selbst be1 der euge- Dokumente!) und Urc exakte nalysen

bemuht sıch der Jesultenpater Ludwig Kauzf-staltung des exX das Subsidiaritätsprinz1ıp
voller und tarker berucksıichtı. wıssen INanl, Chefredakteur der Zeıitschrı ‚„„‚Orıen-
wollte tıierung‘‘, die Aufhellung der damalıgen
Die Kırchenrechtler Schmitz, uller organge. Es soll eın Beıtrag ZUTC notwendl-
un!| Kramer beleuchten noch AUS der gen Verarbeıtung der Erfahrungen VO.  - 197
Rechtsgeschichte un! nach dem aktuellen bıs 1974 geleıistet werden, un! dıe Stelle
Kirchenrecht das Verhaltnıs der 1SCNOIS- mancher Schwarzweißmalereı soll eın bun-
konferenzen ZU. Partikularkonzil (und da- tes un:! dıifferenzierte Bıld treten Eıne
mıiıt die Moglıchkeit ihrer Lehrautorıitat), CNr1s  iıche ırche, die ıch selbst als Erinne-
ZU Diıozesanbischof un! ZU. postoli1- rungsgemeinschaft verste. hat ıch
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das Vergessen un Verdräangen wehren Gerhard Schmied, ırche der Sekte? Ent-
un! den allgemeın erforderlichen Mut ZU. wıcklungen und Perspektiven des Katholi-
geschichtlichen ahrheıt, einem ehrl:- ZISMUS 1n der westlichen Welt, 1per Verlag,
hen edachtnis un! Stan:!  en glaub- Munchen Zurich 1983, 138 Seiten
wurdıg untier Beweils tellen Der Verfasser, rıvatdozent fur SozlologieKaufmann interessiert ıch fuür cdıe spezlellen der Unıversıta Maınz, legt 1ıne religions-Fragen der Sexualmoral, die 1M all Ssozlologısche Untersuchung der Entwick-urtiner gehen schien, aber mehr noch Jung der katholischen ırche ın Westeuropadie strukturellen Fragen Lehrent- oder zumındest 1ın der Bundesrepublikwicklungen, Lehrfreiheit un! Lehrautorita Deutschland nach dem 1L VatıkanischenWie konnenon:geregelt werden untfer Oonzıl VO.  Z Er geht VO.  5 der ese dQUS, daßAchtung der Menschenrechte un! unter Le1l1- ıch die kırchliche Entwicklung 1mM Siınne deseines eıtrags einer menschen- auf TNS Troeltsch zuruückgehenden kır-freundlichen iırche? Auf diese rage muß
die ırche 1ne Antwort finden immer noch chensozlologischen Modells, das VO  5 den Kıw-

tremtypen VO  } einerseıts ‚„„‚Kirche‘‘, ander-iinden das mac. den „rall urtner  66 e1-
Ne ‚„ungeloösten Kırchenkonflikt‘‘ arauf

seits ‚dekte‘‘ bestimmt lst, 1n ichtung auf
den Pol ‚dekte‘‘ hın bewege, versucht diesehinzuweisen, ist das Verdienst VO atier

Kaufmann. Arel AT Passau
seine Auffassung belegen und Folgerun-
gen abzuleiten „Kirche un! ‚dSekte‘‘ selen

AaLDı Wiltgen, Der eın1e 1n den MS el als ‚.neutrale egriffe ZUT Kennzeich-
ber Eıne Geschichte des Zweiten Vatıikanıi- Nung Ssozlaler Gebilde‘*‘‘ gebraucht 13) In
schen Konzils, Lins-Verlag, WYeldkirch 1989, Wiırklichkeit Te1lic en die arlegungen
316 Seıiten des Buches durchgehend jJenen „Zungen-
Der Verfasser omMm' aus Amerika und lebt schlag‘‘, der 1n den abschließenden Überle-

ausdrucklich eingestanden WIrdın Rom Er Warlr wahrend des Konzıils Leiter un:! INa  - Tag' sıch, dIU nNn1ıC. ein-eines eigenen Nachrichtendienstes und hat fach die pastoraltheologisc. gangıgen Be-es hautnah miterlebt Das uch ist bereits gT1 ‚„„Volkskirche“‘ un:! ‚„‚Gemeindekirche‘‘ın mehreren Sprachen erschienen un! hat verwendet werden, deren Spannung ja a l-1nNne hohe uflage erreıicht. Mıt ec. denn lenthalben gesehen und diskutiert WwITrd.ist spannend un lehrreich geschrieben.
Das Interessanteste beım onzıl ist vlel- Auch Wenn der utor, W1e 1mM St1l einer

Pfliıchtubung betont, IM hınter das atıl-leicht gar nNn1ıC. ehr ın den okumenten
enthalten, Ssondern 1 Drumherum. kanum I1 zuruck‘‘ wıill, gelten se1lne ymMpa-

1en den KRKeformansatzen 1m Bereich eiınesBe1l Konzıiliıen geht bekanntlich ehr
menschlich Es WIrd die ahrneı BC- postkonzilıar konzipilerten Gemeindelebens

un: besonders 1mM Bereich einer erneuertenrungen, WenNnnNn INa  \ gen wıll Eıne Rau-
ersynode WarTr das I Vatıkanum NIC. bDber lturgle gerade Nn1ıC S1e selen „sekten-

haf “ Der Verfasser urchtet, die ırchehat große Dıfferenzen gegeben, un! vieles
konnte 1ın einNner fur das Sektenhafte charak-1e naturlich ungelost, iwa die rage nach

der Kollegıalıtat und dem Primat ndere teristischen ausgrenzenden und ıch ab-
eilnehmer un spatere Hıstorıker mogen schlıeßenden Manıer, indem S1Ee „„mıit akra-
anders sehen, ber ıst lehrreich fuüur dıe A menten und ıten Vertrautes, Tradıtionen
ten W1e fur dıe Jungen, etwas mehr VO AD- verweıgere‘‘, ihre Funktion verfehlen, den
lauf un:! der Entstehung der Dokumente Menschen ‚„„ein ucC innerer eımat, eın

ucC Identita wahren In eigenar-horen un! VO  5 den Menschen, dıe daran g_
arbeıteten Wır mussen wahrscheiminlie ılger Argumentation wıird VOTLT em dıe
wıeder mehr dıe ırche als hıstorısche (GITO- „Verbalısierung der Rıten‘“‘ aiur verant-
Be sehen und nNn1ıC sehr die gottliıche ADb- WOTrtilic gemacht 1190) TOLZ er
stammung betonen S1e ist N1ıC. dırekt, notwendigen rıtık Es sıch, dieses
WI1e oft dargeste und geglaubt wIird. uch lesen. nter den Stichworten „„Eint-

Franz Jantsch, Hınterbrühl rıtualısıerung‘‘, „ Verbalısıerung‘‘, ‚„5Sponta-
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neltat‘‘, ‚„‚Gemeindekontrolle“‘, ‚„„Aufnahme- ec WIr wollen auf S1Ee nNn1ıC verzichten 1n
prüfung'  .. „„‚Entsakralıiısıerung‘‘, „Entinnerli- den Gemeilnden. Es gılt wohl, W as Rahner

hat, daß keinen theologıischenchung  .. ‚„„Laısıerung‘"‘, ‚„„‚Moralısıerung"‘ un
„Rationalisierung‘‘ findet ıch 1ne be- TUN! sehe, die Frauen VO Amt 195

denkenswerter Feststellungen un: Bemer- schließen. Ausgezeichnet, Wa Kron 1963
umanae vitae geschrieben hat un! W as hilerkungen. Wenn INa  } die Urteile un olge-

rungen auch weıthın nNnıC. er WwIrd dıe nochmals abgedruckt ist.
Warum T1N; n1ıemand auf der anderen SE@1-Lekture doch einer dıfferenzilerteren

O!  en, lar un! edlich eın Nluie-1C. der gegenwartigen kirchlichen Sıituatl-
verhelfen konnen, vorausgesetzt, da ß gecn ZU. usdruck? Sollten ıch keın erlag

der zuwenı1g Leser finden der keın uüuber-
INa  ; eıdaugıg 1es Und gerade das ware
wichtig 1n kırc  ıchen Zeiten W1€e diesen. zeugender utor?

Franz Jantsch, HınterbrunhlHartıvın Schmıdtmayr, Wıen

Dolores Bauer Franz Horner etier Kroön
(Hrsg.), Wır iınd ırche ınd WIT Kıirche?
Eıne Bestandsaufnahme AaUS Österreich, ÖOt-

uller Verlag, alzburg 1983, 363 Seıiten
Fın mutiges, ehrliches uch ZUI Lage der Buchereinlaufırche Daruber g1bt ıne reiche Laıtera-
Lur Aufder Gegenseıte, TEeUNC. N1ıC. für ıne Besprechung der hler angefuhrten Bucher
SCr and alleın, schriıeben dreı Kardınale S1e bleıbt der Redaktıion vorbehalten.)
mussen romisch schreiben. DiIie Restauration ngstmann usS chreıiben hılft en Wege ZUI
hat das Gegenteıil VO  5 dem bewirkt, W as S1Ee Selbstentfaltung, Herder Taschenbuch 1639,
wollte S1ie hat die andern geeinigt Das uch Verlag Herder, Teiburg ase Wıen 1989, 128

Seıten, 9,90
wıll die ırche wıieder auf die Beılıne stellen, Daıber Karl-Frıitz (Hrsg.), Relıgıon und Konfession.
jJetz STEe S1e auf dem Kopf. Dolores Bauer Studien politischen, ethischen un relıgı1o0sen

Eıiınstellungen VO: Katholıken, Protestanten
WIFT: ıch mutig den amp S1e hat die und Konfessionslosen 1n der Bundesrepubliık

Deutschland un! ın den Niederlanden, Lutheri1-abe des irejlıen Wortes, auch WeNnNn S1e
sches Verlagshaus, Hannover 1989, 156 Seiten.

schreibt. S1e ist VO. Atem der Welt beruhrt. Domınıkus, Die Verkündigung des ortes (Grottes.
ast wel Dutzend Autoren lefern eıtrage extie christlicher ystiker, hrsg. VO  - Vladımır

vielen Themen Thartier erzahlt VO den oudelka, Ser1e 1per, and 928, Verlag
1per, Munchen Zurich 1989, 208 Seıiten,

vielen Versuchen elıner Pastoralplanung 1n 16,50
Eirt! Gregor1ia Haıdınger Tistıan, uwendung.Österreich, CAhuDer uüuber T1sten un! - Kın ugendbrevıer, Canısıuswerk Zentrum fuür

den, ulehner uüuber die ehlenden Vısıonen geistliche erufe Verlag un! VertrieDb), Wıen
der ırche, ohler uüber die Hochschulge- 1989, 256 Seıten, Öl,—

Fleckenstein OLTgaNg, Außenseıiter als ema un!
meıinde, Rudolf Schermann meldet ıch Realıtat des katholischen eligionsunterrichts.
wortstark Außerordentlich gut jbel ich den Inhaltsanalyse religionsdidaktischer Nntier-

richtsmaterlalıen un: ihNre innovatorıischen
Aufsatz VO.  5 Dantıne, Schreı daß die Konsequenzen orientiert eisple. (sastar-

beıter, el Studıen ZUI Theologıie, and 4,Kirchen ıch alle andern mUussen, WeNll S1e
ım eliste Jesu zusammenkommen wollen Stephans-Buchhandlun, Mı Wurz-

burg 19389, 651 Seiten, 30,—.
Schweiger spricht vorsichtig un! leise OTrTtie Bruno, Tinıta: als Geschichte Der lebendige
uüber Wissenschaft un: ırche Am besten ist .ott ott der ebenden, Matthıas-Grune-

wald-Verlag, Maınz 1989, 974 Seiliten, 36,—.
wohl, W as eier Kron Schreı Er verwelılst reshake (sbert Weismayer Joserf, Quellen gelst-

lıchen Lebens, and 11L Die euzeılt, 1aS-auf die Relatıiıvıta: der biblischen Formulie- Grünewald-Verlag, Maınz 1989, 360 Seiten,
rungen 1ım Lichte der Aussagen des 1l atl- 48,—.
kanums un: SagtT, daß das fur die dogmatı- Großmann He1nz, Gegruüßet se1ist du, Marıa. Kın

Rosenkranz für Kınder, Verlag Herder, FrTel-
schen KFormeln BENAUSO ge Er vermıßt dıie burg 1989, 64 Seiten, 9,20
Hierarchie der Wahrheiten 1 kirc  ıchen Haas Johannes (Hrsg.), Visiıonen einer ersamm-

Jung. Kın eseDuUuCcC. Z.U] Konziliaren Prozeß,Tagesstreit. Das Problem Frauen 1n der Kiır- Tanz-Sales-Verlag, Eıichstatt 1989, 1 Seiten,
che nımmt einen breıiten KRKaum eın Miıt 93,60, 12,—.
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Härıng ernhard, usweglos? Zur astora bel Stoddard Sandaol, en bis uletzt. Die Hospiz-Be-Scheidung un! Wiederverheiratung. Eın Pla-
Oyer, Verlag Herder, Teiburg ase Wiıien

Eın anderer Umgang mit Sterbenden,
1989, 46 Seiten, 14,80.

Verlag 1pDer, Muüunchen Zurich 1989, 195 S5@1-
ten, 16,8

Ders., Freı 1ın T1STUS. Moraltheologie für die Pra- Voss aphaele, 'TLanz 1n der Liturgie Eine Eınfuh-
X1S des christlıchen Lebens Erweiterte un ak- rung mit Beıispielen, Verlag Herder, Teiburg
tualısıerte Sonderausgabe, an! ın assette, ase Wien 1989, 64 Seiten, 12,80
Verlag Herder, Teiburg ase. Wıen 1989,
1536 Seiten, 68,— (ab 1990 88,—)

Ü  20 Joseph, Meiıine Tlosten Buße, amp: und
Wenhr, 1E  e TSgg. Nachdruck VO. Franz JuUNng,

Ders., Meine Erfahrung mit der Kırche inleitung Selbstverlag des Hrsg., Munster 1989, 131 Sel-
un!: Fragen VO!  } Grannı Lıcher:+, Verlag Herder, ten, Ös—.
reiburg ase Wıen 1989, 237 Seiten, Zahrnt He1inz, Gotteswende Christsein zwıschen

28,— theismus un! Religlositäat, Verlag Pı-
DEeCT, unchen Zurich 1989, 276 Seiten, 38,—.endorff Bernhard, Pfarrgemeinderäte und elıg1-

onsunterricht. Ergebnisse einer efragung ın
Maiınz, Hrsg. un! erleger Abteilung OÖffent-
lichkeitsarbeit des Bischoflichen Ordinarlats Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
Maıiınz, Maiınz 1989, SA Seıiten, S, elmut urharter, Dr eo. ist Generalsekretär

ıttler Udo unzel Friedhelm, Lesen ist W1e Was- des Osterreichischen Pastoralinstituts und
SET ın der ustie Das uch als Begleıter aufdem Chefredakteur dieser Zeitschrift.
Lebensweg, Herder Taschenbuch 1646, Verlag Karl Gabriel, Dipl.-Soz., Dipl.-Theol., Dr. S:  N
Herder, reiburg ase Wiıen 1989, 160 Seiten, WISS., ist Professor fur Sozlologie der Katholi-

1Z. schen Fachhochschule Norddeutschlan:
Vechta.Koch Kurt, Kurskorrektur. Der Skandal des UuUNnDO-

ıschen Christentums, Christophorus-Verlag, Knut Walf 1st Professor fur Katholisches Kiıirchen-
reiburg Br 1989, 35° Seiten, 38,—. recht der Nıversıta: Nıjmegen

Küng Hans, Menschwerdung Gottes. KEıne Eınfuh- Franz ardında ÖN1g, Dr eo. Dr. phıl., ist Alt-
erzbıschof VO'  5 Wiıen:;: ist. Prasıdent der inter-Iung ın Hegels theologisches Denken als Tole- natıonalen katholischen FriedensbewegungpOMeENa ıner unftigen Christologie, Ser1e Pa Christi‘‘1pDer, and 1049, Verlag 1Der, unchen

UTr1C. 1989, I2 Seıiten, 29,80. Marıe-Louise Gubler, Dr eo. 1st KReligionslehre-
obınger Titz; Gemeinsam Kırche werden. Kleine T1n Lehrerinnenseminar Menzingen/Zug,

Dozentin bel den Theologischen Kursen furchriıstlıche Gemeinschaften, mM1SS10 aktuell Ver- Laijen (neutestamentliche xXxegese un! 1mM Se-
ten.
lag TSg. un:! Verleger), Aachen 1989, 110 Sel- mınar für Seelsorgehilfe Zurich.

Ders., Gemeinsam Verantwortung tragen. AaTrr-
Andreas Kößler, Dr (70) ist Pfarrer 1n Stuttgart

gemeınderat, M1SS10 aktuell Verlag TSg. un:!
Uun! Leıiter der teilung Theologische Studien

Verleger), Aachen 1989, Ö() Seıiten.
eım Evangelischen G(emeilndedienst für Wurt-
temberg.

Lohfink Norbert, Der n]ıemals gekundigte und. ollfrie) er, Dr. JUT., ist Professor NSILLU
Kxegetische Gedanken ZU. christlich-jJüdi- fur Geographie, Geschichte un!: Poliıtische Wiıs-
schen espräch, Verlag Herder, Teiburg Ba- senschaft/Sozialkund: der Universita: H1ıl-
sel Wien 19839, 120 Seiten, 15,80 desheim

Losinger nton, ‚Lusta autonomı1a‘®‘. Studien Franz-Xaver Kaufmann, Dr OSC., ist Professor {UT
einem Schlusselbegriff des Zweıten V atıkanı- Sozlologie un! Sozlalpolitik der TÜr
schen Konzils, Verlag Ferdinand Schoöningh, Sozlologie der Uniıversita: Bielefeld; ist uch
aderborn Munchen Wien ‚UT1C. 1989, 271 Direktor des Instituts fur BevoOlkerungsfragen
Seiten, J1,—, un: S0ozlalpolitik.

Ludwig Karl-Josef, Taft un Nnmac des lau- aD eeber, Dr. phıl., ist Herausgeber un: Chefi-
ens Seelsorgliche Begleıtung der Krise der redakteur der erder-Korrespondenz.
Kra:  eit, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz Ferdinand Fromm ist penslionlerter Pfarrer und
1988, 220 Seiten, 29,80 lebt 1n Limburg/Lahn; Wäal UrC viele TEe

1mMm Leıtungsteam des Theologisch-PastoralenDO'  S Metzsch Friedrich-August, Johannes der Tau- Institutes Maınz un! ıtglie: 1m Beirat.fer Seine Geschichte un!: seine Darstellung 1n der Konferenz der deutschsprachigen astoral-der unst, Verlag Callwey, Munchen 1989, 230 theologen.Seiten, 49,50
Neuhold LeomDold, Wertwandel un! Christentum, Dietmar2e: ist Professor fuür Moraltheologie un!

Verıtas-Verlag, Liınz 19883, 157 Seiten, 198,—. Theologische der Unıversita UD1N-
geI

Nıewıiadomskı O0ze (Hrsg.), Eindeutige Antwor- Karl Derksen ıst. se1t vielen Jahren ın der kirch-
ten? Fundamentalistische Versuchung ın Reli- Lichen Basısbewegung Uun! ın der FTrTiedens-gıon un! Gesellschaft, ÖOsterreichischer Kultur- arbeit atıg un! derzeıt Co-Provinzilal der Nıe-
verlag, aur, Cl aktualisierte 1983, 210 derlandischen Dominikaner.
Seıten, 198,—, a  — SHT. 23,50. Hermann ottmeyer ist Professor fur Fundamen-

Poeplau olfgang, Jesus, der Buddha Christliches taltheologie der Katholisch-Theologischen
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